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Vereinsangelegenheiten. 1877. 



Eine Reibe von gediegenen, zam Theil gröfseren Aufsätzen be- 
weist, dafs tachtige Kräfte nacb wie vor für und durch den Verein 
tbätig sind. Wenn die Goleopteren auch bekanntermafsen vorwie- 
gen, so dürften doch Dr. Adler^s interessante Aufsätze über die 
Cynipiden etc. mit Interesse von ihnen gelesen werden. Die ja- 
panischen, caacasischen Käfer und Carabus können gewissermafsen 
als augenblicklich besonders populäre Gegenstände betrachtet werden. 

H. Baron v. Harold, seit diesem Frühjahr erster Gustos an 
der Insekten - Sammlung der Universität, hat den japanischen Kä- 
fern derselben seine besondere Aufmerksamkeit zugewendet und 
eine Reihe neuer Arten vorgefunden, deren Beschreibungen eine 
werthvoUe Vermehrung der bereits in dieser Zeitschrift gegebenen 
-bilden. 

In der Sitzung am 29. Oct. wurde der bisherige Vorstand fast 
einstimmig wieder gewählt und auf den Vorschlag des Vorsitzen- 
den Herr Lehrer J. Weise mit einem Theile der Secretariats-Ge- 
schäfte betraut. 

Je mehr der Vorstand von jeher bemüht gewesen ist, den Ber- 
liner Vereins- Sitzungen den Charakter von gesellig -gemüthlichen 
Vereinigungen z\x geben, gewifs nicht zum Schaden des Vereins, 
um so mehr sollte jeder Einzelne bemüht sein, den Versammlun- 
gen diesen Charakter zu bewahren, und dieselbe weder als eine 
parlajmentariscfae, noch als eine hochgelehrte Körperschaft betrach- 
tet wissen wollen. Es ist nichts leichter als Parteien in einem 
Vereine zu bilden, die Lepidopterologen auf die Coleopterologen 
eifersüchtig zn machen etc., es ist aber ein gefährliches Spiel, ohne 
welches der Verein sich entschieden lange Zeit glücklich und zu- 
frieden befunden hat. 

Die Zahl der Todesfälle anter den Mitgliedern war in diesem 
Jahre glücklicher Weise gering; dagegen mufste eine verhälfnifs- 
mäfsig grofse Anzahl im Interesse der Ordnung aus den Vereins. 
Listen wegen mehrjähriger Rückstände in den Beiträgen gestrichen 
werden. 



YIII Vereinsangelegenheiten, 

Seit dem April dieses Jahres traten dem Vereine bei: 
Herr Dr. med. Apel in Preetz (Holstein). (Col.) 

- Brenske, Rentmeister in Krockbw. Westpreufsen. 

- Dr. Louis H. Deltnas in Habana. 

- W. Fick entscher, Fabrikbesitzer in Zwickau.* 

- Carlos de Mazzaredo in Bilbao', gegenwärtig in Deutsch- 

land (Arachnid.)^ 

- Gabriel Pechardo in Habana. 

- O. Scbirmer, Kaufmann in Berlin, fengel-Ufer l2. 

Ausgesbhiedeti Sind*: 

HerrBraunä in Schwerin, gestf. 

- Chevrolat in Paris, äusgetr. 

- ßirich in Mannheim, ^estr. 

- Fleischer in Prag, gestr. 

- Getschmann in Berlio, gestr. 

- Koppen in Petersburg, gestr. 

- Luchs in Warmbrunn, äu6getf. 

- Mortons oh in Göteborg, gestr. 

- Reinhard iii Dresden, gestr. 

- W. L. Schirm er in Berlin, gestr. 

- Stecker in Prag, gestf. 

- Stocknieyer in Opatow, geötf. 

Ihren Wohnsitz oder die Wohnung veränderten ^): 

Herr B^ v. Bodemeyel-, jetzt Qenötttl-Dü-eötoi^ iti H^it^icbau in 
Schlesien. 

- J. Scbilsky in Berlin, j^tzt Sliihönhansei^Aliee 160 ptttt 
' J. Stussin er, jetzt zu Laibfach in Eüräin, Neugaisise 5.^ 

- F. A. Wacht I, jetzt in Wien, TraoügASse 4. IIL 

- See-Lieutenant Wässow, jetzt Ih Schwerin (Metofclewbifitg)i' 



') £s werden nur die Wohnungs-Veräuderongen aufgenommeui welche 
die Redaction ausdrücklieh ersucht wird, zur Kenntnifs zu bringen. ^ 



Ergänzungen zu der Mitglieder-Liste des Berliner 
Entomologischen Vereins vom April 1874 bis 

AprU 1877. 



A. Vorstand. 

RechnangefGhrer ist gegedwfirtig: 
Herr O. Caliz in Berlin, Klosterstr. 41. 

1 « ■ 

B. Ehrenmitglieder. 

Verstorben sind: 
Herr Dr. Herrich-Scl^Aeffer in Ee^dsbarg. 

- Dr. L. Redt enba eher in Wien. 

Dagegen sind hinzugewählt: 
Herr Prof. Brauer in Wien. 

- Baron v, Harold, Major a. D. in München. 

- Prof. Zeller in Orunhof bei Stettin. 

C. Berliner Vereins-Mitglieder.^) 

Hinzugekommen sind: 
Herr Brüssow, ordentl. Lehrer a. d. Victoria-Schule, Furstenstr. 14. 

- Kasper, Kunsttischler, Reichenbereerstr. 125. 

- Dueberg, Ingenieur. 

- *G. Homann, Mauermeister, Kurfurstenstr. 12. 

- Ihle, Studiosus, Leipziger-Platz IQ. 17. . 

- * Insel, Factor, Kransnickstr. 3. . 

- ••Herm. Klaeger, Nadlermeister, . Adalbertstr. 6. 

- Martini, Ingenieur-Lieutenant, Pionier-Kaserne. 

- Moritz,' Reg.-Secretair, neue Konigstr. 5. 

- Scher fling, Maler, neue Wilhelmstr. 12. (Dipt.) 

- J. Schilsky, Lehrer, Lottumstr. 21. (Col.) 

- Schunke, Holzbildhauer^ Lottumstr. 21. 

- Stieber, Tischlermeister. (Lep.) 

- *R. Wiedmer, Kaufmann, Potsdamerstr. 105. 

- Dr. Wünschmann, Templinerstr. 14. 

- Zierow, Bildhauer, Belle-AUiancestr. 88. 



') Die Namen derjenigen Mitglieder, welche mit einem *" bezeichnet 
sind, sind seit dem October 1876 beigetreten, anegetreten oder gestorben, 
die mit ** heze^hnetea wardn in der Liste einzutragen tergessea worden. 
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10 Ergänzungen nu der Mitglieder- Li$te. 

Aasgeschieden sind: 
Herr Dr. A. Barkhardt in Berlin, aasgetr. 

- A. Hensel in Berlin, f. 

- Ealiscb in Berlin, f. 

- Kliewer in Berlin, f* 

- *F, A. Zacharias in Berlin, aasgetr. 

D. Auswärtige Mitglieder. 

Hinzagekommen sind: 
Herr*Appel, Lehrer in Beyrat. (Col.) 

- Dr. Beyer, Oberstabsarzt in Dresden, Neustadt, Haaptstr. 8. 

(Goleopt.) 

- J. Bourgeois in Ronen, Rue St. Maur 2. 

- *Spirid. Brnsina, Vorsteher d. zool. Nat.-Masenm8 in Agram. 

- J. Faust, Ingenieur in Wiborg, Finland. 

- * Beruh. Oerhard in Leipzig. (Lep.) 

- ** Gerhardt, Lehrer in Liegnitz. 

- Prof. Oreef, Dir. d. zool. Instituts in Marburg. (Ins.) 

- Pfarrer Gutheil in Dörnfeld bei EÖnigssee (Thüring.) (Col.) 

- Fr. V. Hai fern in Bartscheid bei Aachen, Kurbrnnnenstr. 1. 

- Pastor Jag er in Hohenstadt bei Grimma. (Col.) 

- Kaufm. Joseph in Wien, IV. Bez. Neumannsgasse 5. (Col.) 

- * W. E. Jacowlew in Astrachan. (Hemipt.) 

- F. Jude ich, Director der Forst- Academie in Tharand. 

- Dr. Eatter, Lehrer in Putbus. (Ins.) 

- Franz Krause, G. A. Assessor in Schmolln, Sachs.- Alten- 

burg. (Microlep.) 

- Job. Eubary in Hamburg. (Ins.) 

- •A. Kuwert, Gutsbesitzer in Wernsdorf per Tharau (Ost.-Pr.). 

- ** E. Letzner in Breslau, Hauptlehrer, NicoUistr. 63. 

- J. Lichtenstein in Montpellier, Cours des Casernes 29. 

- L. Miller in Wien, HL Salm-Gasse 11. (Col.) 

- Möckel in Hamburg v./Höhe. 

- *Herm. Möhringin Dresden, Schlofsstr. 25. 

- Alb. Muller in Basel, Mullerweg 42. (Allg. Entom., BioL, 

Gallenbildner aller Ordnungen, ent. Bibliographie.) 

- Dr. A. Nicolai in Greussen bei Erfurt. (Ins.) 

- Baron Frdr. v. Pahlen in Reval, Esthland. 

- * Tb. Peyl in Prag, Central-Directions-Beamter, Thun^sche 

Gasse 133/ni. 

- ** E, Ragasa in Palermo, Hotel • Trinacria. (Col.) 



^gäwumgen^ au der Miigiieder-iAste, 11 

Herr G. V. Rilej in St. Louis, Room 42, Matoal Insorance Buil- 
diDg. N. W. Coroer Sixth and Locust. Streets. Office of 
the State Entomologist. 

- ** J. Sahlberg» Docent in Helsingfors. (Ins. oDUn.) 

- •Dt. Scalitiky in Prag 373/III. (Col.) 

- Henry Scbmelter in New-York. 

-' * Dr. Yict. Lopez Seoane in Ferrol, Abogado de los Tri- 
bonales. 

- M. Scbmidt, Pastor in Klosterfelde bei Basdorf. 

- Dr. Job. Scbnabl in Warscban, 17 Stare miasto. (Dipt.) 

- Carl Scbacbardt in Darmstadt, Sandstr. 2. (Col.) 

- Ant Stecker in Prag, Oeschaftsldter d. natarbist Section 

am Böbmiscben Landes-Musenm. (Aracbn.) 

- Dr. Rieb. Stein in Cbodau bei Karlsbad. 

- *AI. Baron v. Tiesenhansen in Trient, Gontrada di S. 

Marco 69. (Col.) 

- Bernb. Wagener in Kiel, Friedricbstr. 11. (Col.) 

- Wqssow, Sec.-Lieat. im 89. Gren. -Regiment in Nen-Strelitc 

(Mecklenburg). (Col.) 

- Prof. Zaddach in Königsberg i. Pr., Dir. d. cool. Museums. 

Ausgescbieden sind: 

Herr E. Allard in Paris, gestr. 

- van Bambeke in Gent, gestr. 

- C. Blessig in Petersburg, gestr. • 

- A. Boieldieu in Paris, gestr. 

- Dr. Böse in Ortenberg, ausgetr. 

- F. Bretschneiderin Holsminden, ausgetr. 

- Dr. Bucbbolz in Greifs wald, f« 

- * Bunge fruber in Berlin, 

- Bugnionin Lausanne, ausgetr. 
•Fr&ul. V. Chauvin in Freiburg, au^^tr. 
Herr Tb. Comp ton in Wiscomte, gestr. 

- C. Dietze in Frankfurt a. M., ausgetr. 

- A. B. Ehinger in Basel, f- 

- W. Ehlers in Cartagena, gestr. 

- W. Fuchs in Frankfurt a. M., f. 

- Gombertin Greiffenberg, gestr. 

Ffirst Egon v. Furstenbergin Donaueschingen, f. 
Herr Dr. HJampe in Wien, ausgetr. 

- H. He ekle in Prag, gestr. 
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HerrW. Heufioker in Oster wieck, f. 

- *KlemeDtin EroxiBtadt^ gestr. 

- O. Lohde in Leipzig, f. 

- Machleid in MühihAUsen^ gestn 

- Manke in Dresden, f. 

- V. Maschell in Eutno, f. 

- Mayer in Potsdaam, f. 

- Michow in Hamburgs aasgetr. 

- Dr. F. Morawit« in Petersborg, gestr. 

- Ed. Mahlenbeck in St. Marie' aux Mines, f. 

- E. A. Nicolai in Arnstadt, f. 

- J. Nietner auf Ceylon, f« 

- *P an lisch in Fürstenberg a/0., g^tr. 

- Ch. Piochard de la Bralerie in Paris, f. 

- Dr» L. Bedtenbacber in Wien, f. 

- Reichenow in Charlotten bürg, ausgeCr. 

- Riehi in Cassel, f. 

- *S« Robio in Ulrichsberg, aasgetr. 

- Roh n er t in Demmin, f. 

- V. Rottenberg aaf Mühlgast in Schlesien, f. 

- W. W. Saanders in London, aasgetr. 

- Dr. Herrich-Schaeffer in Regensbarg, f. 

- S. Leyfert in Graz, gestr. 

- Georg Stein in Prag, aasgetr. 

- *Dr. Szmolay^in Temesvar, aasgetr. 

- Zivko Yakasowic in Agram, f. 

- * Walter in Stendal, gestr. 

- M. Wiscott in Breslau, aasgetr. 

E. Correspondirende Mitglieder. 

Hinzugewfihlt sind: *) 
Herr Brischke, Hanptlehrer in Zoppot, Seestr. 9. (Hym.) 

- Dr. Max Gemminger in München. (Col.) 

- *J. G. G. Mühlig in Frankfurt a. M. 

- *L. Reiche in Paris. 



') Die verstorbenen sind unter den ausgeschiedenen auswärtigen Mit- 
gliedern aufgezählt. 



Verzeichnifs der Bücher des Entomologischen 

Vereins. 

Dritter Nachtrag. Jamiar 1877. : 



Dieser Nachtrag za den yerzeicbnissen ron 1866^, 68 and 72 
mag den Mitgliedern des entomologisehen Vereins zeigen, dafs' der 
Verein es sich trotz seiner beschränkten Mittel immerbin angelegen 
sein Ififst, seine Bibliothek auf den verschiedenen Gebieten der En-- 
tomologie zu vermehren. Bei den Werken, die wir darch Geschenk 
erhalten, .ist wie froher, der Name des Gebers in Parenthese bei- 
gefügt, wenn es nicht der Autor selbst ist; das in Klammern beige- 
fGgte G. bedentet Geschenk des Autors.' Mögen die Vereine^ die 
mit dem unseren in Schriftentaosch stehen, auch ferner auf regel- 
mäfsige Binsendung ihrer Schriften freundüch Bedacht nehmen. 
F. Blücher, Verfasser des dritten Nachtrags. 
Dr. Fr. Stein, Bibliothekar. Dr. G. Eraatz, Vorsitzender. 



A. Vereins- und Zeitschriften. 

Aolser den laufenden Jahrgängen der schon in den früheren 
Verzeichnissen angeführten Schriften sind folgende neue hinzuge- 
kommen, resp. ältere Jahrgänge ergänzt: 

Albany. Transactions of the New-York State Agricultural Society, 

with an abstract of the Proceedings of the Gountj agricultural so- 

cieties. Vol. XXXI. 1871. 
Berlin. Sitzungsber. der Gesellsch. naturf. Freunde* 1873 — 75. 
Beschäftigungen d. Berlin. Ges. naturf. Freunde. 1 — 4. 1775—79. 
Brunn. Verhandl. d, naturf. Vereins in Brunn, 2—13. Bd. 1863-74. 
Dresden. Sitzuogsber. d. naturwiss. Gesellschaft Isis in Dresden 

1873—75. 
Frankfurt a. M. Der zool. Garten, Zeitschr. f. Beobachtung, Pflege 

a. Zocht d. Thiere, herausgeg. von Dr. F. G. Noll. Jahrgang 

1871—76. 
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Hambarg. Verfaaodl. d. Vereins f. natarw. Unterhalt sa Hamborg, 

veröffentlicht von J. D. E. Schmaltz. 1871 --74.' 
Jekaterinoslaw. Bull, de la soc Oaralienne d'amatears des sciences 

naturelles. Tom. I. cah. 1. et Tom; IL 1873 o. 74. 
London. Memoirs of the Literary and Philosophical Society of 

Manchester^ 3 Series. Vol. IV. 1871. Proceedings of the Liter. 

etc. Vol. VIII-XII. 1869—73. 

— Transactions of the entomol. Soc. of London. 1 Ser. Bd. I-V. 
2 Ser. Bd. I— V. •) 3 Ser. Bd. L 

New- York. Annais of the Lyceum of Nat. Hist. of New -York. 
Vol. X. 8—10. 1872—73. 

— Transactions of the New -York State Agric. Soc, with an ab- 
stract of the Proceedings of the Coanty Agric. Soc. Vol. XXIX 
u. XXXL 1869 Q. 71. 

Offenbach. 13. a. 14. Ber. ab. die Th&tigkeit des Offenb. Vereins 
f. Naturk. 1871—73. 

Ohio. 27. Jahresber. d. Staats -Ackerbaa -Behörde v. Ohio, nebst 
einem Auszage ans den Verhandl. der Coanty Ackerbau-Gesell- 
schaften an die General Assembly v. Ohio far das Jahr 1872, 
V. Columbus. Ohio 1873. 

Orleans. Archives of Science and Transact; of the Orleans Gounty 
Soc. of Natur. Sciences. Vol. L Juli 1871, No. IV.-Oct. 72, No. V. 

Philadelphia. Fifty-fourth Annual Rep. of the Board of public Edu- 
cation of the first School district of Pennsylvania- Comprising the 
City of Philadelphia for the year inding Decbr. 1872, with their 
Accountes 1873. 

Regensburg. Correspondenzblatt d. zool. miner. Ver. 1. u. 2. Jahrg. 
1847—48. 

Reichenberg (Böhmen). Mittheil, aus dem Vereine d. Naturfreunde. 
4. Jahrg. 1873. 

Riga. Correspondenzblatt d. Naturf. Ver. Jahrg. XXI. 1. 1874. 

Sydnfey. The Transact. of the Entomol. Soc. of new South- Wales. 
Vol. IL 1873. 

Washington. 1, 2, 3 u. 6 Ann. Rep. of the United - States Geolo- 
gical Survey of the Territories fort the years 1867-69 u. 72. 

— Report of the Commissioner of Agriculture. 1870 u. 71. 

— Monthly Reports of the Department of Agric. 1871—74. 



') Diese completten . Eiteren Serien sind zam Theü im. Tausch gegen 
neuere Jahrgänge der Transact. erworben. 



-^ 
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B. Einzel-Werke. 

Bedel, L, n. E. Simon. Liste ^n^r. d. Artkoles cavernicoles de 
l'Europe. Extr. da Journ* de ZooL, pobl. p« M. PaoI Gervais. 
IV. 1875. 

Boeck, Axel. Crastacea amphipoda borealia et arctica. (Sep.) 

1870. [G.]. . 

Nye Slaegter og Arter -af Saltvands <• Copepoder. Vidensk 

Selsk. Forh. 1872. [G.] 
Bidrag dl Californieiis Ampbipodefaona. Vidensk Selsk. Forh. 

1871. [G.] 

BoQVouloir, Henry de. Monogr. de la famille des Encnemides^ 
2 — 4 cah. Paris 1872. Partie suppl. d. Ann. Soc. Entom. de 
France 1870. 

Boargeois, J. Qnelq. mots sar les moears de la Gaieruqae de 
rOrme. Ronen 1875. [G.] 

Brancsik, Carl. Die K£fer d^ Steiermark. Graz 1871. 

Brogger, W. G. Bidrag til Christiania Fj<H'dens MoUoskfauna. 
Ghristiania 1871. [G.] 

Caro, Antonio. Saggio jdi an Catal. dei Lepid. D'Italia, compi- 
lato dall' ingegnere. Pars I. Ropaloceri 1875. [G.] 

Dietrich, K. Entomol. Blätter a. d. Schwele. Heft 1 a. 2. Zü- 
rich 1871—72. 

Dybowsky, Dr. B N. Beitr. c. näh. Kenntn. der in d. Baikal- 
See vorkomm. niederen Krebse ans d. Gruppe d. Gammariden. 
Petersb. 1874. (Beiheft £. 10. Bde d. Horae entom.) 

Em ich, Gast. v. Beitr. z. Lepidopteren-Faana Transkaukasiens 
u. Besehreib, zweier neoer Arten. (Sep.) 1873. [G.] 

Entomol. Inhalts-Verceichnifs zo den Verhandl. d. K. K. zool. bot. 
Gesells. in Wien« Jahrg. 1 —25. Heransgeg. v. dem entomol. in 
Berlin. Berlin 1876. 

Erichson, W. F. Die Larven d. Coleopteren. (Aus Wiegmann's 
Archiv Bd. VII. 1841.) 

Fallen, C. Fr. Hemiptera Saeciae, Sectio prior Hemelytrata. Lun- 
dini Goth. 1829. 

Fieber, Dr. F. X. Les Gicadioes de TEarope, d'apr^s les orig. 
et les publieatioDS . les plus recentes, tradait de Taüemand par 
Ferd. Reiber. (Ex Gnirin Bev. et Mag. d. ZooU) 
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Friele^ Herrn. O versigt over de i Bergens Omega forekommende 

skaldaekte MoUasker. Vidensk Selks. Forh. 1873. [6.] 
Gemminger and v. Harol4* Gatal, Coleopt. hucusque cognit. 

Tom. IX. pars II —XI. München 1873—76. 
Gi8teI,Fro#. Dr. Job. Die Mysterien der earop. ItisectebifreU^ 
'ein geheimer 'Schlüssel. Kempten 1856.* - 
Gl over, Townend. Illastrat. of North American Entomology. 

Orthoptera. Washington 1872. 
Grote, Aug. R. List of the Noctaidae of North- America. Baf- 

falo- 1874; [G.] 
Haag-Ratenberg, Dr. Beiträge zur näheren Eenntnifs- einiger 
.• Gruppen a. d. Familie 'd^Tenebrioiiriden. Berlin 1875. (x^ Deutsche 

Ent. Ztschr. XIX. Heft 7.) 
Harold, E. v. Coleopt. Hefte, IX-- XV. Mönchen 1872—76. 
Hay'den,' Rep. Unit. Stat» Geol. Sarv. of Terr. I. In five Volumes. 

Vol. I. fossil Vertebrates. Pars 1. Contributions of the extinct 
Vertebrate Fauna of the Western Territories by Prof. -Jos.' 
Leidy. Washington 1873. 

Vol. V. Zoology and Botany. Pars 1. Synopsis of the Acrididae 
of North America, by C^rus Thomas Ph. D. 
Hermann, Otto. Ungarns Spinnen-Fauna. Im Auftrage d. E6n. 

Ungar. Naturw. Gesellschaft rerliardt; Bd. I.: allgem.. Theil mit 

3 lithogr. Taf. Budapest 1876. [G.] 
Hoffmann, Ernst. Isoporien di earop. Tagfalter; Disi^. Statt- 
gart 1873. [G.] 
Holmgren, A. E. Bildtag tili kännedomen om Beeren <- Eilandd 

och SpetsUergens Insect-Faona. Stockholm 186^.' [G.] 
Horväth, Gesa. Hemiptera scatata Faanae Hungaricae. Bcida- 

peat 1873. [G.] . 
Horvath, Dr. G. v. a. J; Pävek System. Veraeicbn. d. Macto- 

lepidopterit Ungarns. Budapest 1875. [G.] 
Hocwath, Geza. Monogr. Lygaeid. Hung. Budapest; 1875. [G;] 
Jekel, H. Note sur les Genres Peribleptus Schh; Paipalesomus 

S<^. et Paipalephoras Jekel. (Sep.) 1S72. [G.] 

Notice sur le Genre Caccobius Thoms. .(Sep.) 1872. [G.] 

-*- -T- Coleoptera . Jekeliaoa, adjeota Bibliotheoa Bleutherütoriimtf 

Paris 1873. Livr. I. u. II. [G.] 
Katter, Dr. F. Eotomol. Nachrichteo. LH. - 1875>7S. 
-^ _ Entomologischer Kalander für Dentsohland, Oesteireieb and 

die Schweiz mi das J»br 18^76. Pntbus; > 
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Kawall, J. H. Die neuen rassischen Natarforschergesellschaften. 

1. Mittheil. Riga 1872. 
Kellner, A., Forstrath a. D. Verzeiohnifs der Käfer Thüringens. 

Erfurt 1874. (Gesch. d. Dr. Kraatz.) 
Kraatz, Dr. O. Entomologische Monatsblätter, Jahrgang I. 

1876. [G.] 
Leconte, J. L. 1. Sjnonymical Notes on North -American Co- 

leoptera. 1870. [G.] 

2. On Platypsyllidae, a new Family of Coleoptera. 1872. [G.] 

3. New species of North American Coleoptera, prepar. for the 
Smithsonian Institution. Part IL Washington 1873. [G.] 

4. The Pterostichi of the Ünited-States. 1873. [G.] 

5. Descriptions of new Coleoptera chiefly from the Pacific Slope 
of North America 1874. [G.] 

6. The Classificat. of the Rhynchophorus Coleopt. 1874. [G.] 

7. Catal. of the Coleoptera of Mt. Washington. N. H. by E. P. 
Austin, with Descriptions of new Species. 1874. [G.] 

8. Notes on the Species of Pasimachus. 1874. [G.] 

9. On entomol. Nomenclatnre, part I. on the Larv of Priority, 
part. n. on the generic Types from the Can. Entomol. 
1874. [G.] 

10. On some Changes in the Nomenclature of North American 
Coleoptera, which have been recently proposed. (Can. En- 
tomol.) 1874. [G.] 

11. An Additional Character for the definition of Rhynchopho- 
rus Coleoptera. 1875. [G.] 

Leder er, J. Beitrag z. Kenntn. d. Pyralidinen. Wien 1863. 
Lessona, Michel e. Calendario zoologico in Piemonte. Memoria. 

(Estratto degli Annali della R. Academia d'Agricoltura dl Torino. 

Vol. XVI. 1873). 
Linne. Systema Naturae, edit. XIII. (= XII. b. Hagen.) Nach- 
druck der echten edit. duodecima. Wien 1767. Bd. I u. IL 
Lintner, J. A. Entomological Contributions. Appendix D. by 

J. A. Lintner. Appendix E. On CncuUia intermedia n. sp. etc. 

by A. Speyer. Med. Dr. Albany» 1872. [G.] 
Loew, Prof. Dr. Bemerkungen über die in der Posener Gegend 

einheim. Arten mehrerer ZweifLüger-Gattungen. Posen 1840. 
— Dipterologische Beiträge. I. Posen 1845. 
MacLachlan, Roh. Trichoptera Britannica; a. Monograph of 

the British Species of Caddis- flies. (Aus Transact. Ent Soc. 

London 1865.) 

Deutsche Bntomol. Zeitachr. XXI. Heftl. 2 
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Mac Lachlftn, Rob. A Monographie Revision et Synopsis of the 
Trichoptera of the European Fauna. Part. I-IV. 1874-76. [G.] 

Malm, 001 toa nja Amfipod-species. 1870. [G.] 

Marseul, M. S. A. de. L'Abeille. Memoires d' Entomologie. Tome 
IV-VI. Paris 1867—69. 

Martorell, D. Miguel Cuni y. Catalogo metodico y razonado 
de los Lepidopteros etc. Barcelona 1874. 

Majr, Dr. Gust. L. Myrmekologische Beitrage. Sep. aas dem 
LIII. Bd. der Sitsungsber. d. k. Acad. d. Wiss. in Wien. 1866. 
(Gesch. d. Dr. Stein.) 

M eigen, J. W. Systemat. Beschreibung der bekannten europäi- 
schen zweiflugligen Insecten. 10. Theil oder lY. Supplementbd. 
Beschreibung europ. Dipteren bearbeitet von H. Loew. Bd. III. 
Halle 1873. 

Menrer, F. Schmetterlinge d. Umgegend v. Radolstadt 1873. 

Michow, Dr. H. Die Begrenzung d. deutschen Necrophoren- Ar- 
ten. Jena 1873. [G.] 

Mittheilungen aus Japan über die Zucht des japanesischen Eichen- 
spinners Bomhyx Yoma-mat, herausg. v. preufs. landwirthsch. Mi- 
nisterium. ^ Berlin 1870. (Gesch. d. Hrn. Wiesert.) 

Mortonson, Alb. Sam. Entomologiska Bidrag tili Kinnekulles 
Fauna. Göteborg 1873. Sep. Abdr. [G.] 

Mulsant, E. et Gl. Bey. Hist. natur. d. Col^oplere» de France. 
Gibbicolles. Paris 1868. [G.] 

Piluliformes. 1869. [G.] 

Lamellicornes — Pectinicomes. Paris 1871. {G.] 

Brevipennea (Aleochariens). Paris 1871. [G.] 

Improstemes-Uniföres-Diversicornes-Spiniped. Par. 1872. [GJ 

Muller, Alb. Ueber d. Auftreten d. Wanderheuschrecke am Ufer 
d. Bielersees. Basel 1876. (Sep.) [G.] 

Contributioiis to Entomol. Bibliography, upto 1862, No. 2 

et 3. London 1873. [G.] 

Nees ab Esenbeck, Gh. G. Hymenopterorum Ichneumonibus 
affinium Moa<^aphiae etc. Vol. I et II. Stuttgart et Tubin- 
gen 1854. 

Neumann, G. J. Vestergothlands Hydraehnides. 1870. [G.] 

Nolcken, J. H. W. Baron. Lepidopterol. Fauna v. Estland» Liv- 
land u. Kurland. Rig^ (Arb. d, naturf. Ver. zu Riga) 1867 — 71. 

Packard, A. S. Gar common Insects. A populär account of the 
Insects of our Fields^ Foreats, Gardens and Hooses; illustrated 
with 4 Plates and 368 Wondents. Salem 1873. JGJ 
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Packard, A. S. Tke Ancestrj oflnsects, Ghapitre Xni. of „oar 
common Insects^. Salem 1873. (2 Stacke.) [G.] 

Record of American Entomology, for the year 1872. Salem 

1873. (2 Stücke.) 

Synopsis of the Tbjsanara of Essex County, Mass., with de- 

scriptions of a few extralimital forms. 

Descriptions of new American Phalaenidae. 

Third annual Report of the iniurious and beneficial Insects 

of Massachasetts. Mode to the State Board of Agricultore. Sa- 
lem 1873. [G.] 

The ancestry of Insects; chapitre XIII. of „our Common In- 
sects**. 1873. [G.] 

Catalogae of the Phalaenidae of California. No. 11. Boston 

1874. 

Paul, H. in Stralsund u. C. Plötz in Greifswald. Verzeichnifs 
der Schmetterlinge, welche in Nea- Vorpommern und auf Ragen 
beobachtet wurde» [G.] 

Plateau, M. Fei. Recherches physico-chimiques sur les Articu- 
les-aquatiques. 2ieme partie. Bruxelles 1872. [G.] 

— — Un mot sur le mode d'adherence des mäles de Dytiscides 
aux femelles pendant Tacte de Taccouplement. Gand 1872. [G.] 

ün Parasite de Cheiropt^res de Belgiqae (Nycteribia Frauen- 

feldii KoL). (Sep.) 1873. fG.] 
Rech, sur les Ph^nom^nes de la digestion chez les Insectes. 

Gand 1874. [G.] 
Porath, V. Zoologisk resa i Skäne och Blekinge. 1870. [G.] 

om nögra Myriopodes fran Azorerna 1870. [G.J 

Preud'homme de Borre, A. Y a-t-il des faunes naturelles di- 

stinctes ä la surface de Globe, et quelle methode doit on employer 

pour arriver ä les definir et les limiter? 1873. [G.] 
Note sur les Geotrupides, qui se rencontrent en Belgiqae. 

(Sep.) 1874. [G.] 

— — La possibilite de la naturalisation de la Leptinotars decem- 
lineata Dej. examinee au point de vue de la concuvrance vitale. 
(Sep.) 1874. [G.] 

Du Doryphora decemlineata. Bruxelles 1875. [G.] 

Notes sur dcB Empreintes dlnsectes fossiles. Bruxelles 1875. 

Ragusa, Enrico. Gita entomologica all' Isola di Penteileria. 
(Sep.) [G.] 

Redtenbacher, L. Fauna Austriaca. Die Käfer nach der ana- 
lytischen Methode bearbeitet. 3. Aufl. Wien 1874. [G.] 

2* 
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Reiber, Ferd. et A. Puton. Gatalogae des Hemipteres — He- 
teropteres de l'Alsace et de la Lorraine. Colmar 1876. 

Reiche, M. L. Catal. des Coleopt. de TAlgerie et contr^es voi- 
sines, avec description d'especes nouvelles. Caen 1872. 

Reitter, Edm. Neue Meligethes-Arten. Sep. Abdr. Brunn 1872. 

— — Die Rhizophaginen, monogr. bearb. Brunn 1872. 

Revision der europ. Epuraea-Arten. Brunn 1872. 

Systemat. Eintbeil. d. Nitidularien. Brunn 1874. Sep. 

— — Diagnosen der bekannten Cybocephalus und drei Beschreib, 
neuer Rüsselkäfer aus Oran. Brunn 1874. Sep. 

Reuter, O. M. Ofversigt af Sveriges Berytidae. 1870. [G.] 

— — ReWsio critica Gapsinarum praecipue Scandinaviae et Fen- 
niae. Helsingfors 1875. [G.] 

Genera Cimicidarum Europae, disposuit. Gommunic. 13. Jan. 

1875. Stockholm. [G.] 
Riley, M. A. Ph. D. Notes on the Yucca Borer, Megathymus 

Yuccae. St. Louis 1876. [G.] • 

— — Remarks on Canker- Worms and Description of a new ge- 
nus of Phalaenidae. 1875. Sep. [G.] 

Roemer, Dr. J. J. Anleitung alle Atten natürlicher Korper, als 

Säugethiere, Vögel, Amphibien, Fische, Insecten etc. zu sammeln 

u. aufzubewahren. Zürich 1797. (Gesch. d. H. Habelmann.) 
Sahlberg, John. Notiser uv Sällskapets pro Fauna et Flora Fen- 

nica fÖrhandlingar. öfversicht af Finlands och den Skandina- 

viska halförs Gicadariae. Helsingfors 1871. 
Sahlberg, John. Enumeratio Goleopterorum carnivorum Fenniae. 

Sep. Abdr. 1873. [G.] 
Sars, G. O. Garcinologiske Bidrag til Norges Fauna. I. Mono^ 

graphi over de ved Norges Eyster forekommende Mysider. Heft 

1. u. 2. Ghristiania 1870. [G.] 
Bidrag til Eundskalun om Ghristiania Fjordens Fauna. II et 

m. Ghristiania 1870 et 73. [G.] 
Nye Echinodermes fra den Norske Kyst. Sep. Abdr. 1871. 

(Vidensk. Selsk. Forhandlings.) [G.] 
Diagnoser af nye Annelides fra Ghristiania Fjorden, effer 

Prof. M. Sars's efterladle Manuskripter. Sep. 1871. 
ündergoselser orer HardangerQördens Fauna. 1. Grnstacea. 
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Neue Phytocorarien 

diagDOStisch beschrieben 

von 

Dr. 0. M, Reuter in Helsingfors. 
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m letzten Sommer wurde es mir durch die Güte des Hrn. Prof. 
Gerstäcker vergönnt, die Hemipteren-Sammlung, namentlich die 
Capsiden , des EÖnigl. üniversitäts - Museums in Berlin durchzuse- 
hen. Unter diesen entdeckte ich nun manche neue, hauptsächlich 
von Griechenland und Spanien; auch war Hr. Dr. Stein so freund- 
lich, mir viele Species seiner hübschen Sammlung zur Bestimmung 
zu überlassen, namentlich aus Griechenland und der Türkei. In 
diesem kleinen Aufsatze habe ich die Ehre einige Diagnosen der 
schönsten und gröfsten von den neuen Arten mitzutheilen, sämmt- 
lich aus der Division, welche ich in meiner Abhandlung „Genera 
Cimicidarum Europae** (vide Bihang tili k. Svenska Vet. Akad. 
Handlingar^ Band 3. No. 1.) die Phytocorarien nenne. Unter die- 
sen sind auch etliche von Herren Saunders in London und Le- 
thierry in Lille mir gütigst mitgetheilt, so wie auch von Madame 
O. Fedtschenko in Moskwa zwei Species, von ihrem verstorbe- 
nen Gemahl, Hrn. A. Fedtschenko in Turkestan gefunden. 

Familia Capsidae auct. 

(Phytocoridae Fieb.) 
Enr. Hem. p. 237. 

Divisio Phytocoraria Reut. 

(Gen. Gim. Enr. p. 6.) 

Capat inter ocnlos sulco longitudinali destitutum, rarissime ca- 
nalicula tenui verticis instructum. Antennae ad oculos interne in- 
sertae, magis quam ocnli snperne distantes. Pronotum apice stric- 
tara annuliformi instructum, disco obsolete vel band punctatum, in- 
terdum transversim rugosam, lateribns immarginatis» callis disei 
latera haud superantibus. Hemelytra venis bracfaiali et cubitali di- 
stinctis, furca cubiti completa, cuneo elongato - triangulari. Alae 
areola hämo nnllo. Areola magna, apice divaricata. Segmentum 
maris genitale subtus plerumque carinatam. 
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- Phytocoris Fall., auct. reo. 
(Fieb. Eur. Hem. 258, 187.) 

1. Phytocoris undulatus n. sp. 

Albus ^ pilis albis {in capite et pronoto fere intricatis) pubes- 
cens^ pilis nigris pilosulus; lineis fronfis transversalibus^ margine 
basali atomisque nonnullis disci clypei, Stria moso supra basin an- 
tennarum lorisque marginibus fuscescenti - ferrugineis ; fronte parum 
declitiy apice truncata, clypeo a fronte impressione profunda bene 
discreto, prominente; oculis magnis ferrugineis^ gulam usque attin- 
gentibus (^); vertice oculo paullo latiore (cT); antennis albis ^ arti- 
culo primo pronoto parum longiore, ultimis snbfestaceis ; pronoto 
disco subtiliter fusco-consperso, Stria tenui ante limbum basalem ni- 
grO'fusca, profunde 5 — 6-undulata; scutello vittis duabus fuscis; 
hemelytris atomis lineolisque nigro-fuscis adspersis, dato maculis 
nonnnllis paullo majoribus in seriem positis^ venis corii paullo den- 
sius fusco-nigro-adspersisy cuneo sat dense consperso, apice embolii 
punctisque duobus sulurae membranae nigris; membrana minutissime 
et dilute fusco-adspersa, f>enis albis, areolis minufe fusco-conspersis 
vittaque ab apice areolae minoris ad apicem membranae excedente 
densius conspersa; femoribus anticis externe biseriatim fusco-lineo- 
latis, tibiis anticis basi et apice annulisque tribus sat angustis fu- 
scescentibus, tarsorum articulis primo et tertio fuscescenfibus. cf. — 
Long. 6 Mm. — Habitat in Turkestan, D. Fedtschenko. 

Calocoris Fieb. 
(Eur. Hem. 251, 185.) 

1: Calocoris elegans n. sp. 

Niger, parum nitidus, subtiliter palHdo-pubescens, capite puncto 
verticis medio, pronoto strictnra apicali lata et macula media discoi- 
dali, scutello medio late^ corio ad suturam clavi a basi fere ad me- 
dium late^ dein autem paullo angustius, cuneoque flatis^ hoc apice 
sat late nigro; tibiis testaceis, nigro-pubescentibus, spinulis nigris 
breeibus armatis, ima basi nigra, tarsis fuscesrenti-testaceis ; anten- 
narum articulo primo robusto et sat longo; maris vertice oculo 
paullo kuiore; segmento ejus genitali medio marginis sinus sinistri 
aperturae tuberculo parvulo instructo. — Long. 7^ Mm. 

Var. ß. Pronoto medio fasda transversali , lateribus angusta 
sed media ealde dilatata, ornato (mßcula nempe formae typicae utrin- 
que in striam angustam extensa), 

Habitat in Syria (Museom Berolinense). 
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C. sexguttato Fall, primo intoita similis, 8ed major, aliter 
pictus, articulo antennarum primo malto craseiore aliisque noti« 
bene distinctcis. 

2. Calocoris fuscescens n. sp. 

FuscuSy niHdiuscukis, supra albido-pnbescens piUsque nigris im- 
mixtis (pilis albidis faciUter ditellendis) ^ vertice macula utrinque 
testacea; antennis testaceis, articulo primo robusto et breviuseuio 
parteque apicali articuli secundi nigris-^ pronoto annulo apicali lato; 
cüneo rufOy angülo interno apiceque sat late nigris^ t>en%8 membra- 
nae rufo- tel fusco-testaceis; orificiis metastetkii albis; venire (9) 
macula tel plaga faterali rttfa; pedibvs nigro-pvbescentibvs^ femori 
bus fuscis, apice vel tantum annulo apicali tibiisque sordide testa- 
ceis y his nigro ' spinulosis , postids basi sat late omnibusque apice 
fusciSy tarsis fuscis. 9. — Long. 6^ — 6J Mm. 

Var. «. Supra obscure^fusca^ pronoti limbo postico pallidiore, 
hemelytris limbo corii angusfius pallido. 

Var. ß, Pronoto toto fusco - testaceo vel tantum antice nigro- 
fusco; scutello plemmque nigro-fusco, hemelytris dilutius fuseis, 

Habitat in Graecia, Dr. Kröper; benevolissime communicavit 
D. Dr. Fr. Stein. 

Prope C. fulvo-maculatum De Geer locandud. Varietati C. tri- 
vialis Costa primo intnita similis, differt autem cuneo apice nigro, 
colore pedum, scotello toto fusco, concolore, etc. 

3. Calocoris histrio d. sp. 
Oblongo-ovatuSy robustus^ sordide griseo-testaceus , densius au- 
reO'pubescens et parce breviferque uigro - pilosulus ; antennis dense 
nigro 'pubescentibns y articulo primo crasso^ secundo triente apicali 
clavatim incrassato et nigro^ tertio dimidio apicali quartoque toto 
nigris; capite, pronoto scutelloque vitta media percurrente , pronoto 
adkuc disco utrinque vitta laterali angulisque postids late, hemely- 
tris clavo margine scutellari late, apice embolii, corio vena cubi- 
tali vittis duabus et vena brachiali tota arcuque basali et apice cunei 
fusco-nigris vel nigro-füsds; membrana venis testacds; pectore coüuis- 
que nigro-maculatis; pedibus nigro-pubescentibus, femoribus nigro- 
punctatis et subtus seriebus duabus macularum me^orum nigrarum 
signatiSy annulo ante apicem femorum posticorum geniculisque Omni- 
bus nigrO'fusds, tibiis spinulis nigris e punctis nigris nascentibus^ 
apice tarsisque nigris; ventre utrinque serie laterali punctorttm ni- 
grorum; pronoto annulo apicali sat lato, 9. — Long. 6j Mm. 
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Var. ß. Signaiuris magis obsoletis; pronoto taiUum maculis 
dnabus disd oblongis anguUsque posticis nigris; sctUelh Unea an^ 
gusta media j hemelytris tantum vitiis duabus venae cubitaliSy apice 
emboliiy basi apiceque cunei fuscis; peciore ad maximam partem 
testaceo, 

Habitat in Graecia, D. Dr. KrSper. (Museum Berolinense.) 
Species structura insigni antennarum pictaraque corporis optime 
distinota. 

4. Calocoris Jakovleffi n. sp. 

Niger, opaculus, antennarum articulo primo, orifidis metastethii 
mediOy macuia laterali segmenti ventralis primi vel segmentorum 
primi et secundiy pedibus magnaque parte coxarum saturate rufo- 
testaceis, femoribus ipsa basi nigris, tibiis tarsisque pallidivs testa- 
ceis, Ulis nigro-spinulosis ; marginibus coxarum pallide testaceis ; pro- 
noto strictura apicali annuliformi angusta, lineari, callis sat discre- 
tiSy margine basali anguste palUdo; hejnelytris aureo-pubescentibus, 
corio basi et vitta lata marginis externi ultra medium saepe longe 
extensa, vittula anguli intemi apicalis cuneoque flavo-testaceis , hoc 
anguh interna apiceque nigris, membrana nigricante', maris vertice 
oculo maximo angustiore, segmento genitali medio marginis sinistri 
aperturae foeeola oblonga instructo, — Long, cf 7 — 7^, 9 6^ Mm. 

Var. ß, Ut forma typica, dato basi extus corioque pallide 
testaceis, hoc latius inaequaliter nigro-fusco, 

Var. y, Ut vslt, ß, sed femoribus posticis fusco - conspersis 
annulisque duobus ante apicem fuscis. 9. 

Var. d. Ut praecedens, femoribus autem posticis fuscis, ante- 
rioribus basin versus et marginibus fuscescentibus. 9. 

Var. e. Ut vsir, ß, sed antennis totis nigro - fuscis , pronoto 
macuia discoidali majore basin attingente, angulis posticis margine- 
que basali latius rubre -testaceis; femoribus posticis annulis duobus 
ante apicem fuscis, $. 

Var. C. Antennis ut in forma typica, pronoto ut in var. a, 
sed etiam apice cum annulo latius rubra - testaceo; scuteüo fusco, 
medio late rubro-testaceo ; hemelytris totis pallide sordide testaceis, 
tantum apice cunei nigro; membrana dilutius infumata; pedibus ut 
in forma typica. 9» 

Var. tj. Antennis articuHs duobus primis fusco-nigris, tantum 
ipsa basi articuli primi duobusque ultimis obscure testaceis; pronoto 
rubro-testaceo, callis maculaque disd utrinque picescentibus ; scutelh 
nigro -fusco, apice rufescente; hemelytris pallide sordide testaceis, 
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corio plaga postica discoidaliy margine apicaU embolii ei cuneo an- 
gulo inierno apiceque nigris; femoribus fuscescentibus^ posticis fuscis^ 
tibiis obscurius tesiaceis. $. 

Habitat in Turkestan sat freqaens, D. Fedtscfaenko. 

C. seticorni Fabr. proximas, differt autem colore antennaram 
articuli primi femorumqae, macala segmenti primi ventralis lateral! 
rabra etc. Forsitan species vicaria vel varietas insignis? 

5. Calocoris limbicoUis n. sp. 

Sordide flavescens, supra parce nigro^pubescens (capite et pro- 
noto in exemplo descripto glabris)^ subtus subHUier pallido-pubes" 
cens^ capite lituris nigris et fuscis eariegaio; antennis obscure testa- 
ceis^ nigro-pubescentibvs , articuh primo breviuscuio et sat robusto 
basin versus et secundo basi anguste apiceque latius nigris; pronoto 
margine postico annuU apicalis^ maculis duabus subrotundatis in me- 
dia disci Hmboque toto lateraU sat late et bene determinatim nigris*^ 
scutelh nigro, apice sordide flavo; hemelytris fuscescenti - nigris, 
limbo externa eorii cuneoqne toto sordide flavis; femoribus punctis 
minutis nigris adspersis, tibiis spinulis nigris e punctis parvis nigris 
nascentibuSy tarsis apice fuscis '^ segmento maris genitaU ad margi- 
nem superiorem sinus sinistri aperturae dente obtuso armato. — 
Long. 6| lin. 

Habitat in Macedonia; benevolissime commanicavit D. Dr. 
Fr. Stein. 

Species colore signatarisque pronoti insignis, a reliqais hujas 
generis notis plaribus optime distingnenda. 

6. Calocoris fuliginosus n. sp. 

Supra sordide et pallide fuscescenti-testaceus eel obscure fuli- 
ginosus^ pilis nigris et argenteis dense pubescenSj subtus flavescenSy 
argenteo'pubescens; antennis articulo primo brevi et robusto, rufo- 
ferrugineo, secundo pallide testaceOj apice late nigro, duobus ultimis 
fuscescentibus ^ tertio tarnen dimidio basali pallido, quarto tertio 
paullo longiore; pronoto annulo apicali sat lato; hemelytris totis 
unicoloribuSj venis membranae testaceis, saepe nonnihil rufo-tinctis; 
pedibus nigrO'pubescentibuSy femoribus seriebus 1 — 2 macularum fus' 
carum, tibiis nigro-spinulosis, — Long. 6| Mm. 

Habitat in Graecia (Attica), a DD. Saunders (ut C. cinetipes 
Costa) et Lethierrj commonicatas. 

Species bene distincta, a C cinctipede longe diversa. 
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7. Calocoris melanocephalus n. sp. 

FlatQ'testaceuSy densius nigro-pubescens ; capite nigro- et flavo- 
variegato; pronoto maculis quatuor^ duabus prope apicemy duabus 
ad marginem basalem positis, anguHs posticis^ scutelloque vitta me- 
dia percurrente nigris; membrana fusce$cente^ venis testaceis} an- 
tennis peäibusque nigro-pubescentibus^ illis totis testaceis eel articulo 
primo nigro^ hoc breviusculo et robuste, his femoribus saltim apicem 
versus aurantiads^ subtus serie punctorum fuscorum notatis, tibiis 
parcius nigro-spinulosis, apice tarsisque nigris; pronoto strictura 
apicak annuliformi articulo primo antennarum angustiore; maris 
segmento genitali prope medium marginis superioris sinus sinistri 
aperturae denticulo obtuso sed validiusculo armato. — Loog. 6^ Mm. 

Var. a, Capite nigro, tont um puncto minuto orbitali lineisque 
duabus lateraUbus oAte,oculos fiatis; pronoto macuUs duabus magnis 
anticis in discum lange prolongatisy angulis posticis maeulisque dua* 
bus basaübus nigris, hemelytris praesertim corio intus sordide nigri*- 
canti-conspurcatisy penis flaeo- testaceis; subtus pallidius flavescens, 
maris segmento genitaU subtus medio eitta nigra; antennarum arti- 
culo primo nigrOy reUquis sordide testaceis^ secundo apice nigro-fusco, 

Var. ß, Capite flavo^testaceo, tantum vertice postice Hturaque 
frontis antice bilobata nigris; pronoto maculis quam in praecedente 
multo minoribus, disco inter maculas anticas et posticas eittis dua- 
bus latis ochraceis picto; hemelytris intus tantum leeissime fuscescen- 
tibus; antennis articulis omnibus laetius testaceis, 

Var. y. Capite nigro, fronte marginibus orbitalibuSy vitta me- 
dia longitudinali genisque testaceis \ pronoto maculis basaUbus de- 
stituto; hemelytris fere unicoloribus ; segmento maris genitali ochra- 
ceo, medio vitta lateribusque maeula nigris; antennis articulis omni- 
bus sordide testaceis. 

Habitat in Graecia, D. Dr. Eröper. (Museum Berolinense.) 

C. pilieorni Panz. sat aimilis, pabescenüa nigra coloreqne pal- 
lidiore^ magis in testacetim vergente mox distinctus. 

8. Calocoris biplagiatus n. sp. 

Sat robustus et crassus, grisescenti-flacescens^ supra mgro-pu- 
beseens^ capite düute ferrugineo, vertice postice nigricante^ antennis 
ferrugineis,nigrO'pubescentibus, articulo primo breviusculo et robuste; 
prenote angulis posticis plagisque duabus latis disci, antice ad od- 
ios saepe abbreviatis, postice dilatatis, nigro-fuscis; strictura annu- 
liformi apicali sat crassa et antennarum articulo secundo latiore; 
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hemeiyirie ckteo wtUt interna eorioque mtiis duabut percurreniibui 
dihite rufO'ferrugineis, cuneo margine externa saepe letiter fuiees- 
eenie; pedibus nigra - pubescentibus , femoribus, basi excepia^ laete 
rufO'ferrugineis, punotis obseurioribus omnino destiluHs^ tibiis m- 
gro - spinulosis ^ his apice tarsisque fuscis. $. — Long. 67 Mm. 

Habitat in Macedonia, a D. Fr. Stein communicatas. 

C. roseo-maculato De Geer affinis, sed paallo minor, Signa- 
tara pronoti, pedibos impnnctatis, antennlB gracilioribus aliisque 
notis distinctas. 

Megacoelum Fieb. 
(Eur. Hern. 249, 182.) 

1. Megacoelum strigipes n. sp. 

PallidO'testaceum, nitidum, glabrum; saepe pronoti margine po- 
stico medio, scutello macula media lineam albam longitudinalem in- 
ciudente vittulaque brevi basis clavi fascescentibus ; hemelytris pel- 
bicidis^ corio fascia angustissima apicali cuneoque basi et margini- 
bus, margine interiore apicem versus late, venisque omnibus mem^ 
hranae miniatis\ antennis articulo ultimo tertio f breviore^ obscu- 
rius fusco^ basi et apice anguste testaceo; femoribus posticis apicem 
tersus atomis rubris^ fere triseriatis; tibiis longe et dense nigro- 
spinulosis^ posticis apice lineisque exterioribus duabus fere percur- 
rentibus distinctissimis sanguineis; segmento genitali maris ad mar- 
ginem superiorem sinus sinistri aperturae dente valido recto armato, 
— Long. 6| Mm. 

Habitat in Qraecia; benevole communicavit D. Dr. Fr. Stein. 

Brachycoleus Fieb. 
(Eur. Hem. 250, 184.) 

1. Brachycoleus Steini n. sp. 

IHgery sat nitidus ^ fusco-pilosusy pilositate in locis flaeis pal- 
lida; capite guttula orbitali utrinque obscurius flava; pronota vari- 
colore (vide infra) ; scutello apice, clavo vitta ad apicem excurrente, 
basin versus autem abbreviata, corio limbo externa (quadrante po- 
stica excepta) postice latius et macula anguli intemi apicalis cuneo- 
que flavisj hoc apice nigra; pectare magis minusve flavO'Variegato\ 
maris abdomine plerumque lata nigra, feminae utrinque macula vel 
vitta lata flava; femoribus pallido-pilosiSy aurantiaco-rufis, tibiis sor- 
aide testaceis , nigra - pubescentibus spinulisque subtilioribus nigris 
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armaiiSf coxis^ femorum boii kUe, gewubus^ apiee tilnarum sai iate 
tarsisque nigris, — Long. 8j Mül. 

Yar. o. Fronoto sirictura apicali annuUformi, margine basali 
viiiuiaque aniica marginis lateralis medium haud attingente fiaeis. ^. 

Yar. |3. Ut praecedens^ sed pronoto gutta utrinque prope an- 
gulum basalem cum margine conßuente vittulaque disd utrinque ab- 
breniata flavis. (j^$. 

Yar. 7. Capite vitta orbitaH frontis latiore flava; antennarum 
artimth sectmdo basi latissime ferrugineo; pronoto margine basali 
multo latius fflavo et vittas tres ad callos abbreviaias in discum 
emittente, $. 

Habitat in Graecia; benevolissime commanicavit D. Dr. Fr. 
Stein. (Maseam Berolinense.) 

Br, scripto Fabr. major, corpore nigro, flavo-yariegato, sob- 
tns in mare fere toto nigro, aliisqae notis sapra datis bene distin- 
ctus. Femina var. y, Br. scripto simillima, sed nigredine cor- 
poris magis nitidi multo magis extensa, capite tantam orbitis sca- 
telloqae tantum apice flavis, pronoto magis convexo, corpore snb- 
tas ad magnam partem nigro pilositateque nigro-fasca distingaenda. 

2. Brachycoleus sexvittatus n. sp. 

Niger f flavo - pilosus y pUis in hemelytris saepe detritis; capite 
flavOy nigro - tariegato; pronoto strictura apicali , margine lateralis 
füttis quatuor disci margineque ipso basali fflavis ; scutello vittis dua- 
bus aurantiacis; hemelytris vitta latiore elaviy limbo extemo corii 
maculaque anguli interni apicalis fiatis; cuneo toto aurantiaco; 
membrana venis testaceis; pectore flavo- et nigro -variegato; venire 
utrinque vitta lata marginibusque segmentorum flavis; femoribus au- 
rantiacis ^ ima 6aff, punctis nonnullis annulisque duobus apicaHbus 
nigrisy tibiis obscure testaceis^ nigro-pubescentibus et nigro-spinulo- 
sisy his apicem versus tarsisque nigris. — Long. 8| Mm. 

Habitat ad Cordovam Hispaniae. (Maseam Berolinense.) 

Species palcherrima et distinctissima. 
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Beitrag zur genaueren Eenntnifs der flachen Carabus 

{Plecteg Fischer) des Caucasos 



von 
Dr. G. Kr aat%. 



Die Gaucasas-Lfinder sind schon mehrfach von Deutschen') 
nach Kfifem durchforscht worden; in neuester Zeit bat Dr. Schnei- 
der *) eine Tour darek einen Theil derselben gemacht und H. Le- 
der daeelbst einen längeren AuftntbaU genommten. Die Böekkehr 
desaelben #urde von den Ck>le<^terol<^n mit am so gröfserer 
8pannttng erwartet ^ als man boffein durfte, manches schöne Thier, 
was wir bisher &nr gjewobnt waren- in rassischen und pariser Samm- 
lungen zu seh^n, nun auch für die deutschen su erhalten. 

Untier den Coie^^ren stehen hier wohl die flachen C^urabus 
{FUcies Fisch«) so ziemlich obenan; sie sind our schwach in den 
deutschen Sammlungen repräaentirt und. nur mangelhaft bekannt. 
Zwar hatte ich prUehtige Serien derselben in der Sammlung des 
H. Grafen Maissecb wiederholt bewundert, aber der Mangel an 
eigenem Material hatte mich auriidkgesi^hreckt, dieselben gründlich 
fiu Studiren; ein Studium, welches aufserdem dadurch ein besonders 
schwierigee witd« dafe wir es bald mit ungemein ahnlichen guten 
Arten, bald wieder mit BaSsen zu thun haben, die unter einander 
mehr Abwekhnngen zeigen als die Species. 

Obwohl nun H. Leder keine auffiallende neae Caro6iw*Art mit- 
gebracht hati so aeigte mir doch eine Probe-Sendung, dafs die kri- 
tiaehe Durohmnaterang ssinea Materials von greisem Interesse sein 
misse und jedenfalls Aofsehlfisse über die Variationsfühigkeii eu 
liefern im Stande w4r. Aber — obwohl ich ghuibe mich ziemlich 
frühzeitig' gemelclet zb haben und überzeugt bin, dafs H. Leder mir 
abgegeben hat, was er konnte, so erhielt ich doch z. B. von dem 



') Der berühmte Reisende und verdiesstvolle Director des zoologisohen 
Maseams in Tiflis Rad de ist auch da Deutscher, aber seine Ausbeute 
faoflMBt natörliüb in ersfter Liuie den rassischen Sammlangen zu Oato. 

') Yergl. EntonMifL Henatabl. 1876. No. 8. p. 126. 
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sehr variablen angeblichen Puschkini nur 1 — 2 Ex. von jeder Lo- 
kalität, welche sehr interessante Abweichangen zeigten, deren sy- 
stematischen Werth aber erst ein reicheres Material richtig ab- 
schätzen lassen konnte. Jeder Gorrespondent, Actionair etc. des 
H. Leder wanscbte eben möglichst bald eine Sendung mit den Ct^^ 
rabus an der Spitze, und so konnte das schöne Material zersplit- 
tert nur mangelhaft wissenschaftlich verwerthet werden. ') Indes- 
sen hielt ich es doch für meine Pflicht, soweit als möglich an das 
Erhaltene anzuknüpfen, nachdem bereits H. Baron v. Chaudoir ei- 
nen werthvollen Beitrag zur Kenntnifs der Carabes plats du Cau- 
case in diesem Hefte S. 69 — 75 geliefert hatte. 

1. Catahui (Plecie$) iberieuf (Stev.) Fisober. 

Chaudoir giebt eine genaue Beschreibung vom iberieus Ste^ 
ven seiner Sammlung (Enum. d. Carab. p. 92 — 94) und beschreibt 
darauf den LafeHei und refulgen$; vom letzteren glaubt er bereits 
bei seiner Aufstellung, dafs er vielleicht nur eine Varietät des La- 
feriei sei, vom enteren sagt er: tr^ voiein du pr^cedent (ibtrieus) 
mais d'une coaleur cuivreuse tr^s-^clatante. 

Wenn mir augenblicklich auch nur 8 Laftrtei aus meiner und 
anderen Sammlungen vorliegen, so steht doch nach Hl Leder's Mit- 
theiluogen und dem Vergleiche von zwei von ihm gesammelteii 
schwarzen Ex. fest, dafs der Laferiei auch schwarz vorkommt, and 
es wirft sich hiernach zunächst die Frage auf: sind ^erieus (Stev.) 
Fisch, und ibericus Chaud. mit diesen schwarzen Lafertei identisch 
oder eine verwandte Art? 

Chaudoir sagt vom ibericms: L'individu qne )''ai sons tes jenx 
parait dififörer un peu du Carabus de TEntomographie par le des* 
sin des ^lytres, mais ceci est pnrement fortuit, car l'exemplaire que 
j'ai vtt cbez M. de Fischer ä Moscou k la m^me forme que le mien. 

Fisch er's Beschreibung der Sculptur seines schwarzen iheri- 
CU8 lautet: tredecim numerantur costae alternatim latiores et ele* 
vatiores, diversimode punctis impressis minoribus majoribnsye in« 
terruptae. Septima et duodecima distincte latiores sunt, nona et 
decima articulis concatenatis compositae Tidentur (fintom. II. p« 59)i> 

Wahrscheiulich hat H. Leder kaum gewufst, wie viel es noch bei 
den caucasischen Carabus zu stadiren giebt. In seinem eben erschieoenen 
Cat des Cicind^letes et des Garabiques recneillis p^r Mr. A. Raffray en 
Abyssinie klagt Chaudoir auf ä. 1: il est ä regretter qu'une partie des 
chasses de dUr. Raffray ait et4 distriba^e auK amatciurs avant son retour, 
ce qui a diminu^ le nombre.dQS indiyidn? que j'ai pu etndier. / 
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Oenaii die von Fischer geschilderte Scatptur finde ich bei 
meioen beiden schwarzen (weiblichen) Lafertei wieder, aber — 
sie ist eine höchst merkwfirdige, von der der meisten fibrigen La- 
feriei abweichende. 

>.Der regelm&big scolpirte Lafertei seigt sqnachst die gewöhn- 
lichen drei Kettenstreifen (3, 7, 11, wenn wir mit Fischer zählen, 
oder 4, 8, 12, wenn wir den Nahtstreif mitrechnen); zwischen je 
2 dieser Kettenstreifen liegen drei erhabene Streifen oder Rippen, 
von denen die drei zwischen Kettenstreif 1 und 2 meist ganz re^ 
gelm&fsig sind, w&hrend von den 3 Rippen zwischen Kettenstreif • 
2 und 3 der mittelste durch eingestochene Punkte in einen Ketten- 
streif verwandelt wird; es ist dies der nennte Streif, wenn wir 
den ersten Kettenstreif als dritten z&hlen. 

Es liegen mir nun sowohl einige regelmäfsig scolpirte Mfinn* 
chen als auch Weibchen des Lafertei vor, bei denen dieser 9te Streif 
dorchaas nicht breiter oder sonst von den übrigen Streifen abwei- 
chend ist 

Bei meinen beiden schwarzen Lafertei 9 and einem violetten 
Lafertei ^ dagegen findet sich die von Fischer beschriebene, höchst 
auffallende Streifen bildnng, zu der mir kaum ein Analogon 
bei den verwandten Arten oder sonst wie bekannt ist. 

Der 9te Streif entwickelt sich nämlich za einem nndentliehen, 
von Gruben unterbrochenen Doppelstreifen, so dafs Fischer 
geradezu ans ihm einen 9ten und lOten Streif macht; mithin ist 
Streif 11 bei iberiem nicht mit Streif 11 beim gewöhnlichen La- 
ferteiy sondern mit dessen Streif 10 identisch; dadurch wird weiter 
Streif 12 bei iberieus mit 11 bei Lafertei identisch, und Fischer 
hat gewissermafsen Recht, wenn er bei ibericui die Kettenstreifen 
aof Streif 7 und 12 verlegt, während nach Analogie aller ähnlich 
scalpirten Carabus nur Streif 7 und 11 (resp. 8 nnd 12) Ketten- 
Greifen sein können. 

^ Sonach ist die von Fischer beschriebene Scolptur kein dessin 
pnrement fortuit, wohl aber liefert der Umstand, dafs er zufällig 
gerade eins von den Exemplaren mit so merkwürdig abweichender 
Sculptur sorgfältig beschrieb, die Möglichkeit mit fast völliger Sicher- 
heit nachzuweisen, da(s Lafertei und ibericus derselben Art ange- 
hören, welche fortan also in erster Linie den Fischer'schen Namen 
za tragen hat« 

Die Sculptur des iberieus ist eine ebenso veränderliche, wie 
seine Färbung, indem die Streifen durch eingestochene Punkte mehr 
oder weniger in Kettenstreifen verwandelt werden. 

3* 
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Die Streifen sind bald stärkel*, bald fttSrker erhaben; in letz- 
terem Falle treten die Punkte der Punktdtreifen , zwischen denen 
wir ans die erhabenen Streifen' liegend za denken haben , deutli- 
cher hervor. 

Von den drei Streifen, welche zwischen je 2 Kettenstreifen 
(3, 7, 11) liegen, kann sieh der mittlere auf Kosten der einschlies- 
setnden vers,tärken and so stark werden wie die Kettenstreifen 3, 
7, 11, welche in der Regel etwas breiter sind als die Sbrigen Strei- 
fen. In diesem Falle zeigen also die Flugeidecken abwechselnd 
stärkere und schwächere Streifen, von denen die stärkeren fast 
sämmttich Ketten streifen sind, mit Aasnahme des fünften, welcher 
in der Regel ganz bleibt. 

Ich zweifele nicht, dai^ die Streifen 4, 6, '8, 10, namentlich 
4) 6) ganz verschwinden können; ein Laie wurde dann kanm die 
typische Sculptur des ibericus wieder za erkennen vermögen. 

Das Männchen des ibericus zeichnet sich aafser darch 
die auf Seite 5 unter Lafertei erwähnten stärkeren Maxillartaster 
durch 4as stark besohlte 4te Glied an den Yörderffifsen aus, wel- 
ches deuUich breiter als lang ist, namentlich aber durch die noch 
ganz unerwähnt gebliebene auffallende Bildung des letzten sicht- 
baren unteren Hinterleibssegmentes; dasselbe ist nämlich breit ab- 
geschnitten ^ sanft ausgerandet, die Ausrandnng an den Aufsenecken 
sanft abgerandet, in der Mitte mit einem kleinen, stumpf- 
winkligen Vorsprang. 

Die bis jetzt beschriebenen Farben- Yarietäten des ibericus sind : 

€ar. ibericus Fisch. Chand. var. niger, 

Fischer nennt die articuli 3 — 4 antennärum mfescentes, doch 
sind die Föhler in der Regel schwärzlich^ eine rothbraune Färbung 
■eigen sie wohl namentlich bei frischen Stücken, mit ^annullis ab- 
dominalibus linea ferruginea terminatis^, wie Fischer angiebt. Doch 
liegt auch die Möglichkeit vor, dafs ibericus^ wie die verwandten 
Arten, an einzelnen Localitäten mit rothbraunör Basis der Fühler 
vorkommt, eventuell mit ähnlich gefärbten Schenkeln. 

Da meriEWurdiger Weise gerade meine beiden schwarzen' Ex* 
emplare- die Sculptur des schwarzen ibericus Fisch, zeigen, so 
scheint ein Zusammenhang von Sculptur und Färbung stattfinden 
zu können, aber er ist gewifs nicht constant. 

Chaudoir's Beschreibung der Sculptur seines ibericus bleibt 
mir fast ganz unklar; trois rangees' de tubercnles (also 3 Ketten- 
streifen) s^par^es par deux cdtes (meines £}rachtens drei oder tftine) 
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et de chaque cöte de celles-ci, ane double strie irregoliere, poin- 
tillee, tres-confase, comme toat le dessiu de Telytre. — — 

Car. ibericus var. La f er t ei Gbaad. 

var. thorace obscure cupreo^ elytris cupreo-nitidis^ laieribus an- 
iice subvirescentibus, — Long. 15f lin. 

Car. Lafertei Chaud. Enam. d. Carab. p* %i. 

Aus Cbaudoir'B Angaben , dafs das letzte Maxillartasterglied 
deutlicber beilformig, die Fübler scblanker seien als beim ibericus^ 
ergiebt sich deutlich, dafs er von Lafertei das Männchen, von ibe- 
ricus das Weibchen beschrieben hat. 

Nach Chaudoir kaum weniger farbenprächtig als hispanus^ und 
in faulen Baumstümpfen in den Wäldern der Berge von Abbastou- 
man, 4r-5000 Fufs hoch, im Juni gesammelt. 

€ar, iberitus var. refulgeni Chaud. 

var. elytris laete eiridi-cupreis^ laferibys praecipue basi punctts- 
que impressis laete viridibuß, — Long, lö? lin, 

Car, refulgens Chaud. Enam. d. Carab. p. 96. 

Mehr grüngolden als purpurroth glänzend, das von Chaudoir 
beschriebene Stück regelmäfsiger sculpirt etc. 
Znsammen mit Lafertei gesammelt. 

Carabus ibericus var. elytris cupreis, ■ 

Von Achf^chize (Chaudoir ded.) und von Leder gesanun^lt. 

Car, ibericus var. mgro^cyaneuä. 

Cor. Dammerti Mannerh. i. \, £>ttU^ de Moscou 1866. pag. 232. 
(veriaimiliter.} 

Der ^erie^s durfte nicht selten einen Stich ins Bläuliche zei^ 
gen; mit dem so gefärbten £x» aus Mingrelien, welches Man- 
aerheim a. a. O. kurz erwähnt ab^r nicht beschreibt, wurden rti- 
filfffM-^farbige £]i. zusammen gefangen, und zwar unter der Thür- 
schwelle einer Priester Wohnung auf einem, hohen Berge Miogreliens. 
Wahrscheinlich haben wir es hiar nur mit ibericus zu. thun. 

Car, ibericus var. thoiracis laieribus refletis subtiolaceiBy ely^ 
fris violaeeO'Cupreis, — Long. 15 Hn. 

Stücke von dieser Färbung sind meines Wissens nooh nicht 
erwähnt; ein von H. Leder gesammeltes befindet sieh in meiner 
Sammlung. , ' 



38 G. Kraain: Beitrag 

2. Carahut (Plecius) Bibersieini Men. 

Die von H. Leder an verschiedenen Punkten des Caacasas 
gesammelten, von ihm mit Bestimmtheit als Formen einer Art 
angesprochenen nnd als Puschkini Menetr. versendeten Carabus 
können nach Ghaadoir's Bemerkungen *) aber den Carabus Biber- 
Sieini bestimmt nicht zum Puschkini gezfihlt werden. Nach Chaa- 
doir hat nämlich das Männchen des letzteren vier erweiterte Glie- 
der an den Vorderfafsen , das Männchen des Bibersteini nar drei» 
oder anders ansgedrockt: das 4te Fafsglied ist beim Puschkini <f 
deutlich breiter als lang, mit deutlicher Burstensohle, beim Biber- 
Sieini cf fast länger als breit, also viel schmäler, ohne Bürsten- 
besatz. 

Ghaudoir's Angabe bewährte sich bei den Puschkini meiner 
Sammlung vollkommen; dieselben stammten aus älterer Zeit aus 
Reiches (1), Schaumes (1) Sammlang, einige andere erhielt ich 
neuerdings durch die Oute des H. Grafen Mniszech. Nach Fischer's 
Angabe findet sich der Puschkini in den Kupferminen des südlichen 
Imeretiens, also wahrscheinlich an ein bestimmtes, weniger ausge- 
dehnte« Terrain gebunden, als Bibersteini zu bewbhnen scheint. 
Ghaudoir fand auf dem 8 — 9000 Fufs hohen Berge, welcher Glola 
in Imeretien beherrscht, im Juni gegen 30 Ex. (Enum. d. Carab. 
p. 98) des Puschkini. 

Sämmtliche von H. Leder gesammelten Ex. zeigten nun nicht 
die Tarsenbildnng des Puschkini^ sondern des Bibersieiniy von dem 
mir zur Zeit typische Expl. nicht vorliegen, so dafs ich nor nach 
Beschreibongen artheilen kann ; jedenfalls zeigen Leder's Bibersieini 
die wichtigsten Merkmale, welche Ghaudoir für den typischen ^t- 
bersieini hervorhebt, nämlich schlankere Fdhler nnd ein schmale- 
res, vorn weniger verbreitertes Halsschild. 

Nan besitzen aber die Bibersieini jeder einzelnen Localität ein 
bestimmtes locales Gepräge, dessen Erwähnung und Beachtung für 
unsere Kenntnifs vom Umfange der Variationsf&higkeit der Arten 
sehr wichtig, dessen Schilderung aber ebenso schwierig ist, als die 
unkritische Beschreibung einzelner Stucke leicht. 

Da H. Leder zum Theil an denselben Orten gesammelt hat, 
an denen Ex>lenati angeblich den Puschkini auffand, nämlich am 
Kasbek und auf dem Berge Sarijal (Leder schreibt Sar^al, an- 
dere Ssarijal, andere Sarial) bei Elisabethpol bei Tiflis, und da die 
Ex. die Tarsenbildnng des hibersieini zeigen, so ist hiernach zu- 

in diesem Hefte unserer Zeitschrift p. 70. 
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nfichst IQ berichtigen (vergl. Chaadoir Enam. d. Carab. p. 98), dafs 
der echte Puschhini nicht an den genannten Localitftten vorkommt. 

Sehr richtig wird a. a. O. bemerict: ,,il est singalier qae les 
individas, provenant da mont Sarial soient presqae toajoars plus 
grands qae lea autres et d'ane belle coalear violette Bar \e» ^Ijtres.^ 

Oanz ebenso sonderbarer Weise stehen die von H. Leder bei 
Saram gesammelten angeblichen Biebersteini in der OroOse in der 
Mitte zwischen den Sarijal- Stacken and dem typ, Puschhini ^ and 
weichen aach in der Form des Thorax und der F&rbang der 
Flügeldecken wesentlich von ihnen ab. . 

Dagegen sind die BiberMteini vom Kasbek den typ, Puschhini 
aofserordentlich ähnlich. Obwohl ich piir alle erdenkliche Mabe 
gegeben für Geld nnd gate Worte genügendes Material sa be* 
kommen, so mofs ich bemerken, dafs mir von der Sarijal-Form 4, 

von der Saram-Form nar 3 Ex., von der Kasbek-Form nar 2 Stacke 

• . • • • 

vorliegen, and sftmmtlich, wenigstens in meinen Aagen, ein be- 
stimmtes Gepräge zeigen. 

Um ans ein Ürtheil über diese drei Formen za bilden, müssen 
wir zanficbst die Charaktere des ßiöersteini und seiner bereits von 
Chaadoir beschriebenen Varietäten genauer stadiren. 

' Wir lernen durch Chaadoir '), dafs der typische Bibersieini 
(aas den Bergen in der Nfihe des Elbrus), welcher bekanntlich 
ganz schwarze Beine und Fähler zeigt (während die mir 
vorliegenden von H. Leder sämmtlich röthliche Fühlerbasis und 
Schenkel besitzen), nur in wenigen Ex. existirt (zl B. bei Mniszech) ; 
unsere ausgesprochen rothschenkligen Formen können somit jeden- 
falls nicht zur localen, schwarzbeinigen Rasse des Bibersteini in en- 
gere Beziehung gebracht werden. 

Car, Bibersieini var. Kolenaiii Chaud. 

m 

Obwohl die Fühler eines von H. Leder auf dem Sarijal ge- 
sammelten Ex. meiner Sammlong nicht schwarz sind, sondern ein 
dankel rothbraunes, erstes Glied haben, so glaube ich doch es zum 
Kolenatü Chaud« (p. 70) ziehen zu müssen, da es das beau violet 
pourpr^ sehr deutlich, namentlich an dem breit abgesetzten 
Aafeenrande zeigt. Die Grübchen der Flügeldecken sind verhält- 
nifsmäfsig grofs, and unterbrechen Streif 1, 3, 5, 7, 6, 11 ; auch 
ist noch eine deutliche Grubenreihe aufserhalb des 12ten Streifens 
sichtbar. 



>) 1677 in dieser Zeitschrift p. 70. 
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Von den übrigen Stocken vom Berge Sarijal (foniger Gbaqd.) 
unterscheidet sich mein Kolenatii durch zahlreichere, feinere Grüb- 
chen, welche anch den ersten Streif in einen Eettenstreif ver- 
wandeln. 

Car. Bibersteini var. fossiger p. 70 dieses Heftes. 
Die beiden mir vorliegenden, von H. Leder auf ddm Berge 
Sarijal gesammelten Ex. und ein mit ihnen ganz Übereinstimmen- 
des von der Hochebene von Zalka (über der Chram - Schlucht), 
glaube ich auf fossiger Chaud. „aas dem rassischen Armenien^ be- 
ziehen zu müssen, weil sie verhältnifsmäfsig starke Oraben zeigen ; 
sie sind schwärzlich violett, mit violettem, breit abgesetztem 
Aafsenrande; das erste Pühlerglied ist dunkel rothbrann, die Schen- 
kel sind meist heller. Die Eorperl&nge ist 28 — 32 Mm. 

Car, Bibersteini var. Suramensis, 
Dieser Carabus^ von dem mir drei von H. Lcder auf dem Su- 
ram - Gebirge gesammelten Ex. vorliegen , hält in ^er Gröfs^ die 
Mitte zwischen meinen fossiger and Puschhini^ indem mein^ Expl. 
26 — 28. Mm. messen. Fühler ond Beine sind sehr acblank« der 
Thorax noch etwas länger und schqiialer als bei den ander 
ren Varietäten des Bibersteinii, namentlich vorn sehr wenig erwei- 
tert. Auf den Flügeldecken sind die Streifen fein, die Grübchen 
mehr oder weniger sparsam; was den Käfer indessen. al9 Local- 
Rasse am meisten auszeichnet, ist der grünliche Erzschimmer 
der Oberseite, der bis jetzt noch nicht beobachtet war. Der Sei* 
tenrand der Flügeldecken ist nicht so breit abgesetzt als beim fos- 
siger. Die Schenkel sind lebhaft rothgelb. An den Vordertarsen 
der Männchen ist Glied 4 sehr klein, länger als breit, 3 fast qua- 
dratisch, nicht breiter als lang. 

3. Carabus (Plectes) Kasbekianus nov. spec. 

Piceo-nigeTy subnitidus, Carabo Puschhini simimmm, paulh nuh 
Jory thorace pmllo breviore et latiore^ atUennis penUbusque paulh 
longioribuSy ilHs articulo primo, his femoribtis rufis. > — Long. 33^^ 
26 Mm. * . 

Mas; Tarsis anticis articulo tertio transversa^ quarto parvo^ 
haud transeerso. 

Dem Puschkini ungemein ähnlich und bisher nait ihm verwech* 
seit, am besten durch die Tarsenbildung des (^ zu unterscheiden; 
bei Puschkini ist nämlich das dritte und vierte Glied an den Vor- 
dertarsen des ^ breiter als lang, bei .^<M(^^tif aar;^i^ idritte, 
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das vierte g^D« unlieb wie bei Bibers teim gebildet; dagegen ist 
bei diesem das 3te f>icbt breiter als lang. Während beim ßib»' 
steini der Thorax sahmaler als beim Puschkini ist, ist er beim Kiu» 
bekianus etwas breiter upd kfircer» For deo. Hinterecken etwas at&r- 
ker eingezogeo^ der Seiteorand deatUoher abgesetst. Die ScQlptar 
der Flügeldecken ist ähnlich wie bei Pu$chkim^ die Streifen sind 
etwas flacher, 3, 5, 7, 9, 11, 13 Eettenstreifan, die Grübchen nach 
aoÜBen grölser, so dafs Streif 13 darch eine Reihe siemlich dicht 
stehendear, groisere^ Qjcnbchen repra^eiptirt ist; einzelne Ornbcben 
können auch im ersten Strich stehen. 

Obwohl mir nor ein Ffirche% vpa.H. Leder auf dem Kasbek 
geeainmelt^. vorliegt, so glaube'' ic)i. doch» dsds die Art sich bewahT 
cen dürfte; br^teres Haifschild. und ,hre.^tei;^ drittes Tacsenglied 
unterscheiden sie leicht von den grofseren Bibersteinii, 

Car, HrßiftH Cb#ad^.(p. 7i) bi^f ;.eipe ähnliche .Taraenbildiing» 
abei: einen vif ). breiJ^ren, Thorax a^dkürjeera». vom ^eitere FIS: 
geldecken mit sparsaD^en Qri^beii in ganz flachen Slsreifen« 

^ 4. Cßrabus (Plectes) Qs^etioHs Äd., FiBch, . 

Von H. Leder aaf dem Cbefsuris^^ Hocbg^rge aia ewiT 
gen Schnee bis herab aur WaldiEOQe, 10,000 -r-- 5000 hoph, xifsam- 
men mit Cor. j^nipenms^f^i^^vxäratku Sin Ex, vom Kasbek (6000'} 
erhielt ich ebenfalls von H^ Leder, ein anderes vom Kasbek'-Pals 
Gndanr, Südseite, 7300 Fafs, von H. Dr. Schneider. 

Fischer (Entom. Rase; IL p. 58) giebt an, da£i dier osseHcu$ 
bei den ossetischen Döiffuro Balte^ Tchim und Sars, sowie .im cis- 
alpinen Iberien zieiplich häufig sei. 

Diese .Art bildet den Uebergang «wischen den Verwandten des 
Pusch&nd und de«ieo des pian^rnnrnSi nnd wird dem let^ren nicht 
selten ganz ungeinein^ ahnüch« Als Verwandte des ihueUpini her 
seiebne ich dia Arten i bei. denen noi^b deatliche Streifen osj^ am 
Anfsenrande der Flügeldecken bemerkbar sind, während bei den 
Verwandten de^,pian^euni9,(depkm4$fus nnd Faiu^O der Aufsen- 
rand in weiter An^d^hDung, fast bjs zum dritten Kettenstreif, ger 
mnselt ist^ . 

Die flaaptnnt^rschiedn awischen 08$€tuus,\a^dphnipßtm$ pif^ 
dafs die Qbers^te und der Band der Flngeldeekffi de^ enteren 
&st .immer einen ^ßtiah Jus Schwarshlane asjgt,. Kopf.uAd llalsn 
Schild kleiner sind, letzteres, vor .dem .Hinterrande an' den Seiteq 
noch deutlicher verengt ist; alsdann sind die Funkte in den sog. 
Kettenstreifen 3, 7, 11 beim osseticus zahlreicher und merklich 
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tiefer als beim pUmipetmis; bat man beide nicbt neben einander, 
80 durfte die doster pecbscbwarze FSrbnng der Oberseite mit mat. 
tem Fettglanz and ohne blfioliefaen Anflog, in Yerbhidang mit sehr 
sehwaeben Punkten, den plampetmis am Besten onterscheiden. 

Es kommen beim o$$etieu9 einzelne Ex. vor, bei denen der 
Aafsenrand der Flfigeldecken kaum weniger breit verworren runz- 
lig ist, als \mm plampenmis; indessen bleiben die übrigen Merk- 
male eonstant; zu denselben ist auch noch das zu rechnen, dafs 
der Seitenrand der Flügeldecken beim osseÜeuM namentlich nach 
vom breiter abgesetzt ist. 

Ich bin auf die Unterscbeidungs-Merkmale absichtlicb genauer 
eingegangen, weil H. Reitter nach Durchsicht eines grofseren Ma- 
terials osseiicus und pianipennis glaubte als eine Art betrachten zu 
müssen. 

Die von H. Leder gesammelten ossetieus zeigen nur selten 
(mir liegt ein c(olches Ex. vor}' hinten neben den äeitenrfindern' des 
Halsschildes den leichten violetten Anflug, dessen Fischer mit' den 
Worten gedenkt: ^thorax colore nigro ad angalos minimos purpu- 
rascenti posteriores^. Bei solchen Ex. ist dann auch der Anfsen- 
ra&d der Flugeidecken porpum-vioktt. 

Bei einigen Expl. aus anderen , mir unbekannten LocatitSteo 
zeigt die ganze Oberseite der Fldgehiecken einen deutlichen violet- 
ten Anflug; auf solche ist zu beziehen: 

Car, osteiiem$ van Mussini (Bob.) Germ. 

AeneO'fUger^ margint purpureo^ elgtfis puncHs purpureis, im- 
pressis. 

Die Beschreibung in Germar*s Spec. Gatal. p. 7 trifft vortreff- 
lich zu. Ein typisches Ex. desselben aus Schaumes Sammlung ist 
nicbt völlig ausgefXrbt und sehr schlecht erhalten, l&fst aber immer- 
hin noch Erkennen, dafs es hierher gebort (vergl. weiter Chaudoir 
p. 76 dieses Heftes). 

Bisweilen kdnnen auch die Flngeld. einen Stich ins Meergrfine 
und zugleich einen grünlichen JEUnd zeigen (1 E^. von fl. Leder). 

Bei einem etwas verkrüppelten Ex. sind die Streifen und Pufifkte 
der Flflgeldecken viel tiefer als gew5bnlich, so dafs Streif 3, 7, 11 
sehr deutliche Kettenstreifen bilden, d. b. die Streifensegmente swi- 
sehen den Punkten deutlich erhaben sind, wfihrend sonst nur die 
Funkte in dieselben eingesto^shen sind. 
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5. Carabus (Pleeies) deplanaius Fisch. (== noikus Adams). 

Die TOD H. Leder als d^lanahts rersendeten Carabus bestan- 
den zom grofsen Theil aas planipenniij welchen einselne osseHau 
beigemischt waren. 

Da ich vom echten noikuä Adams (depUmaius Fisch.) nar ein 
schlechtes Ex. besitee, so will ich mir kein bestimmtes Crtheil er- 
lauben, ob planipennis Chaod. mit ihm identisch ist; mir scheint 
nor eine kleine Form- Verschiedenheit swischen beiden su existiren, 
and deplanatvs etwas gewölbter za sein. Die von Ghaadoir ange^ 
gebenen Unterschiede in der Scnlptar des Halsschildes wurden nar 
in Verbindung mit guten anderen Merkmalen den Werth ron spe- 
cifischen beanspruchen können. 

Mit Kr€uUM ist der deplünaiUM meines Braehtens gar nicht in 
Vergleich zu bringen , weil er als nächster Verwandter des pUtni- 
penni» und Fau$H noch in rerbfiltnifsmäfsig weiter Entfernung vom 
Aufsenrande der Flügeldecken die rerwonrene Pnhktirung zeigt; auf 
die ich berehs beim FausH frflher (deutsche Ent. Ztschr. 1876. IL 
p. 335) aufmerksam gemacht habe. Cor. Kraai%% dingen hat die 
Sculptur der Verwandten des C, Puichkini und Bibersieini, also 
deutliche Reihen größerer Qrftbchen ganz nahe dem Aufsenrande. 

6. Carabus {Pleeies) planipemnis Chand. 

Diese Art wurde von H. Leder an denselben Localitftten ge- 
sammelt, wie der osseiie^, und ist im iJrunde noch sehr mangel- 
haft bekannt, da wir nur ihre erste Beschreibung Chaudoir's und 
dessen Note auf pag. 74 dieses Heftes kennen, in welcher die für 
mich ziemlich pr<^lematis6hen Unterschiede zwischen platUpennis 
und deplanatus besprochen werden. 

Die richtige Bestimmung meiner Ex. ist mir durch H. Baron 
V. Chaudoir selbst rerbSrgt 

Die Art wurde (in der Bnnm. d. Garab. p. 99) na<^ einem 
einzelnen Ehcemplare aufgestellt, ron dem Chaadmr ursprSngltch 
glaubte, es sei aus dem Hinterleibe eines Bseberi und dem Vor 
derl^be eines depre$uu zusammengesetzt Diese Vermutbung giebl 
uns , wenn wir den seltenen Boeberi kennen , doch eine nur we- 
nig genaue Idee von dem Kfifer, der im Uebrigen dem gegenwär- 
tig in den Sammlungen ziemlich verbreiteten Carabus Fausti t&u- 



') Chaudoir spricht sich dagegen aus (Deutsche Entomol. Zeitschrift 
1876. II. p. 74. 
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Bebend ähnlich, aber dadarch gut specifisch nnterschieden ist, dafs 
bei ihm das vierte Glied an den Vordertarsen der Männdien deat- 
lich breiter als lang, bfirstenartig besohlt, beim Favsii kleiner and 
länger als breit ist, ohne Bürstenbesatz. Die Beine und schwarz, 
während beim Fausti die Schienen meist rothbraoi^ sind. Die 
Punkte auf den flachen Flngeldei^en sind merklich schwacher als 
beim osseticus^ in der Regel viel zahlreicher als beim Fausti. 

Chandoir sagt von seinem Exemplar a. a. O.: «il n'j a qael- 
qaes polnts enfonoes pea sensibles qne vers Textremite^. Diese 
geringe Zahl and. Stellang 4er Pankte bildet aber nor eine Aus- 
nahmen in. der Regel gehen sie bis über die Mitte von Streif 3, 
7, 11 hinaas, und zwar stehen 3 — 7 in jedem Streif; es koipmen 
aber auch andererseits, obwohl selten, Gx. ohqe Pankte. vor» 

Das von Ghaa4oir beschriebene .p^x. von lO^.lin. Lange ist 
DEUttelgroIJs ; die meinten varüren von d — 12 lin. ^ 

. , Die Fahlcfr sind bei den Mäpachen natorlich schlaiik<Br als 
be^ den Weibchen ;i ^ei den kleineren, weniger flachen Stuckes .Vi^v 
kprzea- sie sieh nicht selte;n se ^affallejg^d, dafs man gl^ar 
b^ kpnnte eipe aadi^e ^rt>. vor. sich zo haben, 

Chau^oir erwähnt (in diesem Hefte p. 74). eine Yar. jiles.de* 
pka^afus mit eti^a«. kürzeren Fühlern, weniger punktiitem Hfils? 
Schilde and bisweilen bräunlichen Flügeldecken; ähnlich gefärbte 
finden sich einzeln aoch cmter meinen planipenmi. 'Bedenken wir 
mm, dafs dicise Varietät des depiamUus tn Osaetien, also wahr- 
scheinlich anch in OeseUschlift des osseiieus vorkommt, wie der 
pkmipe»ms^ nnd wie wenig greifbare Unterschiede zwisebeA ded 
Varietäten des d^lpmatus und planiipennis scbliefslioh nck^h aln^g 
bleiben^ so liegt die VeriUCitbang sehr nahe, dab beide nur künft^ 
lieh auseinander gehalten sind. 

Im'Uebrigen ist für den plamipetmis aof das tiilter den ver- 
wandten Arten noch weiter Gesagte za verweisen. 

. Wir merklich sieh die Synonymie und Zahl der besprochenen 
Ccira^fis seit den^ivorigsn Herbst geändert hal^, dürfte sich aber- 
siehftlich.am bebten doreh den Abdrn^ der betreffenden Arten atis 
G^hin's Cataleg/and itieiner Apfsäblong rechts d^tieben ergtbto. 



zur genaueren Kenntniß der flachen Carabus. 
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1876. 

CaucaBische Plectes 

nach dem Cat. Gehia. 

1. plampenms Cbaud, 

2. äieddi M^n. 

3. depiamkiui Fiaob. 

V. no/Atfs Fiaeh, 

4. otMeücms Ad. 

5. Puschkini Ad. 

V. Biber steint M^d. 
T. Kohnatii Gbaud« 

6. Lafertei Gbaad. 

V. refiilgens Gfasuid« 

7. proien$u9 Schauin. 

8. ibericus Fiscb. 

V. Dammerti Mnh. 
V. cauca$icus Motacb. 

9. Kfellyi Cbaud. 

10. compressus Cbaud. 
U, Ftmgii Böhm, 

12. Mussini 6erm; ' 

v% Slef^m. M)ia> 

13. Schamyii Hampe. 



1877. 
Caucaalacbe Plectes. 

1. prol0iif«s Scbanm. * 

2. ibericus Fiach. 

V. Lttferiei Cbaud. 
V. refuiffeni Cbaud. 
T. cttuoasicus Motacb. 

3. compressus Cbaod. 

4. MeUyi Cbaud. 

5. Steteni .M^n, 

- iSSct^klmyli Hampeu 
iamctoffi .Cbaad. 
6k ponücus De^roUe. 
7. Kraatwi CUttd. 
8« iiTafftelttamtf Kraats. 
9. macropus Cbaad. 
10. Biber steini M6d. 

V. Kolenatii Cbaud. 
V. fossiger Cbaad. 
T. suramensis Eraatz. 
U. htschhini Ad. 

12. oaieMov« Ad. 

V. Mrnsini Oeroi. 

13. nothus Ad. 

Vv/'<^^A'*^^ Fiscb. 
?v. planipennis Cbaud. 

14. Fausti Dohrn. 

15. Riedeli Men. 

16. cupreus Chfkud, 



7. Carabus (Cechenus) ßoeberi Adams. 

Dieser Kfifer wurde nach Angabe des H. Leder von ihm 
nur in einem Exemplare in dem cfaefsurischen Hochgebirge, in 
2 Exemplaren am Kasbek gefunden, in Hohen von 8000 — 9000 ^ 

Fischer sagt von dem Käfer: y^ater^ thorace elytrisque f>%- 
rescenti-nigris, margine purpurascentibus^ ^ Thomson (Op. VI)^. 
p. 653) nennt ihn einfach olivaceo ^ aeneus ^ in Uebei^instimmung 
mit Fischer's fVanzosischer Beschreibung, in der ek heifst: „le dos 
est coiori d'un noir oliv4tre. 
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Der var. Fifcheri giebt Fischer smaragdgraoe Rinder der Fla- 
geldecken,' Thomson dagegen nennt ftlschlich eine Tar. limbo pro- 
thoracis et eljtromni sabeoemleo Pischeri. 

H. Leder hat weder die Stammform (die ieh Ton H. Oraf 
Mnissech erhielt) noch die var. Fisekeri Fisch, and FUekeri Thoms. 
(die ich beide noch nicht sah) gefangen, sondern eine mit leicht 
pnrparrotliem Anflöge der Flügeldecken, welcher bei 'einem EzpL 
meiner Sammlung noch viel starker, and auch aof dem Halsschilde 
sehr krftfdg hervcNrtritt, Ich mochte diese als die wohierhaltene 
seltenere Stammform, die Boeberi als weniger gut erhaltene Expl. 
derselben betrachten. 

Bei der grofsen Uebereinstimmang in der Scolptor der Flü- 
geldecken von CarabuM Boeberi mit den Verwandten des Pleeies 
plampenmt wirh sich nnwillkSrlich die Frage aaf: ist bei einer 
linearen Aofstellang der Oattangen die Stellang von Dama$ier «wi- 
schen diesen Qatlongen gerechtfertigt? 



Anhang. 

Aafser den bereits aofgez&hlten flachen Carabue sammelte 
H. Leder noch folgende Arten and sandte sie xar Ansicht ein: 

CarabuB (Megadoniu$) exaratu» Fisch, am oberen Terek 
bei Kobi ond Kasbek. 

Car. (Megadontut) l-carinatus Motsch.. In Wäldern, 
vorsfiglich bei Borschom, im armenischen Gebirge, in Kachetien, 
an faalen Stämmen. 

Cur. (Tribax) Calleyi Fisch. 

H. Leder versendet diesen Käfer als Renardi Ghaad.; dieser 
ist aber grö&er (14 lin.) nnd breiter; der Name C a / ley i , unter dem 
ich diese Form von Oraf Mnissech erhielt, ist daher wohl vorso- 
liehen. 

Car. {Tribax) praiinus M^n. 

H. Leder versendet diesen Käfer als Callegi; seine Ex. zeigen 
aber die eigenthumlicbe , von Thomson für prasinus als charakte- 
ristisch angegebene Färbang (olivaceo - aeneas) und die geringere 
Qröfse, die den prasinus auszeichnen. Vom Berge Sargal. 

Car, (Lamprocarabuf) Bariholomei Motsch. 
Die von H. Leder gesammelten Stucke, welche ich als Car. 
HwnboidiiFM, erhielt, sind soviel kürzer and gedrangener gebaut 
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als die typische. Form, di^Ts ioh sie auf den. B^riholomei besiehen 
mochte, der von mir in diesem Hefte p. 80 erwfihnt ist. 

Car. (Sphodristus) Adamsi Ad. 

Die Varietäten dieses Eüäfers, von denen anch H. Leder meh- 
rere gesammelt hat, sollen in einem besonderen Aafsatse behan- 
delt werden. 

Carahus biseriaius Ghaud. ') 

Von dieser seltenen Art, welche ich bereits in dieser Ztschr. 
1876. p. 224 beschrieben habe, fand H. Leder nur 1 Ex. bei Zalka 
5000', ein anderes bei Alexanderhilf. 

Carabus maurue Ad. 
Carabus cribratue Qaens. 

Carabus Viciar Fisch. (Motsekulsk^i Kol) , 

Der nfiohste Verwandte des Wiedemanm^ wabrseheiolioh nur 
eine Rasse desselboi. 

Sehr selten bei H^enendorf und auf dem Berge Sarijal. 

Carabus inconspieuüs Ghaad. 

Ein naher Verwandter des Wiedemanni^ aber viel kleiner, der 
Thorax fthniich gebaut 

Sehr selten ; am oberen C^ram, Hochplatean. Zalka 5000 Pnfs, 
Saram Gebirge. 

Carabus Cumanus Fisch. 

Vergl. in diesem Hefte p. 67. 
Sehr selten; Kasbek 5500 Fafs. 

Carabus Staehlini, 

Diese doreh den Wiederhaken des fare^^ sehr aosgeseichnete 
Art sammelte H» Leder auf dem Kasbek and öetlich davon bis 
aam Lesghisehen. Qebiri^e QberaU in Höhe« voa miadefttens 6000 
bis 10,000 Fafs. 

Proerusies elypeatue Ad« (Fiseheri Pald.). 1 Expl. vom 
chefsarischen Dartioa 7000 Fafs, 2 Ex. von Ifafamadly. 



') Von Carahus biseriatua Gbaad. wurde mir vou H. t* Hey den ein 
Ex. zur Bestimmung mitgetbeilt, welches nach seiner bestimmten Versiche- 
rung von seinem Vetter, dem'H; General - Lieutenant v. Manderstjerna 
in Bessarabien gesammelt wurde, wonach also der Käfer zu den echten 
Europäern zu zählen wäre; iicfa mochte hier indessen doch einen Irrthum 
für möglich halten. 



Die Calosöma des Caaöasus. 

Eolenati zählt in seinea Melet. Entom. I. (1845) p« 33—34 
4 Arten auf: sycophantay sericeum F. (quropunctaium Pajk«), tu- 
guisitor und clathratutn Eol. Letztere Art ist nach eiaeois, im Pe- 
tersburger acad. Museum befindlichen Exemplare aufgestellt^ wel- 
ches nur 7 Linien lang ist, ,,nigro-violaceum, elytris subdepressis, 
clathratis, ita nt recte nobis appareat interstitiis quadratis elevatis 
cancellorum instar^. Jedenfalls haben wir es mit einem kleinen 
Exemplare des reticülatutn Stev. i. 1. aus Georgien zu thun, wel- 
ches im Oemminger'schen Gatalog zu dem 1850 beschriebenen Cal. 
cupreum gezogen ist. 

Cal, inguisitor var. cupreum Möts^fa. KAfer Raftl. p. 89 
(1850) aus Polen und dem Gancatos ist an Oröüse iast den 
kleinen Bxempl«. der sfcophanU gleich, oben zieiKtidi hell bräun- 
lich kupferfarben, Halsschild und Flugeidecken .aind ¥erl»altBifflaiäfsig 
breiter, ^' Streifen, «ti letzteren eiiigfidrS4kt. Die (ganfee) Be- 
schreibung trifft auf punctwentre Weibchen in vielei» Pun^step zu, 
aber auch auf groD^e Wei.hchen des inquintcirj al&' dessen Varietät 
der Käfer in den Gatalogen aufgeführt ist. 

..Meines E.nrchteiv» ist pmnctiventre. als Zwischenform zwi- 
schen inguisitor und clathratutn aufzufassen, indem sich bsai le/^te- 
rer die netzartige Sculptur deutlicher entwickelt. 

Ich besitze aus dem Caucasus von H. Leder ein lebhaft ge- 
färbtes cupreum mit der Sculptur des clathratum und ein schwärz- 
lich grünes mit derselben Sculptur, aber von 10 lin. Län^e. 

Cal^Boma puncHvent^e Reiche var. ^iridula. 

CaL pun^ctiventtr« Reiche von Morea (Adb. France Iddd^. 
p. 567) ,ilaete Viri^ cupreum, vkidi-lhnbatiiin, Cal. inqnisitori affine 
at longius, eljtris postice minus convexis, abdomine puncfeato, itibne 
snbard^atiB valde - dkiinetife^ ist alar Viwtetät zur inqui$iior gebogen, 
und wahrscheinlicli ttiit Reckt; bei den wenigen :gHechiifehto Rs«, 
die ich besitze, ist der Thorax oben und unten ebenfalls dicht und 
kräftig punktirt. 

Eine diesem punctitentre verwandte Form, mit leicht feticulir- 
ten Flügeldecken, findet sich bei Beyrut und wahrscheinlich wei- 
ter in Klein- Asien; sie ist prächtig töta laete viridis; das Ex. 
meiner Sammlung hat pechbraune Beine. .Die Punkte in den Strei- 
fen sind sehr deutlich, und man glaubt beim ersten Bück nicht ein 
grofses ingui$itor^ sondern ein kleines sycophanta vor sich zu haben. 

Dr. G. Kraatz. 
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Microcephalus, nov- gen. Oestridarum 

von 

Dr. Joh, Schnabl in Warschaa, 

(Hierzu Tafel I. No. I. Fig. 1 — 7.) 
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V^orpus robastum; capot parvam eadem latitadioe, qua est ante- 
rior pars thoracis; frons angusta, plana et non prominens^ ocali 
parvi, oceilli 3 in vertice. 

Antennae brevissimae, tantum dimidio immisae in foveas ellip- 
ticas non maltum iis majores , articulo ultimo fere cordato, pubes- 
cent^, in roargine superno pilis longis instrncto; arista valida, nuda. 

Facies modo peltae recedens, geuae nudae, longissimae et la* 
tissimae concave-excavatae; foveae antennarum prorsas separatae 
carina media (Mittelieiste) satis lata atqne plana, quae usque ad 
aperturam oris pertinet, et conjuncta cum duabus lateralibus anguste- 
triangnlaribus carinis paullolo inferius sitis, efficit triangulärem fa- 
ciei peltam (Oesichtsschild), apice deorsum directa. 

Os parvam, trianguläre; proboscis palpique rudimentäres. 

Anterior pars thoracis valde angusta, posterior autem duplo 
latior parte anteriore. 

Abdomen rotundato-ovatum, conveznm, subobtusam, inflezum-, 
qaadriaBnolatam. 

Tegnlae nadae, duplicatae, inferiores magnae, halteres obtegentes. 

Pedes validi, simplices, posteriores autem longiorea anticis, 
tibiae posticae medio valde tumidae, tarsorum posteriorum articu- 
las primus seqaente sesqui-longior, reliqui subaequales. 

Aiae similes Hypodermae alis; nervus longitudinalis 4^°^ inde 
a cellala discoidali sursum flectitur, et lenissime arcuatus ad extre- 
mum nervi longitudinalis tertii apicem pergit ita cellul^m posterio- 
rem primam in ipso alae margine, sed longe ab apice claudens; 
cellala marginalis anterior prope basim alae latior, in ipsa basi 
subito angustior fit. 

Im äufseren Habitus an Arctophila erinnernd. Kopf im Ver- 
b&ltnifs 2am Ruckenschilde klein, halb so breit als der Thorax an 
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seinem Hinterende. Thorax vorn schmal, nur ungefähr von der 
Eopfbreite, nach hinten allmählig doppelt so breit werdend. Hin- 
terleib kurz-eiformig, mäfsig gewölbt, nur aus 4 wahrnehmbaren 
Ringen bestehend. Kopf bei vorderer Ansicht rund-eifÖrmig, oben 
breiter als unten, an den Seiten mit Backenbart- und Barthaaren 
eingefafst; in der Seitenansicht erscheint sein horizontaler Durch- 
messer viel kürzer als der vertikale, so dafs er eine flach bicon- 
vexe, nach oben wie nach unten ziemlich spitzig zulaufende Ge- 
stalt zeigt; doch ist er oben etwas breiter als unten. 

Augen wenig herabgehend, klein, eiförmig, oben spitz zulau- 
fend, unten mehr abgerundet, von zwei Fünftheilen der Kopflänge, 
etwas vorgequollen, glatt und glänzend, ungeinein fein facettirt. 
Stirn verhältnifsmäfsig schmal, eben, nicht vorstehend, von einem 
Viertel der Kopfbreite, nach vorn ein wenig breiter als hinten, mit 
anliegenden, nach vorn gerichteten und sich gegenseitig auf der 
Stirn mitte kreuzenden langen Härchen ganz bedeckt, so dafs schein- 
bar zwei Haarbüschel entstehen. Auf einem kleinen erhabenen 
stumpfwinkeligen Ocellendreiecke drei kleine Punktaugen, zwischen 
ihnen ziemlich lange Härchen. 

Die tiefe elliptische Fühlergrube ist durch eine erhabene, breite 
und ziemlich flache, glänzende Mittelleiste in zwei Kammern ge- 
theilt; dieselbe verlängert und verschmälert sich allmählig nach un- 
ten zu, bis sie zu der kleinen dreieckigen MundofTnung gelangt, 
wo sie sich gabelig in zwei sehr schmale Arme spaltet, welche die 
Mundoffnung von den Seiten begrenzen; die Mittelleiste verbindet 
sich an beiden Seitenrändern mit den merklich tiefer gelegenen, 
ebenfalls glatten und glänzenden, spitzdreiecken Seiten leis ten , de«- 
ren Basis bei den Fühlergruben und deren Spitzen am Beginn des 
untersten Drittels des Gesichts sich findet; alle drei Leisten bilden 
auf solche Weise ein über die sehr vertieften Backen erhabenes 
dreieckiges Gesichtsschild, dessen Ränder dicht mit langen, borsti- 
gen, abstehenden Haaren besetzt sind, und dessen senkrechte Länge 
noch einmal so grofs als seine obere Breite ist (Fig. 2, 5). Ge- 
sicht schildartig zurückgehend; Wangen kurz und schmal. Backen 
sehr lang, von f der Kopflänge, der ganzen Länge nach tief und 
breit kahnartig ausgehöhlt, matt und runzelig; ihr äufserster, dem 
Hinterhaupte angrenzender Rand ist scharfkantig und dicht mit 
steifen, an das Gesicht anliegenden Backenbarthaaren besetzt; mehr 
nach hinten zu und auch nach unten finden sich steife und abstehende 
Bartbaare (Fig. 2, 3). Die ganz kurzen Fühler nehmen fast die 
ganzen Fühlergruben ein und sind in dieselben zur Hälfte einge- 
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senkt; das erste Glied ganz- versteckt ond nicht genau wahrnehm- 
bar; das zweite schüsselförmig, dünn, oben breiter als unten, etwas 
gekrümmt; das dritte flach biconvex, länglich-herzf5rmig, mit der 
Spitze nach oben und innen und mit der Basis nacfai unten und 
aufsen gekehrt; der obere mehr gerade und langbehaarte Rand, des 
dritten Fühlergliedes verbindet sich mit dem äufseren etwas einge- 
bogenen Seitenrande unter fast geradem Winkel; die vordere Flä- 
che des dritten Fühlergliedes ist leicht eingesunken und nach un- 
ten zu mit etlichen Härchen besetzt. Die ziemlich starke und 
nackte, nach unten sich allmählig verdickende Fühlerborste ist et- 
was länger als die Fühler, nach aufsen gerichtet und steht an der 
äufseren vertieften, linsenförmigen Fläche des dritten Oliedes un- 
gefähr an der unteren Grenze des obersten Drittels dieser Fläche 
(Fig. 6). Mundoffnung klein, von dreieckiger Gestalt, mit der 
Spitze nach oben gekehrt; Mnndrand an den Seiten mit wenigen 
dünnen Härchen, nach unten zu mit längeren Barthaaren besetzt, 
ohne Borsten. Rüssel ganz kurz, rudimentär, sehr wenig aus der 
Mundöffnung vorragend, mit zwei rudimentären Tastern. Thorax 
robust, ziemlich stark gewölbt, nach vorn hin verhältnilsmäfsig 
sehr schmal, nach hinten hin allmählig verbreitert, wo seine Breite 
doppelt so grofs wird ; auf der Mitte hat er eine vertiefte Quernaht. 
Schildchen halbrund, ziemlich flach, wie Rückenschild und Hinter- 
leib ohne Borsten. Hinterleib kurz-eiförmig, breit, mäfsig gewölbt, 
nach hinten leicht abgerundet und gebogen, deutlich vierringelig; 
der erste Ring halb so lang als der zweite, welcher die beiden 
übrigen, nach hinten immer kürzer werdenden Ringe an Länge 
übertrifft. Genitalien (des c7 ?) verborgen. Schüppchen sehr grofs, 
derb, nackt, die Schwinger ganz bedeckend. Beine von mittlerer 
Länge und Stärke, die Hinterbeine ziemlich stark verlängert; alle 
Schenkel mit den entsprechenden Schienen gleich lang und an der 
Basis verdickt; die Hinterschienen in der Nähe der Basis stark 
verdünnt und in der Mitte ungewöhnlich verdickt; die Tarsen kür- 
zer als die Schienen; die Hüftlappen und Klauen mäfsig grofs. 
Flügel stark, ziemlich lang und breit mit abgerundeter Spitze, 
querrnnzelig; das stark über die Flügelfläche hervortretende Geäder 
^st in seiner Anordnung ähnlicher dem der Gattung Hypoderma als 
dem der Gattung Cephenomtfia, Die Vorderrandader (Costalader) 
beugt sich gleich nach ihrer Insertionsstelle am Thorax plötzlich 
und entfernt sich von dem Stamme der ersten Längsader, so dafs 
die Vorderrandzelle vorn bucklig erweitert wird; die Vorderrand- 
ader endigt ziemlich weit vor der Flügelspitze, sie reicht hinaus 



52 J. Schnobt: 

etwas über die Vereinigung der Spitzenquerader mit der dritten 
Längsader; der Hauptast der ersten Längsader vereinigt sich mit 
der Vorderrandader gegenüber dem Ende des ersten Drittels der 
ersten Hinterrandzeile ; die zweite und dritte Längsader laufen pa- 
rallel und nahe bei einander; die vierte Längsader ist bei der klei- 
nen Qnerader leicht eingebogen, sie beugt sich hinter der Discoi- 
dalzelle sanft bogenförmig und verläuft dann ziemlich gerade zur 
dritten Längsader hinauf, ^it welcher sie sich genau am Flügel- 
rande, weit vor der Flugelspitze vereinigt; so wird die erste Hin- 
terrandzelle am Rande geschlossen; die fünfte Längsader endigt 
bei der hinteren Querader; weiterhin wird sie vertreten durch das 
Ende einer tiefen Flügelfalte, welche dicht neben der ganzen fünf- 
ten Längsader verläuft und sich bis zum Flügelrande erstreckt; 
eine ähnliche Falte verläuft neben der kurzen sechsten Längsader 
und verlängert dieselbe scheinbar bis zum Flügelrande , während 
die genannte Ader sich in der That' nur eine ganz unbedeutende 
Strecke hinter der kleinen Analzelle fortsetzt. Die kleine Quer- 
ader ist kurz, etwas schief von innen nach aufsen gestellt, in der 
Mitte schwielenförmig verbreitert und dabei lichter werdend; sie 
steht gleich hinter der Mitte der Discoidalzelle , der Flugelspitze 
etwas näher. Die hintere Querader ist gleich weit vor der kleinen 
Querader und dem Flügelrande entfernt, ganz leicht S-förmig ge- 
schwungen und schief von aufsen nach innen gestellt. Discoidal- 
zelle lang und schmal, beinahe in der Flügelmitte gelegen^ etwas 
näher dem vorderen als dem hinteren Flügelrande. Hintere Basal- 
zelle sehi" wenig länger als die kleine Analzelle. Flügellappen 
klein, an der Spitze abgerundet. — 

Diese neue Gattung der Oestriden scheint sich mehr der Gat- 
tung Hypederma als den übrigen zu nähern ; bestimmter würde man 
sich über diese Verwandtschaft aussprechen können, wenp das Ge- 
schlecht sicher zu erkennen wäre; dies ist aber bei dem einzelnen 
Exemplare nicht möglich. 

Die durch die breite Leiste getrennten Fühler , das Flügel- 
geäder und die verdickten Hinterschienen erinnern sehr an Hypo- 
derma; das Fehlen der vorragenden Legerohre, der abgerundete, 
nur ein wenig zugespitzte Hinterleib und die schmale, nach vorn 
etwas breitere Stirn möchten für ein cT sprechen. 

Microcephalus Loewii nov. spec. (<^?) 

Magnus, long. corp. 18,5 Mm., long. alar. 16 Mm., latit. alar. 
6 Mm., niger, hirtus, habitu ArctopkUaBy oculi leves, subtiliter re- 
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ticulati; fronte, thoracisqae dorso ante sataraoi transversam pilis 
ochraeeo - rufie , pone sutaram in lateribus nigro-foecift et in media 
parte oohraceo-rufis instrncto; plearae nigrae, in media parte fiavo- 
birtae. Antennae obscare-fuscae , superaa angulas articuli 3'^ cum 
arista luteo-fuBcus. Genae nigrae, nadae.; pelta facialis luteo-fasca, 
nada,' in lateribua pilis pallide - flavis obsita; margines genarum 
(Backenbart) pilis fusco-nigris circamdatae; pili barbae pallide flavi. 
Scatellam pallide pilosam. Basis et media pars abdominis nigro- 
fusco-villosae, postica pars pallide flavo-pilosa; venter pallide flavo- 
pilosqs praeter fasciam mediam nigro - pHosam. Tegulae dilate 
flaro ' foseanae, halteres fasci. Femora nigra in postica parte ni- 
gro-hirta, genua, tibiäe, Carsi obscare rafo-picei. Alae fasco - infa* 
matae, Tenis nigro - fascis , apicem versns dilate fascis; nervulus 
transversns ' medios in media parte dilatatus; pars basalis cell alae 
costalis colore obscare fasco osqoe trans venam transrersam basa- 
lem tincta. 

Patria: Jenisseisk, Sibiria occid. * 

Schwäre; Hinterhaupt mit langen, goldgelben, seidenartig glän- 
zenden Haaren besetst; Scheitel schwarz; Ocellendreieck schwarz, 
zwischen den kleinen dunkelbraanen Ocellen mit goldgelben, ziem- 
lich langen H&rchen. Stirn schwarz, nach hinten 1,75 Mm., nach 
vorn 2 Mm. breit, mit anliegenden, strahlenförmig narch vorn ver- 
laufenden and sich auf der Stirnmitte kreuzenden, langen, geraden, 
blafsmessinggelben , den Vorderrand der Stirn übertreffenden Haa- 
ren dicht besetzt. Atigen schwarzbraun, glatt und glänzend; Au- 
genhöhe 2,5 Mm., Augenbreite 2. Mm.; Aagenring schwarz.' Füh- 
ler dankelbrauu , die obere Ecke des dritten kurzpubescenten 
Gliedes lang gelbbehaart, die Fühler borate gelbbraun. Backen 
schwarz, matt, grob qnei^ and schielrunzelig, ihre äufseren Ränder 
mit einem an die Backen anliegenden, aus braunschwarzen gera- 
den and ziemlich langen feinborstigen Haaren bestehenden Backen- 
barte eingefafst. Barthaare blafsgelb, von mittlerer Länge. Das 
dreieckige, mit der langen und spitzen Vorderecke nach unten ge- 
kehrte Gesichtsschild gelbbraun, nach unten zu dunkelbraun. Die 
über die hohlen Backen erhabenen Seitenränder des Gesichtsschil- 
des sind mit feinborstigen, blafsgelben, schief nach aufsen und un- 
ten gerichteten Haaren besetzt; zwischen diesen finden sich einige 
braune Härchen. Der rudimentäre Rüssel schwarz, Taster braun. 
Die Behaarung des . schwarzen Thorax ist lang , bis zur Quernaht 
gelbrotbi nach vorn mehr goldgelb, seidenartig glänzend, hinter 
der Qo^naht an den Seiten braunschwarz und in der Mitte gelb- 
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roth; die schwielenformigen Anschwellangen der Hinterecken des 
TboraxrückeDS sind nach vorn mit braanscbwarzen and nach hin- 
ten mit strohgelben Haaren besetzt. Brustseiten schwars, mit ei- 
ner in die gelbe Behaarung des Rackenschiides äbergehenden 
Flocke, welche ans langen strohgelben, strahlenförmig auseinander 
laufenden Haaren besteht. Sehildcben mit langer strohgelber Be- 
haarung. Hinterleib schwarz, glänzend, seine Oberflache durch die 
feine und nicht sehr dichte Behaarung überall durchscheinend. Der 
vordere gröfsere Theil des ersten Ringes braun behaart, der hin- 
tere blaÜBgelb behaart, einen sehr dünnen bladBgelben Saum bil- 
dend; der breite zweite Ring und die erste Hallte des dritten Rin- 
ges sparsam dunkelbraun behaart, so dafs eine undeutliche und 
sehr breite dunkelbraune Querbinde entsteht; am Hintenrande des 
zweiten Ringes zerstreute blafsgelbe Haare; die hintere Hälfte des 
dritten Ringes und der vierte Ring mit weiüsgelblichen langen Haa- 
ren dichter besetzt. After klein, an den Seiten gelbbehaart. Un- 
ten am Bauche ist der erste Ring blafsgelb behaart, der zweite 
und dritte schwarz behaart, der vierte weifsgelb behaart, so dafs 
eine ziemlich deutliche schwarze Querbinde auf der Mitte des Bau- 
ches entsteht, welche viel weniger breit ist, als die entsprechende 
auf der Oberseite des Hinterleibs. Alle Schenkel schwarz, an der 
Hinterseite «der ganzen Länge nach schwarz behaart; besonders 
lang ist die Behaarung an und in der Nähe ihrer Basis; alle Hüf- 
ten mit langer Behaarung, welche auf der Innenseite derselben 
schwarz, auf der Aufsenseite derselben dagegen gelb ist; Knie- 
spitzen braungelb. Vorder- und Mittelschienen in der Mitte etwas 
verdickt, Hinterschienen in der Mitte stark verdickt; alle Schienen 
dunkel pechbraun und kurz rostbraun behaart, Schienenenden sowie 
auch die Tarsenglieder lichter braun gefärbt; Metatarsos der Hin- 
terbeine anderthalb Mal so lang als das nächste Tarsenglied; an 
der Innenseite der Spitze des Metatarsus ein stärkeres Dörnchen. 
Tarsenglieder der Vorder- und Mittelbeine kurz hehaart, die der 
Hinterbeine mit kurzen schwarzen Börstchen, mit besonders dicken 
und starken, an der Innen- und Unterseite der Spitze des 2ten, 
3ten und 4ten Tarsengliedes; Klanen stark, schwarz; Pulvillen 
mäfsig lang, braun. 

Flügel gleichmäfsig braungelb tingirt, die Adern schwarzbraun; 
äufserer Theil der dritten Längsader, die Spitzenquerader und die 
hintere Querader blafsbraun, kleine Querader schwarz, in der Mitte 
blafsbrann und schwielenartig verbreitert; die Basalhälfte der Vor- 
derrandzelle bis ein wenig über die Wurzelqnerader hinaus dun- 
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keibrnn gefärbt, und der Raum zwischen Hulfsader und erster 
Längsader blafsbrann tingirt. 

In der Oegend von Jenissejsk von Herrn Kietlinski ge- 
fangen. 



Erklärung der Abbildungen auf Tafel I. No. I. 

Fig. 1. Microcephalus Loewii Sehn, in naturlicher Grölse. 

' 2. Kopf von vorne, 3 Mal vergröfsert. 

- 3. Kopf von der Seite, 3 Mal vergröfsert 

- 4. Flügel derselben Art, 2 Mal vergröfsert. 

- 5. Fühler und der gröfste Theil des Gesichtsschildes, stärk 

vergröfsert. 
• 6. Die äufsere vertiefte Fläche des dritten Ffihlergliedes mit 
der Borste, stark vergröfsert. 

- 7. Hinterbein derselben Art, 2 Mal ver^öfsert. 

Erklärung der Abbildungen auf Tafel I. No. II. 

Fig. 1. Carabus ülrichii ($) mit stark verkürzten Flügeldecken. 

2. Von Melolontha vulgaris (cT) Kopf und Halsschild, letzteres 
in zwei Hälften getheilt. 

3. Von Melolontha Hippocastani ((^) der Kopf, an welchem 
die rechte Fühlerkeule so stark verkrüppelt ist, dafs sie fast 
ganz wie eine weibliche erscheint. 

4. Von Sphodrus Schreibersii Eüst. (9) das mittlere Beinpaar; 
der linke Schenkel ist zusammengerollt, unmittelbar daran 
das erste Fufsglied. 

5. Von Cybister Roeselii ($) der rechte Fühler, an dem das 
dritte Glied leicht dreieckig erweitert ist. 

6. Von Melolontha eulgaris ($) das vordere Beinpaar, an dem 
das linke Bein ziemlieh stark verkürzt ist. 

- 7. Von Prionns coriarius (c/) das vordere Beinpaar, an dem 

die linke Schiene stark verkürzt und nur noch ein Tarsen- 
stumpf vorbanden ist. 

8. Von Carabus auratus (S) der rechte Pühler, aus dessem 
zweiten Gliede vorn ein zweiter, 7gliedriger Fühler entspringt. 

9. Von Carabus sylvestris (cf ) die Spitze des rechten Fühlers; 
von Glied 8 zweigen sich noch 3, etwas verkürzte Glieder ab. 

- 10. Von Procrustes coriaeeus (<J*) der linke Fühler; von der Spitze 

des 7. Gliedes zweigt sich eine zweite, 4gliedr. Fühlerspitze ab. 
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Fig. 11. Von Aromia moichata (9) das linke Vorderbein, neben dem 
ein zweiter, verkürzter Schenkel entspringt, an dessen Spitze 
sich zwei Schienen zeigen, von denen die eine zwar klein, 
aber wenig verkrüppelt, die andere ziemlich stark verkrüp- 
pelt ist. 

- 12. Von Cerambyx Scopalii Laich, {cerdo Scop.) (cf) der rechte 

Fühler; aus der angeschwollenen und getheilten Spitze des 
dritten Gliedes zweigt sich ein 2gliedr. Fühler ab, an des- 
sen Spitze das schmale Stümpfchen eines dritten Gliedes sich 
befindet. 

- 13. Von Carabus marginahs (9), und zwar von demselben Ex.? 

a. das normale rechte Vorderbein vergröfsert, 

c, das verkrüppelte linke Vorderbein vergröfsert, 

6. der rechte Fühler; an der Spitze von Glied 5 zweigt sich 
ein kleiner Ast ab, 

d. Schiene and Fufs des linken Hinterbeins, letzterer mehr 
als g'ewöhölich verlängert, Glied 4 in zwei getheilt, so 
dafs der Fufs sechsgliedrig erscheint. 

- 14. Von Colymbetes (Rantus) adspersus (g?) das linke Hinter- 

bein mit doppelten Schienen, von denen der Fufs der un- 
teren, kräftigeren aber nur drei Glieder besitzt. 

- 15. Von Carabus canceUatus ((^) die Unterseite des Thorax; vom 

linken Vorderbein ist nur ein kleiner Stumpf vorhanden. 

- 16. Von Zabrus convexu$ ($) das Abdomen und hinterste Bein- 

paar; das rechte Hinterbein winzig klein. 

- 17. Von Feronia (Pterostickus) pkmipennis ($) die rechte Füh- 

lerspitze ; von der Spitze des 9ten Gliedes zweigen sich 
drei ziemlich regelmäfsig gebaute Glieder nach oben und 
zwei mifsgestaltete nach unten ab. 

- 18. Von Agabus nitidus Fabr. der Vorderleib; die Fühler sind 

mit einer starken, wächsern aussehenden Kruste überzogen, 
in welcher jedes einzelne Glied deutlich markirt ist; die 
beiden ersten Glieder und Glied 5 des rechten Fühlers sind 
ohne Kruste. 

- 19. Von Anchomenus sexpunctatus ($) der linke Fühler; von 

der Spitzendes 6ten Gliedes zweigen sich drei Fühler- 
spitzen ab! 

- 20. Von Donacia Sagiitariae Kopf und Thorax; der Käfer ist 

einäugig! das rechte Auge fehlt ganz. 

- 21. Von Feronia (Pterostickus) Mühlfeldii ($) der ünke 

Mittelfnfs; neben dem schwach verkürzten Fufs entspringen 
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aus der Spitze eines «weiten ersten Fufsgiiedes swei 
Tarsen, so dafs drei Fufse vorhanden sind. 
Fig. 22. Von Meloe f>iolaceus ($) rechte H&lfte des Kopfes; zwischen 
der Basis des normalen Fahlers and dem Aogenrande ent- 
springt ein zweiter dreigliedriger and ein dritter ein- 
gliedriger Fählerstumpf; beide Stumpfe sind deutlich von 
einander getrennt. 

- 23. Von Calathus graecus (cT) die linke, nach der Spitze stark 

verbreiterte Yorderschiene, aus welcher eine vordere, fast 
normale, und eine hintere, breitere Tarse entspringen; letz- 
tere zeigt ihrerseits zwei gut entwickelte Klanenglieder. 

- 24. Von Harpahs calceatus ^$) die rechte Fühlerspitze; aus der 

Spitze des 9. Gliedes zweigen sich zwei 2gliedrige Spitzen ab. 

- 25. Von Cryptophagus scanicus? die rechte Fnhlerspitze; aus 

der Spitze des 8. Gliedes zweigen sich zwei 2gliedr. Spitzen ab. 

- 26. Von Blaps similis ($) das linke Vorderbein ; aus der Mitte 

des Schenkels entspringt ein, nach hinten gerichteter Dorn. 

- 27. Von Carabus irregularis ($) das linke Mittelbein; aus der 

Spitze des zweiten Fufsgiiedes entspringen zwei Sgliedrige 
Tarsen, von denen die längere doppelte Klauen zeigt. 

- 28. Von Grammoptera (Cortodera) discolor Fairm. (?) Kopf and 

Vorderbeine; der linke Vorderschenkel ist ein wenig ver- 
kürzt, die Schiene fehlt' ganz, so dafs sich der fetwas ver- 
kürzte und verkrüppelte Fnfs anmittelbar an die Schenkel- 
spitze anschliefst. 

- 29. Von Procerus gigas ($) das linke Vorderbein, dessen 

Schiene um mehr als die Hälfte verkürzt ist. 

- 30. Von Procrustes coriaceus ($) der Vorderleib mit schiefem 

Thorax. 

- 31. Von Carabus CreuUeri ($) der linke, an der Spitze stark 

verdickte und gespaltene Vorderschenkel. 

- 32. Von Carabus septemcarinatus (cf) der rechte, an der Spitze 

stark verdickte und getheilte Hinterschenkel. 

- 33. Von Prorrustes Ceresyi (^) der Vorderleib; Thorax an der 

Basis links mit einer tiefen Ausbuchtung. 
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Weitere Bemerkungen zu den auf Tafel I. No. IL 
Fig. 1-38. abgebildeten Körpertheilen mifsgebildeter 

Käfer. (Vergl. S. 55-57.) 



Nachdem ich erst kürzlich wieder einige ausgezeichnete Mifs- 
hildungen von Insekten im vorigen Jahrgange dieser Zeitschrift be- 
schrieben, hat meine Monstrositäten - Sammlung einen nicht unbe- 
deutenden Zuwachs durch die von meinem verstorbenen Freunde 
H.Sartorius zusammengebrachten, mehr oder weniger interessan- 
ten Stücke erhalten; da auf der Tafel hinlänglicher Platz vorhan- 
den war, liefs ich auch einige 'von H. Sartorius bereits beschrie- 
bene Mifsbildungen abbilden, wodurch die Tafel einen Ueberblick 
über eine ganze Reibe monstrositates per excessum et.defectum 
giebt, unter welchen letzteren No. 1. und No. 20. besonders her- 
vorzuheben sind. 

Obwohl ich die betreffende Literatur nur zum Theil übersehen 
kann, so findet dies doch immerhin in gröfserem Maafse als bei 
manchen anderen, neueren Autoren statt, und dürften die kurz an- 
geführten Parallelfälle, welche auf Vollständigkeit durchaus keinen 
Anspruch machen, immerhin von Interesse sein. 

Ein glücklicher Zufall führte mir einen Ausschnitt zu, welcher 
den Abdruck eines, sonst wohl wenig bekannten Vortrages von H. 
Prof. Perty über ^einige Insekten-Mifsbildungen" (Berner Mitthei- 
lungen 1866) enthält; derselbe ist von einer Tafel mit 12 Abbil- 
dungen begleitet. Der gelehrte H. Verfasser nimmt aber nar auf 
die älteste Literatur ( Blumen bach. Haller, Buffon, Meckel, 
Treviranus und den schon oft verurtheilten Seringe) Rücksicht, 
und erwähnt aus der neueren nur, dafs von Eriechbaumer ei- 
nige mifsgebildete Hjmenopteren in der Stetttoer Zeitung beschrie- 
ben seien. Er zählt im Ganzen 28 Fälle auf, die er im Laufe 
langer Jahre mit Hülfe seiner Freunde auffinden konnte, ^um die 
Materialien für das Kapitel von den Mifsbildungen zu vermehren, 
welches erst mit der Zeit fruchtbar für die bei den Gliederthieren 
geltenden Bildungs- und Entwickelungsgesetze werden kann, da die 
wenigen bis jetzt bekannten Fälle noch nicht gestatten, etwas Ent- 
scheidendes zu sagen ^. 
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Perty's Uiiterscheidang von primitiven Mifs bildangen, wel- 
che in der abnormen Entwickelong des Embryos ihren Grand ha- 
ben, und secundären oder zufalligen, welche durch Beschädigung 
der Larve oder Nymphe herbeigeführt worden, ist eine sehr natür- 
liche ; zu den ersteren gehören die raonstra per excessum, auf wel- 
che meines Erachtens ganz besonders der Ausdruck monstra anzu- 
wenden ist. 

Obwohl wir nun schon 1866 bereits eine bedeutendere Anzahl 
von Mifsbildungen kannten, als Prof. Perty *) vermuthete, und viele 
seitdem hinzugetreten sind, so hat er doch wohl recht, wenn er 
die Zahl der beobachteten Monstrositäten im Verhältnifs zu den 
vielen Millionen, die gesammelt und in den Museen aufbewahrt 
werden, ganz au fserord entlich gering nennt; nach dem Material, 
was durch seine Hände gegangen, schätzt Perty, dafs auf 17000 
normale etwa ein mifsgebildetes Insekt kommt. 

Unter den 20 Fällen von Mifsbildungen befindet sich kaum 
ein ganz besonders ausdezeichneter, und ziemlich allein dastehen- 
der, manche sind sogar recht unbedeutend, so zu sagen stark se- 
candär,^ z. B. ein Molops mit einer fein gerunzelten Fingeldecke. 
Von Nichtkäfern sind eine Empis, ein DicranocephaluSy ein Packy- 
merus aufgezählt. — 

Dafs sorgfältige Beobachter wie Reaumur, de Oeer, RÖsel keine 
Monstrositäten von Insekten erwähnen, spricht auch far ihre Seltenheit. 

Doch nun zu meinen Bemerkungen zu Taf. I. 

ad Fig. 1. Vide p. 55. — ad Fig. 2. Vide p. 55. 

ad Fig. 3. Ich erhielt den auffallenden Maikäfer von Herrn 
Stadtrath Fnfs in Cleve; die rechte Fuhlerkeule hat fast genau 
die Gröfee einer weiblichen; indessen zeigt sich bei näherer Be- 
trachtung bestimmt, dafs eine Verkruppelung vorliegt, die Ffihler- 
blätter sind nicht gleich lang und fast sämmtlich mit einander ver- 
wachsen, so dafs keine von der andern wirklich getrennt ist. Wir 
haben es also mit einem pseudohermaphroditischen Maikäfer zu 
thun, wie er bereits einmal von Mocqnerys ganz ähnlich abgebil- 
det ist (Col. anorm. livr* lY. n. 6. oben links). 

ad Fig. 4. Aus Illyrien aus der Sartorins' sehen Monstrosi- 
täten-Sammlung; aus derselben stammen die meisten, weiter be- 
schriebenen mifsgebildeten Käfer, von denen der Geber nicht beson- 
ders genannt ist. 



') Nach seiner Schätznng waren 1866 „kaum ein paar hundert Fälle 
bekannt''. 
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ad Fig. 5. Aas Oesterreich (Sartorius). 

ad Fig. 6. Vide No. 16. 

ad Fig. 7. Das verkrüppelte Vorderbein ist etwas schwacher 

« 

und dünner als das andere, die Schiene kaum halb so lang. 

ad Fig. 8. Von H. Lehrer Hahn bei Magdeburg gefangen und 
mir freundlichst überlassen. Glied 1 des supplementären Fühlers ist 
merklich und 2 viel schwacher als die entsprechenden Olieder (3 
und 4) des ganz normalen Hauptfuhlers. Glied 3 u. 4 des supple- 
mentären Fühlers sind dagegen ebenso stark, aber viel kürzer als 
die entsprechenden (5, 6); die folgenden, ebenso kurzen werden 
allmählig dünner, was dem supplem. ein sehr originelles Ansehen 
giebt, welches sich in der Figur kaum so deutlich ausprägt. 

ad Fig. 9. Die Abbildung ist nach dem, in der Wienef en- 
tomol. Monatsschr. V. 1861. p. 32 von H. Sartor ins beschriebe- 
nen Ex. entworfen; dasselbe ist zu bemerken 

ad Fig. 10. (vergl. Sart. a. a. 0. 1848. p. 49). 

ad Fig. 11. Die Abbildung ist nach einem aus der Sartorius- 
sehen Sammlung stammenden Ex. entworfen, und wahrscheinlich 
mit dem von Sartorius Wiener entomol. Monatschr. II. 1858. 
p. 50 beschriebenen Ex. identisch, da nur diese eine Aromia io mei- 
nen Besitz übergegangen ist. Derselbe beschreibt a. a. O. auch 
eine Cetouia morio mit ebenfalls doppeltem linken Vorderbein; 
die Aromia soll ,)in der Hauptsache so viel Uebereinstimmung mit 
dertelben zeigen, dafs der Nachweis eines zweiten bezüglichen Fal- 
les nicht leicht sein dürfte^. Sartorius erwähnt zwei regelmäfsige 
Schienen bei der Ceionia und zwei Schienen bei der Aromia^ de- 
ren zugehöriger Schenkel etwas verkümmert sein soll. Bei der 
hier abgebildeten Aromia ist der doppelfüfsige Schenkel nur halb 
so lang als der andere neben ihm befindliche, und die Schie- 
nen zwischen diesem Schenkel und den Füfsen fehlen 
ganz. Da dieser Mangel leichter zu übersehen ist^ als man glau- 
ben sollte, halte ich es für möglich, dafs Sartorius ihn übersehen 
hat, und die doppelschienenlose ^romta seiner Sammlung mit der 
von ihm beschriebenen doppelschienigen identisch ist. Siehe auch 
ad Fig., 21. 

ad Fig. 12. Ich verdanke den aus der Berliner Gegend stam- 
menden Cerambjfx der Güte des Herrn O. Calix. Der Fühler, 
von dem sich der zweite abzweigt, ist normal entwickelt und des- 
halb nicht ganz abgebildet. 

ad Fig, 13, Der Käfer wurde mir von H. Drain-Techniker 
V. Mülver8tedt zum Geschenk gemacht. Es kommen nur sei- 
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ten mehrere Dififormitäten an demselben Stacke vor, wie in 
diesem Falle. 

ad. Fig. 14. a. 15. Aus Oesterreicb von Sartorius. 

ad Fig. 16. Griechenland. Die Fälle, dafs einzelne Beine 
verkümmern, sind nicht besonders selten, aber selten geschieht es 
in so hohem Grade wie hier. 

ad Fig. 17. Von Herrn Dr. Hampe freundlichst überlassen. 
Die Verkrüppelung ist dadurch merkwürdig» dafs aus der Spitze 
des 9ten Gliedes drei dentliche Glieder entspringen, während die 
beiden in der Uauptrichtung des Fühlers liegenden Glieder sehr 
verunstaltet sind, namentlich ist die Gestalt des lOten überhaupt 
schwer genauer zu bestimmen. 

ad Fig. 18. Leider weifs ich nicht aus welchem Gewässer 
der Käfer stammt; die Fühlerkrnste sieht wächsern aus, ist aber 
wohl kalkartig; bei einem zweiten Ex. sind nur einige Glieder 
vor der Spitze des rechten Fühlers in eine ähnliche Kruste einge- 
schlossen; dieselbe ist auch auf der Oberseite zweier Fofsklauen- 
glieder bemerkbar. 

ad Fig. 19. Oesterreicb. Geschenk des H. v. Kirchsberg. 
Dreitheilig^ Fühler sind im Ganzen sehr selten; einer der ersten 
bekannt gewordenen Fälle ist der bei Helops coeruleus durch Se- 
ringe; die Trifurcation des linken Fühlers beginnt beim 5. Gliede. 

Aufser den von Mocquerys erwähnten Fällen sei z. B. noch 
angeführt: 

Carabus S acher i (Letzner Arb. der schles. Ges. für vaterl. 
Cult. 1857. p. 87), Trifurcation des rechten Gliedes vom 7. Gliede ab. 

ad Fig. 20. Fälle von Einäugigkeit sind bei Insekten bisher 
nur höchst selten beobachtet. Demarest bemerkte in einer Sitzung 
der franzos. entomol. Gesellschaft (Ann. Soc. Ent. France 1845 
Bull. pag. LIII), dafs er einen Lucanus in Händen habe, bei dem 
nicht nur das Auge vollständig fehle, sondern auch an dessen Stelle 
ein deutlicher Eindruck vorhanden sei. 

Eine cyclopische, im Uebrigen vollkommen normale Ho- 
nigbiene beschrieb Stannius in Mfiller's Archiv 1835. p. 297 — 
300 taf. 5. fig. 1—3. 

Lucas besehmbt einan ähnlichen Fall v«» Cyciopie bei Apis 
meikßea (Ann. Soc. Ent. France 1868. p. 737—740 pl. 13. t l^-S), 
zn idem Labodib^ne die Abbildungen liefert; die Arbeit von Sima^ 
ninsiiM ikneii völlig: unbekannt geblieb«». 
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ad Fig. 21. Während die Aromia Fig. 11. 7 Schenkel and 
8 Fufse besitzt, hat unsere österreichische Feronia nar 6 Schenket 
und 8 Fafse, da hier 3 Füfse an einer Schiene befindlich sind. 

Achtbeinige Käfer sind sehr selten; ich besitze nar den, in 
der Berl. Ent. Zeitschr. 1873. p. 432 beschriebenen and Tafel I. 
Fig. 10. abgebildeten Carahus graniger, ond will hervorheben, 
dafs Thiedemann in Meckel's deutschem Archiv far Physiologie 
V. p. 125 u. 126 einen achtbeinigen Maikäfer beschrieben hat, wel- 
cher in Hagen 's Bibl. entomol. völlig unerwähnt geblieben ist. 
Derselbe zeigte an der rechten Hinterhufte drei Schenkel, welche 
kurzer and danner als gewöhnlich waren, Schienen und Füfse nah- 
men gradatim an Dünne und Länge ab. 

Stannius bildet in Mfiller's Archiv 1835. Taf. V. Fig. 12, 13. 
eine Ägra catenulaia mit dreifachem linken Hinterbein ab. . Ein 
Jahr früher besehrieb Badsi (Ann. Soc. Ent. Fr. 1834. p. 373— 
378 pl. VII. fig. 8.) einen Rh%Mtrogu$ castaneus mit dreifachem 
rechten Vorderbein; alle drei Beine sind ganz normal, bei der Agra 
dagegen fufslos. Lef^bvre's Scarites Pyracmon (in Guerin Mag. 
d. Zoolog. 1831. I. No. 40.) mit dreifachem linken Vorderbein ist 
mehrfach copirt worden. 

ad Fig. 22. Von Wien, Geschenk des Hrn. v. Kirchsberg. 
Diese Mehe ist dadurch im höchsten Grade physiologisch interes- 
sant, dafs die Anfänge zu einem zweiten und dritten Fühler zwi- 
schen dem wirklichen Fühler und den Augen entspringen, wäh- 
rend sonst in all mir bekannt gewordenen Fällen von Dreibeinigkeit 
die 3 Schenkel etc. einen gemeinschaftlichen Ausgangspunkt hat- 
ten, während hier drei verschiedene vorhanden sind. H. v. Elirchs- 
berg glaubte sich zu erinnern, mehrere ähnliche oder mindestens 
verkrüppelte Meloe zur Zeit des Fanges bemerkt zu haben. 

ad Fig. 23. Griechenland. — Die Tarse ohne Doppelklaue 
ist etwas kürzer, wenig schmaler als die normale rechte; die Tarse 
mit der Doppelklaae dagegen ist so auffallend viel breiter, dafs 
man annehmen mnfs, es seien zwei Tarsen in derselben 
mit einander verschmolzen; die bürstenartige Sohlen beklei- 
dnng scheint bei dieser Tarse auch ganz eigenthümlich entwickelt 
zu sein, würde aber einer mikroskopischen Untersuchung bedürfen, 
die hier nicht leicht anzustellen ist. 

ad Fig. 25. Das Exemplar stammt aus Oesterreich und ist 
Belved^re 1870 bezettelt. Ein Cryptophagus (dentatus) mit dif* 
formen Fühlern wurde bereits von Sartor ius (Wiener ent. Mo- 
natschr. II. 1858. p. 49) beschrieben; vom 4ten Gliede des linken 



mifsgebildete Käfer, 63 

Fablers zweigt sich ein Fühler mit 2 regelmäfsigen Gliedern ab, 
auf welche ein Knopf folgt, „der von 3 verbreiterten Gliedern ge- 
bildet wird*. 

ad Fig. 2 6. Ich glaube, dafs die dornartige Spitze immerhin 
als Basaltheil eines zweiten Sehenkels zu betrachten ist, gerade so 
wie manche an der Spitze angeschwollene Schenkel gleichsam zur 
Aufnahme zweier Schienen bestimmt erachtet werden müssen. 

ad Fig. 27. Drei Glieder, deren letztes statt eines Klauen- 
paares deren zwei zeigt, haben fast die Länge und Stärke des nor- 
malen Gliedes des rechten Fufses, dagegen sind die zwei, an de- 
nen sich das einfache Klauenglied befindet, stark verkürzt, schief, 
fast breiter als lang; bei den Doppelklauen kreuzen sich die inne- 
ren Klauen beider Paare, welche somit gegen einander gerichtet 
sind; die rechte Klaue ist deutlich kräftiger als dib linke. 

ad Fig. 28. u. 33.' Unter Haberhauer'schen Käfern, die 
in Transcaucasien gesammelt waren, von mir herausgefunden. 

ad Fig. 29. 30. Von H. Sartorius. 

ad Fig. 31. Die Abbildung ist nach dem in der Wiener ent. 
Monatschr. V. (1861) p. 31, 32 von Sartorius beschriebenen Ex. 
entworfen, welches gegenwärtig in meinem Besitze ist. 

ad Fig. 32. Der rechte Hinterschenkel ist bei dem cancasi- 
sehen Carabus verhältnifsmäfsig noch stärker angeschwollen als der 
linke Vorderschenke] bei Creutzer%\ es ist sehr wohl möglich, dafs 
der Käfer zwei Schienen besessen hat, von denen eine später ab- 
gebrochen. 

ad Fig. 33. Der Procrustes wurde in Gurien oder Mingre- 
lien von Haberhauer aufgefunden; die hübsche Zeichnung giebt 
die rundliche Ausbuchtung an der linken, schwächer entwickelten 
Seite des Thorax sehr deutlich wieder. 

Stannius (in Müller's Archiv 1835. p. 304) fand bei einem 
Scarabaeus spec. die linke Hälfte des Thorax bedeutend schmäler 
als die rechte, sehr mifsgestaltet, zugleich zeigte das linke Vorder- 
bein eine verkürzte Hüfte, sehr kurze, nur rudimentäre Schenkel 
und Schienen und statt der Tarsen eine blasenartige Anschwellung. 

G. Kraatz. 
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Ueber Pterygo-Dimorphismus bei Oaraben. 

(Hierzu Tafel I. No. IL Fig. 1.) 

Der Pterygo-Dimorphismus ist bei vielen Hemipteren eine 
sehr bekannte Erscheinung '); es giebt indessen auch einzelne Ar- 
ten, bei welchen die forma brachyptera oder microptera oder aptera 
nur sehr selten gefunden wird; naturlich werden diese seltenen, 
bisweilen fast ganz vereinzelten Fälle keineswegs als sog. Monstro- 
sitäten betrachtet. Wenn wir nun bei einzelnen Käferarten im 
Laufe der Zeit mehreren Exemplaren mit stark, aber dennoch ziem- 
lich regelmäfsig verkürzten Flügeldecken begegnen, so haben wir 
es vielleicht mit Fällen zu thun, in denen, wie Jacquelin-Duval be 
reits 1850 (Annal. Soc. Entom. France p. 533) sagte: l'etude des 
monstruosites des insectes amenera ä la connaissance de plusieurs 
faits encore inexpliques sur la physiologie ou le developpement de 
ces petits etres. 

Ich möchte unter diesen Umständen besonders darauf aufmerk- 
sam machen, dafs ich von Carabus granulatus bereits das dritte 
Ex. mit stark verkürzten Flügeldecken selbst besitze. Das erste 
wurde von H. Sartorius in der Wiener entom. Monatschrift 1861 
p. 32 beschrieben und ist in meine Sammlung übergegangen; das 
zweite (Berliner) wurde von mir in der Berl. ent. Zeitschr. 1873 
p. 431 besprochen und Taf. I. Fig. 8. abgebildet; ein drittes (muth- 
mafslich sächsisches) erhielt ich in neaerer Zeit von H. v. Kiesen- 
wetter; alle drei sind Männchen und stimmen ziemlich überein; je- 
doch klaffen die Flügeldecken nur bei dem Berliner Stücke. 

Diese drei Ex. sind aber nicht die einzigen mir be- 
kannt gewordenen! 

Bereits am 27. April 1874 theilte mir H. Prof. G red 1er in 
Bozen ^aus Anlafs der Beschreibungen monströser Käfer im 3ten 
und 4ten Heft der Berl. ent. Zeitschr. 1873^ mit, dafs auch in der 
Sammlung seines ehemaligen Schülers, K. Biasioli, sich ein Ca- 
rabus granulatus var. interstitialis Dft. aus Bozen befinde, ^wel- 
cher Fig. 8. auf Taf. I. 1873 d. Zeitschrift so ähnlich ist, als hätte 
er als Vorlage der Abbildung gedient. Dafs diese Mifsbildung sich 
somit schon zum 3ten Male constatirt, und zwar an derselben Spe- 
eies — ist wohl das Interessanteste an der Sache^. 



') Näheres darüber geben Reutter's remarques sur ie polymorphisme 
des H^mipt^res (Annal. Soc. Ent. France 1875. p. 225—236), 



Q.' Ktaai%x üker Pterygo-IHmorpkitmus hei Car4»hm^, 6& 

Er fagtihinza; „Dafe abörfaatipt ^ lämlidb wi^ beitt Witse -< 

nicht blos eine gewisse Sinnigkeit bei allJem Unsinn wte ich 

darauf mit' kurzen Worten in meinen kleinen Aufsätzen im t/orr.- 
Bl. d. ZooL^Min. Ver. in Regenöbiirg 1858. S. 194 o. 1869 S. 34f ffl 

hingewiesen * ^^ sondern aacb Anklänge an eine B^gelbstigkeit 

in diesen Ausnahnien sich kundgeben und solche dankle BrscbeF 
nangen Licht in das ungleich dunklere Gebiet des psychisch - phy- 
siologischen Schaffens der Natur bringen, ist kaum in Frage zu 
stellen^ — und hierin — in der naturphilosophiscben (nicht blos 
organischen) Deutung liegt midnes Erachtend letztlieh die Bed^o-^ 
tung der Monstra*^. -* 

Ein fünftes Ex. von München endlich ist voti Prof. Perfry 
1866 (Berner Mittheil. p. 305) beschrieben und auf der beigegebe- 
nen Tafel Fig. 2 abgebildet. Es ist von ihm gesagt: ^Die Flügel- 
decken sind so sehr verkürzt, dafs sie zwei Dritttheile des Hinter- 
leibes unbedeckt fassen, dabei ist deten Sculptur verändert, runzlig 
rauh, die Rippen und körnigen Erhöhungen sind schwach^. 

Derselbe bildet auch Fig> 1 eine Cidndela campestris ab, de- 
ren verkürzte Flügeldecken ^ „hinten auseinander treten und ein^n 
Theil des Hinterleibes frei lassen^. 

Ist es reiner Zufall, dafs gerade vom granulaPus schon fünf 
Ex. mit verkürzten Flügeldecken vorliegen? meines Wissens ist die 
Art zwar häufig, aber sie tritt doch nicht massenweise auf; gerade 
von ihr kommen auch Stücke mit ganz entwickelten Flügeln vor, 
Qiid befinden sieh s. B. «inige davon auf dem Berliner entomolo- 
gischen Museum und in meiner Sammlung. 

Es ist hier hauptsächlich meine Absicht zu Antworten und 
weiteren Beobachtungen an;(nregen, deshalb möchte ich noch auf 
einige analoge Fälle aufmerksam machjen. 

In ganz ähnlidi^r Weise wie bei dem ,Car. granulaius sind bei 
dem von mir (Deutsche Entomol. Zeitscbr. 1877. Taf< I. No. U. 
Fig. 1) abgebildeten Carabus Ulrichil die Flügeldecken verkürzt; 
derselbe stammt aus der Monstrositäten-Sammlung des H. Sarto- 
rins in Wien und jedenfalls aus Oesterreich. Ein zweites, ihm 
ganz ähnliches Stück steckt auf dem Berliner entom. Museum als 
Ufyiehn var. brevipennis Dahi in litt. 

Ein muthmafslich schlesisches Ex. des Carabus arpensis 
mit ähnlich verkürzten Flügeldecken wie bei den beiden genannten 
Arten, besitee ich aus der Roger^schen Sammlung. 

Mocquerys bringt in seinen Coleopt. anorraaax keinen ana* 
logen Fall von einem Carabus ^ wohl aller TOn einem Paintbvs 

Deutsche Bntomol. Zeltechr. XXI. Oeft'I. 5 



I i. 



66 G, Kraai!^: nb, Käfer mii getheiltem (*v>eilaf^gem) Bafsschilde. 

rufipe0^ (J9eft llh Katt 6), der |,aa»w€tfelbiift.eiii. aoleher ist,. aber 
fast wie ein Oxyporuf aassiebt^* 

Käfer mit fast gänzlicb verkrüppelten Flügeldecken, wie die 
von mir (Deutsche ent. Zeitscbr. 1875. Taf. I. Fig. 2) abgebildete 
äilpha obscüra Linn. and der vim Mocqn^rys abgebildete Neeröpho- 
ru9 germaniewss (Oöl. an. Heft V. Blatt 9), sind wohl von einem an- 
deren Oesichtspankte aus su beurtbeilen; dagegen bildet der Ca- 
rabu$ ruiilans bei Mocquerys (Col. an. IV. Blatt 10), dessen 
Flngeld. nnr zwei Drittheile des Hinterleibs bedecken, einen 
tJebergang zu den als Halbflüglern kurz zu bezeichnenden bespro- 
chenen Caräbus; bei ihm reichen die Spitzen der FISgeld. bis zur 
Basis des 2ten vorletzten, oberen Hinterleibssegmented; bei einem 
Carabus Scheidleri meiner Sammlung ungefähr bis zur Mitte des 
genannten Segments. 

Stannius (Ueber Mifsbildung bei Insecten in Muller's Arch. 
1835. p. 307) fand an mehreren Carabis die Flügeid. bald an einer, 
bald ati beiden Seiten verkürzt. G. Kraatz. 

Ueber Käfer mit getheiltem (zweilappigem) Halsschilde. 

(Hierzu Taf. I. No. II. Fig. 2.) 

Die sonst ganz normale Melolontha vulgaris^ deren in 
zwei Lappen getheilter Thorax auf Taf. 1. No. II. Fig. 2 abgebildet 
ist, stammt ans Sachsen und ist ein Geschenk von H. v. Kiesen wettet ! 

Ein ähnliches Expl. von Mel, tmlgaris beschreibt bereits Moc- 
qaerys (Col.. an« livr. I. 3), indessen sind die beiden Lappen 
des Thorax „soudes dans une courte etendue^, während sie hier 
wohl 1 Mill. weit von einander getrennt bleiben. Derselbe be- 
schreibt (a. a. O. livr. IV. 4) einen Carabus lotharingus mit zwei- 
lappigem Thorax. 

Eine dritte IffeL vulgaris mit zweiiappigera Tliorax beschreibt 
Beliier de la Chavignerie (Ann. Soc. Ent. France 1846. Bull. p. 18 
pl. 2. Fig. II.), die beiden Lappen „ne se reunissent que par un 
trait fort court". ^ ' 

Dafs von Jttel. tmlg. bereits drei Ex. mit zweilappigem Hals- 
schild bekannt sind, hängt wohl nur mit der Häufigkeit des ansehn- 
lichen Käfers* susammen, ich selbst beschrieb einen Cor. Scheidleri 
mit zweilappigem Halssehilde (Berl. Ent. Ztschr. 1871. Taf. 1. Fig. 1.) 

Aufser den fünf von mir bereits erwähnten ähnlichen Fällen '), 
die in den Annalen der französischen ent. Gesellschaft aufgezählt 
sind, nenne ich noch: 

Chrysomeia fucata von Krause (Stett. ent. Ztg. 1871. p. 137.) 

Stannius (in MüUer's Arch. 1835. p. 304) fand bei drei La- 
mellicorniern {Melolontha etUgaris, Onitis Biton und Oryetes naii- 
eorttis) den Thorax ^ durch eine seiner Länge nach verlaufende, re- 
gelwidrige Naht in zwei seitliche Hälften getheilt^. 

Eine Anisoplia floricola mit zweitbeiligem Scutellum bespricht 
Fairmaire (Ann. Soc. Ent. Fr. 1849. Bull. p. 60); bekanmiieb ist 
ge^^äde 'bei' mehreren La metlidornen- Gatten (0. B. inca und Diphu- 
r^«to)daa Scbildohen süets gelbeiUr. v . * ... G^.Kraalz, 

») Berl. Ent Ztschr. 1873. p. 430 Note. 
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Ueber Carabus cumanus und BillbergL 

Der Car. Bill bergt ') Mannerb. wurde bisher in den Cata- 
iogen als Varietät des cumanus aufgeführt, nach Ghaudoir (vergl. 
S. 76 dieses Jahrgangs) ist er indessen von demselben specifisch 
verschieden, weil das Männchen des cnmanus einfache Fühler hat ' ), 
Billbergi dagegen: ^ant. interm. noueux^; Thomson (Opusc. ent. 
VII. pag. 726) sagt vom Billbergi in Uebereinstimmung mit Chau- 
doiri ^mas antennis articnlis 5 — 8 emarginatis, forcipis apice in- 
ferne semigloboso - dilatato^, vom ctimanus kennt er nur das $., 
Nun giebt aber umgekehrt Solsky ') (Hör. Soc. Ent. Ross. XI. 
p. 256) vom cumanus Fisch, an: „d* antennes ä articles 6 — 8 Si- 
nnes en dessous et faiblement reofles au bout^. Gleichzeitig er- 
wähnt er, er habe die Varietät Bilbergi Mannh. von den Ufern 
des Sonifoun und die Var. Sedakof>i Fisch, vom Amur erhalten. 

Jedenfalls ist hiernach der cumanus Solsky mit dem Bilbergi 
Chaud. identisch. 

Gehen wir, um zu entscheiden wer richtig bestimmt hat, auf 
Mannerheim's Original - Beschreibung des Billbergi in Hummel^s 
Essai VI. pag. 23 zurück, so finden wir, dafs Mannerheim seinen 
Billbergi dem cumano Stev. proxime affinis sed elytrorum sculptura 
facile dl versus nennt; wie die des cumanus beschaffen ist, erfahren 
wir nicht, in der Diagnose des Billbergi heifst es: elytris tubercu- 
lis elevatis rotnndatis triplici serie, interjectis costis tribas angustis, 
media elevatiore, latiore. 

Viel wichtiger als die Beschreibung ist ?«fannerheim'8 Vater- 
landsangabe Dahurial Die Heimath des cumanus dagegen ist äer 
desertus cumanus Caucasi! 



*) Ghaudoir, y. Solsky, der Gatalog Gemminger-Harold and 
der Catal<^ Geh in schreiben -fitVöer^t ; der Käfer ist aber Ton M&nner- 
heim nach Joh. Gust« Billberg benannt, welcher Kammerrath in Stockholsll 
war, und nicht nach dem Prof. Job. Bilberg in Upsala. 

') Die Bemerkung^ ist übrigens bereits von Motschulsky im Bull, de 
Hoscou 1865. IV. p. 291 gemacht. 

^) Die Arbeit heifst: materiaux ponr Tentomographie des provinces 
asiatiques de la Russie, und ist namentlich durch die genauen Vaterlaods- 
angaben von 25 Carabus - Arten und weitere Bemerkungen über dieselben 
von Wichtigkeit und Interesse. 

5* 
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Non hat Solsky jedenfalls nicht die caucasische Art, son- 
dern die von Danrien vor sich gehabt, also den Billbergi und nicht 
den caucasischen cumanus. 

Da nun die Sculptar und 8tftrke der Streifen beiib Billbergi 
jedenfalls variabel ist, so liegt es sehr nahe solche StücJ^e dessel- 
ben, auf welche die Beschreibung der Sculptur des cumanus zu- 
trifft, als Billbergi var. cwnanus zu bestimmen. 

Da wir indessen durch Chaudoir wissen, dafs das Männchen 

4 

des caucasischen cumanus einfache Fühler hat, so müssen wir es 
in demselben mit einer anderen Art zu thun haben; in der That 
fand ich unter meinen Billbergi ein wohlerhi^ltenes Mannchen, wel- 
ches oben virescenti-aeneus ist, wie Thomson mit einfachen Füh- 
lern den cumanus im Gegensatz zum kupfrigen Billbergi in der 
Diagnose beschreibt. Dieses Ex. stammt aus der Schaum 'sehen 
Sammlung, und hatte die, mnthmafslich falsche Vaterlandsangabe 
Sibirien. 

Thomson's falsche Vaterlandsangabe beim Billbergi Caucasu« 
(statt Daurien) kann nur der Ansicht Vorschub leisten^ dafs wir es 
in dem Käfer mit einer Sculptur - Varietät des cumanus zu thun 
haben. 

Der Carabus sobrinus Menetr. ans dem Caucasus ist natürlich 
zum cumanus und nicht zum Billbergi zu ziehen, während der Se- 
dacovi Fisch, aus Daurien zum Billbergi gehört. 

Carabus regularis Fisch. 

Der Umstand, dafs Motschulsky (Käfer Rufslands pag« 75) 
seinen Car. platessa vom Mt. Kadory als synonym, des regularis 
Fisch, aufführt, läfst doch wohl auf die Existenz einer Plectes-Art 
schliefsen; Schaum 's Deutung der Fischer' sehen Figur (Berliner 
Entomol. Zeitschr. 1861. p. 200) auf irregularis kann vortrefflich, 
die Figur i^er miserabel and irreführend sein. Es empfiehlt sich 
daher jedenfalls wohl, eher den regularis als einen zweifelhaften 
Plectes aufeuführen , als . ihn zu einer Varietät des irregularis zu 
stempeln, wie Gehin es thut (Cat. p. 28); im GemBQioger*<Hai'old- 
sehen Catalog wird platessa Motsch. als europäischer Käfer auf- 
geführt. G. Kraatz. 
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Note 
sur <5[uelques especes de Carabes plats du Gauease 

M^. ie Buron de Ckaudoir, 



I 



1 a regne jusqu'ä present uQe grande confusion parmi ce qa^on 
appelle les Carabes plats da Caucase, confusion qu'il est temps de 
faire cesser pour quelques-uns ,d'entre eux, juaqu'ä ce que l'iibon- 
dance des materiaux permette de le faire pour les autres, comme 
je veux l'essayer pour ceux dont je vais m'occuper. 

1. Cärabus Pvschkini AdattsB. Long. 21 — 29"*^. J'ai soae 
les yenx un assez grand nombre- d'individus de eette espece; la pli»« 
part appartiennent hM. le Comte Mniszech qai me les a o&li« 
geamment pret^; les ufos -soiit noirs ävec les cafese^s rouges, les 
autres äont bleosou Tiolets avec les caisses ^galemetit rtdug«»,- d'au'' 
tres ont les caisses Doires eomme le reste des pattes. Qnaiid led 
caisses sont roages, le premiefr article des antennes Test aassl) 
maiff ü Salt la coulear des coisses. La scalptare* des etytres va* 
rie fort peu, il y a 1^ intervalles distincts, doöt les 4«, 6^ 8«, 10« 
et 12® sont interrotupas et forment des cbainons; it arrive tr^s-ra- 
rement que le 2^ seit interrompn par quelques folssettes, mats Ja- 
mals sur toute sön etendoe^ la largeur et l'^l^vation des inter- 
valles interrompus ne diifi^rent gueres de Celles des antres. Le 
corselet, qu) est tr^-pea ^hancre k sa base, moins long que 
large, est toujoars assez fortement ponctu^. Les antennes et les 
pattes ne sont pas tr^s altoBgees; les tarses ant^riears des mäles 
ont quatre articles dilat^s et munis d'aiie brosse en dessous; le 
qoatrieme, quoiqae plus petit que le pr^c^dent a exactement la 
meme forme; ce demier est transversal; le 2® est cordiforme, aussi 
long qae large. Ge mode de dilfttation est le m^me qu'on observe 
cbez PoBsetietiä et le noffms^ mois ceax - ci diff^rent par oe qu'ils 
ötit an moins 14 intervalles distincts, et quMI n'y a que les 4^, d? 
et 1)2® qui söient interrompus et encore le sont-ils bien plus Mble* 
m^nt, les fossettes it&ni plcts petites et bien moins rapprocb^es ^s 
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aiies des aatres. La loogoeor des antennes et des pattes est la 
meme daos ces 3 especes; mais la tete et le corselet de fosseticus 
soot plas lisses, tandi«qae ces deax parties dans le noihvs soot 
plas larges qoe dans le Puschkini et FosseHcus ; les elytres de fos- 
seiicus sont plus allongees, plos paralleles, moios obtasement ar- 
roodies k rextremit^, avec le disqae plus plat; Celles da noikus 
soot aa coDtraire plas larges, plas ovales, moios planes. Le 
premier article des antennes et les caisses soot constamment noirs 
dans toas les deax; le dessas dans fossetieus est d'ane belle coa- 
lear violette, tres-rarement noiratre, tandis qü'il est d'an bronze ver- 
dätre on olivatre dans le nothus. Le Puschkini abonde sar le 
sommet des montagnes dans le Caacase imeretien.; Fosseticus et 
le nothus sont aassi commons dans le Caacase central. 

2. Carabus Biebersteini Menetries. Long. 25 — 26™™. Je 
ne connaissais pas le male qaand je le considerais comme ane Va- 
riete a pattes noires da Puschkini; je Tai troave dans la collection 
de M. de Mniszech. II ne saarait rester reani a ce dernier, car 
il n'a qae trois articles dilates et revetos d'une brosse en dessoas 
aax tarsea anteriears. Dans les deox sexes les antennes sont plas 
gr^les, avec lears articles plos allonges. De plas le corselet est 
plus allooge, an pea moins elargi anteriearement, avec la base an 
pen plos ecbancree, de 8orte que les angles posteriears, sanß etre 
aigas, sont an pea prolonges en arriere, mais la base est regalie-: 
remeot ^ebaner^e en arc de oercle d'on aogle h Taatre; les ely- 
tres sont plus allongees et s'elargissent an peu vers Textremit^ 
comme dans le Puschkini; dans la paire qae j'ai soas les ieax, les 
stries sont pea profondes, les intervalles pea releves, les 4^, 6^, 8® 
et 10® sont interrompos, mais les chaioons sont assez allonges et 
les fossettes pea profondes. On ne connait qae les individas rap^ 
portes par fea Menetries de son voyage dans le groape de mon* 
tagaes voisines de TElbroas, et il est tres - pea r^panda dans les 
collections. Sa coulear est d'an noir pea brillant, avec ane legere 
teinte violette sar les bords des elytres du m&le. 

Var. Carabus Kolenatii Ghaudoir. Long, 24 — 35™™. Cette 
Variete remarqaable se distingae da type par sa coloration d'un 
beau violet poarpre en dessas, son corselet plas lisse, les stries 
das Elytres plas fortes et les fossettes qai s^parent les chainons 
plas profondes et plas grandes. Les antennes sont constamment 
noires, mais les caisses, ordinairement de cette coalear^ sont qael- 
quefoiB presqae aussi rooges qae dans le Pusehkim^ Quelques 
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rnftlee offirent tine brosae phisdn moitis fisiUe soi^p le 4*' arCide 
des taraes. 

Var. Carabus fossiffer* Long. 28-^36«"^. Elle fait aoMi 
l'effet d'mve esp^ce particaltöre, k cause de la^groeeeor et de ia 
profondear des fossettes qm separent les ebaiüiitis des <üytreSj[ 
eeax-ci sont aussi plas coarts et plas Dombreox, ce qai donne aax 
^ytres ane apparenoe beaacoop plas inegale; les'denx mhgees de 
fossette» lat^ales, sartoat rmterne, sont beaueoup * plus - marquies 
et plas serr^es, le 2^' Intervalle est* qoelquefois aussi ' interrompa 
qae les aiatres 4ntervailes patts. - J'en ai soas les yeax 8 mdividus 
toat nöirs en dessos; daii« deax les cuisses So«t fOugoB, et mkn» 
le pfemler artiele des anteimes Test anssi , mais il est plas fbno6 
qae les coisses. Ces devx Varietes ont ^e troov^ daiis lesunon-* 
tagnes de rArm^sie russe ^t da Gouriel, oa eile paralssent anssl 
commnnes qne le Pusehkini Test dans la cbatoe caacasienne. 

9. Carabu$ mneropus Ohaadoir n. sp. Lobg. 38«-— 36"^* 
Gette belle espöoe ressembte beaacoap ä la variet^ foitigm da Bi^ 
bersiemi^ mais eUe la depasae quelqaefois pbr la tailfe et Mis les 
iodividos qtie j'ai vus (15) ont la t^te et le coreelet noifs aveo 1^8 
elytres d'une belle tmulear bleue un pea violette Qietalliqae; aa 
sevl les a Tertes. Elle est remarqaable -par la longaiBor'de ses- an- 
tenoes et de ses pailes qül di&passe visiblement celle de ise» put* 
ties daos )e Biebtrstemi cum var. dans les individos de mdaie 
taiüe. Le developpement des mandibales est aussi plas grandi 
Le ms^le n*a ^galement qae trois articles dilates et rev^s de brosses 
en dessoos aux tarses ant^riears , mais la forme des 2^' et 3« ar* 
ticles est autre; le premier des deax est on pea ptas long qvie 
large, et le 3^ n-'est point transversal, sa longaear egale sa lar-^ 
gear, il est cordiforme eomme le* deuxieme, et n'a pas la forme 
carr^ de celni da ßieber^eini', le 4^ est aossi plas long et plos 
6troit; les artieles des aatres tarses, sont toas plas allong^s. Le« 
cot^ da corselet sont plas arrofidis anteriettrement, et* ne sont 
go^res sina^s en arriere, la base est coup^e carrement et les angles 
ne sont nailement prolonges, le dessos n'edt pas da toat ponctae, 
mais il est couvertde petites rides ondul^es transversales. ' Les 
^lytres sont nn pea pto r^treeies vers leur base, et plus obtose*' 
ment arrondies k l'extr^mit^; lear scalptare est aassi forte q«ve 
dans la variM fossiger da preo^ent, mais eile est plas r^ali^e; 
les iatervalles non interrompas sont plas releves; le deoxi^me est 
toat aussi interromp« qae les aatres intervalles pairs; les obatnoM 
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Bi^at conrts, aase« egaax eatre eiix; In petite clent de rapf qoi teih 
mine posterieurement chacuo d'eax est plus visible. Geile espece 
semble . Avoir constatnment le pfemier article^des aotenops et les 
QVisses roages* Elle a ete decouverte par M. NLekoswmQz diuis 
lesnuMitagxies du Oouriel pr^d'Akhaltzikli. . 

j- 
4. Cßrabus poniieus Et Oejr.rolle. Long. 27— 32*^«?^. Cette 
espece est bien disttnote; les tarses da male fiK>Bt canfgrni^a comin^ 
eeux. in fi^t^ropusy et Jalojagueur ainsi, que la tenuite des -anteones 
eti.deo pattes.n'est gueres moindre, itiaie ce qui la distiogue sarr 
Ufskti c'est ie proloiBg^ment des aogles ppeterieora du. coi>8elet qui 
est tresrsensible ; ils ae termneat preaque eji^pointe« La^ .täte est 
comnie dans le Bieh'ersteiui} la partie p^t^rieure au moios aussi 
rugueuae}. le^corselet est presqqe aussi lopg quejarge,. peu arr 
rondi sur l^ eotes, tres-peu retreci posterieurement; on reoicontre 
parmi les Kolenatii des individns qui ont un corselet presque aussi 
^troit, auftsi. allonge et aussi peü arrondi sur leg, ^otes, mais les 
aogles po^terieurs- n'ont jamais la forme proloi^g'ee et , aigne de 
ceux.da ponUcus; le^dessas est plus plan et plus ride. Les eljr 
tres xessemblent un pea ä Celles de tosseticu$f et )a e<Hii;be de ]& 
base des. .oStib a Fepaule est ä peu pres aussi forte, mais eile« 
«out pluSi lai^es, nn peu moios paralleles, et ce qui les distii^ue 
fturtout,. c'est que le disque est bien pl|is apjU^ti «t le bords late* 
r^V9^ plus largement releves; il y a le m4me nombfe d'intervaUes 
ipterrompus que dans le Bie^bers^im^ mais le 4® Test beauooup 
moiDS que les autres, et seulemeot daos sa partie post^rieure ; le« 
foasettes sont beaueoilp plus petites; les stries plus« diatioetameAt 
Qi^nelees; les cotes, en deboirs des stries, aoat pluarugueux, etJea 
raag^es laterales de fossettes moins dietiootes. La couleur de oetttl 
eapeee est noire, avec les 'elytres plus ou moins bieuatres^ aases 
teroes. Les antennes et les pattes aont entieremefot noires. M* 
Tbisophiie OeyroUe en a pris quelques individus dans la r^ion 
montagneuse pres de. Trebizonde. 

5., Ct^rabu$ Kraat^i Cbaudoir n. sp. Long« 26*^^^ Blen que 
eomme les' trois especes precedentes, celle-ei n'ait que trois artiolea 
diliiites. et rev^tua d'uoe. brosse en dessoos aiME tarsea aQt^rieura 
du male> OD u» retrouye plus la tenuite des ah teoneaelb des pattes 
des deux pv^oedentea; le'.deuxieme article dea- tarsea du m^« est 
presque earre, un peu moins long que iarge, le troiaiime ea reo- 
U^le tres* transversal, et le quatri^me -aase»- eourt et fofliemeiil 
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srqiie k aon tMm iDteme; les abteoaefi ne sont pss pias- eoartos 
qae dan8 le Bieberaieini^ mals eUe» ae »'amineissent goeres vers 
Texlremite« La tete est moin» alloDgee^ plus large et assee lisse 
posterieurement^ le c o r s e I e t est pios coi»t , pins -lärge ; plus • ar* 
rondi sur les cotes, sa base est conform^e comme dans le Bieber» 
sliitm^ mals J9e des^us ^st bibn. pläs lisses exoepte dans les^fossettes 
basales I 11 y a nn-poiat bien marque dahs 1&> rigole lat^raie an 
pea avant le raHien; les eljtFes ont ime forme plas' large «t plcn 
raecoasde^ Ifextremite est bieo plys obtase; la scnlpture da dessos 
ressemble a «eile da KolenaiHi mais les stries sont plas fines, -les 
i&terv^les pliosf >le8 foasettes^oiseparent les ehmnöns sont grandes 
et praioiidcBS^ 'OiiHS «lies maisquenC sor le sixtöme intervalle; . les 
deox rau^ees laterales soat bieo distinotes, sortout l'interne, et les 
fossat^s de «elle»ei soiit aa moins aussi grandes et aassi prüfendes 
qae oeyes^-des-series da disqae. Le dessas est d'an violet foBee^ 
nn< pe« plns clair et- ponrpr^ sor les bords da- ^orselet et des ely* 
tres* J'en äi vu qfMtre individiis renaat des montagnes de Oori 
(Caacaae) y l'us. d^*eox faif; partie de sna eolleetioD , les trois autres 
appartiennent ä M. le doctear Kraatz. 

6^ 0'Arakui.noihu9 Adams il ep ^n ft a fti « Fisoher. Long^ 22r 
^T'MB. Ilse i^appcoehe da Ktaat» par la foräae de la tSte et dn oors^lM« 
mais il a daiM les mÄles qaaitre ardolas yisibl6m<eDt dilates et reyetas 
d'an broese adx t^rses aot^rieurs^ sa coloration n'est plus bleu* 
o« violette, comme dans les precedents, mais^ d'un v«rt oliTatre 
fofice. Ler antennes et les. pattes soat moderement lon^ et peu 
greles; la tete est rugaleose, surtoat pest^iettvement, le dessus da 
oorselel ride et distinctem^it ponetoe, sortout vers les ' eotes et aa- 
toar des fbssattes post^ieares; les elytres, qai sont l^g^ment 
eonvexes^ an -pea af^aties sar le disqae, ont ane forme ovale, et 
les c6tes sont un pea arrondis sar toute lear Icmgmear , mais la 
courbe qa41s decrivent aax ^aales est moins forte qae dans i'o«- 
«eff^t»; les stries sont un pea plus, fines qae dans ce dernier; les 
iatervi^^, aasez convexe^, sont plas ^troits; de Sorte qae la ra* 
gosite des^> cotes oeeopeune plus grande iargeor; les 4% 8® et 12<^ 
sont inierrofnpuB 4e meme, mais les fossettes qai s^parent les chai* 
nons sont bien plos petites. II se tronve oommun^ent sur les 
montagnes du Caocase central, ä 8 ou 9000 pieds d'altitude. 

Je consfd^re provisoirement eomme constituaDt ane vari^ de 
eette esp^ quelques individus bien plus petks (17 — 21"»'*), qol 
oDt k peo pres la^m^me forme qae les indiridasi typiqaes, avecdes 
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antennes un pen plus oonrtes et la sarfaoe da corselet moina poao 
to^e; qnelquafoia les elytres soDt d*tta bran piiis oit moiDS clair. 
M. Bayer en a priiB un certaio nombre d'individas daos ies mo/ü- 
tagnes de FOssetie et les. a envojes k M^ de Mnisasch et k moi. 

7. Carabus p/ai»tp«fint« Gbaadoir. Long. 20-22'°'^. Qaoique 
let tarses' du male soieot dllates ix>mme' dans le nothus, doot 
il a exactement la coloration, je crois qu'il eonstitae une esp^e^ 
dtstiocte, car la tete et le corselet soot : plus >^tvoit8 et a pen pr^ 
lisäes, celui-*ci n'est que ride, mais pas ponetue; iL est plus Tetr^i 
en arri^re et il y est plus- visiblement sinae; les elytres, plus 
planes^ ont une autre forme, ear elles s^eiargissent ilaTaatage en 
arriere, le milieu des cotes est peu arrondi, tandis' qoe la coorbe 
des epaules est plus eonvexe,* les intervalles sont • aoisi releves 
que dans le nothua, mais le 4 ^et.8^ sont moins interrompas, 
surtout dans leur pariie anterienre; 4es anteones et Las pattes sont 
plus greles et plus allcHigees. J'en possdde plusteurs kidmdus venant 
des memes localites que la vari^t^ dont j'ai par)^ da notkM* 
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8. Carabus Fausti Dobrn. Long. 21 — 23™™. Malgre sa 
grande similitnde avec le planif^nrnfj il meparait -en' diffdrer spe- 
cifiquement par la > non^-dllatation da qnatrieme art^ele deis tarses 
anterieurs du male, qui n'est point rev^u d'une broisseten deesMis. 
La tete et le corselet ne different gaeres parla; forme et les 
proportions, et ils sont au moins aussi lisses. La forme, des ely« 
tres est encore presque la meme, mais les intervalles.sont tou- 
jours k pen pres pians, et sur 8 individus des deax sexes que j'ai 
sous les yeux, aucun n'a les intervalles toterrompüs, a part tin petit 
nombre de potnts pr^s de rextremite dans un oo denx^ IJa plu^ 
part des individus ont les jambes rousses, qaelquefois mesie les 
Premiers artieles des antennes et des palpes ont uneiteinte plus ou 
moins brunätre, mais ayant une coople d'individus cbea* lesquels 
oes parties scMit aussi ooires que dans les planipennis et .na^Ai», 
on ne peut attacher ä ce oaractere de valenr . fl^ecifiquie. La 
coloration du dessus est presque noire et n-a paS' la teinte olivatre 
des deux esp^ees voisines. Blle a ete prise en nombre par M. 'Faust 
dans les hautes montagnes du Daghestan« 

9. Carabua cupreus Blancbard. Taille du Riedeä; en des- 
sus d'un vert-cuivreux, surtout sor les elytres, lereste nmr. T^te 
et eoFselet un peu plus courts que dans fasä^ieusy ee dernier 
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plns elargi en avant, plo« arroxMii sar lea cot^, les angles poste- 
rieara coBformes de meme, Je dessas tr^s-lisse, lea fossettes basales 
plus profondea, Tioipression tranavereale posterieare plua forte, le 
boarrelet du bord anterieur plua marqu^. j^lytrea plua conrtea, 
plus ovalaires; epaules plus efifaceea, extremite qd peu tronquee 
obliqaement et nn peu sinuee; le dessus an peu moina plan, lea 
trois lignea de cbainone aussi marquees que dans le rarians (ar- 
meniacus) sur les 4% 8^ et 12^ intervallea; tous les intervallea un 
peu convexes, lisses, les stries bien ponotuees, le bord granule tr^s* 
etroit; ü y a sur chaque elytre 15 intervallea bieo distincta. An- 
tennea et pattea comme dans fosseticusy le quatrieme article. des 
tarses anterieurs du male bien dilat^ et spongieux en dessous, le 
dernier article des palpes dans le male an peu plus securiforme. 
Le menton est copforme comme dans fosseticus, Le Museum en 
possede sous le nom que j*al conserve, deox individus trouves dans 
les pays transcaucasiens par M. Rousseau qui acoompagnait feu 
Anatole Demidoff dans le voyage qu'il y a fait. 

Observation: Un caractere sexuel dont il n'a, je crois, ete 
fait mention nulle part, c'est que dans les Carabes malea lea deox 
derniers Segments superieurs de 1 abdomen sont fortement ponctiies 
posterieurement, tandis qu'ils sont lisses dans les femell^s, cela se 
remarque surtout cbez les Carabes plata dont les elytres laisaent 
plus DU moins ces Segments ä decouvert. 

Je Profite de cette occasion pour donner la description d'an 
nouvean Carabus decouvert dans le nord de la Chine par M. 
l'Abbe David. 

Carabus sculptipennis Chaudoir. Long. 22^"^. Voisin du 
Kruberi dont il a tout ä fait la sculpture des elytres; mais il en 
di£fere suffisamment par sa taille plus grande, sa forme plas allon- 
gee, ses antennes visiblement plua longnes, a articles plus allonges, 
les 5® — 8® noueux ä Textremite, ses pattes aussi plus longues, sa 
tete et son cor sei et plus finement ponctues, celui-ci plos arrondi 
sur les cötes, plus releve sur ses bords lateraux, plus echaocre a 
sa base; ses elytres en ovale plus allonge, au moins ausai con- 
vexes, avec la courbe des epaules moins forte. II est d'autant plus 
distinct du brevifornUs Chaudoir que celui-ci est au contraire plus 
large que le Kruberi, avec un tout autre corselet. J'en ai vu quel- 
ques individus des deux sexes et j'en possede moi-meme un male. 
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Notes synonymiques. 

Carahus Steveni Men^tries, d'apr^S ce que ia'ecrit M. le 
Doctear Kraatz, n'est päd le Car, Mussini Germar, dont il poss^de 
dans sa coUection le type malheurensement en mauvais etat, qa'il 
crok devoir rapporter a Vosseticus. Le nom de Steveni devra dönc 
rester ä cette rare espece qui en a re<ja depois deux autres, celoi 
de Schamyli Hampe, et d^ineictus Chaudoir; ced deu^ derniers ne 
different de l'individü typique qüe je possede que par une sculp- 
ture un peu plus en relief. 

Carahus Kindermanni Hampe (Wagn. Reise 1852. p. 308) 
= Bischoffi Chaudoir (Bull. Mose. 1848. 11. p. 450). 

Car ab US microderus Chaudoir et rumeiicus Chaud. sont 
tres-distinCts Tun de Tautre et parfaitement differents du conveams', 
le b%seria(ns est tont aussi distinct de ce dernier. 

Caräbus reticulatus Hampe (ibid. p. 308) = scabripennis 
Chaudoir (Bull. Mose. 1850. II. p. 152). 

Carabus Chaudoiri Gebier est une espece peu cohnue, voi- 
sine, mais bien distincte du Bilbergi; ce dernier, qui a les articles 
intermediaif'es des antennes des mäles noueux, dif!<&re specifique- 
ment da cvmanüs qui les a simples. 

Carabus productus Hampe (ib. p. 309) = Dfordmanni Chau* 
doir (Bull. Mose. 1848. II. p. 446) = robustus Dey rolle. 

Carabus latus Dejean ((^ type) = Car. Gougeleti Reiche 
(cbmpare le type daris la collection Sedillot, ci-devant Gougelet) 
= Car. leptopus Thomson. Cette synonymie est certaine, inais il 
reste ä savoir si le latus est specifiquement distinct de Vantiquus 
Dejean (= ? /«/«efamcti^ Fabi icius), qui a les tarses tout aussi greles 
et aussi allong^s, ^t ne parait diif^rer que par sa sculpture moins 
en relief. II faudrait pouvoir oomparer des series de Tun et de 
Triatre, ce qui ti^est pas encore possible, vu le petit nombre d'iir- 
dividus qu^on en connait; 

Carabus carinulatns Chaudoir, Rev. et Mag. de Zool. 1869. 
p. 5 devra recevoir un autre nom, parceque celui-ci a ^te employe 
anterieurement par Motschouisky pour une espece du Chili; je le 
remplace par celui d'acutesculptus, 

Liste des especes mentionneea p. 69 — 77. 

CiA/*abu9 Putthkim. Cor, fossiger. Car, nothus, 

osseticus, ' miacropus n. sp. - planipennis, 

Biebersteini. - ponticus. - Fausti, 

Kolenatii. - Kraatzi n. sp. - cupreus n. sp. 

^ - sculptipennisn.8p» 
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Anhang. 

Zu den wertbvoUen synonymischen Noten des H. Baron von 
Ghandoir, für die wir ihm ' besonders ' dankbar sein *mAssen, er- 
laube ich mir einige kurze ßemerkungen hinzuzufügen. . 

1) Es freut mich, dafs derselbe in Uebereinstimmung mit mir 
den Carabuß Fausti für bestimmt speci fisch verschieden vom de- 
planatus erklärt; aas seinen Mittheiiungen über Car, p^lanipen- 
nis Chaud. geht deutlich hervor, dafs dieser Käfer, welcher von 
H. Dohrn gar nicht erwähnt wird, unbedingt der nächste. Ver* 
wandte des Car. Fausti ist; Dohrn nennt den letzteren niger^ Ghau- 
doir bezeichnet die ihm eigenthümliche Färbung als: p]:es^ue noire, 
Sans la teinte olivätre dvi pkmipennis et deplanatus\ ich möchte beim 
Fausii meinerseits fettglänzend hinzufugen, so dafs Fausii^ im Ge- 
g^isatz zum deplanatus und planipennis^ jedenfalls nicht mehr ein- 
fach niger zu nennen wäre. 

2) Nach Ghaudoir wäre also, wie ich bereits in dieser Zeit- 
schrift 1876. p. 3B3 angegeben., Car. leptopus Thoma. mit Gou- 
geletiy und dieser wirklich mit latus identisch. Ich habe be- 
reits auf die üuterschiede der Beschreibungen hingewiesen, 
welche kaum erlauben, den grofsköpfigen, bläulich-schwarzen, vio- 
lett gerandeten latus mit leicht punktirtem Halsschilde auf Gouge- 
leti zu beziehen, indessen ist Ghaudoir's Angabe wohl festzuhal- 
ten. Unter diesen Umständen wird es von doppeltem Interesse 
sein, die geographische Verbreitung des latus und seine Variations- 
föhigkeit recht genau weiter zu verfolgen, um ihn eventuell in 
antiquus Dej. überzuführen. Existiren Gougeleti von Malaga?? 

3) Die Sculptur der Flügeldecken des C. lusitanicus Dej. 
(?Fabr.), welcher in neuerer Zeit mehrfach aus, Portpg^l ua^xh 
Deutschland kam, ist im Wesentlichen dieselbe wie beim fwliuo 
und dessen Verwandten; es. befinden sich nämlich zwischea den 
Kettenstreifen ebenfalls sieben Körncheureihen, vop denen 1 u. 7 
fast immer wenig bemerkbar sind, 2, 4, 6 meist besonders deut* 
lieh als Längsrippen hervortreten, während 3 und 5 w^nig befQerk- 
bar bleiben; es können aber auch 2, 3, 4, 5, 6 fast gleich stark 
werden, dann zählt man fünf Bippen zwischen den Kettenstreifen.; 
Dejean zählt drei. G. Kraatz. 
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hchnocarabus^ eine neue Untergattung von Carabus, 

Die scbSrfere PrScisirang der Untergattangen von Carabus^ 
welche Thomson in seiner bekannten neaesten Arbeit unternom- 
men hat, lehrt uns eine Anzahl von Merkmalen ins Auge fassen, 
welche früher weniger oder keine Beachtung* gefunden haben, un- 
ter diesen Umständen glaube ich auf eine bis jetzt allerdings nur 
kleine Gruppe besonders aufmerksam machen zu müssen, welche 
durch die Tasterbildung der Männchen und die schlanken Tarsen 
höchst ausgezeichnet ist, und ebensowenig dem Subgenus Carabus 
in specie sensu Thomson als einer der Untergattungen seiner Gat- 
tung Carabus zugezählt werden kann. 

Jschnocarabus zählt bis jetzt zwei Arten, von denen die 
eine in de Marseors Catalog als tenuitarsis Eraatz aufgeführt, 
die andere der Carabus cychropalpus Pejron (Ann. Soc. Ent. 
France 1858. pag. 356) aus Caramanien ist, welcher am Ufer des 
Flusses Cydnus unter Steinen und in der Erde am Fufse der Ta- 
marix versteckt aufgefunden wurde. Der tenuUarsis wurde weder 
voii mir benannt noch beschrieben, sondern es steckte ein Ex. in 
Schaum's Sammlung als tenuitarsis Schaum in litt. 

Den cychropalpus sah ich vor zwei Jahren in der Sammlung 
des H. Reiche in Paris, und H. Baron v. Chaudoir hat mir 
neuerdings bestätigt, dafs er der nächste Verwandte des tenuitarsis 
sei; dafür, dafs beide einer naturlichen Gruppe angehören, spricht 
die Uebereinstimmung in der Form der Taster, des labrum (un 
peu bisinu^, also fast gerade), des Halsschildes (prothorax non 
6chancr6 devant, subquadratus) und der Fingeldecken (tres pa- 
ralleles dans le c5^); beim cychropalpus gehen indessen die Pnnkt- 
reihen hinten an den Seiten allmählig in reibeisenartige Punkte 
über und die Reihen grÖfserer Punkte fehlen. Peyron stellt den 
Käfer neben bessarabicus ^ dem er indessen kaum natürlich oder 
nächstverwandt ist. Ueber die Gestalt der Augen und einige an- 
dere feinere Merkmale giebt Pejron nichts an; als typische Art 
ist somit der tenuitarsis zu betrachten. 

Ischnocarabus. 

Corpus subangustum, maris fere parallelum^ parum convexum, 
Antennae articulo primo puncto setigero, Mandibulae bref>es, Palpi 
articulo ultimo maris securi förmig fenUnae apicem versus 
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ietdier diimiaH^ iatiBiea •urHonfo pemtüimo iriseioso. Ct^mi kreBe^ 
iabrmm apUe fete truneaimm^ medio moyis minu$9e mpr€99um. 
Qetdiroiundi. • Thorax heiter Ironsverstw seu stAquadraint^ hierin 
bms fett reeiis^ marginibus UtUraUbns puncto seiigero inäirmeti»^ 
b4uin versus tenuissime reflewia. Elfira maris fere paralleia^ pmHN 
taio-sifiäia, Tmrsii tMU graciies, 

'. 
Iscknocarabus tenuUarsis: Nigra - subaeneus , elgiris in- 
ierdlum coemleo^viriäibus, capiU breti, labro fere Iruncato, fronte 
crebre punctata et irregulariter rugulosa^ thorace longitudine tertia 
parte latiore, apice truucato, postice lefoiter angwttato, lateribus t>up 
roiimdatisj fere rectis, postice parum reflexis^ anguUs posticis levi- 
ter praminuUSy obtuse rotuniatisy supra crebre distincß>us subrugu- 
toso-puHctato y ad angtdoß posticos heiter impresso^ puncto lat^aU 
medio setigero, elytris subiiliter punctaio.striatis , striis circiter 15, 
inierstitiis i^, 8*9 12* puuctis mqforibus praedpue apieem »ersus 
impressis^ tarsis takte gracilibus. ^ — LoBg. 11 — 13 lio. 

Mas: Palporwn artieulo ultimo securiformi, tarsis anticis artp- 
euUs 4 primis subtus spongiosiSy elgtris ante apieem subangnlatis, 

Fem.: Elytris ante apieem subsinuato excisa. 

Carabus tenuitarsis Schaum in litt. 

Im Habitus an Tribax (Tboms.) lampros und Lamproea- 
rabus (Tboms.) Humboldti erinnernd, indessen von beiden durch 
den viel kürzeren Kopf und die bcilförmigen Taster des Männcben, 
von den Tribax durcb die 4 erweiterten Fofsglieder des ^, dün- 
nere Schenkel und yiel feinere Tarsen unterschieden, welche fast 
noch dunner und viel schlanker als bei Humboldti sind, so dafa 
an den Vordertarsen des $ das dritte Glied fast doppelt so lang 
als breit ist, beim Humboldti nur wenig länger als breit. Der Tho- 
rax von Tribax hat kdnen borstentragenden Punkt, der von Isck- 
nocarabus teuuitßrsis ^inen, der von Lamprocarabus mehrere; bei 
letzterem sind die Augen transversim ovali, bei Ischnocar. rotundi. 

Ad den Fahler n ist Glied -4 etwaa länger als 2, 3 so lang 
aber scbwäofaer wie 1, dieses mit einem borstentragenden Punkt. 
Die Mandibeln sind kurs und kräHtig. Die Oberlippe ist vorn fast 
getade abgesehnitteD, oben rora zwiacheD den borstentragenden 
Punkten mit einer vertieften QuevEnie, hinten in- 4er Mhte aiit 
einer Vef tieften Längslinie. Der Kopf ist, mit Ausnahme des fast 
glatten Clypeus, dicht und deultieh punktirt, dazwischen gerun- 
zelt. Der Thorax ist fast quadratisch, d. h. zwar deutlich breiter 
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als lang,' äher imdh'. hiAten nur schwach vereii§^ und .hat fast ge-* 
gerade Seiten v£nder, die nach hinten nur schmal ahgeaetzt aind; 
die Hintefecken sind ein wenig ecbw&öher als hd Hwmholäti yot^ 
gezogen, ähnlich verrundet, der Vorderrand dagegej> ial nidit aas- 
gerandet, sondern gerade abgeschnitten; die Oberseite ist fihnlicb 
deatlich punktirt und gerunzelt wie der Kopf, doch sind die S#i-^ 
ten vorn fast glatt abgeschliffen. Das Scutellam ist ziemlich grofs, 
abgerundet dreieckig. Die Flugeid. sind gestreckt, * mehr gleich- 
breit, nach hinten weniger verschmälert als bei Hnmholdtiy der Sel-^ 
tenrand vorn viel schmäler abgesetzt, nach hinten alltnfihlig etwas 
breiter, beim $ vor der Spitze ähnlich scharf winklig aasgeschnit»- 
ten, wie beim Carabus cancellatus $. Anf den Flugeidecken eitad 
etwa 15 deutliche, ziemlich regelmäfsige Funktreihen; Zwischen- 
raum 4 zeigt etwa auf dem letzten Viertheil 6, Zwischenraum' 8 
auf der hinteren Hälfte 6 — 8, Zwischenraum 12 etwa ein Dutzend 
gröfserer Punkte, welche fast bis zur Basis reichen; natSrltch ste- 
hen diese Punkte bei mehreren Ex. gewifs sehr verschieden; ne- 
ben dem erhabenen Seitenrande läuft eine vertiefte Linie mit un- 
deutlichen gröfseren Punkten im Grunde. Auf den QinterleibB- 
Segmente fehlen die strigae ventrales, dagegen sind die puncti or- 
dinarii vorhanden. • 

Die Vorder- und Mitteltarsen sind deutlich länger als die be- 
treffenden Schienen. 

Ein schwärzliches Weibchen (13 lin.) und ein Männchen 
(11 lin.) mit bläulich - grünen Flugeidecken aus Eleinasien' (wahr- 
scheinlich Ämasia) aus Lederer's Vorräthen stammend in meiner 
Sammlung; ein Stück aus der Scbaum'schen Sammlung (auch von 

Lederer) auf dem Berliner entomol. Museum. 

G. Eratitz. 

Lamprocarabus Bartholomei Motsch. wird von Tfiomson 

nicht erwähnt, Gebin (Gat. Coleopt. Gar. p. 8) fuhrt ihn zuerst als 

zweiten Lamprocarabus ein, scheint aber seine erste Besdireibung 

kaum verglidien zu haben, da er nach dem Gatal. H«rold Etud. 

1853 statt 1852 p. 24 citirt; aus derselben edgiebt sich noch- den^ 

lieber als aus der späteren im Bull. Moscou 18^w IV. p« 296^ dafs 

dieser wohl nach nichts Anderem als einer kleineren Rasse des S^fern^ 

wtiU vom Blbrus beeofariebea ist 

G. Kraatz. 
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Beiträge zur Käferfauna von Japan, 

meist auf R. Hiller's Sammlungen basirt. 



(Erstes Stück.) 

Carabiddae bearbeitet von Patzejfs. 
Staphilinidae und Pselaphidae bearbeitet von Weise. 
Silphidae bearbeitet von G. Eraatz. 
Nitiduiidae etc. bearbeitet von E. Reitter. 
Scolytidae bearbeitet von W. Eich hoff. 



Während bisher namentlich die von H. Georg Lewis in 
Japan gesammelten Eafer in den Transactions of tbe Entomol. 
Society of London und anderen englischen Zeitschriften familien- 
weise bearbeitet worden, in der unsrigen ') nur seine Malacodermatay 
sind in neuester Zeit verschiedene Insekten -Sendungen aus Japan 
gemacht worden, namentlich aber hat der Lehrer H. Hill er von 
hier eine nicht unbedeutende Sammlung mitgebracht, die er wäh- 
rend eines mehrjährigen Aufenthalts in Hagi auf der Insel Nipon 
zusammentmg. Unter etwa 50 Laufkäfer -Arten, von denen H. 
Potzejfs in Brüssel die Güte hatte die zweifelhaften mit bekannter 
Schnelligkeit zu revidiren, fanden sich leider nur zwei neue'); 
Carabus waren unter denselben nur zwei, so dafs über dieselben 
um scT weniger Grund vorlag etwas zu sagen, als Bates ganz 
neuerdings eine kurze, vortreffliche Note über die japanischen Ar- 
ten veröffentlicht hat; dagegen schienen mir einige Worte über die 
herrlichen, noch so wenig bekannten Damaster- Arten am Orte. 

Unter den Wasserkäfern fand H. Wehncke gar nichts Neues 
heraus. ') 



') 1874. III. lY. pag. 241 — 288 v. Eiesenwetter : die Malacodermen 
Japans. 

*) Od the Geodephagons Coleoptera of Japan und of China schrieb 
H. W. Bates Trans. Ent. Soc. London 1873. II. p. 219—322 a. 323—334. 

*) The Water Beetles of Japan sind von D. Sharp Trans. £nt. S. Lon- 
don 1873. I. p. 45—68 beschrieben; dazu Some Additions loc. cit. 1874. 
IV. p. 417 — 422, wobei ein Stapbylinid {Trygaeuu princepa), 
DeaUeba Bntomol. Zeitsohr. XXI. Heft I. 6 
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Nachdem H. Sharp bereits 190 Staphilinidae von Japan be- 
schrieben ') hat, war es für H. Weise nicht leicht noch eine An- 
zahl neuer herauszufinden, unter denen eine Eudecius-Art be- 
sonders interessant ist; vielleicht beziehen wir noch einmal unsere 
deutschen Rarissima aus Japan, oder werden durch japanischen 
Import getäuscht, denn der japanische Endectus steht dem deut- 
schen Exemplare meiner Sammlung ungemein nahe; leider ist nur 
1 Ex. erbentet 

Eine Enumeration des Histerides (19) et des Hete- 
rom^res (7) du Japon recueillis par M. O. Lewis hat H. Abbe 
de Marseul bereits 1873 in den Annal. Soc. Ent. Fr. p. 219-230 
gegeben, in der 7 neue Histeriden und 4 neue Heterom. beschrie- 
ben sind. ') 

Unter den wenigen Silphiden ist die Zahl der neuen Arten 
und Gattungen verhältnifsmäfsig bedeutend; die letzteren (zwei) 
sind recht ausgezeichnet. 

Neue Nitidniarier ') sind von H. Reitter 15 beschrieben. 

Die Scölytiden sind den europäischen ungemein verwandt; 
von einem Theile derselben wurden von H. Eichhoff bereits Diag- 
nosen (ohne ßeschreibnngen) in den Ann. Soc. Ent. Belgique ge- 
geben. 

Die Colydiidae und Cossonidae von Japan sind von 
V. Wollaston in den Trans. Soc. Ent. London 1873. L p. 1 — 4 
n. 5-44 beschrieben, von letzteren 15 Gattungen in 18 Arten. 

Unter den Coprinen und Aphodiinen des H. Hiller hat 
H. V. Harold keine neue Arten herausgefunden; derselbe hat be- 
kanntlich zwei Berichte über Coleopteren-Sendungen des H. Lenz 
aus Hiogo in den Abhandlungen des naturw. Vereins in Bremen 
1875. p. 283-296 und 1876. p. 115—135 geliefert, in denen meh- 
rere neue Arten beschrieben sind; so hübsch diese Aufzählungen 
von je 47 und 49 Arten sind, so sehr sie die Belesenheit des Au* 



') Trans. Ent. Soc. London 1874. I. p. 1—103; Pkelaphidae und Scyd- 
maentdae p. 104— 130; vergl. darüber meinen Bericht in dieser Zeitschrift 
1874. XVIII. 3. 4. p. 289-292. 

') Eine viel umfangreichere Anfzählang der Lewis^schen Heteromeren 
hat de Marseol in den Annäles 1876. p. 93— 142 und p. 315 — 340 gege- 
ben ; bis jetzt 78 Species, darunter 62 neu. 

') Japanisehe Gryptopbagiden beschrieb H. Reitter bereits 1874 in 
den Verhandl. der zool.-botaniscben Gesellschaft XXIV. und Tersehiedene 
Nitidulidae ebendas. in seinen Beschreibungen neuer Käfer-Arten p. 509*528. 
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tors bekanden, glauben wir sie im Grande eher entschaidigen als 
befürworten zu massen, um so mehr, als die erste derselben nur 
mit dem ganzen Hefte, in dem sie steht, far 4,80 Mark zu bezie- 
hen ist. 

Welche Qualen verarsacht eine derartig in nicht entomologi- 
schen Zeitschriften zerstreute Literatur denjenigen, die sieh for 
eine Fauna zq interessiren beginnen; müssen doch schon die hier* 
her gehörigen schwachen Publikationen Motschalsky'» in seinen 
Etndes Bntomologiqaes 1857, 60, 61, 62 mit Gold aufgewogen 
werden, da diese Hefte kaum einzeln, geschweige vollständig fiir 
Geld zu haben sind. 

Die japanischen Lewis'schen Lamellicornien sind von O. 
Waterhouse in den Trans. Ent. Soc. London 1875. L p. 71-116 
beschrieben, die Bnprestiden von Edw. Saundera in den Linn. 
Journ. Zool. XI., die Gurcolioniden in den Annales de la Soc. 
Ent de Belgique 1873. p. 154—193, 1874. p. 121—174 und 1875. 
p. 149—203 von H. W. Roelofs, die Longicornen von H. W. 
Batea in den Ann. and Mag. of Nat. Hist. XII., die Phytopha- 
gen von S. Baly in den Trans. Soc. Entom. 1873. I. p. 69^99, 
1874. IL p. 161—218. 

Motschulsky brachte im Bull. Moscon 1866. L p. 163*- 200 
einen Catalogue des insectes re9U8 du Japon; auch enth&lt seine 
Enumeration des nouv« esp. de col^opteres rapportes de sea voyaget 
im Jahrgang 1864 u. flg. Besehreibnngen japanischer Käfer. 

Die Bearbeitung der zweiten Lieferung (Coieoptera) von 
S ehren ck's Reisen und Forschungen im Amur- Lande stammt 
auch von Motschulsky. 

Von gro&em Interesse ist der Beitrag zur Eäferfauna der Insel 
Jesso von Morawitz 1863. 4. p. 84, welcher indessen auf die Ca- 
rabicinen beschränkt bleibt. 

Die Insekten aus anderen Ordnungen haben uns zwar hier 
nicht zu beschäftigen, doch will ich kurz bemerken, dafs Fr. 
Smith die Lewis'schen Hymenopt, aculeaia in den Transact. Lon- 
don 1873. IL pag. 181 — 207 beschrieben hat, die Tenthredinidae^ 
Ichneumonidaey Chrysididae^ Formieidae loc. cit. 1874. III. p. 373- 
408 beschrieb, und M'Lachlan „a sketsch of our present know- 
ledge of Nenropterous Fauna of Japan ^ in den Transact. 1875. II. 
p. 167—190 gab. G. Kraatz. 
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Japanische Carabicidae 

beschrieben Yon Putzeyfs in Brüssel. 

-Coptodera subapicalis Patz. n. sp. : Atro ' tirescens^ ore^ 
tuUennarum basi, proikoracis ehftrorumque margine kUerali^ elytrit 
foicia transeersa postica brevi undukUa tesiaceis^ pedibus fusds. 
Caput rug.0s«my utrinque pone oculos tricarinatum; proihorax bre^ 
üissime iransversus, laieribus roiundaiiSy ante basin iinuaiiSy angti- 
Hs anUcis rotundis^ posUcis rectis, Elyira oblongO'OtatOy infra hu- 
meros rotundatos ampliata , apice sinuato-truncatay profimde striata^ 
intersUtiis subUlUer rugasis^ 8* bipunctatQ, — Long. 7, el. 3^^, 
lat. 3 mill. 

Le menton est simplem ent eohancre an milieu, ses lobes late- 
raax sont aigas an sommet. Le dernier article des palpes est 
<^troit, sabcylindriqae, tronqae. Le labre porte en dessns ane ligne 
enfoncee; son bord ant^rieur est distinctement ecbancre aa centre. 
Les antennes depassent ia base des elytres; les 3® et i^ articles 
sont presqu'^gaax en longueur: la pabescence ne commence reel«- 
lement qa'ä partir de la moitie saperieare du 4^ article; les articles 
3 — 11 sont plas obscores que les deox premiers. Le bord interne 
des mandibnles est brun; tont leor surface est converte de stries 
longitndinales tres r^galieres. La tete est entierement changrin^e; 
il n'j a qaelqaes points distincts que sar T^pistome; de chaqae 
eot^s des yeuz, on voit trois car^nes an pea ondal^ qai se pro- 
longent jusqa'aax fossettes intra-antennoires, lesqaelles sont assez 
larges mais peu profondes. Les yeax sont grands, saillans, pea 
enchäss^s en arriere. — Le corselet est tres court, plas large d'un 
cinqui^me qae la tSte avec les yenx, tres faiblement ecbancr^ en 
avant, presque tronque ä la base dont cependant le miliea est an 
pea prolong^e en arriere; les angles ant^riears sont tres largement 
arrondis de raeme qae les cotes; ceux^ci sont an pea sinu^s avant 
les angles de la base qai sont a peu pres droits avec la pointe 
obtuse: le sillon qai longe la marge externe est träs large, distinc- 
tement ponetae, surtoat en arriere; les deax impressions transver^ 
sales sont tr^s marqaees, pea arqaees. — Les elytres sont plos 
larges qae le corselet, assez coartes, tronqaees obliqaement k la 
base et & Textr^mite, elargies et arrondies sar les cotte des arant 
le miliea. La car^ne basale se rel^ve depnis l'ecusson jasqa'aax 
epaales qai sont tres obtuses; Textremite est sinaee, mais ii n'y 
a ni angle ni epine soit ext^rieurement soit ä Textr^mite de la sa- 
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ture. Lee stries sont tres marquees» mais leur ponctuation est ren- 
dae fort peu distincte par la convezite des intervalles; ceax-ci 
sont finement chagrines; on ne distingae qae deox gros points sar 
le 3^9 le Premier en dessoas da milieu, le second ä l'extremite: la 
Serie marginale de points ocelles est interrompae an miiiea. ' La 
strie prescateUaire est droite et parallele ä la sutore ; eile est trois 
fois de la largear de Tecusson. — De meme qae la marge externe 
do coraelet, celle des elytres est etroitement testacee. Sor les elj- 
treS) un peo avant Textr^mite, on remarqae ane coarte bände 
transversale egalement testacee et tr^ irregoli^re: sa partie poste- 
rieare occapant les trois premiers intervalles, sa partie anterieare 
placee sor les intervalles 4 — 6. — Les pattes sont d'an bron assez 
clair avec les tarses testac^s. 

J'ai examin^ deox individas 9 parfaitement identiqaes. (Patzeyfs.) 

Treckus punctato*$triaiu8 Patz. n. sp.: TeOaeeus^ eapite 
aniennarumque basi rußs. Antennae crasnusculae^ uUra humeras 
parreciae, ariiculo secundo ieriio eix longiore sed angusHare. OcuU 
hattd prominuli^ oeellii majoribus, tubereulo postico aegualeSy liiteti 
orbitali in mandUnUarum basim porrecia, — Prothorax iubrotunda" 
tuiy aniice paulo angu8tatu$y kUeribus defiexis^ ante angulos posti- 
cos sinuatis^ angulis ipsis fere recHs apice obtusiuseuh. — Elytra 
oblöngo^vaia ^ basi iruneaia^ humeris kUe rotnndatis^ conxexa, in 
dorso pUmimsculay striis ommbus disHnctiSj grosse remote^punciatiSy 
inierstitio 3* foveohs tribus^ duabus primis in Stria tertia, postiea 
ad quartam elytri partemnotato; striola praescutellari seuteUo duplo 
longiore, — Long. 4, el. 2|, lat. 1^ mill. 

Cette espece doit etre assez voisine des T. dorsistriatus Mor. 
et ephippiatus Bat. ; ce dernier est beaucoup plus grand et ses ely- 
tres ne portent que deux stries compietes; les 3« et 4<^ n'atteignent 
pas Textremite; il n'existe qoe de legeres traces de la 5^ — Le 
Premier est an pea plas petit; ses elytres sont en ovale coart, 
striees comme tephippiatus, 

Le T, punctatO'Striatus a toates les stries bien marqaees, quoi- 
qae les stries externes soient moins profondes; mais ce qai le 
distingae sartoat, c'est la disposition des trois gros points dorsaax. 
Chez la grande majorite des Trechus, le premier point est sitae 
aa miiiea de la moitie anterieare de chaqae ^lytre, le 2« plas bas 
qae le miiiea et le 3<^ k l'extremite. Ici, les deux premiers sont 
places dans la moitie anterieare de la 3« strie et le 3^ au milieu 
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de la partie posterieure de la 2® strie. Oo remarqae la m^me dis- 
position chez le T. ritularis Gyll. 

Le silloD loDgitudinal do corselet est profond jusqa'ä. la base 
meme, niais 11 n'atteint pas le bord anteriear. Les fossettes de la 
base dont arrondies et lisses; eile sont situees tr^s pr^s des angles. 

Je n*eD ai vu qu'tin seul individu. (Puteeyfs.) 



Ueber die Zahl der DamiMfer-Arten. 

H. V. Harold hat in seinem Verzeichnisse jbpanesischer Co- 
leopteren (in den Abhandl. d. natarwissenschaftl. Vereins in Bre- 
men IV. Heft 3. 1875. pag. 285) die Ansicht ausgesprochen: „ihm 
scheine die Wahrscheinlichkeit recht nahe zu liegen, dafs wir es 
in den verschiedenen Damaster- krt^n nur mit Varietäten, und zwar 
ntir mit unwesentlichen einer und- derselben Species zu thun ha- 
ben^. Von der sehr grofsen Anzahl dieser Thiere, welche nach 
V. Harold in die Sammlungen gelangt sind, mnfs derselbe aber 
wohl nur sehr wenig gesehen haben, wie es seheint nichts als, ei- 
nige Ex. des For/fin et Schaum aus der Dohrn 'sehen Suppen- 
terrine und seinen einzelnen Letoisi Rye von 43 mill. incl. 3 miil. 
Flügeldeckenspitze. 

Die sorgfältigen Angaben von Bat es in den Transact. Ent. 
Soc. London 1873. p. 229 — 231, auf welche v. Harold auch einmal 
verweist, lassen doch eher mit Bestimmtheit auf vier gute Arten 
schliefsen, und sein Zweifel an der Stichhaltigkeit des LewisU stem- 
pelt doch wahrlich die anderen, die v. Harold vpUig unbekannt ge- 
blieben sind, nicht zu unbedeutenden Varietäten. 

Da ich leider die exotischen Carabicinen in den letzten Jah* 
ren etwas vernachlässigt habe, so besitze ich auch nur die drei auf 
dem Berliner entomol. Museum befindlichen, von Schaum stammen- 
den Arten: blaptoides KoW&r^ p an du rus Bates (Fortunei Schaum 
Annal. France 1862. p. 68 t. 2. fig. 1.) und rugipennis Motsch. 
(auricollis Waterh.). 

Von diesen dreien wecliselt der blaptoides KoUar ungemein in 
der Gröfse; mein grÖfstes Ex. ist 25 lin. lang; die kleinsten er- 
reichen nur die Länge des pandurus, welche circa 14 lin. ist, r»- 
gipennis bleibt meist 13 lin. lang. 

Z>. blaptoides ist nun ganz leicht und sicher specifisch durch 
merklich längeres, schmaleres Halsschild und die lang aus- 
gezogenen Spitzen der Flügeldecken von pandurus mit breiterem 
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Thorax, ganz karzen Spitzen und viel gröber Bculpirten Flageld. 
zo unterscheiden. 

Wahrscheinlich hat der blaptoides eine, gröfsere geographi- 
sche Verbreitung als man bisher annahm, und der Lewisii ') Bye 
(£nt. Monthlj Mag. Nov. 1872. p. 131) ist eine Local-Variet&t mit 
kürzeren Beinen und kürzerer Spitze der Flügeldecken; sicher 
kann ich darüber nicht urthtilen, weil ich ihn nicht besitze, aber 
keinesfalls ist der Lewisii etwa eine Uebergangsform zum pan^ 
durus Bates. 

Dam, Fortunei Adams (non Schaum) habe ich nickt gese- 
hen, aber Gbaudoir's gelegentliche Aeufserang (Ballet. Moscou 
1861. IL p. 356): ^Dam, Fortunei soit dit en passant, ne me pa- 
rait gaere differer du blapsoides^ scheint mir wen^er beachtens- 
werth als die von Bates a. a. O.^ welcher ihn nur mit Fortunei 
Schaum vergleicht und constant von ihm verschieden findet „by 
the coppery colour of the head and thorax, the latter of which is 
more strongly traasverse-rngoee^. 

Nach Bates kann der Forttmei Adams unmögUch >» blapioi" 
des sein, und Chaudoir scheint en passant flüchtig geurtheilt za 
haben. 

Ueber die Artrecbte des kleinen Dam, rugipennis Motsch., 
mit grünem Kopf und Thorax, den Morawitz sogar zu Coptola- 
brus gestellt vrisaen will, wäre es geradezu unnütz ein Wort zo 
verlieren. 

Mindestens haben wir also drei gute Arten. 

Zwei wunderbare Dama$ter - Bestimmungen leistet Thomson 
(Opusc. ent. p. 657); er beschreibt als Fortunei Ad. den blaptoides 
Roll, nnd als blaptoides Eoll. den rugipennis Motsch. 

O. Kraatz. 

*) Der von H. v. Harold für Lewisii erklärte weibliche Damaster ^ wel- 
chen derselbe so gütig war mir zu überlassen, zeigt deutlich eine stärker 
verkürzte Spitze der Flügeldecken, als zwei typische £x. des Lewisii Rye, 
welche mir durch die zuvorkommende Freundlichkeit des Autors (cJ^$) wäh- 
rend des Drucks dieses Aufsatzes zugingen ; ich würde es für möglich hal- 
ten, dafs sich Zwischenformen zwischen blaptoides und Lewisii fänden, doch 
scheint die Spitze des letzteren breiter ausgezogen; an einen Uebergang 
zum Paridurus kann hierbei kaum gedacht werden. 
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Japanische Staphilinidae und Pselaphidae 

beschrieben yon J. Weise. 

Hoplandria convexa Weise n. sp. : Rufa^ nitida parce pu- 
hescenSy thorace parce elytrisque minus denge punciaiis^ hit abdo- 
mineque anie apieem nigricaniibus, — Long. 1^ ün. 

Fahler so lang als Kopf und Halsschild, rotb, nach der Spitze 
etwas dunkler, Olied 1 — 3 gestreckt, allm&hlig kürzer and danner 
werdend, 4 so breit aber kaum halb so lang als 3, 5 — 10 unge- 
fähr gleichlang, allmählig verbreitert, die letzten wenig quer^ 11 so 
lang als die beiden vorhergehenden, allmfihlig zugespitzt. Kopf 
schmfiler als das Halsschild, die Oberfl&che gleichm&fsig gewölbt, 
sparsam lang behaart. Halsschild quer, der Vorderrand wenig, 
die übrigen Ränder stark gerundet, oben gewölbt und weitläufig 
punktulirt und behaart. Flügeldecken schwärzlich, ein kleiner un- 
bestimmter Fleck an der Schalter und der Spitzenrand geröthet; 
gewölbt, etwas stärker tfnd dichter als das Halsschild punktirt und 
behaart. Die Segmente sind röthiich, 4 — 6 dunkel, stark glän- 
zend, nicht punktirt aber sparsam mit länglichen Körnchen besetzt. 
Diese sind auf dem zweiten und dritten Segmente am zahlreich* 
sten und bilden vor dem Hinterrande eine regelmäfsige Querreihe. 

Hagi. 1 Ex. wahrscheinlich an Baumschwämmen. 

Mit Hülfe weiteren Materiales wird sich leicht eine neoe Gat- 
tung aufstellen lassen. Soweit ich die Mundtheile sehen kann, ist 
die Zunge wie bei Hoplandria gebildet, doch fehlen beide Härchen 
an den Spitzen; bei den Lippentastern dagegen ist das 2te Olied 
deutlich breiter als das erste und mit drei Börstchen besetzt, eine 
an der Innen-, die beiden andern an der Anfsenseite. 

Aleochara trisulcata Weise n. sp.: Nigra ^ subnitiday an- 
tennis pedibusgue piceo-rufis^ capite bisülcata, thorace marginato^ 
triaulcato, minus crebre fopeolato, elyiris crebre fortius punctatisy 
tibiis spinulosis. — Long. 1| — 2 lin. 

Oleichbreit, mäfsig glänzend; Fühler sehr kurz, kaum so lang 
als der Kopf, nach der Spitze zu wenig verdickt; Kopf länglich» 
an den Seiten schwach gerundet, nach vorn verschmälert, vom 
Halse durch eine gerade, mäfsig tiefe Querfurche abgetrennt. Von 
der Fühlerwurzel ziehen über die Stirn 2 tiefe, parallele, breite, 
im Grunde punktirte Furchen, die hinten durch eine flachere Quer- 
furche verbunden sind, und einen länglichen viereckigen, äufserst 
fein punktirten Raum auf der Scheibe einschliefsen. Schläfen dicht 
und grob punktirt. Halsschild so lang als breit, vorn gerade ab- 
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geschnitten, an den Seiten schwach, hinten stftrker gerundet, die 
Vorderecken siemlich rechtwinkelig, die hinteren stampf, an allen 
Rändern von einer tiefen Linie umsäamt; über die Mitte ziehen 
3 tiefe and breite, sehr grob panktirte L&ngsfarchen , deren Zwi* 
schenraome gewölbt und glatt sind. Die Mittelfarche lauft darch- 
aas gerade vom Vorder- cam Hinterrande, die Seitenfurchen sind 
schwach gebogen und beginnen nicht ganz am Vorderrande, nach 
aufsen zu befindet sich jederseits von diesen ein mehr oder weni- 
ger grofser glatter Baum, der vom Seitenrande des Halsschildes 
durch mehrere unregelmäfsige, grobe Punktreihen geschieden ist, 
die einen länglich dreieckigen Fleck an den Vorderecken frei las- 
sen. Fingeldecken so lang als das Halsschild, dicht und stark 
puoktirt, wenig dicht behaart. Hinterleib sehr weitläufig grob punk- 
tirt, sparsam behaart. Fulse pechbraun, die Schienen am Aufsen- 
rande bedornt 

Im Anspülicfat am Meeresstrande bei Hagi häufig. 

Homalota variolosa Weise n. sp.: ElongatOy depressa, m- 
gra^ opaca, dense cinereo-pubescens^ antennis femoribusque piceis, 
tibiis tarsisque rußs, thorace subquadrato elytrisque dense vario- 
loso-punctatis; abdomine parce punctata, — Long. 2 lin. 

Mas: Abdomine segmento 7* dorsali apice crenulato {dentibus 
circiter 10). 

H. iueana Erichs, ähnlich, grofser, der Vorderleib stärker, der 
Hinterleib einzeln schwach pnnktirt. Ffihler nach der Spitze deut- 
lich verdickt, pechbraun, am Grunde kaum heller, Olied 1 — 3 ge- 
streckt, 2 so lang als 3, 4 bis 10 allmählig breiter werdend, 8 bis 
10 deutlich quer, 11 so lang als die 2 vorhergehenden zusammen, 
allmählig stampf zugespitzt. Kopf an den Seiten stark punktirt, 
ein länglicher Raum vom Munde bis auf die Mitte der Stirn glatt 
Halsschild breiter als lang, an den Seiten leicht, am Hinterrande 
in einem flachen Bogen gerundet, die Hinterecken stumpf; oben 
dicht mit weiten flachen Punkten besät, die Zwischenräume, wie 
am ganzen Vorderkörper äufserst fein netzartig gekörnelt. Flu- 
geidecken breiter und länger als das Halsschild, ganz ähnlich je- 
doch etwas dichter punktirt. Hinterleib glänzender, mit zerstreu- 
ten flachen Punkten, die besonders sparsam auf den hinteren Seg* 
menten sind. 

Beim Männchen ist die obere Platte des 7ten Segments am 
Hinterrande mit ungefähr 10 feinen Zähnchen besetzt. 

Hagi. 
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Homalota ffilleri Weise n. sp.: Nigra ^ subopaca^ pubes- 
cens^ antennis basi pedibusque rufo'piceis^ ihoraqe coleopteris iin- 
gusiiore^ subquadratOy basin versus subangusiato ^ obsoleiissime ea- 
naliculaio; abdomine supra pardus punciulato, — Long. 2^ lin. 

Mit H, graminicola verwandt, durch den 4ang behaarten and 
äafserst dicht und fein kornelig-punktirten matten Vorderleib aus- 
gezeichnet. Fahler kräftig, etwas länger als Kopf und Haisscbild, 
schwarz, das erste Glied und die Wurzeln einiger folgenden hel- 
ler, Glied 2 bis 6 schlank, 3 dünner und länger als 2, 7 bis 10 
so lang als breit, 11 etwas länger als 10, nach der Spitze leicht 
verschmälert. Kopf, Halsschild und Flugeidecken ziemlich dicht 
lang grau behaart, äufserst dicht, nur bei starker Vergröfserung 
wahrnehmbar mit kleinen Erhebungen besetzt, zwischen denen 
kleine, glattere Stellen sich unregelmäfsig abheben. Halsschild Qu- 
merklich breiter als lang, vor der Mitte am breitesten, von hier 
nach den Hinterecken wenig geschweift- verengt, diese selbst stumpf, 
der Hinterrand in einem schwachen Bogen gerundet, die Scheibe 
mit einer breiten, sehr flachen, oft ganz verschwindenden Mittel- 
furche. Hinterleib glänzend, oben weitläufig fein punktirt, die vor- 
deren Segmente etwas dichter, unten mäfsig dicht stärker punktirt, 
röthlich behaart. Beine schlank, rothbrann. 

Am Meeresstrande bei Hagi, selten. 

Homalota (BrachidaRej) c /am Weise n. sp.: Brevissima, 
ferruginea^ nitida^ parce pubescens^ capite, seutelh abdondnisque 
segmentorum 4 el 5 nigris, elytPis thorace fere longioribus^ abdo* 
mine supra minus dense subtiliter punctato, — Long. 1 lin. 

Der H. notha Er. recht nahe verwandt, aber darch die länge- 
ren, weniger dicht punktirten Flügeldecken, den stärker und dich- 
ter punktirten Hinterleib sowie die Färbung sicher zu unterschei- 
den. Glänzend rostbraun, der Kopf, das Schildchen und das 4te 
and 5te Abdominalsegment oben und unten schwarz; die Flügel' 
decken vor den Hinterecken unbestimmt angedunkelt; der ganze 
Körper sehr fein und weitläufig niederliegend grau behaart. Kopf 
schmäler als das Halsschild, mäfsig dicht, an den Seiten schwächer 
punktirt. Halsschild stark quer, die Seiten stark gerundet, die 
Oberfläche kräftig gewölbt, wenig dicht punktirt. Schildchen sehr 
breit, der Hinterrand in der Mitte schwach dreieckig ausgerandet. 
Flngeld. fast etwas länger als das Haisscbild, gewölbt, dicht and 
fein panktirt. Die Hinterleibssegmente an der Seite hoch geran- 
det, oben mäfsig dicht, fein punktirt. — Hagi. 
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Gyrophaena triquetra Weise n. sp. : Rufo-brunnea ^ capite 
nigra, elytrorum macula apicali^ abdominis macula dorsaii piceis^ 
antennis pedibusgue flaeis^ thorace parce biseriatim punctato, ely- 

m 

tris crebre subtiliter punctatis^ ante anguios postieas triangulariter- 
depressis, — Long, vix 1 lin. 

In Gestalt und Färbung G, gentiUs Er. ähnlich, jedoch viel 
kleiner und durch die nach den hinteren Aufsenwinkeln breit drei- 
eckig niedergedrückten Flugeidecken verschieden. Körper rothlich- 
braun, Kopf schwarz, an den Seiten weitläufig stark punktirt, die 
Plageldecken uneben; die vordere gewölbte Hälfte ist röthlicb gelb- 
braun und hat die Form eines Dreieckes, dessen Grundlinie der 
Grund der Flugeidecken und dessen Seiten eine Linie von der 
Schalter nach dem Nahtwinkel bildet. Der hintere, änfsere Theil 
jeder Flugeidecke ist niedergedrückt, pechbräunlich. Der Eünter- 
leib glatt. 

Beim Männchen befinden sich oben auf der Mitte des 6ten 
Hiaterleibssegments vor dem Hiuterrande zwei schwache Höcker- 
eben, der Hinterraad der oberen Platte des 7ten Segments hat in 
der Mitte einen kleinen halbkreisförmigen Vorsprang und jeder- 
seits von diesem ein langes, spitzes, leicht nach innen gekrümmtes 
Zäfanchen. 

An Banmschwämmen bei Hagi. 

Erchomus scitulus Weise n. sp.: Niger ^ nitiduB, parce pu- 
bescens^ antennarum basi^ thoracis et segmentorum rentralium mar- 
ginibuSy pedibusgue rußs vel rufo-testaceis y capite thoraceque subti- 
Hssime punctulatis, ely tris crebre abdomineque fortiter punctatis. — 
Long. \\ lin. 

Dem E. gibbulus Er. verwandt, gröfser, die Fühler kürzer, 
Flügeldecken und Hinterleib stärker punktirt. Fühler bedeutend 
kürzer als Kopf und Halsschild, die ersten 4 Glieder hell röthlich- 
gelb, die übrigen angedunkelt, Glied 1 und 2 gleichlang, 2 wenig 
schlanker, 3 viel dünner und kurzer als 2, 4 das kleinste, 5 — 10 
quer, allmählig breiter werdend, 11 so lang als die beiden vorher- 
gehenden zusammen. Kopf und Halsschild äufserst fein weitläufig 
punktirt, sehr fein grau behaart, die Hinterecken des letzteren 
stumpfwinkelig, die Seiten breit, der Vorder- und Hinterrand schmal 
röthlicb gesäumt. Flügeldecken länger als das Halsschild, dicht 
und fein punktirt, fein behaart, der Längseindruck am Seitenrande 
sehr deutlich, ungefähr f so lang als die Flügeldecken, der äufsere 
Spitzenwinkel nach hinten stumpfwinkelig ausgezogen. Hinterleib 



92 Weise: 

kräftiger als die Flügeldecken ponktirt, die Pankte durch feine Li- 
nien mit einander verbunden, der Hinterrand der einseinen S^* 
mente rötblich. Oefter ist auch der Seitenrand der Flugeidecken 
durchscheinend rothllcb. 

Unter Baumrinden bei Hagi. 

Conosoma trisUculum Weise n. sp.: Fusco-nigrumy anten- 
nis gradlioribus^ rufo-testaceis ^ medio infuscaUs, pedibus testaceisy 
elytris, saepius antice rufiSy parce puncfulatis, — Long, 1| lin. 

Mit C. füsculum Er. nahe verwandt, durch die schlanken Füh- 
ler und die bedeutend weitläufigere Punktirung und Behaarung 
verschieden. Das Männchen besitzt einen noch tieferen dreiecki* 
gen Ausschnitt am Hinterrande des 6ten Abdominalsegments und 
die zu beiden Seiten des Ausschnittes befindlichen Theile des Seg- 
mentes ziemlich spitz nach hinten ausgezogen. Fühler nach der 
Spitze zu sehr wenig verdickt, die vorletzten Glieder noch deut- 
lich so lang als breit; röthlicbgelb, in der Mitte meistens angedun* 
kelt. Halsschild und Flügeldecken ganz ähnlich geformt wie bei 
fuscuhitny aber dreifach weitläufiger punktirt und behaart, die Här- 
chen länger, die Punkte feiner. Fülse gelblich, die Vorderscbienen 
au der Aufsenseite wie bei füsculum dicht mit einer regelmäfslgen 
Reihe feiner Dörnchen besetzt. Die Flügeldecken sind oft auf der 
vorderen Hälfte roth gefärbt. 

Bei Hagi, wie es scheint selten. 

T achin US obesus Weise n. sp.: Ater^ nitidus^ ore, aiUenna- 
mm basi elytrorumque margine posHeo rufis^ pedibus piceis, elgtris 
substriaiis, — Long. 4^, lat. 2 lin. 

Mas: kUei, 

Fem.: abdominis segmento 1^ superiore trifido^ hciniis latC' 
ralibus pauUo longioribus^ subspiniformibus^ intermedia minus lata^ 
apice obtuse-acuminaia^ parce granulaia, 

Tiefschwarz, mit Ausnahme der helleren Fühlerwurzel, eines 
sehr schmalen Saumes am Hinterrande der Flügeldecken, der Beine 
und der Zahnspitzen des 7ten Segments; fast halb so breit als 
lang, an den Fühlern Glied 2 und 4 kurz, 3 fast so lang als das 
erste. Kopf klein und schmal, äufserst fein gerunzelt; Halsschild 
nach vorn mehr als nach hinten verengt, an den Seiten gerundet, 
die gröfste Breite hinter der Mitte, der Hinterrand mäfsig gebo- 
gen} vor den Hinterecken etwas ausgeschweift, die Oberfläche stär- 
ker als der Kopf, jedoch noch immer sehr fein gerunzelt Flügel- 
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decken mit siemlich parallelen Seiten, die an den Schaltern and 
der Spitze schnell, verengt sind, mit flachen and andeatlichen LSngs- 
▼ertiefangen, deatlich gestrichelt and fein in ftafserst anregelmäOsi- 
gen Reihen panktirt. Hinterleib weitlftaflg ebenso stark als die 
Flfigeldedcen panktirt, nach hinten schnell verengt. 

Beim Weibchen ist das 7te Segment oben dreilappig, der Mit- 
tellappen weitläafig mit kleinen Höckerchen besetzt, wenig breiter 
and kürzer als die seitlichen, die Spitze stampf mit 2 feinen gel- 
ben Borsten; die Seiten läppen sind glatt and an der röthlichen 
Spitze noch ziemlich breit. Die Unterseite des 7ten Segments in 
der Mitte in einen breiten, viereckigen Lappen aasgezogen, dessen 
Hinterrand mit 12 — 14 langen gelben Börstchen besetzt and in 
der Mitte anmerklich aasgerandet ist 
9, ein einzelnes Weibchen. 



Boliiobius irregularis Weise n. sp.: Nitidus^ eapite^ pro^ 
ikarac%$ diseOj efytris abdominisgue segmentorum basi nigris^ an- 
tennarwn boH^ prothoradi marginibus^ elgtrorum lunula basaii mar- 
gineque suiurali et apiealil margimbus segmentorum venirakum^ ano^ 
pedibuegue iettaceis; elgiris irregulariier pimetuiatis. — Long. 2^ — 
3 lin. 

In der Oestalt dem B, airicapilhts P. ähnlich, dorch die ziem- 
lich dicht panktirten Flügeldecken, die kaum eine Spar von Reihen 
zeigen 9 sicher zu unterscheiden. Fühler schlank, pechbraun, am 
Grande gelblich; Kopf schwarz, Halsschild am Vorder- und Hin- 
terrande schmaler, an den Seiten breit gelb gesfiumt, die Scheibe 
schwarz. Flugeidecken schwarz, ein grofser Schalterfleck, ein läng- 
licher Wisch längs der Naht und der Hinterrand gelblich. Oefter 
verbindet sich der Schalterfleck mit dem Nahtflecke und dieser mit 
dem Hinterrande, und es bleiben dann 3 grofse schwarze Flecke, 
ein dreieckiger am Schildchen, die beiden anderen vor der Aufsen- 
ecke der Flügeldecken. Letztere zeigen die gewöhnlichen drei 
Pank treiben nicht, sondern sind mäfsig dicht punktirt, obwohl die 
vertieften Linien, in denen die erste Punktreihe an der Naht und 
die dritte am Seitenrande stehen sollte, deatlich sichtbar sind. 
Hinterleib stark, weitläaflg panktirt, pechschwarz, die Ringe mehr 
oder weniger breit gelb gerandet. 

In Pilzen bei Hagi and Tokuhama nicht selten. 

H ad rotes Hiller i Weise n. sp.: Niger ^ antennis pedibusque 
nigro-piceis y capite^ thoraceque nitidissimis j subtihssime «irr sibili" 
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ter punctatiSj hoc posiice angusiaio-roiundaio, sctUeilo demse punC' 
tulato^ elytris thoraee iongioribus^ mgro'piceis eel rubris^ niiidi$^ 
obsoleiissime punctulatis^ nomiullis puncHs maximis deposUi$; abdo^ 
mine foriUer punctaio. — Long. 6 — 7 lin. 

Dem H. cra$su$ M. oahe verwandt, dorch die geringe Gröfse, 
die Bildung des Halsschildes, die yiel l&ngeren Flogeldecken ond 
die Sculptar derselben leicht zo erkennen. Fahler pechschwars, 
etwas länger als der Kopf, nach der Spitze zn wenig Verdickt, das 
Endglied in eine schiefe stampfe Spitze ausgezogen. Kopf quer- 
viereckig, nach vorn verschmälert, stark glänzend, dicht äufserst 
fein panktnlirt, hinter den Augen gewohnlich mit 3 grofeen tiefen 
Borstenpunkten, vor der Trennungslinie vom Halse jederseits mit 
einer länglichen, queren, glatten oder stark punktirten Orube. 
Halsschild so breit als der Kopf, nach hinten verschmälert und mit 
den Hinterwinkeln in einem flachen Bogen abgerundet. Flugei- 
decken fast ^ länger als das Halsschild, entweder pechschwarz mit 
wenig helleren, schwarzen Rändern oder hellroth mit einem Stich 
ins Bräunliche, fast eben so stark als Kopf und Halsschild glän- 
zend, ein Wenig stärker punktulirt mit einigen veränderlichen, sehr 
starken grubenartigen Punkten. Diese bilden, wenn sie zahlreidi 
vorhanden sind, 3 Längsreihen, ähnlich wie bei vielen Boktobius^ 
Arten, die erste im stark vertieften breiten Nahtstreifen enthält 6 
bis 8, jedoch oft ganz fehlende Punkte, die Rückenreihe ist bei den 
meisten Stucken nur durch eine Qrnbe hinter der Mitte der Flü- 
geldecken angedeutet, kann aber auch 5 bis 6 Punkte enthalten, 
von der Aufsenreihe ist wenigstens stets ein Borstenpunkt auf dem 
umgebogenen Rande der Flügeldecken sichtbar. So wie die Zahl 
ist auch die Oröfse dieser Punkte sehr veränderlich. Hinterleib 
gleichbreit, die Segmente am Aufsenrande dicht und stark, in der 
Mitte einzeln punktirt und ebenso wie die Flügeldecken am Hin- 
terrande mit langen goldgelben Haaren befranzt. Beine pech«- 
schwarz, dick, Schienen mit mäfsig langen Domen besetzt, die Yor- 
dcrtarsen bei beiden Geschlechtern gleich stark erweitert. 

Beim Männchen ist das 6te untere Bauchsegment sehr flach, 
das 7te tief dreieckig in der Mitte des Hinterrandes ausgeschnitten. 

Nicht häufig unter Anspnhlicht am Meere bei Hagi. Juni 1874. 

Oxytelus iners Weise n. sp.: JSigefy niUduluSy ore, pa^nSy 
antennarutn basi, elytris, pedibusque iesiaceiSy fronte piano, aniice 
opaco, 9ertice subtiliter punetato-strigoso^ thoraee trisulcaio, media 
punctata. — Long. 2^ — 2^ lin. 
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Dem O. piceus n»be verwandt, gröfser, der Kopf gleichmäfsig 
schwach gewölbt» matter, die äafseren Furchen des Halsschiides 
st&rker gebogen. Kopf, und Halsschild tief schwarz, der Hinter- 
leib and die ganze Unterseite bräanlich schwarz oder dunkel gelb- 
braun, Beine und Flügeldecken meist hellgelb. Der Kopf ist beim 
(^ so breit, beim 9 wenig schmäler als das Halsschild, ohne jeden 
Qaereindrnek ; der Raum fiber dem Munde matt, die Stirn mit kur- 
zen Längsrunzeln und zwischen diesen weitläufig sehr fein punk- 
tirt, hinten in der Mitte vor der tiefen Halsfurche mit 3 kurzen, 
flachen Längslinien. Halsschild quer, nach hinten mehr als nach 
vorn verengt, mit 3 mäfsig tiefen, ganz durchgehenden Längsfur- 
chen: die mittlere gerade, gleiehbreit, die äufseren stark, fast win- 
kelig gebogen, in der Mitte tiefer und breiter als nach dem Rande 
hin; die Oberseite flach gewölbt, in der Mitte weitläufig mit grös- 
seren und kleineren Punkten besetzt, jederseits am Seitenrande 
mit einer .weiten» runzelig punktirten Vertiefung. Flugeidecken 
etwas länger als das Halsschild, mäfsig dicht und fein längszunzelig 
punktirt. Hinterleib besonders auf der Unterseite glatt. Die Bil- 
dung des Hinterleibes beim Männchen ist ganz ähnlich wie bei 
fnceus. 

Am Strande bei Hagi. 

Homalium tenue Weise n. sp.: Nigrum^ nitiduium, capite tho- 
raceqne crebre punctatis^ hoc dorso foteis duabus oblongis profan^ 
dis itnpressa, elytris rufo-piceiSy disHncHiis ruguloso -punctatis. — 
Long. l\ lin. 

Von der Oröfse und dem Ansehen eines dunklen H^ caesum 
6rav., in der Körperform mehr mit impressum Heer übereinstim- 
mend. Die Fühler sind etwas schlanker, besonders Glied 2 u. 3; 
der Kopf ist ziemlich glänzend, mäfsig dicht und grob punktirt, 
die Stirngrubchen fast rund, sehr tief, die erhabene Randlinie des 
Vorderkopfes verläuft nicht wie bei caesum dicht an den Augen, 
sondern ist mehr auf die Mitte des Kopfes gebogen und endet in 
den Stirngrubchen. Halsachild weitläufiger punktirt als bei cae- 
stim, glänzender, die beiden nach hinten verbreiterten Läogsgrüb- 
chen viel tiefer. Flügeldecken schmaler als bei caesum^ bedeutend 
feiner und dichter punktirt, die Punkte zu deutlichen Längsrunzeln 
znsammenfliefsend. Schildchen fein punktulirt. Der Hinterleib ist 
äufserst fein punktirt, das 2te und 3te Segment am Hinterrande 
breit niedergedruckt und hier äufserst fein in fast regelmäfsigen 
Querreihen nadelrissig. — Nicht häufig bei Hagi. 
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Eudeeiut Giraudi Redt. yar. rufukts. Das einsige Exem- 
plar, welches Herr Hiiler bei Hagi erbeatete, seichnet sich von 
den europfiiscben dadurch ans, dafs der Hinterleib hell rothbraoD 
and nar das 5te bis 7te Segment oben and das 6te and 7te anten 
schwars gefärbt ist. 

Oxfßielus marginaius Weise n. sp.: Nigro-pieeuSj müduSy 
paipis, mandibuUsy pedibusque rufo-Ustaceis^ thoraee elffirisgue rufo- 
piceiMy thoraee fortUer transversa ^ trisukaio^ fronte paree strigosa, 
antice impressay laeti. — Long. 1| — 2 lin. 

Mas: eapiie magno, mandihuUs porrectiSy fronte pro/undius 
impressay abdomine segmenio 6* iongitudinalUer impresso. 

Mit 0. sculpiuratus verwandt, pechschwarz, gi&nsendy Hals- 
schild and Flogeldecken rothbraun, Taster, Mandibeln and Beine 
gelblichroth. Fahler einfarbig pcchschwars, Glied 1 kräftig, so lang 
als die 4 folgenden zasammen, Glied 2 and 3 gleichlang, 4 am 
kürzesten and schmälsten, 5 wenig länger aber breiter als 4, 6 bis 

10 gleichbreit, 6 bis 8 stark quer, 9 and 10 fast so lang als breit, 

11 etwas schmaler und länger als 10, allmählig in eine stampfe 
Spitze verschmälert. Kopf beim $ viel schmaler, beim cT etwas 
breiter als das Halsschild, der Vorderranji von einer mäfsig erha- 
benen Leiste amsäamt, die sich am inneren Angenrande vorbei 
deatlich fast bis an den Hinterrand des Kopfes zieht; der Raam 
ober dem Mande vertieft, glatt; Stirn in der Mitte ponktirt, an 
den Seiten weitlänfig, ziemlich stark längsgestrichelt, beim 9 mit 
3 randen, mäCsig tiefen Graben, beim d" mit 3 sehr starken und 
tiefen Eindrucken, die den glatten Raum aber dem Munde begren- 
zen und 2 kleineren am Hinterrande des Kopfes; der Raum zwi* 
sehen diesen 5 Eindrücken ist wulstartig gewölbt und hat von vorn 
gesehen ungefähr die Form eines W. Halsschild stark quer, fast 
doppelt so breit als lang, an den Seiten gerade, nach hinten mäfsig 
verengt, die Vorderecken gerundet, die Hinterecken beim ^ stum- 
pfer als beim 9; oben flach gewölbt, weitläufig, doch kräftig punk- 
tirt, mit 3 mäfsig tiefen Längsfnrchen und einer geraden, scharf 
erhabenen Linie parallel dem Seitenrande. Flugeidecken länger 
als das Halsschild, an den Schultern schwach vertieft, ziemlich 
stark punktirt und längsgerunzelt. Hinterleib oben durchaas glatt, 
die Unterseite änfserst fein, vereinzelt panktulirt 

Kopf beim Männchen etwas breiter und fast doppelt so lang 
als das Halsschild, Mandibeln dick, viel länger als beim 9, stark 
vorgestreckt, das 6te Hinterleibssegment ist unten seiner ganzen 
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Lange naob breit und tief eingedruckt, der Eindmek auf der hin- 
teren Hälfte beiderseits von einer erhabenen Leiste begrenzt. 
Bei Jedo wahrscheinlich nicht selten. 

Oxypoda laeta Weise n. sp.: Elongatüy pubescenSy rufO' 
brunnea, abdomine antice obscuriore, ocuHs nigris, thorace levUer^ 
transversa y modice punctato^ elytris fortiter ruguloso-abdominegue 
minus crebre fortiter punctatis, — Long. 1} lin. 

Langgestreckt, rothlichbraun, nur die vorderen Hinterleibsseg- 
mente dunkler, Augen scbvi^arz. Fühler nach der Spitze zu stark 
verdickt, Glied 1 bis 3 gestreckt, gleichlang, 4 so lang als breit, 
die folgenden stark quer; Kopf klein, rundlich, mäfsig dicht und 
fein punktirt; Augen klein; Halsschild stark gewölbt, etwas brei- 
ter als lang, die Seiten gerundet, nach vorn verengt, die Ecken 
scharf, stumpfwinklig; oben dicht mäfsig fein punktirt. Flugeid. 
etwas länger als das Halsschild, grob querrunzlig punktirt; Hin- 
terleib gestreckt, allmählig verengt, etwas weitläufig stark, Segment 
6 und 7 weitläufiger punktirt, ziemlich lang behaart, ohne Seiden- 
schimmer. 

1 Ex. aus Laub am Schlofsberge bei Hagi gesiebt. 

Pselaphidae. 

Batrisus antennafus Weise n. sp.: Eiongatus, rufescenSy ca- 
pite rugoso, opaco, piceo^ elytris sanguineis, subliliter punctulatis. — 
Long, vix 1 lin. 

Mas: antennis articulo 8^ crasso^ apiee lange ciliata, 9* cras- 
siuseuiay auriculata^ 10* minare^ 11* breviter avale. 

Diese merkwürdige Art war ich anfangs versucht für das (J 
von B, angustatus Sharp zu halten, allein die verschiedene Bildung 
des letzten Fublergliedes sowie die Struktur der Flügeldecken las- 
sen mit Sicherheit eine leicht zu unterscheidende Art darin erken- 
nen. Sie ist recht ähnlich dem B. i>enustuSy kleiner, der Kopf viel 
stärker und dichter runzelig, die Flügeldecken bedeutend feiner 
punktirt. Der Kopf hat auf der Stirn 2 tiefe Punkte, die mitein- 
ander dorch eine halbkreisförmig nach vorn gebogene Linie, die 
vom Vorderrande des Kopfes weit entfernt bleibt, verbunden sind. 
Der Zwischenraum eben, mit einem schmalen Längskiele. Hals- 
sehüd wenig dicht, jedoch ebenso stark als der Kopf punktirt, 
glänaender, die Mittellinie deutlich, tief^ vor dem Schildchen ver- 
übt und ^irveitert; die Qaerlinie vor dem Hinterrande undeutlich, 
JflderBeits vpn einem nur vpn der Seite sichtbaren Höckerchen be- 

D«aUcta« Bntomol. Z«it«chr. XXI. U«ft I. 7 
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grenzt. Flogeidecken weitläafig, sehr fein pnnktirt, in jedem Punkte 
ein aufstehendes gelbes Härchen; der Nahtstreif stark, der Racken* 
streif tief, erst kurz vor den Nahtwinkeln endigend. Die 
4 Graben am Grande des Isten Hinterleibssegments kleiner als 
biei venustus^ die beiden Trennangskiele dazwischen, die bei venu- 
stus breit dreieckig and dicht granulirt sind, sind hier sehr schmal 
and glatt. Die erhabene Linie in der Nähe des Seitenrandes läaft 
bis an den Hinterrand des Segments. Der Hinterleib ist 
röthlich. 

Die Fahler des Männchens sind so lang als Kopf and Hals- 
schild, Glied 1 karz und an der Spitze wenig nach aaflsen erwei- 
tert, 2 kagelig, halb so lang and etwas schmaler als 1^ 3 bis 6 
quer, unter sich gleichbreit und gleichlang, 7 verbreitert, 8 sehr 
breit, an der Spitze tief ansgerandet und mit einem Haarbüschel 
besetzt, .9 am grofsten, angefähr wie eine Ohrmuschel geformt: 
oben offen und halbkugelig ausgehöhlt, diese Höhlung von dem 
Seitenrande kielartig durchzogen und in zwei ungleiche Hälften 
getheilt; Glied 10 und 11 deutlich gestielt, ersteres klein, wenig 
stärker als G4ied 7, letzteres kurz und dick in eine stampfe Spitze 
▼erschmälert. 

Oschirojama bei Hagi. 

Bythinus subseriatus Weise n. sp.: RufescenSy nitidus^ capiie 
prothoraceque pardus punctatis^ elytris minus crebre forUter subse- 
riatim punctatis, — Long. | lin. 

Mas: antennis articulo secundo magno y ghboso, 

Gröfser und breiter als B, Japonicus Sharp, durch die Bildung 
der Flügeldecken und die auffällige Punktirung sicher zo unter- 
scheiden, obschon die Fühlerbildung beim Männchen beider Arten 
ganz übereinstimmt. Der Kopf ist vorn zwischen den Augen dich- 
ter, die Stirn ganz weitläufig punktirt. .Halsschild nach hinten 
schnell verengt, die Seiten kurz vor den Hinterecken fast parallel; 
die Oberfläche stark gewölbt, vor dem Hinterrande mit einer tie- 
fen, nach vorn gebogenen and an den Seiten grubchenartig ver- 
tieften Querfdrche. Der Raum vor dieser zeigt eine breite, glatte 
Mittellinie, jedersoits davon befinden sich etwa drei ünregelmafsige 
Längsreihen feiner Punkte^ die Seiten sind glatt. Flügeldecken 
mit einem sehr tiefen Nahtstreifen, der am Schildchen grübchen- 
artig ist, seitwärts nach den Schultern hin zeigt sieh ein breiter, 
tiefer Eindruck, der allmählig nach der Mitte det Flügeldecken hin 
sich verflacht, die Schulterbeule ist dadurch sehr stark und er- 
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streckt sich verhfiltnifsoi&fsig weit nach hinten. Die Oberfläche 
ist weitläufig, stark in deutlichen, jedoeh nicht ganz regelmäfsigen 
Reihen punktirt, und sowie Kopf und Halsschild stark glänzend. 
Oschirojama bei Hagi, aus Laub gesiebt. 

Tmesif^orus costatus n. sp.: Rufo-piceus^ palpis tesia* 
ceisy tarsis rufo - te$taceis , capite thoraceque granulös o -punctatis, 
opaciSy elytris 4rCOStatiSy costis latis, ruguloso ' punctatis ^ setuUs 
bref>issimis deposUis^ opacis, interstiUis laevigeUiSy nitidis; ab- 
dominis segmentis anticis S-coslaUs*^ pedibus asperatis, — Lang. 
H lin. 

Mit T. carinatus LeC. verwandt, an dem längeren Halsschilde 
und der an einen Micropeplus erinnernden Oberfläche der Flfigel- 
decken und Hinterleibssegmente leicht zu erkennen. 

Fühler dick, Glied 1 mäfsig gestreckt, dick, 2 bis 6 dünner, 
gleichbreit, allmählig an Länge abaehmend, so dafs Glied 5 und 6 
fast quer erscheinen; 7 und 8 mäfsig verdickt, 9 stark abgesetzt, 
so lang als die 4 vorhergehenden zusammen, die Unterseite ihrer 
ganzen Länge nach von 2 erhabenen Kanten begrenzt, deren Zwi- 
schenraum vertieft und stärker behaart ist; Glied 10 wenig dicker, 
jedoch nur halb so lang als 9, der Innenrand schwach gebogen, 
die innere Spitze daher deutlich vortretend; 11 ziemlich so lang 
als 9, der Innenrand gerade, der Aufsenrand von der Mitte an in 
eine stumpfe Spitze verschmälert. Taster gelb. Kopf schmal, 
dicht granulirt-punktirt, matt, hinten mit 2 mäfsig tiefen Punkten, 
vorn mit einer Mittelfurche. Augen schwarz, gewölbt. Halsschild 
so breit als der Kopf mit den Augen, länger als vor der Mitte 
breit, nach hinten verschmälert, oben granülirt, matt, jederseits mit 
.einem glatteren, undeutlich abgesetzten^ Seitenhocker, über den 
Rücken mit einem scharf dachförmig erhabenen Längskiel, der weit 
vor dem Schildchen am höchsten ist und hier plötzlich und steil 
abfällt. Schildchen sehr klein. Flügeldecken nach hinten stark er- 
weitert, der schmale Nahtrand, zwei breite Längsrippen auf jeder 
Seite und der Aufsenrand dicht granülirt und mit sehr kurzen, an- 
liegenden, gelben Börstchen besetzt. Der Raum zwischen Naht 
und erster Rippe vertieft, breit, glänzend, weitläufig, vorn und hin- 
ten etwas dichter punktulirt; der zweite Zwischenraum durchaus 
glatt 9 vorn stärker vertieft; der Raum zwischen der 2ten Rippe 
und dem Aufsenrande ist vorn schmal, dicht, hinten breiter, weit- 
läufiger granülirt. Die Hintet-leibssegmente zeigen 3 Längsrippen 
und eiaen scharfen Aufsenrand^ die Mittelrippe ist erhabener und 

V 
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hört am Bnde des 3ten Segmenta aaf, während die Seitenrippen 
in den Rand des 4ten Segments übergehen. Der Hinterrand der 
Flügeldecken und der Hinterbrast, sowie der des Isten Segments 
oben und unten ist mit nach hinten gerichteten langen gelben Bor- 
stenbuscheln versehen. Die Füfse sind lang und dünn, Schenkel 
und Schienen rauh, die in der Mitte verdickten Vorderschienen 
stark, die Mittelschienen schwach gebogen. Tarsen dünn und 
schlank, röthiicbgelb, Klauen lang und fein, schwach gebogen. 
1 Stück (Männchen) bei Hagi aus Laub gesiebt. 

Japanische Silphidae 
beschrieben von Dr. G. Eraatz. 

Unter den hier von mir aufgezählten Arten befinden sich ver- 
bal tnifsmäfsig nicht wenige neue, und unter ihnen zwei ausgezeich- 
nete neue Gattungen, von denen die ansehnlichere eine Art Binde- 
glied zwischen Necrophorus und Silpha, die kleinere einem Csltsl*- 
biciden sehr ähnlich und der interessanten Gattung Pteroloma ver- 
wandt ist. Im Uebrigen sind die Arten meist unseren deutschen 
sehr ähnlich, und eine (Silpha sinuata Fabr.) sicher, eine andere 
(Caiops Waisoni Spence) wahrscheinlich mit einer solchen identisch. 

Necrophorus concolor Eraatz n. sp. : Niger ^ anlennarnm 
clava ferruginea^ fhorace antice haud laliore^ laleribus haud sinua- 
iiSy fere aequaliter rolundaiiSf elytris subtilissime punctufaiis. — 
Long. 11 — 13 lin. 

Mas: Tibiis posticis basin versus leviter incurvatisy tronckan- 
teribus post, subtiliter dentatis. 

Die gröfseren Ex. den mittleren germanicus an Gröfse gleich, 
von demselben durch die rostrothe Fühlerkeule, den scheiben- 
förmigen, vorn also nicht verbreiterten Thorax und sehr fein 
punktirte Flügeldecken leicht zu unterscheiden; die Punkte sind 
namentlich schwach und verloschen, weniger klein zu nennen. Der 
Clypeus ist nicht durch eine vertiefte Linie abgesetzt, vorn in der 
Mitte nur bisweilen mit einer kleinen, röthlichen Membran, biswei- 
len ganz schwarz; in der Mitte des Scheitels läuft eine deutliche 
vertiefte Längslinie bis zu der deutlich vertieften Bogenlinie, wo- 
durch zwei deutliche Längswülste entstehen, die sich nach vorn 
verflachen. Der Thorax ist länger als beim germqnicus, vorn nicht 
breiter, die Seiten fast gleichmäfsig in einem Bogen mit dem Hin- 
terrande verrundet, der Seiten- und Hinterrand breiter abgesetzt 
als beim germanicus^ die Oberseite fast glatt. Scutellom und Flu- 



Japanische Silphiden. 101 

geldecken sehr fein pttnktirt, mit matterem Glänze. Beine schlank, 
an den hinteren die Tibien länger als beim germanicus, aber schmä- 
ler, unweit der Basis deutlich nach innen gekrümmt. 

Einige Expl. bei H. Hiller, eins in meiner Sammlung (Ge- 
schenk des H. General Qucdenfeld). 

Necrophorus maculifrons Eraatz n. sp. ; Niger ^ antenna- 
rum clava, macula parva rotundata frontalis ely fromm kumeris^ fas- 
ciis 2 angustis et margine inflexo attrantiaciSj abdomine apice summo 
griseO'puhescenti^ tibiis posticis rectis. — Long. 8 — 9 lin. 

Mas: clypeo medio membranaceo-depresso, rufo - testaceo ; tro- 
chanteribus posticis acuminato-dentatiSy dente haud recurvo. 

Var. quadripunctatus: elytris aurantiacis, macula basali 
intra ' humerali , fascia media ^ puncto subhumerali et callo postico 
nigris, — Long. 7 — 8 lin. 

Etwa von der Gröfse und Gestalt des N. ruspator Er., durch 
den umgeschlagenen rothen Seitenrand der Flugeidecken ihm zu- 
nächst verwandt, durch den rothen Scheitelpunkt, etwas kürzeres, 
vorn weniger verbreitertes Halsschild leicht zu unterscheiden. Kopf- 
bildong ganz ähnlich wie beim ruspator, ebenso die des Thorax 
and Scutellum; ihr Glanz, namentlich aber der der Flugeidecken, 
ist viel stärker als bei ruspator; die Punktirung der letzteren we- 
niger dicht, unregelmäfsiger. Die schwarzen Binden sind nur so 
schmal, wie durchschnittlich beim corsicus, und bleibt der Saum 
der Flügeldecken hinten überall sehr deutlich schwarz, beim rus- 
pator in der Regel nur wenig; während aber bei diesem die Schul- 
terschwiele ganz schwarz ist, ist sie beim maculifrons oben aufsen 
röthlich, sowie der ganze Seitenrand der Flügeldecken; nur die 
Hinterleibsspitze ist greis behaart. Die Beine sind kräftig, der 
Zahn an den Hinterhüften des (5^ gerade. 

Zwei nicht besonders erhaltene Stücke (cf). 

Während die beiden typischen maculifrons sehr schmale schwarze 
Binden zeigen, überwiegt bei drei anderen Necrophorus mit dem- 
selben charakteristischen rothen Stirnfleck die röthliche 
Färbung derartig, dafs die ganze Spitze röthlich ist, also nur eine 
schwarze Mittelbinde und ein schwarzer Basalfleck und eine schmale 
Nahtlinie zwischen ihnen schwarz bleiben; sonderbarerweise bleibt 
bei allen 3 Ex. ein kleiner Fleck unterhalb der röthlicken Schul- 
terecke schwarz und ebenso ein ähnlich grofser an der Beule, die 
die Necrophoren hinten auf den Flügeldecken zeigen. 

Obwohl nun die Zeichnung dieser Thiere recht verschieden 
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ist von der der typischen Form, so halte ich sie doch nicht far 
specifiscb verschieden, und scheint es mir nöthig auf die charakteri- 
stische Variet&t besonders aufmerksam zu machen. 

Necr, maritimus Guerin, Mannerh. von Sitkha ist ähnlich 
gezeichnet wie die Stammform, hat aber keinen Stirnfleck. 

lieber die verwandten Arten aus China, der Mongolei u. s. w. 
wäre etwa Folgendes zu bemerken: 

Necr, plagiatus Motscb. (Et. Ent. 1854, p. 25) „elytris ma- 
cula anteriore snbrotundata nsque ad marginem rufa, long. 6 lin.^ 
aus der chinesischen Mongolei soll die kleinste Necrophorus- Art 
sein, ist aber vielleicht nur nach einem kleinen Ex. beschrieben. 

Necr, basalis (Dej.) Falderm. (Fol. ill. Bung. pag. 28) soll 
dem vespillo so nahe verwandt sein, dafs er vielleicht nur als eine 
Varietät desselben zu betrachten ist. 

Necr, dauricus Motsch. Schrenck Reise II. p. 125 und: 

Necr, Orientalis Motsch. (1. c. p. 126) sind dem ruspator 
ähnlich gezeichnet, haben aber eine schwarze Fnhlerkeule. 

Ptomascopus nov. gen. Silphidarum. 

7CTü){Aa, Aas; axoTzito, ich suche. 
(Vide Deutsche Ent. Zeitschr. 1876. Taf. I. Fig. 17.) 

Antennae lO-articulatae (sensu Lacord.) subclavatae^ clava haud 
abrupta, Caput temporibus haud tumidis^ collo distincto, 

Clypeus totus tnaris membranaceo - depressus , sanguineus, linea 
transversa a fronte distinctus^ feminae corneus, niger^ summo margine 
apicali rufescenti, 

Elytra tfalde ahbreviata^ abdominis segmenta l et 2 phrum- 
que tantum tegentia, 

Abdomen apicem versus parum angugtatum. 

Bei der geringen Anzahl charakteristischer Genera unter den 
grofseren Repräsentanten der Silphiden-Gruppe scheint es mir hier 
am Orte,, auf eine interessante Gattung aus Japan aufmerksam zu 
machen, welche meines Wissens noch nicht besdirieben ist, wobei 
ich allerdings bemerken mufs, dafs es jetzt sehr schwierig ist, einen 
solchen Fall in der Literatur zu verfolgen. 

Ptomascopus morio ist auf Taf. I. Fig. 17. abgebildet und durch 
folgende Merkmale hauptsächlich zu charakterisiren. 

Der Käfer hat ungefähr die Gröfse und im Vorderkörper die 
Breite von Creophilus maxillosus* wenn man einem solchen den 
Vorderleib eines Ptomascopus ansetzen würde, so wurde dies nicht 
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besonders in die Augen fallen, obwohl allerdings die Vorderecken 
des Thorax bei Ptomascopus abgerundet, bei Creophilus scharf- 
eckig sind. 

Die Fühler haben nicht den deutlichen, scharf abgesetzten 
Knopf, der Necrophorus auszeichnet, sondern ihre Fuhlerkeule ist 
ähnlich wie bei Silpha^ indem die drei vorletzten Glieder viel brei- 
ter als lang und von 4, 5, Q nur wenig deutlich abgesetzt sind, 
weil 7 bereits merklich breiter als lang ist; 3 — 5 sind etwa so 
lang als breit, wenig von einander verschieden, 4 und 5 zusammen 
etwas länger als 3^ 2 fast unsichtbar, 1 kürzer und schwächer als 
bei Necrophorus, (Ich betrachte hier die Fühler nicht mit Thomson 
als llgliederig, da Lacordaire sie lOgliedrig nennt.) Man kann 
demnach sagen, Ptomascopus ist ein kurzflügliger Necrophorus mit 
der Fuhlerkeule (aber nicht mit dem Fühler) einer Silpha^ denn 
Silpha hat deutlich llgliedrige Fühler. 

Die Taster sind noch deutlicher fadenförmig als bei Necro- 
phorus, d. h. ihr letztes Glied ist nicht allmählig nach vorn ver- 
engt; das Labrnm ist in der Mitte ausgerandet. 

Der Kopf ist ähnlich wie bei Necrophorus gebaut, doch sind 
die Längseindrncke neben dem Innenrande der Augen nur vorn 
angedeutet, so dafs die Stirn flaph bleibt. Der Cljpeus ist vorn 
leicht ausgerandet, an den Seiten kaum gerandet, bei c?$ sehr 
verschieden (s. die Diagnose). Die halsartige Abschnürung tritt we- 
niger deutlich hervor, weil die Schläfen nicht angeschwollen sind. 

Der Thorax ist ganz ähnlich wie bei Necrophorus gebaut, 
nur flacher, die Scheibe nicht aufgewölbt, so dafs der abgesetzte 
Hinterrand sich weniger deutlich abhebt; der Seitenrand ist nur bis 
dahin deutlich abgesetzt, wo er sich nach vorn abzurunden beginnt. 

Das Scutellum ist verhältnifsmäfsig noch gröfser, namentlich 
etwas länger als bei Necrophorus, 

Die Flügeldecken sind viel kürzer als bei Necro- 
phorus , so dafs die 4 letzten Hinterleibssegmente oben unbedeckt 
bleiben; auf dem ersten dieser 4 (also auf dem dritten) liegen die 
beiden Tonleisten frei, welche bei den Necrophorus von den Flü- 
geldecken verdeckt bleiben. 

Die Beine sind nicht so kräftig wie bei Necrophorus, die 
Schienen bei beiden Geschlechtern gerade, aufsen an der Spitze 
nicht spitzig voi^ezogen; die Schenkel sind, ähnlich wie bei Ne- 
crophorus, bis zur Spitze der Trochanteren unten ausgehöhlt. 

Der Hinterleib ist gestreckter^ nach hinten viel weniger ver- 
engt als bei Necrophorus, 



104 G. Kraatu: 

1. Piomascopus morio: Totus niger^ clypeo mari$ saugui' 
neo^ capite^ thorace elylrisqve nitidis, glabris, his margine api- 
coli fuhO'pilosis^ ahdomine confertim punctata^ fvho - pubeseetUe^ 
opaeoy corpore subtus dense punctata^ subtiliter fulvo-pttbescente. — 
Long. 6—7 lin. Deutsche Ent. Ztschr. 1876. Taf. I. Fig. 17. 

Fahler fein behaart, die fünf letzten Glieder fein tomentos, 
die Spitze des letzten ähnlich wie bei Necrophorns abgesetzt. Kopf 
gleichmäfsig dicht und fein punktulirt, Thorax kaum bemerkbar 
punktulirt, beide glänzend schwarz, ebenso die Flügeldecken, diese 
zeigen aufser einer ziemlich dichten, feinen Pnnktulirnng eine Reibe 
gröfserer Punkte neben der Naht, zwei unregelmäfsige Reihen auf 
dem Rücken, eine regelmäfsigere , weniger punktarme in der Ver- 
längerung der Schnlterbeule und einzelne Punkte unweit des Hin- 
'terrandes. Die vordere Hälfte des Scutellums und der Hinterleib 
ist dicht und fein punktirt und behaart, letzterer an der Spitze 
kräftiger. 

Die Vordertarsen des (? sind stark erweitert und behaart, die 
des 9 nur leicht. 

Einige Ex. aus Japan wurden mir von den Herren General 
Quedenfeld und' Hiller mitgetheilt; letzterer fand den Käfer 
an Cadavern, womit der gewählte Name in Zusammenhang steht 
(nrdofjta = Aas, axoneix) == ich suche). 

2. Ptomascopus ^-maculatus: Praecedenti similis, elytris 
autem rufo - bimaculatis. 

Von dieser Art sah ich mehrere in China gesammelte (ich 
glaube von Abbe David) Ex. in der Sammlung des Hrn. Grafen 
Mniszeck. Zwei grofse röthliche, rundliche Flecke auf jeder Flü- 
geldecke befinden sich ungefähr da, wo bei den Necrophoren die 
Binden liegen. 

Arimimelus nov. genus Silphidarum. 

/' 2pi = sehr; fAt(ji7]X($c geschickt im Nachahmen. 

Corpug glabrum^ habitus fere Lebiadarum, 

Palpi maxillares articulo tertio incUtdentibus muUo breeiorey 
his inter se longifudine subaequalibus ^ ultimo apicem versus leviter 
anguslaio, 

Labrum transversum, leviter emarginatum, 

Antennae capite thoraceque fere breviores^ articuUs 1 — 4 niti' 
duiis , tenuibits , 5 — 11 latiöribus , prima apicem versus leviter in- 
crassato, tertio primo paiillo secvndo fere duplo lomjiore^ quarto 
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minutOy quam secundo breeiore, quinto V duplo latiore et latüudine 
sua pauilo longiore^ sexto 5^ paulio breviore, 6 — 10 mier se sub- 
aequalibusy ultimo praecedentibus 2 conjunctim pauilo bretiore, api- 
cem eersus leviter angustato. 

Caput oblongum^ oculis parum prominulis^ fronte inter oculos 
utrinque profunde oblique impresso^ pone impressiones ocellis 2 
munito^ clypeo discreto^ collo f>alde distincto. 

Thorax kUitudine fere longior, antrorsum leviter angustatus^ an- 
gulis posticis fere rectis, anticis leviter rotundatis, basi apiceque 
trunratus^ lateribus antice leviter deflexis, basin versus vix reflexis^ 
supra leviter convexus, grosse irregnlariter punctatus. 

ScuteUum trianguläre, 

Elytra oblong o-subquadrata^ angtiHs atUicis obtusis, posticis ro- 
tundatisy supra parum convexa, punctato-striafa^ Stria nona (JatC" 
rali) a media marginis lateralis parte nascenti. 

Pedes tenues, postici tarsorum articulis duobus primis parum 
diversis^ tertio pauilo breviore^ quarto minore^ ultimo longiusculo. 

Diese aasgezeichnete neue Gattung erinnert durch die glatte 
Oberseite und die Zeichnung (gelbe Schulterecken und gelbliche 
Spitze der Fingeldecken) noch mehr an die Carabicinen (Lebiaden), 
als die Gattung Pteroloma^ der sie zunächst steht. Höchst merk- 
würdig sind die sehr deutlichen gelblichen Nebenaugen; diesel- 
ben sind auch bei Pteroloma als bräunliche Fleckchen 
unweit des Hinterrandes der Augen vorhanden, aber 
schwer zu bemerken, und bis jetzt gänzlich unbeachtet geblieben. 
Kopf und Halsschild, namentlich der erstere, sind sehr gestreckt. 
Der Fuhlerbau ist ein ganz anderer wie bei Pteroloma und Apa- 
thetica Westw., bei denen Glied 3 — 8 wenig von einander ver- 
schieden sind, während hier Glied 4 sehr klein ist. 

Arimimelus lebioides: Niger, nitidtts, glaber^ palpis, labro^ 
antennarum articulis 4 primis , pedibus, elytrorum humeris apiceque 
testctceiSy elytris punctato-striatis, — Long. 1| lin. 

Die Fahler sind bereits in der Gattungs- Diagnose beschrieben, 
die 4 ersten Glieder gelb, glänzend, die folgenden bräunlich, viel 
kräftiger, fein behaart. Der Kopf ist glänzend schwarz, der Cly- 
peos gelbbraun^ die Stirn durch eine vertiefte Bogenlinie deutlich 
von ihm abgesetzt, glatt, neben der Einlenkungsstelle der FShler 
und in den tiefen Schrägeindrücken, welche sich vom Yorderrande 
der Augen bis zu den Ocellen hinziehen, mit einzelnen grofsen 
Punkten besetzt, ebenso auf dem Hinterkopf und Hals. D^r Tho- 
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TAX hat die bereits beschriebene Gestalt, an der Basis vor dem 
Schildcben einen schwachen rundlichen, jederseits auf der hinteren 
Hälfte neben dem Seitenrande einen schwachen Längseindruck; die 
Oberseite ist ziemlich grob, unregelmäfsig punktirt. 

Das Schild chen ist an der Basis punktirt. Die FlSgeldecken 
haben regelmäfsige, ziemlich tief punktirte Punktstreifen, welche 
eine sehr eigenthümliche Lage haben; der 7te erreicht näm- 
lich nicht ganz die Schulterspitze, der 8te noch weniger und der 
9te reicht noch etwas über die Mitte des Seitenrandes hinauf; 7 
und 8 vereinigen sich hinten; 9 läuft am Hinterrande entlang und 
verbindet sich mit 2; ein lOter Streif kann als Hinterrandsstreif 
bezeichnet werden und verbindet sich mit dem Punktstreif neben 
der Naht. In den glatten Zwischenräumen stehen vereinzelte gros- 
sere Punkte, ähnlich wie bei den Carabicinen. Die gelbe Zeich- 
nung der Flügeldecken ist wahrscheinlich variabel; bei meinem Ex. 
sind die Schultern bis zum Schildchen und bis zur Mitte der Fin- 
geldecken gelblich; alsdann zieht sich der Schulterfleck undeutlich 
schräg bis zur Nahtspitze der Flugeidecken, deren Spitze ebenfalls 
gelblich ist. Die Beine sind gelb, zart, die Tarsenglieder der Yor- 
derfüfse etwas breiter als lang; das Elauenglied ist sehr gestreckt. 

Die Beschreibung ist nach einem, von H. Hiller bei Hagi auf- 
gefundenen Stücke entworfen. 

Silpha japonica Motsch. (Et. Ent. 1860. 12) ist eine ansehn- 
liche, breite und flache schwarze Art von 7| lin. Länge, welche 
dadurch systematisch sehr ausgezeichnet ist, dafs zwischen der ge- 
wöhnlichen Randrippe und dem breit und flach abgesetzten Seiten- 
rande auf der vorderen Hälfte der Flugeidecken noch eine, vorn 
abgekürzte, kräftige vierte Rippe vorhanden ist. 

Die Ex. meiner Sammlung erhielt ich von H. Prof. Maeklin 
in Helsingfors. 

Silpha brunnicollis: Cyaneo- nigra y thorace brunneo-testa- 
ceo, disco nitido, capite opaco^ fovea media profunda, aniennis bre- 
viusculis, orticuh quarto leeiUr, sequenUbus foriius transversis, ely- 
tris subinfuscatis , subopacis, dense subtiHter aeqnaliter punctatis^ 
costis 2 dorsalibus integris^ tertia pone medium eeanescentiy abdo- 
mine dense punetato pedibusque tenuibus cyaneo - nigris. — Long. 
9—10 lin. 

Eine ganz exotische Form, in der Gestalt an die etwas grös- 
sere,, vorn breitere /apontca, in der Färbung mehr an die ostindi- 
sche rußthorax erinnernd, deren Seitenränder aber höher aufgebo- 
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gen sind, deren Thorax kürzer, heller gefärbt, mit 4 schwarzen 
Punkten gezeichnet ist. Der Kopf ist unpunktirt zu nennen, matt, 
mit einem tiefen Grübchen zwischen den Angen und einem flache- 
ren Eindruck jederseits. Der Thorax ist schmutzig gelbbrann, nach 
vom allmShlig leicht verengt, also am Grunde am breitesten, die 
Yorderecken ziemlich spitz, die Hinterecken stumpf verrandet, der 
Hinterrand jederseits deutlich und vor dem Schildchen leicht aus- 
gebachtet und hier etwas nach hinten vorgezogen; der Discus ist 
spiegelblank, die breit und flach abgesetzten Seitenrander sind 
dicht und deutlich punktirt. Die Flügeldecken sind bräunlich- 
schwarz, matt, dicht und gleichmäfsig ziemlich fein punktirt; die 
beiden Rückenrippen gehen bis zur Spitze, die dritte steht der 
äufseren sehr nah und reicht nur wenig über die Mitte hinaus, wo 
die gewöhnliche Schwiele kaum sichtbar ist; die Flügeldecken sind 
erst nach der Spitze zu leicht verengt, vor derselben kaum bemerk- 
bar ausgerandet. Unterleib und Beine stahlglänzend, diese zart. 
Von H. General v. Quedenfeld erbalten. 

Silpha sinuata Fabr. 

Ein von H. Hiller mitgebrachtes Pärchen gehört unzweifelhaft 
zu dieser Art. 

Catops Hilleri: Subovatus^ n^^^**) antennis (apicem tfersus 
minus incrassatis quam in C, alpino) hasi pedibusque brunneis, fe- 
moribus fusds, thorace coleopteris angustiore, elytris castaneis, su- 
tura apiceque saepins infuscatis. — Long. \\ — 1^ lin. 

Dem C. alpinus in Gestalt, Gröfse und Färbung täuschend 
ähnlieh, nur wenig kleiner und schmaler, durch die Fühlerbildung 
indessen bestimmt specifisch verschieden. Die Fahler sind nämlich 
merklich schwächer als beim alpinus; bei diesem sind Glied 4, 5, 
6 deutlich breiter als lang, beim Hilleri ist 5 deutlich länger als 
breit, 6 wenig breiter als 7, 8 ein wenig schmäler und merklich 
kurzer als 7 und wenig schmäler als 9; beim a^tntis verschwindet 
das 8te Glied fast zwischen 7 und 9^ so klein ist es. Kopf und 
Thorax sind schwärzlich braun; letzterer ist dichter punktirt und 
behaart als beim alpinus und daher weniger glänzend, nach vorn 
weniger verengt, die Hinterecken, Schnitt und Färbung der Flü- 
geldecken sind ganz ähnlich wie bei alpinus^ indem Naht und Spitze 
oft schwärzlich sind. 

Beim Männchen sind die .drei vorderen Fufsglieder stark er- 
weitert. 

Einige Ex. von H. Hiller gesammelt. 
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Catops fumaiuf Spence. 

Einige nicht besonders wohlerhalteue Expl. vermag ich nicht 
mit Sicherheit von dem häufigen and weit verbreiteten C. fumatus 
zu unterscheiden, 

Catops pusillimus: Ovaius, ftueo-niger, ore, antennarum 
ha$% pedibnsque testaceis^ thorace fusco-nigrOy eigiris brunneo-casta- 
ne%$^ iransversitn sfrigosis, apice haud imncafis. — Long, j lin. 

Dem colonoides Kraatz durch geringe Gröfse und quergestreift« 
Flügeldecken nahe verwandt, jedoch ähnlich gefärbt wie ein fuma- 
tus, etwas breiter, kurzer, nach hinten weniger verengt als coto- 
noides, in den Flugeidecken kurzer. An den Fühlern ist das 8te 
Glied kaam schmäler, wenn auch kurzer als die einschliefsendeo. 
Das Halsschild ist ganz ähnlich gebaut wie beim fumatus^ also sein 
Hinterrand fast gerade abgeschnitten, die Hinterecken fast etwas 
stumpf, nicht spitz nach hinten vorgezogen, wie beim colonoides. 
Die Plngeld. sind wie beim fumatus gefärbt, hinten bisweilen etwas 
dunkler, quergestreift wie beim colonoides. 

Einige, wenig wohlerhaltene Ex. von H. Hill er gesammelt. 

Catops varicornis Rosnb. 

Ein einzelnes Expl. aus Japan vermag ich nicht mit Sicherheit 
specifisch von dieser Art zu unterscheiden, das letzte Fuhlerglied 
ist ebenfalls gelblich, die Querstrichelung der Flugeid. ganz ähn- 
lich, nar scheint ihre Behaarung etwas dunkler. 

Catops fuscifrons: Oblongo-ovatus^ ferruginosus, fronte fu$- 
cescenti, subtilissime sericeo-pubescens , antennis vaUdiusculis , arti- 
cutis 5 — 7 transversiSy 8 includentibus paullo angustiore, thorace 
transeerso, confertissime punctulato, angulis posticis subrectis, Kaud 
prominulis, elytris subtilissime lateribus pix perspicue struUis. — 
Long. 2 lin. 

Grofser und flacher als C, nigricans, mit viel stärkeren Füh- 
lern, einfarbig rostbraun, nur der Hinterkopf schwärzlich, äufserst 
fein punktirt und behaart, seidenschimmernd, die Streifen der Flü- 
geldecken nur nach der Naht zu bemerkbar. Taster und Basis der 
Fühler röthlich, Glied 3 etwas länger als 2, 4 leicht, die folgenden 
3 ziemlich stark transversal, 8 wenig schmäler als die einschlies- 
senden. Thorax ähnlich gebaut wie bei sericans, die Hinterecken 
aber nicht nach hinten vorspringend, die Flugeidecken nach hinten 
weniger verschmälert, viel dichter und feiner punktirt und behaart. 
Beine von der rostbraunen Körperfarbe. 

Nach einem weiblichen Ex. beschrieben. 



Japanische Nitidulidae 

beschrieben von Edm. Reitter in Paskau (Mähren). 

Epuraea Hill er % n. sp.: Oblonga^ subdepressoy nitidula^ con- 
fertissime distincte punctata^ subtiliter puberula^ ferruginea; protho- 
race transversa , antrorsum paullo magis anguslato^ antice letiter 
emarginatOy basi subtruncato^ lateribus leviter rotundalo, prope an- 
gulos poslicos acutos letissime subconcavo, dorso nigro-fusco; ely- 
tris prothorace vix latioribus et plus quam duplo longioribus^ apice 
singulatim rotundatis , ante medium obsolete transversim impressis, 
macula dorsali parva punctiformi pone media nigra, — Long. 2,7 — 
3 Mill. 

Var. 6. Ferruginea y elytris macula dorsali parva punctiformi 
pone medium, duabus obsoletius lateralibus et fascia parva ante api- 
cem obsolete nigris. 

Der E» variegata Herbst sehr ähnlich and nahe verwandt, die 
Oberseite jedoch weniger glänzend, schmutzig rostroth, die Punk- 
tirung ist tiefer, der Körper woniger parallel, das Halsschild nicht 
in, sondern unter der Mitte am breitesten, die Fingeldecken etwas 
kurzer, nach abwärts ein wenig mehr verschmälert; die dunkle 
punktförmige Makel steht nicht in, sondern unter der Mitte und 
ist viel kleiner, ebenso ist der Seitenrand mit 2 dunklen unbestimm- 
ten kleinen Flecken gewöhnlich geziert, und ebenso vor der Spitze 
angedunkelt. Die Seitenflecke scheinen jedoch häufig, die undeut- 
liche Querbinde vor der Spitze, wie sie auch bei der variegata 
häufig vorkommt, seltener ^u fehlen. 

Die Unterseite schwarzbraun, Beine und Fühler rostroth, die 
letzteren mit schwach angedunkelter Keule. 

Bei Hagi von H. Hiller am Oshi rojama geklopft. 

Soronia Htlleri n. sp.: OvaUs, convexa^ breviter setuhsay 
ore corporis margine laterali indeterminate, antennis peäübusque fer- 
rugiueis; elytris seriatim albido setulosiSy macftlis sat magnis multis 
ferrugineis, — Long. 3,5 — 3,8 MilL 

Eine kleine gedrungene, einer Stelidota täuschend ähnliche Art. 
Kurz oval, gewölbt, etwas glänzend, mit kurzen weifsen Börstchen 
besetzt, die letzteren bilden auf den Flugeidecken deutliche und re- 
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gelmäfsige Reihen; braunschwarz, der Mund, Fühler, Beine, die 
Ränder des ganzen Körpers nicht gut abgegrenzt und zahlreiche 
runde Makeln auf den Flügeldecken hell rostroth. Kopf zwischen 
den Fuhlerwurzeln mit zwei Eindrücken. Halsschild grob u. dicht, 
aber sehr seicht punktirt, kaum ganz doppelt so breit als lang, der 
Vorderrand leicht ausgeschnitten, die Basis jederseits vor den recht- 
winkligen Hinterecken schwach gebuchtet, die Seiten nach vorn 
gerundet verengt, kaum aufgebogen, die Scheibe uneben, vor dem 
Hinterrande mit zwei deutlicheren Bindrücken , wie sie bei dieser 
Gattung und bei Omosita vorzukommen pflegen. Schildchen ge- 
rundet dreieckig, dicht und fein punktirt. Mügeldecken an der 
Basis mindestens von der Breite des Halsschildes, länglich eif5rmig, 
die Seiten fein abgesetzt und aufgebogen, oben ziemlich kräftig und 
dicht, reihig, aber sehr seicht punktirt, wodurch dieselbe trotzdem 
gewöhnlich unklar wird, mit etwa 8 — 10 runden rostrothen Makeln 
auf jeder Flügeid. , welche fast wie bei Stelidota actomaculata (m- 
ffrovaria) etc. gestellt sind. Unterseite schwarzbraun. 

Stelidota multiguttata n. sp;: Ocata, leviter convexa, ni- 
grO'fusca^ ore prothoraceque late marginalo lateribus ferrugineis; 
elytris punctato-striatis , äpice subsulcatis\ maculi^ sex antennis pe- 
dibusque ferrugineis. — Long. 3 Mill. 

Var. b, Tota ferruginea^ elytrorum maculis tnuHis confluenfi- 
bus nigrO'fuscis. 

Mit St, octomaculata Saj (nigrovaria Fairm.) fast übereinstim^ 
mend, jedoch sind die Seiten des Halsschildes breiter abgesetzt, die 
Punktstreifen auf den Flügeldecken sind viel seichter, endlich sind 
die Makeln auf denselben bei gleicher Lage stets kleiner und we- 
niger hell gezeichnet. 

Von HH. Lewis und Hiller gesammelt. 

Stelidota dilatimana n. sp. : Brevitet^-ovalis , convexa^ ni- 
gra^ ore thoraceque subtiliter margincUo ferrugineis ^ elytris obsole- 
tissime punctato-striatis, maculis duabus basälibus rubris; subtus ni- 
grO'picea antennis^ claea fusca excepta^ pedibusque fusco - ferrugi- 
neis, — Long. 3,5 Mill. 

Mas: tib, ant, extus medio fortissime triangulariter dilatatum. 

Eine durch die rundliche, stark gewölbte Körperform u. kaum 
angedeuteten Streifen auf den Flügeld. und durch die 4 Basalfleoken.. 
auf denselben sehr leicht kenntliche, ausgezeichnete Art. 
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Kurs oval, gewölbt, wenig glänzend, deatlich behaart,, schwarz. 
Kopf stark und dicht punktirt, zwischen den Fuhlerwarzeln leicht 
qnervertieft. Halsschild 2^ Mal so breit als lang, am Grunde höch- 
stens von der Breite der Flugeidecken, nach vorn stark gerundet 
verengt, der Vorderrand leicht ausgeschnitten, die Vorderecken 
mäfsig vorragend, die hinteren fast rechteckig, die aufserste Kante 
selbst aber wieder abgerundet, die Seiten' sehr schmal abgesetzt, 
rostroth. Die Scheibe- gewölbt und dicht punktirt. Schildchen ge- 
rundet dreieckig, fein punktirt und spärlich behaart. Flügeldecken 
kurz eiförmig, gewölbt, mit ziemlich dichter, sehr flacher, kaum 
gereihter Punktirung, zietnlich dicht behaart,, mit Spuren von fla- 
chen Längsfurchen, welche namentlich gegen die Spitze etwas deut- 
licher werden, keineswegs jedoch noch gut markirt sind. Die 
Schalterbeule und ein zwischen dieser und dem Schiidchen an der 
Wurzel stehender Flecken roth. Die Unterseite ist pechbraun, ge- 
drängt und fein punktirt^ die Fühler bis auf die braune Keule und 
Beine braunroth. 

Die Vorderschienen des cT sind an der Aufsenkante stark drei- 
eckig erweitert; die Basis des Dreiecks bildet die ganze Schiene. 

Von H. Hiller aufgefunden. 

Atomaria pilifera n. sp. : Oblonga, convexa, nitidula, gri- 
seo erecte-pilosa, fusco-ferruginea, antennis pedibusque rufo-testa- 
ceis\ prothorace letfiter transverso ^ coleopteris paululum angusHore, 
convexo^ confertim fortiter punctato^ basi aequaliter marginato, la- 
teribus rotundato, antrorsum parunt magis anguHato^ angulis obtu- 
sis^ fere rotundatis; elytris prothorace' plus gicam triplo longioribuSy 
minus dense fortiter^ apicem versus subtiliter punctatis^ sutura, mar- 
gine exteriore nigricantibus, — Long. 1,7 — 2 Mill. 
. Var. b, Ferrugineay unicolor. 

Aus der Gruppe mit genäherten Fühlern und länglicher Ge- 
stalt. Der umbrina Gyll. sehr ähnlich, aber gewölbter, kräftiger 
punktirt mit langer, abstehender Behaarung. Das Halsschild ist 
seitlich mehr gerundet, nach vorn etwas mehr als nach der Basis 
verengt, mit fast abgerundeten Hinte.rwinkeln. Die Mitte der Naht 
und der Seitenrand der Flugeidecken ist mei^t geschwärzt, wodurch 
sie schon sehr auffällt. Die FShler sind ebenfalls stark beaaart, 
kräftige aber den Hinterrand des Halsschildes überragend. Glied 
3, 5 and 7 etwas gröfser als 4, 6 und 8. — Glied ö ist etwas länger 
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als breit, 7 quadratisch; Glied 6 nnd 8 fast qner, kleiner. Eine 
ähnlich lange, abstehende Behaarung ist bei keiner europäischen 
Art anzutreffen. 

Von H G. Lewis eingesendet. 

Atomaria punctatissima n. sp.: Ohlongd^ subdepressa^ 
fusca, jfube breti depressa dense testita^ antennis tenuibus arlicfdo 
5® elongato, 7® oblong o - qvadraio pedibusque fermgineis; protho- 
race subtransverso^ coleopteris parutn angusHore^ confertissime punc- 
tato^ lateribus subrotnndato^ antrorsum leviter, postice minus angu- 
staiOy angulis posticis obtusis, basi aequaliter subtiUterque margi- 
nato\ elgtris oblong O'Ovalibus^ confertissime punctatis, knmeris paullo 
diluUoribus. — Long. 1,8 Mill. 

Mit A, elongatula Er. und planulata Mäklin verwandt, beiden 
sehr ähnlich und nur mit denselben vergleichbar. Sie unterschei- 
det sich von beiden durch kürzeres, namentlich nach vorn starker 
verengtes Halsschild, weniger niedergedrückten Körper und haupt- 
sächlich durch die nicht sehr feine, tiefe und äufserst gedrängte 
.FunktiruDg. 

Ein Stück in H. G. Lewis' Sammlang. 

Atomaria (Anchicera Thoms.) Lewisi n. sp.: Subovalis, 
convexa, rufo-lestacea^ nitida, pube grisea brevi, suberecte sat dense 
vestita, antennis ferrugineis^ arHcvlo 5' et 7* fere quadrato^ pro- 
thorace transversa^ coleopteris parum angustiore, antrorsum sat for- 
titer, basin versus parum attenuato^ lateribus prope medium obtuse 
angulato fere ut in A. fuscatae^ dorso convexo, dense subtiliter 
punctato, margine basali medio subelevato; elytris ovatis^ conrexis, 
paullo dilutioribus^ sat dense subtiliter punctatis^ punctis apicem ver- 
sus obsoletis, — Long. 1,8 — 2 Mill. 

. Var. b, Toto ferruginea^ prothorace elytrisque fortiter punctätis. 

Ganz von der Gestalt der fuscata und mit derselben sehr ver- 
wandt, aber stets einfarbig rothgelb mit dunkleren Fühlern, stär- 
ker gewölbt, deutlicher punktirt etc. Das 5te Fuhlerglied ist kaum 
länger als breit. 

In China u. Japan, wie es scheint, die häufigste Art. 

Atomaria (Anchicera Thoms.) horridula n. sp.: Subovor 
HSy leviter convexa^ nitida, longa fulvo, erecte pnbescenSy dilute fet' 
ruginea; prothorace transverso^ coleopteris parum augustiorey dense 
9ubtiliter sat profunde punctato, lateribus leviter rotundato, antice 
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eeideMer^ posiiee parum anguttato, anguUs^posHcis obiusit, mpr^B* 
sione basali tenui sat profunda ^ margine media leeissime eletato^ 
üfflris ovaHs^ $ai dense fortUer, apicem f>er$us subtiiius ptmctatis* 
— Long. 1,7 Mill. • 

Eine darch die lange Behaarung schon leicht kenntliche Art, 
von der Gestalt der atricapilla^ aber ein wenig gedrungener, ganz 
rostroth, mit ziemlich dichter und kräftiger Punktirung und langer, 
abstehender gelblicher Behaarung, welche noch jene der Atom, pili- 
fera an Länge übertrifft. Die Fühler überragen den Hinterrand 
des Halsschildes, Glied 5 ist deutlich, 7 etwas länger als breit; die 
Fuhlerkeule ist ziemlich schmal, fast gleich breit, die beiden ersten 
Glieder sind quer, das letzte länglich. 

Nur 1 Ex. in der Sammlung des H. G. Lewis. 

Lathridius eh%nen$%$ n. sp.: Piceo - ferrugineus , nitidus, 
glaber, capite canaliculato, confertim rugoso punctata, oculis pro- 
thoracem haud attingentibus ; thorace quadrato aut transpersim gua^ 
dratOy confertissime rugoso punctata, bicostata, basi utrinqne im- 
presso, lateribus marginato, in media levissime sinuata aut recto, 
angulis Omnibus subrectis, anticis haud lobato-productis , simplici- 
bus; elytris cantexis, ante medium evidenter impressis, lateribus 
sensim ampHatis, apice subacuminata rotundatis, supra fortiter punc- 
tata ^striatis^ striis apicem eersus tenuioribus, interstitiis angustis, 
aequalibus, pedibus antennisque brunnea-testaceis, his data nonnun- 
quam parum saturatiore, — Long. 2 Mill. 

Mas: Tibiis anticis subarcuatis. 

Var. BrunneO'testaceo, unicalor. 

Dem L. angusticoUis Hum. (Pandellei Bris., Tremulae Thoms.) 
wandt, durch das kurze Halsschild leicht kenntlich. Kopf wie bei 
angusticoUis geformt, ebenso die braungelben Fühler, deren Keule 
meist etwas gesättigter ausgefärbt erscheint. Halsschild höchstens 
80 lang als breit, quadratisch, manchmal nach vom (also yon der 
Basis gegen den Kopf) leicht verengt, die Seiten gerade, gerandet, 
in der Mitte manchmal sehr schwach ausgebuchtet, alle Ecken ein- 
fach, fast rechtwinklig, die Scheibe, wie bei den meisten Arten, 
gedrSngt und grob runzlig punktirt, mit 2 etwas schwachen Längs- 
kielen, der Basaleindruck ziemlich seicht Haldschild im Ganzen 
fthnlidi w^e bd lardanus^ dagegen sind die Flügeldecken nicht 
spitzig vorgezogen. Flügelded^en kürzer und gegen die Spitze bau-» 
eiliger erweitert, als bei angustieoUis^ ähnlich punktirt-gestreift, aber 
alle Zwischenräume bleiben gleichmäfsig und sind auch an der 

Devtteh« Bntomol. Zoitschr. XXI. Htft I. 8 
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Basis Abweehselud aioht höher, dagegeB ut der quere Eiodimok am 
forderen Theile der Seheibe gut aaagesprooheo. 

Die einzige, mir bither bekannte echte LtUknäk»- Art aus China 
und Japan; wie es scheint, nicht selten. Von H. G* Lrewie ein- 
gesendet 

Cartodere eostipennis n. sp.: Fusco-ferruginea^ subopaca, 
eiongata^ subdepressa, capite prothorace minus angusliore, hoc sub- 
cordato^ eoleopteris evidenter angustiore, latitudine tut breviore, la- 
teribus crenulatis ante basin f>ix constricto, supra fovea magna pro- 
funda fere media ornata et utrinque versus marginem longitudinali- 
ter subimpresso; elytris elongatis, crebre fortiter striato - punctatis, 
interstitiis angustis, crenatis, alternis acute eletatis. — Long. 2 Mm. 

Die gröfste mir bekannte Cartodere- Art aus der Öruppe der 
elongata mit schmalem Halsschilde, noch viel grober^ dunkel rost- 
braun, Fühler und Beine etwas heller. Das Halsschild ist fast 
herzförmig, nahezu so lang als breit, schmfiier als die Flugeidecken, 
nicht eingeschnürt vor der Basis und oben vor dieser nicht quer 
eingedruckt, dagegen befindet sich in d^r Mitte der Scheibe, etwas 
näher der Naht zu, ein tiefes grofses Grubchen (äbalicb wie bei 
filum)^ und die Scheibe beiderseits in der Nähe des Seitenrandea 
ist schwach längsvertieft (ähnlich wie bei pilifera Bttr.)» F^igeld. 
langgestreckt, fast gleichbreit, hinten zusammen abgerundet ^ di« 
Schultern nicht sehr vorragend, die Scheibe gedrängt gestreift-punk: 
tirt, die Punkte kräftig dicht, die Zwisehen]:äuwe achmal» die ab- 
wechselnden (3) und die Naht viel starker^ scharf erhaben* An 
den Seiten der Flugeidecken sind die. Punktreihen mit sehr kurzen, 
^ur bei sehr starker Yergrofserung und günstigem Lichte wahr- 
nehmbaren Härchen versehen. 

Kommt zwischen pilifera und elegans einzureihen. 

Aus Japan. 

Cariodere costulata n» sp.: EhngiHß^ deprei$i%$fiula^ giß- 
bri$9 tßstacea; thoraee breei transversim cordato^ antforsvm. coteop* 
tetis ti0 angustiore 9 posiice transpersim impre$90^ utriugfte faveo- 
lato, cnguUs posturis rectiusculis; elffiris eiongoie-opaUbuSj crebre et 
fortiter striat^^uncMis, interstitiis angusHs^ aliernis (3). s^nraq^ 
magis <tcutO'^eieii>Qiis, -^ Long. 1,3 MiU, 

Der C. ßliformis sehr ähnlieh, das. HabseUld ist aber kfirzeir 
und" die abwecbseloden Zwisobenn&ttJtie der PnnktBtr«ifeft.aiif dea 
FUige]d0cke& nxA die Naht aind hober iwhabeDi» 
. . Japan (M^. G. Lewis.) 
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Coriiearia ornata n. sp.: Ehngatay subctfUndriea, fere pa- 
raUeia, cofwt^a^ nUida, rufo - testaeea, griseo - erecte pilosm, eapUe 
tkoroce pßulhUum ungusHorey minus dense foriiter puneiaio; ihoraee 
lougitudin^ parum brwiore^ fere aegualiier rotundaio, profunde punC' 
taio, ante basin foeea impressa nonnunqvam obsoleia^ lateribus di- 
stincte crenato; elytris thorace et« latioribus ei fere quadrvplo /oft- 
gioribvs^ p4uraüeii$^ eoweexis^ dense fortiter striata ^punctaHSj inier-» 
stiiiis angustis haud carinatis^ t>ix minus fortiter y dense seriaiim 
pmctatisy supra dilute rufo - testaeeisy fasciata transversa pone me- 
dium nigra, — Long. 2,5 — 3 Mm. 

Var. Fusca^ elytris ferrugineis^ fasda pone medium nigra. 

Yar. Rufo-testacea, elgtr. maeula transversa pone medium nigra. 

Var. Rufo^estaceay unicolor. 

Unserem C. umbilicata Beck (cylindrica Mannh.) ähnlicb und 
nahe verwandt, aber grofser, die Flügeldecken weniger in Reihen, 
aber dichter and langer abstehend behaart; hinter der Mitte befin- 
det sich jederaeits ein querer schwarzer Fleck, der sich mit dem 
andern getröhnlieb an der Naht vcopbindet und ein Qnerband dar- 
$teUt. Von der Qiieibinde ist gewöhnlich auch die Naht gegen die 
Spitse geschwtoEt 

Japan und China (Lewis). 

Coriiearia fasciata n. sp. : Oblonga^ ferruginea aui rufo^ 
testacea, nitida, sat coneexa, breviter pubescens, pedibus anteU' 
nisque rufo-testaceis^ his clava subpicea; capite thoraceque sat for- 
titer punctatisy hoc longitudine parum breviore^ lateribus aegualiier 
rotundatOy disiincie crenato^ ante basin fopea impressa; elytris tho- 
race parum latioribus , oblong o - otalis^ contexis, fasda transversa 
fere media ^ leUa^ indeterminate nigra, sat fortiter regulariterque 
ttriato "punctatis y interstitiis dense subtiliter seriaiim punciatis, vix 
costatis. — Long. 2—2,5 Mill. 

Var. T^igro-fuscä y elytris fusco - ferrugineis , fasda transversa 
fere media, lata^ indeterminate nigra y pedibus antennisque ferrugi- 
neisy his clava picea. 

Mit unserer C impressa Ol. (longicornis Herbst) nahe ver- 
wandt, jedodh schon durch die Färbung abweichend; die Zwischen- 
rSume der Punktstreifen auf den Flügeldecken schmäler, kaum er- 
haben und dichter punktirt. 

Japan (Mus. Lewis). 
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Corticaria Japonica n. sp.: Oblonya^ subUneariSy subde- 
pte$sa^ subUliter palUde pubescens, capiie thoraceque rufis aui rufo^ 
testaceis, confertim punctatis^ hoc transversa^ ca^te evidenter Uuiore^ 
lateribus subrectis^ obsolete crenulatis^ anguUs omnibus rotund€tto- 
obtusis^ dorso ante basin foeeoiatO', elytris eUmgatis^ subparalleUs, 
fusds^ crebre striato-pvnctatis^ interstiis angustis et dense f>ix mi- 
nus profunde seriatim punctatis; pedibus aniennisque testaeeis, his 
daea picea; — Long. 1,8 Mill. 

Mit C, elongata und fenestraUs Lin. (ferrugineus Mrsh.) ver- 
wandt, von letzterer schon durch die abweichende, einfache reibige 
Panktirung der Flfigeldecken abweichend^ von der ersten darcfa die 
Färbung, feinere Behaarang, kräftigere Panktirung und kaum nach 
abwärts stärker verengtes Halsschiid sich entfernend. 

Japan und China (Mus. Lewis). 

Mycetophagus Hillerianus n. sp. : Biongato^paks^ ieeiter 
cofwexus, nitidukts, sea dense fuho^pubeseens^ fuseus^ supra niger^ 
antennis proihorads basin pärum' superaiUibus ferrugineis^ anieuiis 
4 uUimis crassioribus nigra ^fuscis^ariicuh uUkng penultima sesqui 
longiore\ prothorace crebre subrugoso punctata^ antr^tsüm rotunda-' 
tim subangustato, lateribus paullo dilutioribus subct*enulato^ afUe ba- 
sin in media obsolete subfoeeolato; elytris sat profunde striata- 
punctatis, interstitiis parce punctulatis, nigris, macula subbipartita 
humerali, faseiis duabus', valde lobato interruptis, maculaque ante 
apicem fusco- testaeeis; ore pedibusque plus minuste ferrugineis. — 
Long. 4,5 — 5 Mill. 

Mit vier verdickten Endgliedern an den Fühlern, allenfalls 
mit multipunctatus zu vergleichen, schwarz mit roistrothem Munde, 
Beinen und Fühlern, die Keule aber an letzteren br<iunschwarz. 
Auf den schwarzen Flügeldecken befindet sich jederseits an der 
Schulter ein fast getheilter Fleck, eine Makel vor der Spitze and 
viele kleine zwischen diesen, welche zwei quere, stark gelappte 
und vielfach unterbrochene Binden formiren, rostbraan. Die obere 
Binde entsendet in der Nahe der Naht einen vertikalen Ast nach 
vorn; zwischen den beiden angenommenen Binden befindet sich 
noch ein runder Punkt jederseits an der Naht. 

Von H. Hiller in einem Oarten in Hagi zwischen Sägespäh-. 
nen, auf denen faulende Stoffe lagen, gefangen. 
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Japanische Seolytidae 
beschrieben von Oberförster Ei ebb off. 

Stephanoderes iristis Bichh. 
OblongO'Subelongatus , niger^ subnitidus pubescenSy ihorace bre- 
viier 09at0y ante basin dilataio, antrorsvm angusteUo, apice medio 
tubercuUs duobus prominuUs, dorso anterius pUtga subrotundata tu- 
berculorum seähra, posterius granulato^pvnctato; elytris cylindrieis^ 
profundius punctato-striatis; interstiHis subiiHssime nniseriatim pun- 
eiulaüs setosisque. — Long, vix 2 Mm. 

Eichh. Ann. See. ent. Belg. 1875. p. 200. 

Magnitudo et aliqaanta similitado St. setosi, sed angastior, tho- 
race ante basin dilatato, antrorsam angastato etc. distinctus. Ca- 
put nigram, opacum, fronte sabconvexa, sabtiliter ragulose punc- 
tata. Antennae testaceae, ut in congeneribns constructae. Pro- 
thorax loDgitudine vix latior, inter medium et basin dilatato-rotun- 
datus^ antrorsum valde angnstatns; basi utrinque subsinuatus, an- 
gulis posticis obtusis, apice medio taberculis duobus confertis no- 
tatus; dorso niger, opacus, modice convexus, medio subnodose gib- 
bus, anterius plaga majore, subrotundata, ex tubercnlis multis 
(25 — 30) dispersis composita, scabratus; posterius et lateribus cre- 
berrime rugnloso - punctatus. Elytra cylindrica, summa ]atitudlhe 
thoracis et illo amplius duplo vel tripio longiora, lateribus rectis, 
a basi longe ultra medium parallelis, a quinto postico ad apicem 
rotundata; sapra cylindrice convexa, nigra, subnitida, sat profunde 
punctato - striata ; punctis subdilatatis; interstitiis leviter convexis, 
transversim submgulosis, subtilissime uniseriatim punctulatis atque 
setosis; postice oblique declivia, modice convexa, rotundata, integra, 
apice vix acuminato. Corpus subtus nigrum, punctulatum. Pedes 
fusco-testacei, tarsis testaceis. 

Patria: Japan (Nipon). 

Eidophelus Bicbholf. 
Annal. Soc. ent Belq. 1875. p. 200. 

Caput subgiobosum^ inserium. — Maaeiliae mala lata^ antrorsum 
senMtm angusiatOj obiuse acuminata, setis rigidis ciHata, — Anten- 
nae fwnieuh 4rärtieulato, articula 1* magno, bulbi formt, 2* obeonico, 
parvOy 3^ ef 4* transversis, kMudine eresceniibuSy eapUulo comeo, 
soHdo, sutcompresso , orbiculari, suturis obsoletissimis, — Tibiae 
sublineares, extus spinulosae, — Tarsi articulis 1. 2. 3. subaequalibus. 
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Eidophelus imiians Eichh.: SubehngatuSy cylindricus^ fv- 
«eil«, nitidus, tenuiter pubescens^ thorace semielyptico, posterius cre- 
bre profunde punctata; elytris profunde striato-punctatisy apice ob- 
lique subtruncato - decliti, singulo juxta suturam sulcato-retuso, sub- 
Hneato ' punctulato ^ sutura margineque kUeruH subtuberculatis. — 

Long. 1,5 Mm. 

Eichb. Aqd. Soc. ent. Belg. 1875. p. 201. 

Habitam totalem Pityopbthori Licbtensteinii fere iinitaB«) «ed 
tborace aotice baud conslrieto, eljtris apiee puoetaiiilis, antenn»- 
rom fanicok) 4-articalato, capitalo solido etc. abonde diversus. Ca- 
pat parvam, deflexum, retraetom, piceo-ferraginenm, opaeaai, cre- 
berrime sabtiliter ragoso-piuietatum, pilis griseis, loog^oribas parce 
inspersum, in margine antioo densioribas, ciliatis^ la medio supra 
08 plaga nitida sublaevi et utrinqae impressione laevi notatuoi. 
Ocoli oblongi, transversales, antice medio sjnuati. Antenoaie vix 
longitudine capitis, totae testaceae, capitulo sabsolido, nitido, so- 
taris difficile conspicuis. Protborax latitudine fere tertia parte loo- 
gior, basi truncatos, angalis posticis obtasis, subrotondatia » latera- 
liter a basi ad medium et ultra (in femina) subrectas, vel (in masca- 
lis) levissime rotundatus, deinde antrorsam ad apicem arca aeqnali 
fortiter rotundatus; dorso valde convexos, brunneus, anterius parnm 
dilntior, crebre rngose exasperatus, opacus, posterius cre4>re'pro- 
fondius punctatus, subnitidus, linea media a basi ad medium laevi; 
pabe grisea tenuissima parce adspersus. Scotellam sat magnum, 
rotundnm, nitidum, laeve. Eljtra cylindrica, in masculia latitudine 
tboracis, in feminis illo subangustiora et vix duplo longiora; basi 
truncata, angulis bnmeralibus obtose sabrectis; lateraliter .r^cta, pa- 
rallela, ante apicem tamen leniter subattenuata, dein apice obtase 
rotundata; angulo suturali apicali (veluti in quiboadam Pitjopbtbo- 
ris) perpaullalum subacuminatim producto; supra cylindrice con- 
vexa, piceo - brunnea, pilis griseis erectis, aeriatis, praeeertim ad 
apicem perspicuis, parce inspersa; punctis sat profunde impressis, 
snbqnadratis regulariter striata, interstitiis valde angustis, laevibns, 
nitidis; Stria snturae proxima anterius t^ix, versus apicem vero ma- 
nifestius impressa; apice valde deelivi, subtruncato retuso, in singulo 
eljtro joxta suturam plane sabsolcato^ nitido, fNioetiB sqbseriatis 
pareis at manifestis notato; sutura/ postace eleTatattt et latera ob- 
tase rotundata, deeli^tatta tabereulia singulift, obdoletisaimis notata. 
Corp«B »abtoa piceo-bnuuieum. Pedea testaeei. 

Japan (Mos« Levie). 
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Tomieus angnlatus Eiefab. 

S Subekm§mia, cragsiuscuiay pieeo-btimnea, subniHday p%U$ grir 
9eu wttpersai tho^ace ovaio, dar so ulrinque impresso , posUce for*- 
Hier pwtetato'y elytris cylmärids profunde punctato-siriatis, «nlerslt- 
iiis rugMhsis^ seriato-punctaiis ,. a^mc« subrecie iruncaiis, eircuiaiim 
reftMM, ambitu fsriüer iuberculato^ whinque 4^deniat0y denie 2* 9«- 
lido subitodosOy apice aeutOy ceieris minutis^ conicis; V in medio 
iaUris ab ambiiu subremoto. — Long. 3 — 9,5 Mm. 

cf ElgHis apiee denticuHs minoribus^ tubereukfarm^us. 

y«r. Elf iris rufo*brunneis eel iotms brunneo testaeeus. 

Tomicis angulatua Eiphb. Ann. 8oc. ent. Belgr. 1875. p. 200. 

Medins qnasi ioter T. Dobilem «t reetoBgulum, illo oonplaries 
minor, thorace antrorsam sabangostato , apice subconstricto^ inter- 
stitiis striarum in elytris rogoloM, internlB etiam basi punctnlatis, 
deelivitate apieaH aliter d«nticalata, fronte antioe non impressa, 
nee non corpore tenniesime paree pnbeecente etc. distinctas. Csh 
pnt convexam, pieeo^nigmm, snbnitidam, fortiter rugose punctatom, 
fttmte anterios grannlate panetota, i^aga media, anterios obeoleta, 
laevi; prope os grannÜB dnobos, in transversnm positis, pauilo ma- 
joribnSy notata; pilis falyeBcendbua tenne, in margine antko deor 
eioribas, oiüads, adapersam. Ocnli elongati, antice medio snbsi- 
noati. Antennae rnfo-tealaceae. Prothoraz iatitadine longior, an- 
Irorsiim snbangastatas, utpote antice prope ad apicem atrinque Je- 
viter sinaatiis, sabconstrietns, margine apicali fortiter rotnndato; 
bau aabreete troncatu», angoliB poaticis obtuse rotandatie, lateriboe 
snbrectis rel vix conspicae rotondatis; dorso Talde cylindrice con* 
▼exat, pioeo-brunnens, pilie fiÜYeaeentibas tenniseime adspersoa, 
medio ntrinque impresstone transversa obsoleta notatns; anterios 
tnberonlate rugoeos, posteriusenbnitidiis, nbiqae pn^snde «at dense, 
▼ersns laiera densissime panetatns, absqiie linea media laevi. Son- 
tellom miBiitam, subnitidiim, longitndinaliter sat profande solcatum. 
Bljtra Iatitadine thoracis et eo vix dimidio longiora, basi tnmcata, 
aagnlo fanmerali obtose sobreeto, lateribas a basi ad apioem rectis, 
pttvalleliSy sHurgine apieaH obtase rotondata; snpra valde cylindrice 
eoDveda, piceo bronneA vel dilatins brunnea, nitidiascoUi, sabgla- 
bra, piHs parcis temiibns, modo lamine apte adatoto perspicids; 
adamnssin fMrolniidins pnnctato-striata, punetis striaram conlertissi- 
mi85 sobqoadratis; Stria satarae prozima ceteris profiindins et latius 
impressa, versns apicem vero vix dilatata; interstitiis transveraim 
ragidoais, vix oonvexis, panctis sebtilioribss, versns basin et suta- 

remotioribusy posterins et lateribas densioribiis, notatis. D^ 
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clivitas apicalis per angalani sobreotuai abrapte trancato retasa, 
retasione snbexcavata, sabdrculari > in femina singnlo elytro d^nti- 
bas 4 ornato, dentibas in prolongatione interstitiorum 1. 3. 4. 5. po- 
sitiB, 2^ ceteris Talidiore, basi snbnodoso, leviter compresso, siib- 
triaogalari, apice acuto, 1* sabgeminato prope sotoram, inferiori- 
bns dnobas (3 et 4) minoribos, confeitis, ultimo fere in nedio la- 
teris posito; in mascnlis dentes minores, minns acati, ceteram fere 
aeqaaliter insigniti; margine apicali elevato, saberenolato; fandus 
ezcavationis creberrime ragaloso-panctatas, sntara elevata grana* 
lato-punctata. Gorpas sabtas tenae pnbescens, erebre ponctnlatam. 
Pedes ferraginei, pilosi, tarsis testaceis. 
Japan (Lewis), Hagi (Hitler). 

Dryocoeies graniceps n. sp. 

Breviter ovaUsy subdepressuSy castaneus, longims pUosus^ subm- 
Hdus^ thorace aiUrorsum ioalde angustaio^ aequaliter granukUe es- 
asperato, elyiris subtiliier Uneato-punctatis^ iniersHiiis uniseriaiim 
pilogis, apice obliquo, utrinque subimpresso-reiuso. — Long. 2,5 Mm. 

D. dactyliperda similis et affinis sed major atqae lattor, minus 
ejlindrice convexus, elytris apice otrinqoe subimpresso**retttSi8 etc. 
bene distinetus. Caput pieeo-bmnneum, fronte crebre rogolose stri- 
gosa, antice sabimpressa, in medio, prope os, carinnla brevi, lon- 
gitadinali valde elevata, notata, pilis pallide falvescentibas parce, 
antice densius ciliatis, adspersam. Ocali mandibalae et aatennäe 
colore et structura at in C. dactyliperda. Frothoraz brenter sub- 
ovatas, latitadine fere brevior, a basi ad apicem subaeqnaliter valde 
angustatns, basi troncatus, angulis posticis (desnper intaenti) . sab- 
rectis, lateraliter a basi ad apicem sabaeqaaliter valde angnstato- 
rotandatas; sapra moderate convexus (minus qoam in O. dactjii^ 
perda), brunnens vel plceo-eastaneus, subnitidus, longius folvescenti- 
pilosns, disco sabinfbseatus, dorso toto granoiis crebris sabaeqoali* 
ter exasperatus. Scutellam parvam, postice rotandatum, convexnm, 
piceam, laeve, nitidum; Eljtra latitodine basali thoracis et iUo fere 
dimidio latiora, basi acute troncata, homeris non elevatis, rectan- 
galis, subacntis^ lateraliter basi recta, |>arallela^ a medio ad apicem 
obtuse rotandata; supra basi moderate cylindrice eonvexa, post 
medium obliqua, subretusa, in singulo elytro praeter sutaram levi- 
ter impressa; dilutius brunnea, sat nitida, anterius et apice subti- 
liter lineato - punctata , pnnctis parüm impressis, interstitiis planis, 
tenuissime vel vix perspicue uniseriatim punctulatis, punctis tarnen 
siDgulis intwstitioram pilis longioribus folvescenti * griseis , seiiatis 
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DOtatis. Corpus sabtos bruniieniD , ponctalatam. Pedes sat Talidi, 
tegtacei, tibüs compreMis versus apkem extus acute dei^tieulatis. 
Japan. 

Xyleborus brevis n. sp. 

CurtuSy nigcTy fulvescenti-pilosus^ antennis tibüs apice ^iarsisque 
testacHs; thorace magno subghboso^ basi subtilissime subgranukUO' 
punctulato ; elytris brevibus, supra sine ordine punctatis^ apice prae- 
rupte dechviy truncato-reUiso^ granulate puuctulato, atriis obsoletiSy 
margine apicali acute elevato. — Long. 2,5 Mm. 

Statura brevis et similitudo X. retusi vel solidi, sed multitles 
minor, thorace postice snbtiliter subgrannlato - punctulato; eljtris 
irregulariter punctatia, declivitate pogtica sabtilios punctata, ambita 
ejus modo apicali marginato etc. facile dignoscitur* Caput nigrnm, 
subnitidum, conrexum, fronte rugis longitudinalibus strigosa, cari^ 
nula media longitudinali notata, pilis paucis antice crebriorlbus ad- 
spersa. Oculi nigri. Antennae testaceae. Prothoraz magnus, sub- 
globosus, latitudine yix longior^ basi subrecte truncatus, aogulis 
posticis (desoper intuenti) rectis, lateraUter et apice rotnndatus, 
supra elevato-gibbus, niger fuly^scenti griseo-pubescens, post me- 
dium disci linea obsoleta transversa subelevata notatus, anterius 
parum nitidus, rugulis asperatns» posterius vel prope basin snbti^ 
lissime subalutaceo - punctatus , linea media postica obsoleta laevia. 
3cuteUum disdnctum, rotundatum, nigrum, nitidum, laeve, glabrum. 
Eljtra breviter «ylindrica, latitudine basali thoracis et iUo parom 
longiora, singulo basi lenissime rotundato , bumeris elevatis,. rectan- 
gulis acntiusculis, lateribus rectis, parallelis; apice conjunctim rotun- 
data, ad angulum suturaiem tarnen lenissime subsinuata; supra cylindrice 
xionvexa, nigra, subnitida, pube fulvescenti sat dense adspersa, irre- 
gulariter crebre punctata, striis oipnino nullis; apice praeoipitanter 
aubtruncato-retusa, abrupte declivia; retusionis spatio circulari con- 
vexiuscnlo, fusco-nigro, pube fulva depressa densius vestito, subti-» 
liter crebre irregulariter granulate - punctato , striis obsoletissimis 
difficile conspicuis notato; ambitu superne determinate quidem insig- 
nito at non mai^nato, margine apicali vero fere ut in X« solido 
usque ad medium laterum acute elevato. Corpus subtns fusco- ni- 
grum, abdomine punctulato. Pedes sat validi , nigro - picei , tibiis 
versus apiceai et tarsis testaceis. 

Nipon (Hagi Hiller). 



1 
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Xfi0bormB airaiuB Eiebb. 

busque iettaceis , thoraee lateribus leniier roHmdato posUm pti)fim- 
dius punctata^ elytris punctata - striatis , interstitiis uniseriatim sub- 
aegue punetatis^ apice convexe subretusis, oblique deeiivibus^ pune- 
taio " $triaii$ ^ inierstitm tt^tiHter wn$eriatim ptmehHädii, mmgulo 
juxta suturatn subsulcato-retuso. — Loog- 3 Km. 
Eiehfa. Aiin.8oe. ent. B«Sf. 1875. p. 201. 

X. difipari Bostrati yalde similiB et affinis, eed minor, thoraee 
lateribus minus roftttndato, dorsö postiee profnndias ptinetato, ely- 
tris strils et interstitiis subaeque seriato-pQnctatis, apice subretnsis, 
juxta saturam loiigitadinatiter tmpfessis, pedibas totls testaceSs etc. 
bene disttnetus. Caput nigram, parum diMmn, leffHei* eott?exiim, 
profondias rnguloso-punetatum , antioe sopra os leviter transversim 
impressmn, parce pnbescens, in margine antioo pilis fiavescentibiis, 
densioribas, ciiiatuiD. Antennae totae testaceae ut m X. dispare 
c<mstnictae. Prothorax latitadine ?ix brevior, lateribas leviter, 
apiee fortiler rotundatns, basi subrecte truntetus, angalis posticis 
(desaper intoenti) rotandatis, supra oonrexos, niger, loagtas M- 
vescenti - pnbescens, snbakidiis, in medU^ disei pimeC^ nodifiormi, 
elevato, aotalos; anterias fortins tnbenmlatO'^scaber, posterius pro- 
Aindins crebre ponetatos, linea media longitudinali a basi ad api- 
tem laeTis. SonteHvaa Bigmm, parvnm, laeve, nitidam. Elytra 
sabrflittdrioa, lathndine fere thoraee et itto prope duplo longiora, 
baei subrecte truncata, humeris sabelevatis, sobreetis, lateribus pa» 
fallelis, snbreotis, a basi ad medium, dein leviter ad apieem sub- 
angnstato-rotnndatis; apice ipsa minus obtuse rotandatis, quam in 
diqfMtre; snpra ejtindrieo^mnyexa, nigra, longn» grisecwflaveseenti- 
pnbeseentia, subtiliter striato- punctata, Stria sotnrae proxima se^ 
quentibns panllo profondias impressa, interstitiis subaeque profunde 
et conferte uniseriatim panctatis, ita ut etytra fere confertissisie 
striato-pnndata videantur; apiee magis obliqaa vel minna praedpi- 
tata, quam In X. dispare, sahdepresse*yetnsa, praeter sotunnn sub- 
salcaite-impressa, svtura inde atque interstitio ^* subeiemUis, Striae 
poDeftorum minus profiinde impressae atque iaterstilto subtüius gru- 
nnlata, quam in illo; margine apieali in prolongatione interatil^ 
septimi snbtiKter at distincte elevato. Corpus sabtus nigro**pioeuQi, 
punctulatnm^ pubescens. Pedes tod ferrugineo-testaeei, coxis piceis, 
tarsis testaceis, ardculis 1. 2. 3 longitndina snbaeqnalibus. 

^ Japan (Lewis), Hagi (Hiller). 
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Xyi»böru8 eempaeiuB Eichb; 

Breviter ovaHs, cyUndricus, mger^ niiidusy griseo - pubescenSy 
aniennis pedihusqne ieslaceis^ thöraee ghboso^ supra antice rugis 
concentrice ordmatis exasperalo, posiiee sublaevi^ congerie bä$äH 
media ptmetorum noiato, eiyiris hngUudinalUer aeqne puhinaiv-con- 
vewis^ aubühier Unealo - punetatis , intersÜHif uniseriaiim subaeque 
pundaiis, reHtsis, — Long, vix 1,5 Mm. 

Eichh. Ann. Soe. ent. Belg. 1875. p. 201. 

Statara brevis, cylindrica, fere X. cartali et illo iat simflis 
alque affinis, eed tiüorace magis rotandato, globoeo, dorso linea ba- 
sal! dense panctata haad hirta; a ceteris affinibm colore, corpore 
brevi, eljtris aeqailiter oonreziSy regalariter Iraeato-panetatiB digno- 
sdtar. Pieeo-niger, nitidofl, antennis pediboeque testaceis, setfs 
griseis, io elytria praecipae versa» apioem Aeriatis adspersus. Pro- 
tborax latitudioe panllo brevior; mibglobosas, dorso valde eonvexus, 
basi tnineatas, lateribos a medio ad basin et apicem eabaeqaaliter 
rotandatas; sapra anterius rugis et tabereolis sabconeentrice ordi- 
natis exasperatus, in triente fere postieo snblaevis vel pnnctis pau- 
eis, vis conspicais, adspersus, media basi tarnen, st^a soatellam, 
congeries ponctis sat densis et profundis composita. Elytra la- 
titudine fere thoracis, perbrevia, vix tertia parte longiora quam 
lata, lateribus leuiter rotundata, sabparallela, postice subabrupte ad 
angulum apicalem rotundata; supra a basi ad apicem summam Ion- 
gitndinaliter arcu subaeque convexo rotundata; subtillter seriatim 
punctata, a basi usque apicem, striis band impressis, interstitiis 
sabaequaliter nniseriatim punctulatis. 

Japan (Lewis). 

Xyleborms rubria^llis Bicbb. 

Oblöngus^ cylindricus^ ruber ^ grieeo^-pubescens, th&raee subglo- 
boso^ öpac^y dorsö antiee ferüter, posierius subÜHier dense ruguHs 
transeerBis e^Mperato, elylrh infuscaiis^ niHdis dense striatö-pune- 
tsH$^ ütpiee oefwecße raiundatis, eatde d^ehvibus, iniersHHis omni- 
btis nmeeriiUim nrnHi-granulatie. — Long. 2,5 Mm. 
Bicbh. Ann. Soe. ent. Be)^. 1875. p. 209. 

X. cryptograpbo nostrate major, praecipue latior, thorace po- 
Btiee transversim rogaloso, elytris apice deelivioribus, obtusioribns, 
haod retusis, a X. dichroo atque mfithoraoe forma tbotaoie, scolp- 
tara atque punctura elytrorum ete. facile dignovcitur. Caput con- 
▼exioacoluiBj anbrufum, griseo-pvbescens, in mairgine antioo pvlis 
flairescesti-griseis densius ciliatum^ crebre et |urofuiide mibroguloso- 
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panctatam, linea media obsoleta, longitadinali, anterins abbreviata, 
laevifl. Ocali reoifonneSy nigri. Antennae testaceae. Prothorax 
aabgloboBOB, longitadine latior, basi traocatiiB, angolis postioiB ro- 
tundataSy lateribas sobampliatiB aequaliter, apice late obtoBe rotun- 
datos; sapra convexas, sordide raber > subopacas, longius et eat 
dense pabescens; anteriua tabercalato-Bcaber, posterius rogulis trans- 
versis densis sabtilias exasperatos. Scutellam parvoiu, piceaai, ni- 
tidam, laeve, glabrom. Elytra latitodine fere basali thoracis et illo 
prope duplo longiora, eylindrica, basi trancata^ bameris subeleva- 
tis, lateribas ultra medium subreotis, apice obtaae rotundata; sapra 
cylindrice coovexa, brunnea, nitida, striato- punctata, Stria suturae 
proxiaia ceteris vix profundius impressa; interstitiis pauUo remotius 
sed subaeque profunde uniseriatim punctatis; griseo pilosella, apice 
obtose et convexe rotundata, valde declivia, striis punctorum paullo 
profundius impressis, interstitiis omnibus aequaliter uniseriatim 
multi-granulatis; margine summo apicali obtnse subelevato. Cor- 
pus infra rufo-brunneum, sat profunde pnnctatum, subpubesceoa. 
Fedes cum coxis rafo*testacei, ut in brevioribus constrocti. 
• Japan (Lewis). 

Xyleborus validus Eicbb. 

Oblong o-elongatusy cylindricus^ nigra -piceus^ antennis pedibus- 
que ferrugineiSy ihorace subquadrato^ lateribus et apiee roiundato, 
supra postice subtiliter punctulato ; elytris cyUndricis, striato*punc- 
tatisj interstUiis uniseriatim punctulatis; apice oblique depresso con- 
vexo^ interstitiis omnibus tuberculis crebris acutis. — Long. 4 Mm« 
Eichh. Ann. Soc. ent. Belg. 1875. p. 202. 

X. adelographo valde similis sed amplins duplo major, prae- 
cipne latior, thorace breviore^ lateribas et apice fortius rotundato, 
eljtris minus depressis, anterius magis cylindrice convexis, apice 
declivioribus, tubercalis majoribus etc. distinctus. Gapat nigram, 
subnitidam, fronte leviter convexa, sabtiliter sparsim punctata» pilis 
longioribns, flavis, in margine antico densioribus, adspersa, linea 
media longitadinalis, elevata, laevis. Oculi oblongi^ antice medio 
emarginati. Antennae ferragineo-testaceae, structura ut in conge- 
neribas. Prothorax latitodine nonnihil brevior, antrorsum soban- 
gastatos> basi truncatus, angulis posticis obtasiusculis, lateribas ver- 
sus basin leniter, yersas apicem fortius, in apice fortiter obtuse ro- 
tondatos; dorso conyexus, niger, snbnitidus, pilis fnlveseentibos, 
longioribus, parce adspersus, in medio disco linea vel tabercak> 
obsolete elevato, obtaso, transverso, elevato-^gibbuS) anterios raguils 
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traoBTersis, sabconcentrice ordtoatis^ exasperatas, poateriag pmictis 
tenuiadimis, rix. perspieais, parce adspersns. Scateiiom triangttlarey 
nigram, subopacam, laeve. Blytra latitadine nMdio tbofads et illo. 
dimidio et amplias longiora, basi trnneata, homeris rix. eleyatta, 
obthsis vel sabrotundatiB, lateraliter a basi ultra medittm recta, pa«' 
rallela, a quadrante postioo ad apicem rotandata, margine apicali 
declivitat», in ioterstitio 7^, Bubacate elevato, snbtiliter crennlato; 
sapra oigra, sat nitida, pilis falvesoenti^griBeifl, parce adspersa, a 
basi ultra mediom in transverBam fojtiter, in longitudinem (mtnuB 
qaam in adelographo) parom convexa, BobÖliter panetato^Btriata; Btriis 
posteridB vix sabtUiaB impresBis, interstitiis latiB remote noiBeriatim 
Babtilias panctalatia ; apice obliqae declivi , eonrexe rotandato Tel 
depresfle ccmyexOy interstitiis omnibns erapra ultra versuram tüber-* 
cnlis crebris (singnlo 4 Tel €) acntioribas notatis. Corpus subtOB 
nigro-picenm, minus subtiliter punctatum', pilis parcis adspersum. 
Pedes ferrngineo-testacei, tibiis posterioribus versus apioem lato 
eompressiS) extus crenulatis, piioso-ciliatis. 
Japan, Hagi (Hiller). 

Xyleborus sobrinus Eiebh. 

Ehngattu, parum nitidus, piceus, ienuiier gri$t(h-pnbe»eetM^ an- 
tennis pedibusque testaceis, thorace obhngo, elytris kUiorey po- 
stice laeviy opaco; elytris retrorsum attenuatis^ subtiHter striata- 
punctatis^ interstitiis wUseriiUim pvnct%$iatisy posterius tuberculatisy 
apice opaco subrotundato , decUvi^ interstitiis 1* et d* uniseriaüm 
tuberculaUs 2^ subsukato^ laevi, — Long. 2 Mm. 
Eichb. Ann. Soc; ent Belg. 1875. p. 202* 

X. Saxesenii Ratz, nostrati quam maxime aMnis et Teronmile 
mera varietas illius; nam praeter maguitodinem paullo minorem 
corporis et attenuationem magis distinctam posticam eiytrorum no« 
tas distinetivas extrieare non potni. 

• * ■ * 

Xylebprus festiiDuH EieUi. 
Mtgor^ cyUhdricuSy brunneo -testaceus y rarius griseo^pubescenSy 
thorace oblongo^ lateribus rectisy supra postiee sat profunde punc* 
tatOy elyiris striato-punctatis, interstUUs subaeque uniseriatim punC" 
taiisy apice taide deeliei^ conmexe rotundatOj nUido, subrügutosö, 
9uhtiliter striato-punctato^ interstitiis V et B^ seriatim tubercmlat^; 
2* 9upeme bigranulato, — Long.^ 4 Mm. 

Eichh. Ann. Soc. ent. Belg. 1875. p. 202. 
Magnitudin'e prope Xyl. celsum adaequans, Bculptiira vero proN 
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piuft X. Xylograpbo ot propinqao aMais; ab illia tarnen interstitio 
i^ in decUvitate postica elytromm tsbercalis ntrinque siogaUs sa- 
pemia notato, statim dignoscitnr. Unicolor bronneo-lmstaceas nitl« 
duSf pttis folTeBcenti-griBeis, parce adspersns. C^at sabtiliter ra- 
goao * paoctataDU Prothocacx latitudiD» fere lertia parte losgior, 
rersua baeiiny qaamTJs minime, tarnen coiiapiene anbattenoatos , la-. 
teribafl a baai tillsra oaediam rectiB, apLce fortiter rotandatns; sapräi 
in loedio diseo toberOalo obtoso, obaoleto, rotundato, notatns, an- 
tQriilA sqbtUfa« tabercalato^exasperatas, posterins diadncte aat dense 
et profundins paaetotns, absqae linea media laevi Eiytra latitn- 
dilie fere daplQlongiora, lateribns reetis, apiee fortiter coajanotim 
rotaadata;.aiipra cylindrice'Oonv^ezay anbtiiiter striatOHpnnctata, striie 
vis impreasi»» panetia aiibtilibnS) snbaeqiialibasy seriatim notatis. 
Apex prae^ipitanter declins, eoQTeze »)tinidatoi, nitidiu, aabmga- 
IcMias^ sabtiliter atriato-»panetatii$y atnle intemis (2^ et 3^) ärea leni 
Ter$a$ angolum aatoralem flezia, interstitüa 1^ et 3* in atroque 
elytro tabercalis 5 vel 6 seriatia notatis, 2* anperne in^a Teraaran» 
declivitatia tabercalis 2* notatis; interstitio 2* dediritatia i^iad pi- 
loao (aeqae fere ac in Blastophago piniperda), glabro, seqnentibns 
seriato-pilosis. Antennae et pedea teatacef. 
Japan (liewiaX Hagi (Hiller). 

Xifleborus ticarius £ichh. 

ßk^or^ .brutmeo 'testüeeuSy Cf/Undrieus^ nüidus^ pin^ee fnhseiius, 
ihpr^^^ oblongo^ lateratiter r^cto, dor$o medio cariunla transvetsm 
notato^ posterius subtiliss%me punciafo^ eiytris BukHkier jstrMo^ptmo^ 
tatisy interstitiis remäfe uniseriatim puiyMaU», apiäe canvexe decUvi 
umkikoaU punetaio^ miidOy interstitiis utrwque 1 * posterius eheato^ 
et 3*) remotß uniseria^m tubercuiatis ^ 2® subimpresso, immuni, -*- 
Long. 3 Mm. 

Eichh. Ann. Soc. ent. Belg. 1875. p. 2a3. 
?Ma8: thorace dorso antice profunde ea^cavato^ margine api- 
cali medio subcomuüm reßeto, 

. X. affini valde liinilia, aed^vdaplo f^re major, eiytris apie* con- 
vexicff'e^ mgnloao-potietato, nitido praeterea tboraoe lateraliter 
reoto, parallelo, angqlia poaticia aabacate rectia ete. dialinctaa. 
Caput ferraginejDm, fronte leviter convexa, parce pnnctaiala, linea 
media latic^aenln^ etevuita, laevi. Antennae ferrogineo-^teataceaa^ 
Prothorax latitadine fere d.i«idio longior, lateriboa rectia, parallelia» 
a medio ad basin nee rotandatas, nee attemtatna, apiee fortiter ro- 
tondatofty baaa trnncataa, angnlis poatieis (desuper intaenti) aubacute 



redaE;. 8iifa:ik.femigMieQay vei branaeo-testaoeiit, nitido«« tanae pir« 
btfeea», in. itaedxo fere diaco tuberonio soliCninflmM^ ohteAO» noUi 
tw^; aoteriaa tnberenlift sabcilios exasperatali, poAtenitft aubtilisaiiiio 
paroe psoctatiiB. ScateUom parvam, nitidaaiy laare. . Elytra Imtxto^ 
ctine baaali thorada et ilio «at dimidio longiora^ baai traneatat la^ 
tenüiter reela, pandlela, a qnadrante fare postico cum apke con-< 
jonetim loliisdata; aagalo bbmerali acate recto; anpra cyUodtioa 
eonrexa^ ferragiaea.val briinneo^teataoaay poaterioa aobinfiiaoata, 
Bidda, sabtililer punctatö-atriata, atriia rix impreaaia» binc et iode 
a linea roota diaoedentibua, panctolada^ griaeo^pAkMaallia; atria auta- 
rae prozima aulnragoloae panetata, cetaria tanueB, non fNnofandina 
knpraaaa. Decli?itaa postioa öbliqaa aobrotnndato « daaliifia, piaiday 
sabsaiiatini. lunbilieato^piiiictatay interatitiia 1^ et 3^ atrioque re* 
mote uniäeriatim tid)eroiüatia$ 2^ leyitar impreaao^ praecipue poate* 
rias jaxta saturam, autara inde anbelevata« Gorpoa aabtua ferrugi- 
neom, aubtüiaaime panctatam. Pedea cam eoxia teataceL 
Japan (Lewis), Hagi (Hiller). 

Xfleborm glabratuB n. ap. 

Sublinearis, cylindficus, nigro - piceus , subnitidus^ gMer, tho^ 
race ante medium disci obsolete tuberculato, posterius subhept; e/y- 
tiis obsoletissime Uneato-punctulatiSj apice subtruncato^declivi^ trun- 
eatura infame acute marginata, convexiuscuh^ crebre umbiUcato-puno- 
to(o, in singulo elytro triseriatim'htberculato, — Long. 2,5 Mm. 

Statara anguata, cjlindrica, elongata, tborace tnberculo obao- 
leto ante medium, elytria anpra obaoletiaaime pnnctnlatia, apice de- 
terminate cbnvexe anbtrancato, crebre nmbilicato-pnnctato et tnber- 
cnlia in aingalo eljtro trieeriatia notato etc. facile dignoacitnr. Ca- 
put piceo-nigrnm, fronte leviter convexa, aobtiliaalme alatacea et 
pnnctia anbtiliaaime impreaaia, anterina pilia fnlveacentibna adaperaa« 
Antennae teataceae, latitndine aat dimidio longior, lateribaa rectia» 
a basi ad apicem, apice fortiter at obtaae rotundatna, baai media 
troncataa, veraaa latera vero atrinqne oblique aubtrnncatna; angnlia 
poaticia inde (deanper intaenti) qaamvia acutiuacnlia, tamen obli- 
qoia aea obtnaia; anpra cjlindrice conyexaa, nigro-piceoa vel piceo- 
brnnnena, coece nitidua, glaber vel pabe tenuiaaima, vix conapicaa 
verana apicem parce adaperaaa; ante medium diaci tubercnlom ob- 
Boletnm vel obtnanm; anterina aaepina dilutior, anbrubeacena, m- 
galia tranaveraia exaaperataa, poaterina anbtiliaaime alutaceua et 
punctia tenniaaimia parcia adeo aubtiliter adaperaua, ut oculo mi- 
niia acnte armato, laevia appareat. Scutellnm parvum, aabro- 
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tondatam, laeTe, Digram. Elytra ezacte cyliodricai latitvdine tfao- 
raciä et illo fere dimidio longiora, batf trancata, hameris ree- 
tangalis at snbobtasis, lateribus rectis, parallelis a basi osque api- 
cem; ezinde (in margine apicali Bubeariiialiin elevata) arca brevi 
▼ersDS angalum «lUaTalem flexa; supra eylindrice convexa, pioeo* 
brannea, ommno glabra, sat nitida) ponetis parVis, seriaÜB, tenai»- 
sime impressisy notata, adeo at octüo ndniis * acute arniato eljtra 
at et thorax posterias omnino laevia videantar; strÜB omnino oal- 
Hb; apice obliqae sabtrancato declivi; deelivitate coavexa, lateriboB 
Tero, prope marginem elevatam apicalem, in utroqoe elftto obto« 
lete depressa^ spatiom trancaturae ponetis crebris, sat magnis, at 
band ppoinade impressis, medio snbelevatis, sea ombilieatis, adaper* 
sam et praeterea in atroqae elytro tobercaloram panroram tri« 
pliee Serie notatam. Corpus sabtos piceo - branucam sabtiltssioie 
paoctolatam, glabmm. Pedes testacei. 
Japan, Hagi (Hilier). 

Adnotatio: Scalptara in deelivitate postica ely trornm insignis 
et pecaliaris, ita at difficile constitoi possit» atrom pancta impressa 
sint an potius sabelevata vel tabercaliformia. 



[Deutsche Entomologische Zeitschrift XXI. 1877. Heft L] 



Beiträge zur Kenntnifs der Peruanischen 

Käferfauna (Halticinae) 

auf Dr. Abendroth's Sammlungen basirt 



von 

E. V, Harold in Maochen. 



Herr Tb. Kirsch war so freandlich mir die im Poeiua-Thale 
von Herrn Abendroth gesammelten Halticincn lar Bearbeitang 
mitxqtheilen. Das Material ist twar nicht besonders reichhaltig, 
bietet aber doch manches Interessante und Nene. Auffallend ist 
die nur geringe Uebereinstimmung , welche, in dieser Orappe we- 
nigstens, die Faana vom PoEuzn mit der gerade nicht sehr weit 
entlegenen des Chancbomayo bietet, welche Erichson in Wiegmann's 
Archiv 1847. L bearbeitet hat. £s scheinen die dortigen Oebirgs- 
thaler sehr scharf geschiedene fannistische Besirke zu erseogen« 
eine Wahrnehmung die ich auch bei den von -Hrn. Steinheil in 
den Gordilleren von Nca-Granada gesammelten Arten best&tigt ge- 
funden. Bs cöntrastirt diese Abgeschlossenheit der Gebii^sfaunen 
stark mit der weiten Verbreitang, welche den Arten in gröfserer 
Entfernung von den Cordiileren epraöglidit ist. Hier breiten sieh 
theils identische Arten, wie z. H. Trox suberosus^ fast über den gan- 
zen amerikanischen Continent aus, theils treten sie, wie Teiracka 
Carolina^ im grdfsten Theile des Gebietes in anlserst nvh verwand- 
ten, specifisch schwer untersdieid baren Formen auf. 

Pfir die Reihenfolge der Arten habe ich dieselbe Eintheüuag 
zu jQrunde gelegt, die bei den columbischen Haliacinen befolgt 
wurde, nämlich HaUicinae sukicoUe^, haphpodeß^ aeanikopodes und 
oedipodes. 

loh bemerke noch, dafs ich nicht alle von Hrn. Earsch einge- 
sendeten Arten in nachstehender Bearbeitang aufgenommen habe. 
Manche lagen nur in einzelnen, mitanter schadhaften oder schein- 
bar nicht t3rpi8ehen Exemplaren vor. Beschreibtogen die sich auf 
solches Material gründen, mfissen noth wendig unvollkommen aus- 
fallen and bleiben daher die betreffenden Arten besser bis zu gun- 
a^erer Gelegenheit unberücksichtigt. 

Dentaebe Bntomol. Zeitiehr. XXI. Heft I. 9 
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A. Halticinae sulcicolles. 

1. Crepidodera peruviana (n. sp.): Atra^ nUida, pedibus 
aiUennuqu9 rufe$<^eniibfis^ femortöus. posiiciß ru[o-testac^9 ^ ikanace 
laeviy elytris basi tumidulis^ antice ad laterä et iub callum humera- 
lern obsolete stritU^rifUMetaiis. '->- Long« 3^ Mtll. 

Eiförmig, stark glänzend^ 8ebwarZ| die Beine,. mit Ausnahme 
der pechbraonen Hinterschenkel und die Fühler rothbraun, an letz- 
teren Glied 3 und 4 gleichlang. Der Kopf glatt, die Scheitelbeu- 
len gut markirt, gerundet, dier Kasenkiei schmal und sehr kurz. 
Das Halsschild glatt, der Quereindruck tief und ebenso scharf recht- 
winkelig in die Basis eingebogen, aufserdem jederseits neben dem 
^eitenrafide'ln der Mitte ein mehr oder minder deot liebes, 'diemsel- 
ben parallel laufendes L&ngsstrichelchen; der Theil \or dem Qaer* 
■eindruek kissenartig gewölbt. Die Plugeidecken mit knetigen* Schul*- 
terbeulen vlM ebenfalls gut m^rkirten Basalbeulen^ mit einigen we* 
nigenf, kurzen Pünktreihen, die nur an den Seiten und 'unterhalb 
der Schulterbeule deutlich sind.' Der Metatarsns der HinterfSfse so 
lang wie die beiden folgenden Glieder zusitnamengenommen. 

Am n&ehsten mit Cr* gulciflrons verwand t^ aber von kfirzerer 
Ei£brm, dureh heltere> Färbung del* Beine sowie durch den Mangel 
der Sttrnfnrchen verschieden. 



2w EpitMsp in^eqtialis (n..dp-): ^igrai, niUdisMmä^ cofiVAMi, 
ikoTAUie laterihm ^ptm^fiulafa^ eiytris basi polde ktmuktlie^ipedibm pi-- 
iteo^tmßs, fiemoribvs pifieis^ antemUs.,iestaceiiSy, apite fusds. -^ Long. 
2i MilL 

Yon gedrungener, ziemlich hochgewölbter Gestalt, sehr glftn* 
zend;' die Behaarung nur auf- dem binterei» Theile der Fldgeldeeken 
deutlich, tief peeheohwavzy die Pfihler gelblich, vom fünften Gliede 
an' aBmAblig dunklerydie Beine dunkel röthliehbraun, die Schenkel 
jadoch, mit Ausnahme der Kbiee schwarz. Der Kopf gialt, 8tim» 
kie4 ' s\ßbarf , das Keipfsphijd vorn jederseits deutMch bebäairt Das 
Halsschild quer, an den Seiten zerstreut sehr fein punktlrt,.der 
Qaereioldrnck tiefj jedersefte neben dem Längseindraeke" noch eine 
feine , kurse , • naidi vovn ' gewniidene Längs Vertiefung, weldie eine 
Fortsetzung der Pui^he über die Längsgruben hinaus au seiti 
scheint; der - mitlleipe , gegen das Schildchen vortretende Basallap«- 
f»tt ziettlieh Bpita. Die Fläj^dewken mit knotigen Sobuiterb^ulen 
und nagemein stark -markirten Basalbenlen ^ so dafs an der Baaia, 
mit Einrechnung der Schul terbeolen, vier stampfe Hocker sieh be* 
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fioden-, ^ei Meinte «afBeii «od zwei größere innere; ipimklicl* 
g98Ur«t{fi, 4ie JP^okte . iram liomUcib, grob , j^egen di« Si»^e ^alUntti* 
üg f«ioev. . i. ,. : ,. 

. Dia9«,M^ i^>i dur,«b.die,gp!Q(ben Baaftlbealeo der FtögeldeeMni 
ikre. fißB^i^dlbie Qest^t« i«b9bQ80Qd<ere aber durch di« Ai^atHX>g ei- 
ner FortsQtsuDg der Tb^^ü^xforclie über die Liii}g8Qi»dr^ck:ei biMAa, 
sebr amsgeaeiebnet IJerr.Abepdro^b hui «Aberdew oocb.swei 
JS^t/riar-Airten mitgejbfcacbftf.durcint^ eine. voa. Aor winaiger Kdrper- 
g^^tult. ^ liegen di^etben. Jedoob oar in schlecbt eonservjrlie« 
EiXeqiplareQ vor, und. ibre Uefberg^biing rechtfertigt sieb daher nm 
so^mebry.'aU, die Arteii)uiter.9«beidaiig in der nach und . nach reicher 
weiidenden QaUnng ^eapndere 6chwierig)ceiten bietet. 

d, Sangaria ttaagi Harold Cöl. Hefte XV. p. 14 (1876). 

Meine bei Beschreibapg dieser Art ausgesprochene Vermutbang, 
dafs die gelbe Farbe des mir vorliegenden Stuckes einer mangel- 
haften Ausbildung entspreche, bat sich jetzt bestätigt, indem ein 
von Herrn Abendroth gesammeltes, im \Jebrigen völlig übereinstim- 
mendes Exemplar schon stahlblau gefärbte Flugeidecken zeigt. Alle 
übrigen Korpertheile sind aber auch hier rotblichgelb. 

4. Siß^Una ckloropu^ Harold Col. flelte XV. j^ 12 (1876). 

Das vorKegeiide Stfiek ist von gelbrother Farbe, der Hinter- 
theil des Kopfes, die HittterbruBl ütiddSe Pligeldecken sind schwitnE, 
letztere mar mit einer schmalen* rothgelben Qtierbinde in der Mfite. 
Ich halte daeselbe nar f5r eme ansgezeiehnete Varietät dieser so 
h5chfirt veränderlichen ^^5leiiff, 4u anfserdem die Gestalt und die 
Sculptur keinerlei Unterschiede zeigen. 

5. HaUica castata Er.., Wiegm. Arcb. XIIL 1. p. 63 (1847). 
Ea liägt nnr ein einaelnasfifemplar vor, daaaelbe geboirt Je- 

doebf zviolge seiner mattgUnzenden Ober6S&he and der ^farei schar- 
fen Lfingarippen der Flügeldeeken nnaweiCelhaft lierfaeir. Dieae 
Rippen, sind etwas kCurzer als bca ide« Sludcen von Chaaeho maye^ 
sie erlfieohen atte drei Bthoüt weit vor der Bpitie. 

6. Haltica convexa (n. fip.): Breviter ovata^ atro-coerulea, 
antennis pedibusque ptcets, thorace basi medio lobatüy elytris subti- 
Hter punctatis. — Long. .3y Mill. . . 

Von gewölbter» breit eiförmiger Geaitalt, ^fins^end, ^chwfir^ich 
blao, mit etwaa grpn(^icheip Scheine , die. Beine und Fühlqr. pecb- 
.f|if|ilpi[aiP29 dflfi. W.urff^gli^d dep Je^zffirpn. ^p der Spitze rötblich, das 

9* 
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dritte Qli6d nor wenig länger als das swefte. Der Kopf vom 
sebirarz, nur hinten blau, der Nasenkiel scharf, der Kof^childrand 
geleistet, die Scheitelbenlen klein, aber scharf begrenzt, besonders 
am vorderen Bande, oberhalb der Ffibiergraben^ tief g^andet. Der 
Thorax stark gewölbt, fast doppelt so breit als lang, nach vorn 
versehinftlert, mit tief geschwungener Qaerfarcbe, die nm die Hin- 
terecken hernm nach vorn in den Seitenrand biegt\ die Blisis in 
der Mitte lappig vortretend und jederselts daneben stark ansge- 
buchtet. Die Flügeldecken ohne Basalbockel, regelmftfsig oval, 
fein und wenig dicht, nur hier und da undeutlich gereiht, punktirt. 
Diese Art steht in inniger Verwandläohaffc mit H. 6rimt\ in- 
nuba u. s. w., und hat mit diesen die starke Schwingutig der Tho- 
rai^basis gemein, wie sie in der Gattung EpUrix normal ist. Die 
starke Wölbung giebt dem Thier ein Phaedon- Artiges Ausgehen. 
Die innuba ist kleiner, nicht so gerundet oval und sind ihre Flü- 
geldecken gröber und viel deutlicher gereiht punktirt 

Nephrica (nov. gen.}> 

Corpus oblongo ' ovale, Oculi rotundatim profunde emarginaH, 
reniformes, Palpi maxillares articulo penultimo crasso, ultimo mi- 
finlo, ocumiBaiö, Thorlax basi margitMins^ uirmque 4xd angules pO' 
9$icof linea obliqua img^e$$a^ augulis aniicis truncaüs, Aeetabula 
0n$%ea aperta, Tibiße patticae dorso lote aanalitulaiae^ margine es- 
Urne ante apicem »on sinuuto^ ealoari apicali minut4K Metatar$u» 
pedum posteriormn ariiculis duobus äequentibu4 sinml »umii$ iongir 
tudine aequßlis^ articulo unguiculari non inflato, unguieuks divari-^ 
ctttiSy basi late appendiculatis. 

Die gegenwärtige, durch die grofse, kreisförmige Ausrandnng 
der Augen ausgezeichnete Gattung hat habituell einestheils mit Di- 
90ng€kay andemtheils mit Homophoetm eine grofse Aehnlichkeic, sie 
reiht siok jedoch durch die Summe ihrer oben aageführteo Merk' 
male unter dk Hai^einae iuleie&Ue» ein. Bs zeigen nfimiieh die 
Hiotersöhieneii an ihrer Anfsenkante, welche von der gegenüber- 
liegenden inneren durch den iachgedräckten, allmfihlioh verbreiter- 
ten Eincken der Schiene weit getrennt ist, keine Spur einer Ans- 
randung vor der Spitze. Eine solche kann auch nicht als völlig 
abgeschwächt angenommen werden, denn die Behaarung dieses 
Schienen rand es ist von der Wurzel bis zur Spitze eine ganz gleich- 
förmige, während bei allen Haltieinae acanthopodes y auch da wo 
die Ausrandnng nur leicht angedeutet ist (z. B. bei Asphaera fal^ 
lax) die Verlängerung der Börstchen ihre Anwesenheit verräth. 
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Unter den SukieeUes schliefst sich Nephrica wegen des Mangels 
einer deatlicben Qoerfiurohe vor der Basis des Thorax, derselbe 
seigt nfimlieb nur jederseits neben den Hinterecken einen sehr 
sdiief nach vorn gerichteten Längseindruck, snnaohst an Disotitfcka 
an, weicht aber von dieser Oattnng, wie denn überhaupt von sänamt- 
Heben übrigen, dareh cUe nierenformigen Aagen, den gerandeten 
Thorax und die eigenthümliche Form des Nasenkieiserbeblicb^ab. 

7. Nephrica Kirschi: Obtongo-ovaia^ jßato-testacea, occipite 
mgrOf scuieUo piceoy elytris macula ba$ali aUeraque transeersa ante 
apieem piceisy corpore gubius cum peäibus picea y aniennis picea- 
rußSy basi dihtHoribus, — Long. 8 Mm. 

Von lauglich ovaler, nach hinten leicht erweiterter» mafsig ge- 
wölbter Gestalt» weiTslich gelb, der Kopf mehr rothgelb, am Hin- 
terrande schwarz, die Flügeldecken mit einer schwarzbraunen Ma- 
kel an der Basis, welche jedoch die Scbnlterbeule frei labt, und 
auch d^ Schildchen und die Naht nicht erreicht, hinter der Mitte 
eine etwas gesackte- kurze Querbinde, welche durch die Naht, un- 
terbrochen ist und vor dem Aufsenrande erlischt. Die Scheitelbeu- 
len deutlich, hinten von dem spiefsförmig hereinragenden Stirn- 
th^e sdiarf getrennt, die Augen tief bogig ansgerandet, der Na- 
senkiel verhaltnifsmäfsig breit und flach, erst vorn wieder etwas 
eingeschnürt. Das Halssehild sehr fein aber deutlich zerstreut 
ponktirt, der Seitenrand schmal gerandet, die Vorderecken stumpf 
abgestalct, die hinteren spitz und der Scbnlterbeule angeschmiegt. 
Die Flügeldecken glatt^ nur mit Sparen von körneliger Punktirung. 
Die Hinterscheakel mäfsig verdickt, die Schienen ziemlich derb und 
gegen das Ende allmfiblig dicker, der Metatarsus der Hinterfüfse so 
lang wie die beiden folgenden Glieder sosammengenommen. An 
den Fühlern ist das 3te Glied, so lang wie das 4te, die ihrigen 
Glieder nehmen allm^hlig an Länge gegen das Ende ab. Das Pro- 
sternom zwischen den Hüften flachgewölbt, ohne L&ngskiel. 

Die Beschreibung» die lUiger (Mag, VI. pag. 142) von seiner 
HaÜiea did^ma giebt, l&fst mich vermutben, dafs diese der gegen- 
wlrtigeo Art nahe stehen mufs; jedenfalls gehört sie in dieselbe 
Gattung. 

a. Dison%cha caroliniana Fabr. Syst. Ent p. 122 (1775). 

Es ist nur diese Art und nicht die verwandte, im benachbar- 
ten Columbien einheimische D. glabrata von Herrn Abendroth mit- 
gebracht worden. Ist auch die Färbung beider Arten eine recht 
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ähnliob^, 80 Hr^icfat doth cäroUmana darch den gani «ebwarceD' 
8eUeiirand der Plageldecken and die ebc^nfAßs schwarssen fipipleti^' 
ten ab. Wesentliefaer jedoeh and «ur Trennang' 'beider At*ton ^r< 
l&ssiger ist der UnterscbW ift d«t Sdleitelblldong. D<^i*Mlbe ist 
bei gMmia hinter den Scheitel beulen qaeröber mit gröberen Pünk^ 
ten bedeckt, bei earoÜniana dagegen glatt. Letztere Art scheint 
sudlich bis nach Mendoza sieb' auiszubreiten , Ton Wo mir gtftekj 
vorliegen, die sich höchstens durch dunklere Färbung der Beine 
und weitere Ausbreitung der Thoraxmakeln unterscheiden lassen. 

9. Disonycha austriaca' SchAnf. Nunq. odos/II. p. 308. 
(1874.) 

Völlig übereinstimmend mit den von lierrn E. Steidhefl am 
Magdalenenstrom und in den Smaragdgfuben bei Mu^o gesammel- 
ten Stücken. ' Im Parbbnkleid hat diese Art' eine täuschende Aehn- 
Kchkeit mit gewissen Formen der ttömophoeta aegüinoetialis , sie 
unterscheidet sichr aber leicht durch das einfache Elauenglied der 
HinterftiTse, die abgestutzten Vorderecken des' Thorax und den üh- 
gefleckten Kopf. 

10« Laciiea bra^hyder'a (n. 8|).): FlMa, oapiie^ tibiisiaA" 
Ucis iarsis^ffte fmds^ ^ytris laete chtUifAüiSt afUtnma fuMs^ artieu" 
fis 8—11 ßütia. — Long. 6 Mül. 

Etwas breit eiförmig, gelb, der Kopf »ebwarK, die hinteren 
Tarsen bräunlich, die mittleren und vorderen, ebenso die ficfbieliefl 
schwarz, die Flügeldecken sch^öji stahlblau, die Fühler adiwarz, 
Glied>8--ll röthliohgelb. Der Koj^f ^att, oknie devtHohe Sehei-^ 
telbeulen, obwohl ein s^icht^r Längseindnack <ir<ii^aiidi9ii ist. f>er 
NasenkM sobarf, vorn stampf aber deotlioh zwei-diTorgirende Aeste 
bildend. Der Thorax sehr kurz-, mit geraden Seiten , nach vorn 
leicht verschmälert, die Vorderecken' schwielig verdickt, die Quer« 
furche seh^ tief und Jederseits eingebogCfn, der von ühr eingeschlos- 
sene Theil efnen erhabefien Querwnlst darstellend. 'D«9 Schüdcheo 
schwarz. Die Flügeldecken ohne Basalbeoien, zerirtfeat utod nur 
undeutlich fein punlctirt. An den Pöblern Ist das erste i^llied vom 
gegen die Spitze hin gelb, das 4te reichlich so lang wie 2 «ud 3 
zusammengenommen. 

Eine ty^Usche, durch die Pafbenvertheitnng s^hr ausgezefchnete 
LaeUe«, &ie sich sooächst an die colantibische ehgans anschliefst. 
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11. LneHea kirseki (d. Bp.yt Piavä, eapite^ pedibm^ aiüefi^ 
m» maouHtgue quaht^r elytrotutk fufo^pioeiB, «^ Lobg! 64^*^7 Mtn. 

£if5rii»g, glfiüsend, gelb, der Kopf, die Fühler, die Beine ««yd 
cwei Makeln auf jeder Fligeldeoke röthlicbbrann. I>er Kopf gtatt, 
jederseitft am inaeren Aagenrande oben ein Pankl, keine Scheitel^ 
höeker, der Nasenkiel sehr stampf und niksb vorn aUrnfthlig sieh 
verbreiternd in das Eopfeichild übergebend. Der ThoraM sehrkurs, 
die Seiten ecbwaob gertnldet nnd nach vom ' leiebt oonvergirend; 
die Vorderecken sobwieMg gerandet, die QtEerfnrobe flaob utd eeieht» 
die> Seiteneindracke dagegen tief. Die F16geldeoken glatf,- ohne 
Basalbeolen, jede mit zwei brannen Längsmakeln , die obere, ba#t 
an der Warsei, weder den Anfsenrand noch die Naht erreibhend, 
die hintere, ebenfalls Ton beiden Rftndern eo^ie von der Spitae 
abstehend, ist nach hinten, der Gestalt der Flügeldecke folgend, 
y«rschmälert and zejgespitit. An den FÜbterli ist das 4tB Qlfed 
kaam so lang wie 3 and 3 ausanmengenommen. 

Mit L. mueula Fabr. am nftebsteo verwandt, aber durch das 
kürzere Halsschild sowie durch die dunkle Färbung der Beine leicht 
zu unterscheiden. Auch L. quadrimaculaia Clark, die übrigens kaum 
von macula specifisch ist, weicht durch gelbe Fühler und Beine ab. 

12. TrichalHca hogotana Har. CoL Heft. XV. p. 4.' (1876). 

Die vorliegenden Stücke dieser Art, welche leicht kenntlich 
ist an den beiden zahnartigen Etikän, welche der Seitenrand des 
Thorax bildet, steifen eine leichte Farbenvarietät dar, indem bbi 
ihnen der Kopf mehr rothbraun, die Flügeldecken minder metal- 
lisch gefärbt sind^ so dafs sie bräunlich mit nui^ leichtem bläulichen 
Scheine siöh zeigen. Sie siild ohne Zweifel nicht völlig ausgefärbt. 
' Die kleinen Arten dieser Gattung haben habituell eine gewiss^ 
Aehnlichkeit mit denen der Gattung Zeugopkora. 

13. Diphautacü sulciftons (ä. sp.): Nigro-aenea, pki$ mi- 
nusee cyanescens t>el virescens^ antefmis ''hasi teBtaeeis^ thoracis sulos 
transeerio utrinque anguiatim in basin infitto, at praeter ea usque 
in matginem lateralem continuaio^ sulculo allere utrinque Juxtä mar- 
ginem^ f>erlice longUudinaUter profunde foeeokUo» — Long, 4 Mto. 

Schwarzgrün, dabei etwas bläulich scheinend, die Fühler dun- 
kelbraun mit 4 — 5 gelblichen Wurzelgliedern, die Beine dunkel- 
braun, die Vordersdienkel heller gelbbraun, die hinteren stark ver- 
dickt und dunkel metallisch. Die Scheitelbeulen deutlich, hinten 
nur leicht begränzt, der Länge nach durch eine tiefe Furche ge- 
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theilt, die «ich auch nach rackwürts bie fast zum HinteriLopfe fort- 
seist. Das Halsschild bedeatend breiter als lang, die S^ten fast 
gerade, die Vordereckeo gerade abgestutst, hinten eine tiefe, ge- 
sefawangene Qnerfarche, die jederseits rechtwinkelig in die Basis 
einbiegt, sich jedoch aoüserdem ober diese Liingsfarehen noch ge- 
gen den Seitenrand fortsetzt; neben diesem, etwas vor der Mitte, 
ist ein weiteres Langsstrichelchen bemerkbar. Die Flogeldedcen 
mit sehr deotlichen Basalbenlen, regelmäfsig panktirt- gestreift, die 
Punkte jedoch schon von der Mitte an ondeatlich. Die hinteren 
Schienen drehrond nnd sehr leicht gekrümmt, ihr Metatarsas aof- 
faUend breit. 

Das eindge vorliegende Stuck scheint nidit völlig ansgefiirbt 
za sein. Ich habe jedoch dasselbe wegen der eigenthnmlichen For- 
chnng des Thorax und des Baues der Hinterfö&e nicht mit Still- 
schweigen übergehen wollen. D, fossifroms hat eine ähnliche, aber 
mehr gerundete Scheitelgrube, weicht außerdem durch einlache, 
nicht über die Langsfurchen fortgesetzte Quervertiefung des Tho- 
rax ab. 

14. Diphaulaca peruviana (n. sp.): Ferruginea^ elyiris 
cyaneis, abdomine, pedihus posiicis, iibiis tarsisque intermediis et 
aniici9 sieui et untetuUs nigris^ his articuiis 2 — 3 basaUbus rufis. — 
Long. 5 Mill. 

Von regelmäfsig ovaler Gestalt, gelbroth, die Flugeidecken 
stahlblau, der Hinterleib, die ganzen Hinterbeine, dann an den vor- 
deren die Schienen und Tarsen, ferner die Fühler schwarz, letztere 
mit 2—3 rothen Wurzelgliedern, 4tes Glied merklich länger als das 
3te. Der Kopf glatt, die Scheitelbenlen klein und scharf, der Na- 
senkiel kurz. Der Thorax doppelt so breit als lang, Vordereckeo 
gerade abgestutzt, der Seitenrand vor den hinteren sehr leicht ge- 
schweift, Querfurche normal. Die Flugeidecken ohne markirte Ba- 
salbenlen, die Schulterbeule jedoch knotig abgesetzt, ziemlich fein, 
aber fast ohne alle Reihenbildung punktirt. 

Die Färbung der Oberseite hat diese Species mit vielen Dipha»- 
tea- Arten gemein, die ganz schwarzen Hinterbeine jedoch und. der 
ebenso gefärbte Hinterleib machen sie gut kenntlich, ebenso der 
fast vollkommene Mangel von Basalbeulen auf den Flugeidecken. 
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B. Halticiuae haplopodes. 

15. Piocadic» siraminea Har. Col. Heft XV. p. 26. (1876.) 

Das einaige vorhegende Stack weicht, wie ich a. a. O. sthcta 
erwabot habe, tod den colamlrisolieo Ekemplaren nur durch die 
hsi gans gelben Beine ab, doch sind die Vorderbciiue an ihrer obe^ 
ren Kante deotlich gebrannt. Die Pligeldecken zeigen an der 
Basis keine Beulen, dagegen ist die Schniterbeole hinten am Sei* 
tenrande dnroh einen leichten Qoereindrack besonders markirt. 

16. Sophraena peruviana (n. sp.) : DiUUato - ovaks, nitida^ 
laevis^ rufo-testacea^ ekfirit maeula transversa basaU utrittqne po- 
siice biiobuta faseiague laiissima pone medium rufO'^pieeis , aniennis 
nigris^ ariieuHs quinque basalibus rufo-tesiaceis. — Long. 5} Mill. 

Breit eiförmig, Kicmlich gewölbt, gl&nsend, ohne alle Pankti- 
mng, rothgelb, die Flügeldecken mit zwei dunkel rothbrannen Quer« 
binden, die erste an der Basis, nach hinten jederseits zwei Zipfel 
bildend, längs der Naht nach rückwärts fortgesetzt, aber weder die 
Scbulterbeule noch den Aufsenrand erreichend, die zweite beginnt 
schon etwas vor der Mitte und nimmt den ganzen hinteren Theil 
der Flügeldecken ein, erreicht jedoch weder die Spitze noch den 
Aufsenrand; wurde man, was jedoch wegen der ebenfalls gelben 
Epiplenren nicht das Richtige wäre, das Braun als die Grundfarbe 
betrachten,- so wfirden auf den Fingeldecken die Spitze, der ganze 
Aufsenrand und eine vor der Mitte befindliche, hinten gerade, vom 
ausgezackte, dur<^h die Naht unterbrochene, sehmale Querbinde als 
gelbe Zeichnungen erscheinen. Der Kopf klein, die Scheitelbeulen 
deutlich- begrenzt, sehr quer gegeneinander gestellt , an ihrem obe- 
ren Ende neben dem Augenrande ein grfibchenartiger Punkt, der 
Nasenkiel stumpf und rerhfiltnifsmafsig breit. Das Halsschild sehr 
kurz, hinten regelmäfstg bogig« die Vorderecken stumpf abgerundet. 
Das Schildchen etwas verschmälert dreie^ig. Der Metatarsus der 
Hinterfafse kaum so lang wie Glied 2 und 3 zusammengenommen. 
Die FQhler kars, kaum die Basis des Thorax Gberragend, schwarz, 
die ersten 5 Glieder gelbroth, die Glieder vom 5len an allmählig 
verbreitert, quer, jederseits am Bnde mit einzelnen Borsteabaareo, 
das letzte Glied dick, aber ztigespitzt. 

Die Gattung Sophrioena ist dorch den eigeothümiicben Bau der 
Fühler, weiche gans an gewisse Clavieornien erinnert, höchst ausr 
geceichaet und steht in dieser Beziehung isolirt da. Das furchen- 
lose HakflchUd, die geschlossenen Gruben der Vorderhäfiten ood 
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die eiD&chen HiDtersehienen weisen die Gattang anter die Haplo- 
podes, wo sie neben Oxygona ond Nasidia za stehen kommt. 

Dieselbe wufde von Clark in den Tnns. ent. 8«ie. Lond. S Ser. 
IL 1865. pu 342 auf eine Art vom AmaEOBeestrom gegmadetj za 
wacher derselbe Aator zwei weitere aas Cayenne im Jonni. of 
Bot n. p. ^3 g^fös^ b^- Dieselben entfernen sieb alle von der 
gegenwärtigen Art doreh sehr verschiedene Zeiehnaog, armaia ond 
$impl€x noch insbesondere dorch f^ne Panktirang der Flogeldeek^. 
Ärgapug eocemeliaides Saffr. Wic«;m. Ardb: 1868. L p. 223 aas 
Coba gehört der Bescbreibang nach wohl jedenfalls aoch zor Gat- 
tang Sophraena. 

17. Ocnoseelis f^iridipemnit Glark Jchiib. of Entom. IL 
p. 395. (1865.) 

Diese Art liegt in beiden Geschleditem and mehrlaelien Far- 
benvarietaten vor, indem die Flogeidecken bald blaa, bidd grünlich 
oder nar rothbraon gefärbt sind. In Betreff der nahen Besiehno- 
gen, in welchen sie- isa der folgenden steht, i^erweise ich auf das 
von mir in Gol. Heft. XV. p. 28 u. s^ w; Gesagte. 

18. Ocnoseelis eyanoptera Erichs. Wiegm. Areh. XIIL 1. 
p. 174. (1847.) 

Ein einzelnes Männchen, voa ganz gelbhraaner Körperfrrbe, 
nqr die Flogeidecken mit einem leichten FarpoFScheiae. > 

C. Haliieinae aeanthopodes. 

Homophffla (nov. gen,) 

Corpus subkomüspk&ericwny supru glabntm^ OouH integri, sub- 
ekmgaii. Tubercttia frontaUa üneart«. Antennae filiformes, 

Prosi erm t m kUumy planrnm^ postier dUai&io^rohmdaiwm^^ Acekh 
buia mmtiea aperiu» Mesosiermum subquadralum, 

Femora poisiiea sai robusta. Tibiae dorso iai^ sic^calo, postiee 
margiue externa anle mpicem emargmato et deniicuUU^ y dptie$ cmt*- 
€ari simpUei. Metmtarsus ariicuUs relsqvis swml stmntis lonyitudii^ 
meqnmUs, 

Kleine, Sphaeroderma-äYail^bß Tbiere, von dieser Gattong so«- 
g^ei<^h darch die Aasbachtang der Anfsienkante der Hiat^rscihieneD 
sa ontenrefaeiden, welche oben dardi -^nb «iemlieh sphses Eck be- 
geemtei wird: Der Kopf ist von länglieher Form, daher aaeh die 
Angeh vid länger als bireit; der Nasenkid ist stumpf, der Seheitsl 
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ragt mit dreieekiger Sj^itee tief cwiacheft 4ie Auge»' 'herein, die 
Scfaeitelbeulen sind daher zu sctiarfen, feinen Leistchen zuftioimenM 
gedrängt. Das Prosternam iat verhailoi/siaftfeig sehr bi^it, flach, 
hinten noch etjwas yerbreitert utid säo/ft <geriiadet, oder fkst gerade 
abgestutzt. Der erste Hlnterieibsrifig ist länger ab die drei fol- 
genden zusammengenommen. Die 'Klauen sind an der Wurzel mit 
Anhängseln t^erseheb. 

Hemopkyüt gehört aor Gruppe' d^r SaUieimLe aemttkt^^de» und 
kommd im>'8ys4eiiiie vor i4«pi«eAi zu «tehen. 

19. Homaphyia adusta (n. sp.): Picea, elytris castaneis 
apice ^^ei$y ßtUenttii fern^^inei$; elytriß laevibus^pixta Umpufti ser 
rie subregulari punciulorum aßperorum, — Loifg, 2|-;~4.Mill» ,. 

Var. Ptdibus an(ici$ piceo-rufis^ elytris ommno fere subseriatim 
at subUlissime granulato-punctulaHs, 

' Mäfetg gewölbt, gtßne«|id und. unbehaart» peehiqhwar^w die Ta* 
8ter und Fabier rotbbfaim» die Flageildiecken gelib* eder TOtbbri^uni 
binten. asi der .Spitze in grö&erer j9der i geringerer Aiisdebimng 
sobwarz. Der Kopf glatt. : Di»s Habmhild kurz« änfseraljfeiii nJii4 
kaum :'wahrnjabmbar ppnktict, naeb vorn stork jferaebmmert,» der 
Seitenrand leicht gerundet» .die Vorderecken stoni^pf .un4 schief ab- 
gestutzt, die Basis hinten jederseits neben . der <Mitte Ißi^hi giebtt^br 
tet. Die Flügeldecken mit gat markirter SiohidtiarbealB^- dc^nAus- 
aenrand nar sebr fein abgeaet^t^ glatt, neben, dam. Aufaevrande je* 
doch ^e noeb auf der ScbnUer beule begi9nei}da> m^r oder we- 
nigßr regelmUTsige, übrigeaa zurweilen. undei^itliobe Beibe seM fei«Qr 
aber rauher Pünktchen. Unterseite sammt Beinen schwang» . 

Bei einigen, meist etwas gröfseren Stücken, sind die ganzen 
Pldgelded^en, an der Spitze jedoch vlerandeuüieher, ükt unregel- 
mräfsigen Reiben ' bdchsc Mn6r, gekdrnelter Punkte bedeckt,- bei ib^ 
nen sind auch di^ Vorderbeine rothbrann; überbiiti'pt d^ Eörpe^ 
minder intensiv schwarz gefärbt. Wahrscbeinlicb' i9tellen dieselben 
eine Vürietät öder liiir da^ ändere ^Gedcb^edlt (dann Wohl das 
Weibeben) dar, einen Unterschied in der Breite des Metatar^us' deJr 
Vorderföfae k«in iob jedoch nicht ^abmefamen; Endlieb finden 
sich aacb kleinere, eatsefaieden nnanagelfärbto Stucke v 'deren Kopi 
und' Tboraxni^ dunkel Yoibli^bcaiiB gefürbt erecheinU 
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20. Homopkoeim me^uineciiaiis Lkin. Syst. Nat. ed. X. 
p. 374 (1785). 

H. aUncoUis Fabr. Maot I. p. 76. 

H.fiOffida OliT. Bnt VL p. 681 t 21. f. 21.a--b. 

J7. quadriffuUata Pabr. Spee. los, I. p. 132. 

H. gnadrinoiata Fabr. Suppl. Eot. Syst p. 98. 

leb habe* mich nach langen vergeblichen Versuchen, die ver- 
sebiedenen hierher gehörigen Formen als selbstst&ndige Arten fest- 
zQStellen, genöthigt gesehen, dieselben anter dem ältesten Linne- 
sehen Namen als einheitliche Art zosammenrafassen , wobei nicht 
einmal eine bestimmte Aosscheidang der einzelnen Varietäten than- 
lich war. Ein N&faeres werde ich hierüber bei der Bearbeitung der 
colambischen Haldciuen vorbringen nnd bemerke hier nur, dafs die 
vom Pozuzu mitgebrachten Stacke zo der dankleren Form gehö- 
ren, die einen gelben Hameralfleck und ziemlich gerandeten, nicht 
sichelförmig aufsteigenden Mittelfleck der Fingeldecken hat. Die 
Beine sind pechbraan, die Grandfarbe der Flügeldecken ist etwas 
dankler braun, dabei leicht metallisch scheinend. Am meisten ent- 
spricht diese Form der ftUgiäa Oliv. Bei einem etwas kleineren 
Stflcke sind die mittleren vier Flecke der Rosette aaf den Flogel- 
decken sehr klein, die zwei äafseren dagegen, am Seitenrande be- 
findlichen, stark erweitert 

Die Oed, deeemguHaia Fabr. erinnert gar sehr an die gegen- 
wärtige Art, sie weicht aber aofser dem kageligen Elaaengliede 
durch den Mangel des weifsen Scheitelfleeks sowie durch die An- 
wesenheit einer hellen Makel unmittelbar an der FiSgeidecken- 
spitze ab. 

21. Asphaera granulota: Rufo-iesiaeea, ihoruds lai^tibm 
e^pplatuUis, dfftris viridi-cyaneis, sai detue ei onmino diiiineie sul^- 
iUUer granukUi$, mtidis, tibiis tarsisque fusci9^ amiemms fmsco-fer- 
rugineis. — Long. 9 MilL 

Var.: ElyUris sublaetibus^ disco ißi^um subHUisime ospieraiO' 
pmteiuliUis, 

Längfieh^ mäfsig gewölbt, glänzend, schmutzig rothgelb oder 
bräunliehgelb, der Kopf hinten etwas dimkler, die Flageldedceo 
schön grnnliebblaa^ die SchieBen und Tarsen rothbraun, die Fah- 
ler dunkelbraun, das erste Glied oben braun, unten rothgelb. Der 
Kopf jederseits neben den Augenrändern , oberhalb der deutlieh 
abgegrenzten Scheitelbeulen mit einer Gruppe gröfserer Paukte, 
der Nasenkiel kurz, vom rechtwinkelig in kurze Seitenäste diver* 
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gir«id. Der Thorax glali, mit bog% geroBcleteD Seite», dalwr di^ 
groble Breite etwaa vor den Hinterecken, der SeiteoraBd flaoh ab»* 
geseftst, Vorderecken gerade naoli vorn gerichtet, nicht afogeaelst; 
auf der Mitte der Scheibe macht sich eiD leicht nmldeüförtniger 
fiändrvck bemerkbar. E>aa Schildeben aehwars. Die Ftögeideckeu 
mit deutlichen Basalbockeln , gleicfanifisig fein and aelir deutlieh 
gekomelt, die Bpipleuren ech^ware, gtatt Metatarene der Hinter- 
tariien viel länger wie dae zweite Glied, fast so lang wie 2 und 3 
SQsammen; Klane allmihlig and nur leicht angeschwollen. 

Die sehr deatliehe Eöraeltmg der Flflgeldeeken sehwicht sieh 
gegen die Seiten hin etwas ab. Bei einifpen Sticken sind die Plfi* 
geldecken fast glatt nnd die Körnelang ist nur mehr aaf der Scheibe, 
am deotlichsteD hinter der Mitte, als feine, rauhe Punktirung er* 
kennbar. Bei einem solchen Ex. ist die F^bang sogleich eine 
mehr goldig grioe, dasselbe stimmt aber in allen wesentlichen 
Punkten mt der Hauptlbrm iberein. 



22. ÄMphaern Ahendroiki: OpmUs^ niUäa, ßmw^ oceiinie 
ru/b-fneeoy elytris ftuda ka$aU oUerague pone medium y yüsHoe ad 
suturam usque an$e apieem producia ibigue eurpata tiridi'aeneUy 
corpore $ubht$ cum pedihus aniemnisque mfö'piceis, --* Long. 6^^ 
^ Mill. 

Var. A. Fascüe eUfirorum aUemuUU, antica poiUee medio pro- 
fimde roitmda$im emar^ituUa^ po$Ueu utrimque in kmuhm redmelu. 

Var. B. FotcsM minor%bu$y pieeö-^rußs^ ktUer 9ire$cemHbms. 

E^Srmig, glinaend, gelb, der Hinterkopf brionlieh, auf den 
Plfigeldecken zwei dunkel goldiggrnne Querbinden, die erste von 
der Wureel an bis zum Ersten Drittel der Länge reichend, hincen 
in der Mitte eitien mehr oder weniger stampfen Winkel bildend, 
die zweite hinter der Mitte > einen solchen Winkel nach vom bil- 
dend, hinten an der Naht verifingert und unmittelbar vor der Spitze 
jederseits etwas nach aufsen gekrümmt; diese Binden erreichen den 
Aufsenrand nicht, die gelbe Färbung desselben seüzt sich noch um 
die Schulterbeule herum fort. Der Kopf glatt, an den inneren Au- 
genrändern nur einzelne Punkte, die Scheitelbeulen hinten tief win- 
kelig abgegrenzt, der Nasenkiel schmal, vorn in den leistigen Oly- 
peusrand eintretend. Halsschild glatt, die gröfste Breite kurz vor 
der Basis, der Seitenrand durch eine Furche bestimmt flach abge- 
setzt, die Vorderecken gerade nadi vorwärts stehend, nicht abge- 
setzt. Schildehen schwarz. Die Fligeldeeken mit iimen tief abge- 
grenzter Sehaiterbeale, fast glatt, nar hinter der Mitte ond aof der 
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rWolbim^ ndl incAir o^^n.w^siger deotUcbtiv gekdra^kev PboktinBois, 
Das PcoslerottiD flache obaii.Kielatig. Dm -Sie F«hlerglled dsiit* 
Ikk iwter ^ dae 4tö. DotoBBeite aanuntr Beioasi BOtUmUm^ .Basi» 
der Yordersohentol heller. 

Dle^grGneo Qoecbindien. vüardea diii«k UeberhaodualiflM der 
gelbflo. Gmodflrbe mähr oder weoige# verkQisfc, ood verUebierl; 
hei eliieü solcheA SlAcke .kü nur die Baal» mit der Scboherbeiiik 
und die Naht «nf eioe knice Sireeice duakelgrdo, so dafi» die.gal«- 
ben Basaib^iüaii' deailich iroro aodaekwJyrls amgveust aiod; die 
hiölece Binde ietao der Nabi uoiecbDoebeo uad jederBeita auf ei- 
nen nach aofaen convexen Mondfleek xedaeirt ^iweilen iat die 
Farbe der.Biodeo, bei aonal nomialer AdsdehBiing derselbem mehr 
dankel eri^So, kleinere Flecken sind- oft rolhbraon mil niir leiob- 
tom grSolioben Metallachein. 

Aia Varietät der ^«utitelai.kann <tie gegenwi^tige Art oiebt 
betrachtet werden. Sie ist von mehr regebnafsig ovaler , odnder 
Ifinglicber Form, der Seiten rand des Thorax ist scharfer abgesetzt, 
tm4 sind natienllicb die Scbulterbealeii nadh imieii dvtth eiäe viel 
uaikiHere Furche abgeaetet» A. curimik Er. ist in der ZeicbniUxg 
nicht unähBÜcb, aber gestreckter, der ^Sekenrand des Thorax ist 
Tiel schmller abgeselat, die Unterseite sohwars« Die in der F^ 
bang ebenfalls höchst ähnliche A. Chapuisi gebort wegen 4At ab- 
geeetaten Vorderecken des Thorax einer anderen <Gnippe an. Die 
folgende meüeuiosm ist lAaglicker in der Gestalt and hat^iet sokflift' 
lere HIntwschenkel. > Dies^ sind bei der gegenwärtigen Art sehr 
stark verbreitert, ihr Vord^rrand bildet ^inea starken fiogieii und 
aaeh das Klaneoglied ist stark angeaohwoUi^n« fast wiß bei Oeditt 
#ycAt$. Der lange Metatarsas der Hii)tei*l4fse weist jedoch die 
Airt mit Bestiurmtheit der Oattjung A$pha9m aso. Derselbe i#t viel 
Ißnger als das aweite Glied, reichlieh 90 Jaag wie- 2 luid i aasaai- 
mengieaotomen. 

2%. Appl^(i^eira tneticulosa: Oblongo-ovaUsy miidayluriäQ- 
UUaqe(S^,cap%fe diluie rnfo^pictfo^ eiyiris eix disiincte asperato-^ffunc- 
iuhii$9 utriusqpe macuHs tribus viridi-aeneis t>el aeneo-rufescenti- 
imSf 4^$ttbti^ boMfUibps oblon^is^ una In/tfßeraH^ altera juxiascuiellari, 
iertia.p^ne mß^ium subobliqua^ iran^tkersa^ corpore subtus cum. p fr 
dibu$ antmmf^eqbscure ferrugi^eo, — Long. 7 — 8 Mill. 

Von schwaek veritagiBirter Biforaa, .gläoaend, hell hfüaplicb- 
gelbi, der Ksyl roatrioth, die Pliigaldeckep mit m^^ljkisch gronß^i 
«lüfvtiilen iiar rolilbraiinen, müiiQtQr sogv.undeatiiQbcn Makeln^ imd 
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■war gwel langtidii^' anxd^r Baais, eine auf der SefaAlterbeule, 
andere 'swieobea dieser .uad 'defcn :SobUdel)en auf dem' Basaibackel^ 
eiae: dnttei^' «foei^foriMe hinter der Ifkte , die weder ded AoTsen«- 
raad tioeh dle^ ü^ebt" erreieht' und daher eine nmlerbrtteheBe Quer»- 
binde davifeUfl^ die* Ränder difeMr Makeln «aind meifit. niebr weife«* 
lioh^slb eingdfofst* Die' UiitdBswfc^sanMHk .den Beinen rothbnuin^ 
eb6o«o die fialrien. Daa Halaaohild glatt, die . Vorderecken gerade 
vorstebendy niobt idbgesetact, der. Seitearand beaanders ' Unten dorck 
eiBea..SQhr&geindriick dach abgeeetist!, die'9?o£Bte Breite etwas wr 
den Hinteracken, ton da bis. 2a. diesen der: Rand gerade (ider aeUbet 
aanierklidb aus^ebnehleti^ - Die Fisogeldeeken aofaerat fain ond we«- 
nig dkht, ^Imht ra^h pnnktirt. Metatarflu8> derHinterfSiae so 'lang 
«ie Glied: 2 and d zosamaaefigeuomraenv Klaaenglied acbwaehian^ 
geaehwoUen. Proatermnn awisehfen den Vovderhoften verliAknifs«' 
mäfsig aehnal, eiafadi geiwSibt. 

Gvofsere ^Stöcke smi sehr leicht an dem sehr stumpfen/ Win- 
kel kenntlteh;, den die Seiten des Thorax karz hinter der Mitte 
bBden^ von wo :aa bis an den Hinterecken sieh, das« eine schwa* 
che Aasbuchtong beoserkbar macht. . Bei kleineren , in der Regel 
aacb minder aasgefärbten Stacken schwächt sich aach dieses Merk- 
mal ab. \ 

Die A: IlMtif« Ist sehr ähnlich, sie ist aber breiter,* dem Tho* 
rax febk liinten an dön Ecken der elgentfaümliche Sißbr^indrnck) 
das f^osternum ist breiter, die Kiaoen sind stärktet Verdickt und 
die Sehnkerbeale ist. innen viel tiefor begrenat.' /> 

24.. 4'PA<aera fliy/a^rotflfe<: Oblongo-otßfUy nißta^ (mkf^" 
cuks frqnialil^jis (^pp^tf^gue . sicut , ef thprace te^ac^ifi^ ßWf^^ <^% 
cn,t^ faojpia Jtufurati, ,pa$imB(UßfM et apice ipso nigrist femoribus ^Ut 
Uds basi, ferrugineiS', — LoRg.. lOi Mül. 

Von länglioberv mälaig gew<dlbter QestaU, adtwJu«, die S^heir 
telbeaien; nnd das Eopfechild jederaeila des schwareen Maaetüd^la» 
rotfagelb, ebenso» daA. Haissobild, ^ das S(ifcbildcfaea schwara, die Flü'- 
geldaoken rbthgelb, mit 'JEiWici sehwarsen ^^rbinden', eine an deor 
Basis, die andere hinter der Mitte, aftfserdem die Spitaei selbst und 
die Naht schwarz, mit schwachem Metallschein; von dein Qnerbint 
den erreicht keine den. Anfsehrand, die voedeveiist mit ihrem Hin- 
terrande, die. hintere aiit ihrem Vorderfttnde in der Mitie Jeiobt 
torgeaegea. ßetraohtet aaaa, waa aber wegen der gelben Epiplen«^ 
ten ond dee gelben IRkindaaumBa nnanlättig ^äre, das Schwarae 
als die Grandfarbcy so fiitdm.isidi awei breite gelbe 
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eine in der Mitte, die andere vor der Spitse« dieselben hängen sb 
den Seiten doreh «nen sehmnien Bandannm sosanunent der sieh 
bis cor Basis verlängert, sind aber in der lütte dnreii die sehmale 
sehwarse Nabt getrennt. Der Kopf glatt, die Scheitelbeulen hinten 
deutlich abg^;renst, die gelbrothe Färbung reidit ein klein wenig 
über die Grenslmie hinaus. Das Halsschiid glatt, der Seilenrsnd 
rinnenartig abgesetct, hinten on seichter Scfarfigeindmck, die gröfete 
Breite in der Mitte, die Yorderecken stark angeschwollen, gerade 
vorstehend, nicht abgesetzt. Die Flügeldecken glatt, mit kaum er- 
kennbaren Sporen von Körnelang, die Schnlterbenle innen seicht 
begrenst. Unterseite sanunt Beinen schwane, die Wnrsel derYw- 
derschenkel röthlich, die hinteren spits-ovaL Metatarsns der Hin- 
terfufse so lang wie die beiden folgeioden Glieder «nsammen. F&- 
1er schwars, das erste Glied vom and das aweite an der Basis 
röthlich. Frostemam zwischen den Haften einfach gewölbt. 

An diese hnbsche Art schlielst sich die folgende, vom Ghao- 
chomajo stammende sehr nahe an, die ich deshalb nicht als Far- 
benvarietät betrachten kann, weil die Form des Halssehildes and 
die Scolptor der Flfigeldecken eine verschiedene ist 

25. Asphaera magistralis: E nu^oribui^ oblonge - ovaiOy 
eapiie mgro^ iubercHlis frontaUbut elypeoque uiriuque sicui et tko- 
raee rufo-iesiaeeU^ elfßirig mgris^ toi 4eM$e pundatisy fa$cia medut 
esius dUaiaia macuiaque fnagwa t^ßieaU ie$iae0i$. — Long» 13 Biill. 

Der Kopf schwarz, das KopfschHd jederseits des schwarien 
Nasenkiels und die Scheitelbeolen rothgelb, die rothe Farbe schliefst 
genaa mit der Grenze der Beulen ab und erstreckt sich nicht über 
diese hinaus. Halsschild gelb, wie bei imflabroidesj die Seiten aber 
minder gerundet, die gröfste Breite daher an der Basis. Die Flfi- 
geldecken gleichmäfeig, ziemlich dicht, fein punktirt, sammt den 
Bpiplenren schwarz, mit einer gelben, hint^i geraden, vom stumpf- 
winkelig nach innen ansgebochteter Qnerbinde und «nem gro&en 
Spitzenfleck, der nur von der Naht und dem Anisenrande schwars 
amsänmt wird; aufserdem neben der Sohnlterbeule nach aofsen ein 
kurzes gelbes Lfängsstrichelchcn. Unterseite sammt Beinen und 
Fühlern schwarz. 

Das einzige mir vorliegende, männliche Stück zeigt eine £i* 
genthümlichkeit, die vielleicht nur individuell ist und die ich da- 
her in der Beschreibung nicht aufgenommen habe. Es ist nämhsli 
die Sehe[ibe jeder Flügeldecke hinter der Bfitte, etwas näher dem 
Seitenrande, bis in -den gelben Spitaenfleck hinein, nur tröbschei* 
nend, während der übrige Theil vollglänzend ist. 
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Von A. mylabroides dnrcfa die schwarze Grondfarbe der Flü- 
geldecken und deren Pnnktirang, die auf die Scbalterbeulen be- 
schränkte rothe Färbung der Stirn und da» hinten breitere Hals- 
Bchild sicher zu unterscheiden. 

26. Äsphaera Chapuisi: Rufo-testaceOy elytris obsoietissime 
asperato-punctulatiSy utriusque maculis duabus aurato-viridibuSy tma 
basali^ altera anteapicaii, maculis nee suturam nee limbum aUingen- 
tibuSy pedibus rufo*piceis, — Long. 9 — 9^ Mill. 

Mas: Ovalis, metatarso tibiarum anticfirum dilatato^ prostemo 
media inier coxas ereclo spinoso, 

Fem.: Oblonga^ metatarso et prostemo sinjtplidbus. 

Rothgelb, die Flügeldecken mit 2 schön goldiggrünen Qoerbin- 
binden, eine unmittelbar an der Basis, die andere nahe vor der 
Spitze, diese Binden sind durch die Naht anterbrochen und errei- 
chen auch den Seitenrand nicht, körnten daher eben so gut als ein- 
zelne Quermakeln bezeichnet werden; die Unterseite gelblich roth^ 
braun, die Beine dunkler braunroth, die Fühler rostroth, Glied 3 
bis 4 gleichlang. Der Kopf auf der Stirn fein und deutlich punk- 
tirt, einzelne etwas gröfsere Funkte an den inneren Augenr&adern, 
die Scheitelbeulen in der Mitte durch einen tiefen Eindruck be- 
grenzt. Das Halsschild mit Spuren einiger dunkleren Mittelflecke, 
glatt, gröfste Breite kurz vor den Hinterecken, Seitenrand allmäh- 
lig flach abgesetzt, ohne innere Nebenfurche, die Vorderecken zahn- 
artig nach vorwärts und aufsen abgesetzt. Die Flügeldecken fein 
und wenig deutlich ge'kÖmelt. Hinterschenkel mit stark bogigem 
Vorderrande, die höchste Wölbung des Bogens vor der Mitte; Me- 
tatarsus der Hinterfufse reichlich so lang wie Glied 2 und 3 zu- 
sammen; Elauenglied nur schwach verdickt. 

Das Männchen ist von ovaler Gestalt, der Metatarsas der Vor- 
derfüfse verbreitert, das Prosternum bildet gerade zwischen den 
Hüften einen kurzen, aufrecht »tehenden Zapfen. 

Das Weibchen ist von länglicher Form , der Metatarsns und 
das Prosternum sind einfach, letzteres ziemlich schmal gewölbt, 
aber nicht gekielt. 

Die Art ist insbesondere an der deutlichen mid feinen Punk- 
timng des Scheitels erkennbar. A. curialis Erichs, ist m der 
Färbung höchat ähnlich, hat aber einfache, nicht zahnartig abge- 
setzte Vorderecken des Thorax. 
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27. Aipkaera negleeia: Ommmo hUeeeems^ miiida, corpore 
subtus cum pedibus piceo-rufo^ tkorace anguks anticis mucronaiis, 
— Long. 7-7f MUl. 

Plachgewölbt, glänzeod, oben einfarbig bräanlichgelb, unten 
sammt den Beinen und Fablern rotbbraan, an letzteren das dritte 
Glied ebenso lang oder fast länger als das vierte. Der Kopf glatt, 
die Scheitelböcker sowohl darch eine Längsvertiefang in der Mitte 
als dorch einen hinteren Qaereindmck gat begrenzt. Das Hals- 
schild mit flach abgesetztem, nach innen aber nicht begrenztem 
Seitenrande, die Hinterecken stampfwinkelig abgerundet, die vor- 
deren gezahnt and leicht nach aasw&rts gerichtet. Das Schildchen 
regelmSfsig dreieckig, glatt. Die Flageldecken äafserst fein, aber 
ziemlich dicht kornelig panktirt, die Scholterbeale innen sehr 
schwach abgesetzt. Hinterschenkel länglich oval, Metatarsas der 
Hinterfafee länger als Glied 2 and 3 zusammengenommen, das 
Klauenglied sehr schwach angeschwollen. Prosternom zwischen 
den y orderhaften einfach, kaum gewölbt. 

Von einer ganz ongefieckten meüculosa wurde sich die gegen- 
wärtige Art leicht durch das hinten viel breitere Halsschild und 
dessen gezahnte Vordecken unterscheiden lassen. 

28. Asphaera limitata: Ffava^ elyiris fascia basali altera- 
que pone medium^ hoc tnedio interrupta^ viridi-aeneis ^ corpore sub- 
tu$ cum pedibus rufo-fuscOy fronte pone tubercufa linea transversa 
recta impressa. — Long. 7 Mill. 

EifSrmig, hell bräunlich gelb, das Halsschild mehr weifslich 
gelb, die Flageldecken mit zwei goldgranen Querbinden, eine an 
der Warzel, welche das erste Drittel der Länge einnimmt, zwar 
die Schulterbeule bedeckt aber den Aufsenrand nicht erreicht, die 
zweite mit ihrem Vorderrande genau in der Mitte, hinten kaum 
das letzte Drittel erreichend, durch die gelbe Naht unterbrochen 
und auch den Seitenrand nicht erreichend, daher zwei Quermakeln 
darstellend die nach hinten leicht verschmälert sind. Der Kopf 
glatte die Scheitelbeulen verhältnifsmäfsig flach, hinten durch eine 
tiefe, ganz gerade, von einem Augenrande zum andern ziehende 
Querlinie begrenzt. Das Halsschild glatt, die grofste Breite fast 
an der Basis, die Hinterecken rechtwinkelig, der Seitenrand breit, 
und zwar durch eine Furche bestimmt abgesetzt, die Vorderecken 
nach vorn gerichtet, aber zahn artig abgesetzt Das Sohüdchen 
dankelbraun. Die Flugeidecken mit Sporen von rauher Punktirang, 
die Schulterbeule innen nur schwach begrenzt , der Endrand der 
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Flügeldecken hinten mit einzelnen Borstenhaaren und sehr schwach 
gewellt. Unterseite rothbraun, ebenso die Fühler und Beine; Me- 
tatarsus der Hinterfufse so lang wie Glied 2 und 3 zusammenge- 
nommen, das Eiauenglied fast gar nicht angeschwollen. Das Fro- 
sternum nicht gekielt ($). 

Von der in der Färbung täuschend ähnlichen Abendrothi so- 
fort durch die gezahnten Vorderecken des Thorax und das geradezu 
einfache Klauenglied zu unterscheiden. In letzterer Beziehung ist 
die Art instractiv, da sie die völlige Unbraucbbarkeit dieses Merk- 
mals zur Abgrenzung der Gattungen Oedionychis, Asphaera und 
Homophoeta ausweist. 

29. Asphaera pauperata: LfUescens, elytris fascioiis duabus 
abbrematis viridi-aeneis, una subbasali, altera posi medium , corpus 
subius cum pedibus antennisque obscure ferrugineum, — Long. 5 j — 
6i MiU. 

Der vorhergehenden Art höchst ähnlich und möglicherweise 
nur verkümmerte Form derselben. Hell bräunlich gelb, das Hals- 
schild gleichgefärbt, nicht w^ifslich gelb, die Flügeldecken jede mit 
zwei metallisch grünen Makeln, die eine an der Wurzel, welche 
die Schulter- und die Basalbeule nmfafst, den Wurzelrand aber 
nicht berührt, die zweite in Gestalt eines Querflecks weit hinter 
der Mitte. Die Scheitelbeulen gut umgrenzt, besonders hinten durch 
eine gerade Querlinie, die aber in der Mitte zwischen die beiden 
Beulen winkelig hervortritt. Das Halsschild wie bei limitata^ doch 
die Hinterecken stumpfer gerundet, der Seitenrand ebenfalls flach 
und breit abgesetzt, der abgesetzte Theil jedoch nicht wie bei jener 
innen durch eine Furche begrenzt. Unterseite sammt Beinen and 
Fühlern braunrotb. Metatarsus und Eiauenglied wie bei limitata. 

Es ist im Augenblicke, wo mir von beiden Arten nur einige 
Exemplare vorliegen, nicht wohl möglich, über ihre Zusammenge- 
hörigkeit ein bestimmtes Urtheil zu fällen. Nach den gegebenen 
Merkmalen unterscheiden sich dieselben allerdings leicht in zwei 
verschiedene Formen, namentlich ist der Mangel einer inneren, dem 
Seitenrande parallelen Längsfurche auf dem Thorax der pauperata 
sowie die stärkere Knndung des Seitenrandes selbst, ein leicht in 
die Augen fallender Unterschied, anch scheint die hintere Quer- 
binde derselben der Spitze mehr genähert als bei Hmitata. So 
lange keine Zwischenformen vorliegen, durch welche eine Unter- 
scheidung der Hmitata von der pauperata unmöglich gemacht wird, 
möchten beide als Arten zu erachten sein. 

10* 
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30. Oedionyehis insepta: Rufo-iesiacea, capite rnfo-piceo^ 
thorace media int er dum maculis absaletis duabus fuscis, elytris ni- 
gro-aeneis, Hmbo, epipleuris^ fasciague media angusta rufa^testaceis^ 
carpare subtus cum antennis picea-rufa^ pedibns pectareque piceis. — 
Long. 6—7 Mül. 

Var. Elytrarum maculis kepaticis, 

Oval, mäfsig gewölbt, rothgelb oder bräaulicbgelb, der Kopf 
rothbraun oder dankelbraun, aaf der Scheibe des Halsschildes, mehr 
dem Vorderrande zu, mitunter Spuren von zwei dunkleren Makeln, 
das Schildchen schwarz, die Fingeldecken röthlicbgelb , von der 
Basis bis fast zur Mitte und dann wieder hinter einer schmalen 
gelben Querbinde bis fast zur Spitze schwarzgrün ^ wollte man 
diese Färbung als die Grundlage bezeichnen, so erscheinen die 
schmale Querbinde, der ganze Aufseurand, auch um die Spitze 
herum, und die Epipleuren als gelbe Zeich uung. Der Kopf glatt, 
der Nasenkiel scharf, die Scheitelbeulen dagegen fast ganz ver- 
flacht und unkenntlich. Das Halsschild mit fast gerader Basis, die 
grofste Breite an den Hinterecken^ der Seitenrand flach abgesetzt, 
die Fläche innen durch eine sehr seichte Längsfurche begrenzt, die 
Vorderecken nach vorwärts gerichtet, aber deutlich gezahnt. Die 
Fingeldecken mit sehr schwach abgesetzter Schnlterbeule , an den 
Seiten mit zerstreuten, höchst feinen Punktchen, aufserdem hinten 
Spuren von Eornelung. Der Hinterleib und die Fühler dunkel 
rostfarben, an letzteren das 3te Glied bedeutend kurzer als das 4te. 
Hinterbrust und Beine pechschwarz, Metatarsus der Hinterfufse kür- 
zer wie die beiden folgenden Glieder zusammengenommen. 

Etwas kleinere Stücke, mit auf dem Rücken deutlicher gekör- 
nelten Flügeldecken, deren Makeln nicht schwarzgrün, sondern dun- 
kel leberbraun sind, glaube ich nur als minder ausgefärbte Ex. der 
gegenwärtigen Art betrachten zu müssen, mit welcher sie die sehr 
charakteristischen Eigenschaften des kurzen Sten Fühlergliedes und 
der verloschenen Scbeitelbeulen gemein haben: 

31. Oedionyehis sordida: Testacea^ capite ferrugineo, ely* 
tris obsalete rugose, ad limbum distinctit^ punctatis, basi, fascia 
media maculaque anteapicali indeterminate et parum distinclis, fer^ 
rugineis, — Long. 5^ — 7 lin. 

Oval, flachgewölbt, schmutzig gelb, der Kopf mehr rostfarben, 
auf dem Halsschild Spuren von drei dunkleren kleinen Makeln, 
zwei vorn, eine hinten, die Flügeldecken mit folgenden rostrothen, 
übrigens wenig bemerklichen und schlechtbegrenzten Zeichnungen: 
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eine Qaerbinde an der Basis, die aber die Scfaildcbengegend frei 
läfst und auch von der inneren Scbulternfurcbe an schräg nach in- 
nen zu unterbrochen ist, eine ziemlich breite, durch die Naht un- 
terbrochene und auch weit vom Aufsenrande endigende Querbinde 
in der Mitte, und hinter dieser noch ein dreieckiger, mit der Spitze 
wie gewöhnlich nach hinten gerichteter Fleck. Der Kopf glatt, die 
Scheitelbeulen deutlich, besonders hinten durch- eine tiefe Quer- 
furche abgesetzt, in welche von oben her eine tiefe Längslinie ein- 
mündet. Das Halsschild mit breit und flach abgesetzten Seiten, 
der Rand in der Mitte gerundet, dann bis zu den Hinterecken fast 
gerade, die gröfste Breite daher in der Mitte; die Vorderecken sehr 
eigenthumlich gebildet, nämlich durch eine Querverdickung des fia-. 
eben Seitenrandes, die aufsen gerade abgestutzt ist, also ohne ei- 
gentliche Spitze. Die Flugeidecken mit ziemlich dichter, aber nur 
oberflächlicher, dabei schwach runzliger Funktirung, längs des Aus- 
senrandes jedoch eine deutliche gröbere Funktirung, ebenso unter- 
halb der Schnlterbeule, nach innen zu, ein paar kurze Funktreihen. 
Die Unterseite sammt den Beinen rothbraun, der Metatarsus nur 
so lang wie das 3te Glied, das Frosternum in der Mitte flach ge- 
wölbt. Die Fühler rostbraun. Das 3te Glied so lang wie das 4te. 
Eine in der Färbung unansehnliche, aber durch die Form der 
Halsschildvorderecken sowie durch die Funktirung innerhalb der 
Schulterbeule ausgezeichnete Art. In letzterer Beziehung tritt die 
folgende immunda sehr nahe an sie heran, weicht aber durch viel 
kürzeres 3tes Fühlerglied ab. 

32. Oedionyckis immunda: Rufo-testacea, capite^ scutello 
maculisque duabus elytrorum ferrugineis, una humerali lunata, altera 
pone medium transversa, angusta, corpore subtus cum pedibus rufo- 
piceo. — Long. 7\ Mill. 

Von eiförmiger Gestalt, rothgelb, der Kopf, das Schildchen 
und zwei Makeln auf jeder Flugeidecke rostroth, eine bedeckt die 
Schulterbeule und wendet sich unterhalb derselben etWAS nach in- 
nen, die andere stellt eine kleine Querbinde kurz hinter dex Mitte 
dar, welche weder die Naht noch den Aufsenrand erreicht. Per 
Kopf neben den inneren Augenrändern nur mit einzelnen gröberen 
Funkten, die Stirn oberhalb der gut abgegrenzten Scheitelbeulen 
ohne Längsfurche. Das Halsschild glatt, der Seitenrand breit und 
flach abgesetzt, die Verflachung innen durch eine Rinne deutlich 
begrenzt, die Seiten in der Mitte gerundet, dann bis zu den recht- 
winkeligen Hinterecken fast gerade, die gröfste Breite demnach in 
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der Mitte; die Vorderecken ab stampfe Zähnchen nach aofsen and 
vor wärt« abgesetzt. Die Flageldecken deatlicb, aber fein and et- 
was raah punktirt, aoTserdem neben dem AoTsenrande, anterbalb 
der Schalterbeole, in der Verlängerang des Eindracks, welcher 
diese innen begrenzt, and anterbalb des Schildchens neben der 
Naht mit einigen gröberen Ponkten. Die Unterseite sammt den 
Beinen rothbraun, die Ränder der Baachsegmente, die Eniee and 
Schienen heller roth. Die Hinterschenkel sehr stark erweitert, die 
gröfete Breite weit vor der Mitte. Die Fahler dankel rostrotb, das 
3te Glied bedeutend kurzer als das 4te. 

Von sordida besonders durch die Zeichnang, die nicht gefurchte 
Stirn and das kürzere 3te Fuhlergl verschieden. Da mir von beiden 
Arten d^ u. $ vorliegen, letztere an dem schmäleren Metatarsus der 
Vorderfufse kenntlich, so kann letzterer Unterschied, welcher ei- 
gentlich der allein wesentliche ist, nicht als Geschlechts -Differenz 
betrachtet werden. 

Gröfsere, mit der Yaterlandsangabe Peru in meiner Sammlung 
befindliche Stücke sind einfarbig röthlich oder bräunlichgelb , die 
Unterseite sammt den Beinen rostbraun. Die Punktirung ist bei 
ihnen etwas feiner, sie stimmen aber in allen wesentlichen Merk- 
malen mit den Exemplaren vom Pozuzu ubereio, und stellen wohl 
nur eine kräftiger entwickelte Form dar. 

33. edionychis ophthalmica: Subdepressa, luteo-testacea^ 
elytris variabiliter nigro-signatis; oculis globosis, integris, intus non 
emarginatis, fronte antice subinßexa^ thoracis anguUs extrorsum tnu- 
cronatis, margine laterali late explanato, antennamm articulo tertio 
nudo. — Long. 6—ßi Mill. 

Mas: Prosterno inter coxas subtus triangulariter compresso- 
dentato, segmento abdominaU ultimo apice lote impresso. 

Fem.: Prost, arcuatim compresso-elevato^ abd. apice simplici. 

Var. a. Elytris omnino luteis, lateribus tantum sub kumeros vitta 
obscura abbreviata. 

Var. b. Elytris maculis utriusque quatuor piceis^ duabus oblon- 
gis basalibuSy alteris ante apicem. 

Var. c. Elytris nigro-bifasciatis, fascia una basali, altera ante- 
apicali^ ambobus ad marginem et ad suturam abbretiatis. 

Eine in der Zeichnung höchst veränderliche, übrigens durch 
mehrere eigen thümliche' Merkmale leicht kenntliche Art. Von sehr 
flacher Wölbung, nach rückwärts leicht verbreitert, glänzend, von 
rötblicbgelber oder bräuulichgelber Grundfarbe, die Flageldecken an 
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der Basis und hinter der Mitte mit schwärzlichen Zeichnungen, 
welche zuweilen paarige Längsflecke, zuweilen breite Querbinden 
darstellen^ die jedoch weder den Aufsenrand noch die Naht errei- 
chen ; manchmal sind dieselben auch einfarbig gelb, mit Ausnahme 
einer schmalen, schlecht begrenzten Längsbinde , welche auf der 
Schulterbeule beginnt und bis etwa zur Mitte reicht. (Von dieser 
Form liegen nur Männchen vor.) Unterseite sammt Beinen und 
Fühlern röthlichgelb oder braungelb. Der Kopf glatt, die Scheitel- 
beulen sehr deutlich umgrenzt, jedoch etwas verflacht, der Nasen- 
kiel scharf, kurz, bogig aufgewölbt, vorn nur schwach in Queräste 
auseinander gehend, der ganze vordere Gesichtstheil nach abwärts 
und einwärts gesenkt > so dafs von der Seite besehen ein ziemlich 
spitzer Winkel sich bildet. Die Augen grofs, kugelig, ihr Innen- 
rand gerade und durchaus nicht ausgebuchtet, die Fuhlerwurzeln 
daher sehr nah aneinander geruckt, der obere Rand fnrchenartig 
vertieft. Das Halsschild mit breit verflachtem Seitenrande und zahn- 
artig nach auswärts abgesetzten Vorderecken; die gröfste Breite an 
der Basis, vor dieser Spuren eines seichten Quereindrucks. Die 
Flügeldecken kaum wahrnehmbar, äufserst fein und zerstreut punk- 
tirt, die Schulterbeule leicht innen abgegrenzt, die Bpipleuren all- 
mählig gegen die Spitze verschmälert. Die Hinterschenkel sehr 
stark verbreitert, der Metatarsus der Hinterfüfse kaum kürzer wie 
die beiden folgenden Glieder zusammengenommen, das Klauenglied 
kugelig aufgeblasen. Die Fühler schlank, das 3te Glied unbehaart, 
so iang wie das 4te, 

Das Männchen ist etwas kleiner, an dem breiteren Metatarsus 
der Vorderfüfse, den etwas längeren Fühlern und dem hinten der 
ganzen Breite nach eingedrückten letzten Banchring leicht kennt- 
lich. Aufserdem ist bei demselben der Seitenrand der Flügeldecken 
etwas breiter abgesetzt, besonders in der Mitte. Das Prosternum 
stellt zwischen den Vorderhüften eine seitlich comprimirte Platte 
dar, die einen stumpfen Zahn bildet. 

Bei dem Weibchen ist diese Platte nicht gezahnt, sondern bo- 
gig abgerundet, das Analsegment und der Metatarsus sind einfach. 
Ich belasse diese Art nur provisorisch bei Oedionychis, da die 
Begründung einer neuen Gattung hierfür wohl am besten einer um- 
fassenden Bearbeitung der ganzen Gruppe vorbehalten bleibt. Von 
den typischen Arten entfernt sich die gegenwärtige durch die gros- 
sen, kugeligen, am Innenrande nicht ausgerandeten Augen, die ver- 
hältnifsmäfsig schmale Stirn, welche zwischen den Augen nur .die 
Breite eines einzelnen solchen hat, den sehr verflachten Körper, 



152 E. e. Harold: Beiir, ». Kenntn, d, Peruan, Käferfanna. 

die an Breite allmählig, in der Mitte nicht plötzlich abnehmenden 
Epipleuren, endlich durch die eigenthümlichc Form des Prosternum, 
welches zwischen den Vorderhüften eine seitlich comprimirte , bei 
den Weibchen gerundete, bei den M&nnchen ^stumpfeckige Platte 
darstellt. Das Kopfschild ist nach abwärts und zugleich nach rnck- 
wärts geneigt, der Mund selbst wieder gerade nach unten gerichtet. 

Die Art steht übrigens in dieser Beziehung nicht isolirt da, 
sondern es gehören mit ihr in dieselbe Gruppe eine Reihe schwie- 
ger Arten, z. B. humeralis Illig., perspicillata 8chauf., biarcuata 
Chevr., bicincta Latr. und mehrere unbeschriebene. Sämmtliche 
scheinen in der Stellung und in der Anzahl der schwarzen Flecke 
und Zeichnungen erheblich zu variiren, und auch die gegenwärtige 
Species steht der humeralis so nahe, dafs sie möglicherweise auch 
nur eine Localform derselben darstellt. Es scheint mir jedoch die 
jederseits den hinteren Augenrand begleitende Furche, von welcher 
sich bei humeralis keine Andeutung findet, eine specifische Tren- 
nung wenigstens vorläufig zu rechtfertigen, auch sind die Halsschild- 
Seiten bei ophthalmica minder bogig gerundet, die gröfste Breite 
des Thorax fällt daher entschieden in die Basis. 

Am nächsten schliefst sich an diese Gruppe eine Anzahl klei- 
ner, meist nordamerikanischer Arten (z. B. quercata) an, deren 
Körper ähnlich verflacht und an den Rändern von Thorax und 
Flugeidecken ausgebreitet ist. Die Augen sind aber bei ihnen viel 
kleiner 9 die Stirn zwischen ihnen ist reichlich so breit wie beide 
Augen zusammengenommen. Das Prosternnm zeigt zwar ebenfalls 
die Neigung in der Mitte zwischen den Vorderhfiften sich etwas zu 
erheben, es ist aber seitlich nicht comprimirt, sondern stumpf längs- 
kielig wie bei den typischen Gattungsgenossen. 

D. Halticinae oedipodes. 

Die Angehörigen dieser Gruppe habe ich schon Coleopt. Hefte 
XIII. p. 1 — 26 bearbeitet und beschränke mich daher hier auf die 
namentliche Auffuhrung derselben. 

34. Physimerus murinus Har. Col. Heft. XIII. p. 17 (1875). 

35. Physimerus foveolatus Har. 1. c. p. 18. 

36. Physimerus mimulus Har. 1. c. p. 19. 

37. Physimerus plumbeus Har. 1. c. p. 19. 

38. Trasyg oeus soricinus Har. 1. c. p. 21. 

39. Omototus cleroides Har. 1. c. p. 21. 

40. Exartematopus bicolor Har. 1. c. p. 23. 
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Die Käferfauna der Auckland-Inseln, 

nach Herrn. Krone's Sammlungen beschrieben 

von 
£f. 9. Kie$enu>etier and Th. Kirsch in Dresden. 
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4e anter dem öOsten Grade sudl. Br. and anter 166* östl. L. 
von Green w. gelegene Gruppe der Auckland-Inseln von etwa 
Si geogr. Quadratmeilen Flächeninhalt, welche als südliche Fort- 
setzung Neuseelands zu betrachten ist, hietet auch in ihrer Flora 
und Fauna mancherlei Analogieen mit den Vorkommnissen auf 
Neuseeland, birgt aber auch so manches Eigenartige, das der iso- 
lirten Existenz dieser schwer zugängigen Inselgruppe in einem fast 
stets wild erregten Meere wohl entspricht. Unbewohnt, erst seit 
1806 entdeckt, zeigen diese Inseln ungeachtet ihrer üppigen, star- 
ren, immer grünen Vegetation, worin besonders Gefäfs-Cryptogamen 
vorwalten , dennoch das Bild der Oede — kaum , dafs dann und 
wann die lieblichen Lockrufe des Neuseeländischen Tui (Prosthe- 
madera Not. ZeaL Gray) oder des Moco {Anthomis melanura Sparrm.) 
aus dem knorrig durcheinander gewucherten Urwalde ertönen ; aber * 
wie aasgestorben scheint, bis auf die so überaus lästigen Sandflys 
und eine grofse blaue Brexnsfliege, die in der Nähe der Rüste zu 
Millionen- vorkommen, die Insektenwelt zumal. Nur dem mühsa- 
men und kundigen Suchen glückt es dann und wann in der Zeit 
von October bis Februar einen Käfer aufzufinden. Von Lepidop- 
teren kommen nur sehr wenige unscheinbare Arten von Mikrolepi- 
dopteren und' 1 bis 2 Eulen vor. Von den während meines gan- 
zen fast fünfmonatlichen Aufenthalts auf den Auckland-Inselu ge- 
sammelten Coleopteren, 28 Arten und 1 Varietät, darunter minde- 
stens 18 neue Arten und 3 neue Gattungen, sind 9 nur als Unica, 
die übrigen mehr oder weniger nur in sehr geringer Anzahl, und 
nar 4 weniger spärlidh vertreten. Hierbei darf nicht unerwähnt 
bleiben, dafs mir überhaupt nur auf den nördlichen Theilen der 
Auckland-Inseln zu sammeln vergönnt war, da mir meine Pflicht 
als Mitglied der Expedition des deutschen Reichs zur Beobachtung 
des Venusdurchgangs Sammelausflüge durch die ganze Inselgruppe 
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nicht gestattete. So durfte sich also wohl durch Sammel - Ergeb- 
nisse von den südlichen Theilen der Inselgruppe eine Vermehrung 
der hier zu beschreibenden Arten erwarten lassen. Repräsentan- 
ten aller von mir gesammelter Arten, auch sämmtliche Unica, sind 
in den Besitz der entomologischen Sammlung des Kgl. zool. Mu- 
seums zu Dresden übergegangen« 

Nachdem Hr. v. Kiesen wetter und Hr. Th. Kirsch die Gute 
gehabt, die Bearbeitung dieser Käfer zu übernehmen, füge ich in 
Nachstehendem nur einige Bemerkungen fiber das Vorkommen der 
ElSfer der Auckland -Inseln bei, soweit mir noch Details darüber 
in Notizen und in der Erinnerung zu Oebote stehen. 



Vorkommen der Käfer der Auckland-Inseln. 

Loxomerus nebrioides Ouer. Auckland-Insel, Venusthal. 
Beim Ausroden eines alten Metrosideros in der Moorerde aus^ge- 
graben, auf dem Platze, wo die Sternwarte erbaut wurde^ am 2. No- 
vember. (Nur 1 Ex.) 

Oft er US Guerinii Kscb. Aus dem mit Moosen, Flechten 
und Hymenophyllum dicht bewachsenen Moor-Humus des Urwaldes 
der Hauptinsel, nördl. Partie, und etwa 600 Fufs über dem Meere, 
am Fufsei der Basaltfelsen auf den Hooker Hills. Ende Novbr. 

Oopterus laticollis Kscb. In der Gegend des basaltischen 
Vorgebirges Deas Head an der steil abfallenden waldigen Küste 
unter dichtem, von Seelöwenpfaden durchzogenen Gebüsch und am 
Fufse von arborescirendem Aspidium venustum. Anf. Dec. 

Cyclonotum pictum Ksch, Aus den ausgelegten Kadavern 
abgebalgter Vögel (Cormorane, Möven, Albatros u. s. w.)| auch aus 
Seelöwen-Kadavern, in denen er träge umherkriecht, auf der Haupt- 
insel uud der Enderby-Insel gesammelt, immer mit der sehr behen- 
den Choleva antipoda Kscb. zusammen. Ende Noven^ber bis in den 
Februar. 

Die Varietät davon ist aus Seelöwen-Kadavern auf der En- 
derbyrlnsel am 26. Januar gesammelt. 

Halmaeusa antarctica Ksw. Aus den dichten und hohen 
Grasbascfaen des Hochplateaus oberhalb des Venustbalea der Hanpt- 
ipsel gekötscbert; Hocbsommerzeit, 31. Dec. 

Siaphylinus oculatus Fab. Mit Moosbüscheln, vpm Rande 
des Baches im Venusthale (Seeligers Greek), die zum Dichtmachen 
der Spalte in der photograph. Dunkelkammer diepten, wahrsc)ieii^« 
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lieb in dieae übergefBhrt und im Nov. und Dec. in wenig Expl. 
dArin gesammelt. 

OmaliamKronii Esw. Am Fufse eines alten Dracophyllom 
loDgifolium Hook im dichten Urwalde aus dem moorigen Hitmus 
der Auckland-Insel, etwas oberhalb des Venusthaies gegen Nord, 
Dec. 1874. Nur 1 Ex. 

Omalium insulare Esw. Vom feuchten, moorigen, mit ho- 
ben Gradbuseheo bewachsenen Hochplateau der Hooker Hills, aus 
dem Moore. Not. 1874. 

Omalium pacificum Esw. Aus dem Moorboden unter aus* 
gelegten Thierkadavern ; Hauptinsel, und besonders Enderby^Insel^ 
gemeinschaftlich mit C^lonotum picium Esch. und Ckolwa anHpoda 
Esch. Anf. DeCi bis Ende Jan. 

Omalium albipenne Esw. Nur anf der Sanddüne an d^r 
Sndseite der Enderbj-Insel, unter umherliegenden alten Enochen 
roD Seevögeln und Seelöwen, am 26. a. 27. Jan. 1875. Als ich 
mit dem Sammeln dieser Thiere beschäftigt auf der Sanddune län- 
gere Zeit hingestreckt dalag, hielt mich einer unserer Matrosen aus 
der Ferne für einen Seelöwen und legte auf mich an; sein ihn be- 
gleitender Gefährte erkannte mich jedoch an meinem rothen Fez 
and lenkte den Schufs mit dem Ausruf ab: „Mais non, pas tirer, 
c'est Papa Eronel" die Eugel pfiff dicht an mir vorüber. 

Omalium subcylindricum Esw. Aus dem dichten Gebüsch 
weifsblüh ender Compositen und hocbauf ragender Graswaldung* in 
der Mulde der das Venusthal westlich begrenzenden Höhen am 
31. Dec. 1874 und Anf. Jan. 1875 gekötschert. In Gemeinschaft 
mit Acalles Kronii, 

Choleva antipöd^ Esch. Stets mit dem trägen Cythnotum 
pi^um Esch. ^i»ammen ans den ausgelegten Eadavern gesammelt. 
Auf der Anckland- und der Eoderby-Insel. Ende Nov. bis Febr. 

Trogosiia mauritaniea L. Aufser einigen Rudimenten, 
die ich hier und da im Humus, zwischen Moosen u. s. w. fand, 
sammelte ich nur ein lebendes Ex. aus der feuchten Moorerde der 
Haaptinsel gegen Ende December. 

Epiehorius Aucklandiae Esch. Dies eiü«igeEx. flog mir 
am 21. Januar 1875, während ich am südlichen Eüstenrande der 
Rose-insel photographirte, auf den photographischen Apparat. 

Carphurus sp. An der Nordostküste aus den prächtigen 
scharlachrothen Blüthen der Metrosideros lucida Hook, im Januar 
1875, gekötschert. 
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Necrobia rufipes Fab. Auf der Höhe des Pig Point xwi- 
8cheii Diedrigem dichten Scrab und Grasbnschen geköUchert, im 
Jnnnar. Hier be€and sich 1848 — 50 eine NiederiaMong Nensee* 
länditcher Wailfischjiger. Thierische Ueberreste, s. B. Schfidel 
nnd Knochen von Delphin, liegen noch herom swiBchen den. Trüm- 
mern einiger verfallener Hatten. 

Pseudhelops iubereulaius Quer. Unter balbabgebl&fterter 
Binde an alten Metrosideroe- Stammen. Die F&rbnng variirt «wi- 
schen Eapferroth, Broncefarben, Blaoschwars nnd Dunkel violet. 
Im December und Januar snr Zeit der schönsten Metrosideros- 
Bintiie. Auf der EbiuptinseL 

Sieriphut Veneris Ksch. An der Sudküste der Rose-Insel 
aus dem durch die Sonnenwärme geborstenen Moorboden in drei 
Bx. gesammelt^ am 21. Jan. 1875. 

Sieriphus opacus Esch. 2 £z. mit Si. Veneris zusammen 
am 21. Jan. 1875 von der Südkaste der Rose-Insel. 

Cyttalia depressirostris Esch. Aas den Veronica- und 
Coprosma- Gebüschen des Urwaldes oberhalb des Yenasthales der 
Aackland-Insel gekötschert. Ende Dec. 1874. 

Peristoreus innocens Esch. Nur 2 Ex. Anfang Novem- 
ber 1874 beim Aasroden des Yenasthales far den A^&Q der Stern- 
warten gesammelt, zur Zeit der Blfithe von Dracophjrllam longi- 
fol. Hook. 

Äcalles planidonis Esch. Nur 1 Ex. aus den Grasbachen 
auf der Hochebene zwischen Erone's Creek and dem Port Rols 
gekötschert, Jan. 1875. 

Acalles Kronii Esch. Aas den Grasbüschen der Mulde west- 
lieh oberhalb des Yenasthales, mit OmaUttm subcjßUndricum Eiesw. 
zusammen, gekötschert; ebenso aus dem weifeblühenden CodSiposi- 
ten-Gestr&uch im Yenusthale, Ende Dec. und Anf. Jan. 

Siiophilus Ory^ae h. Ein Ex. in unserem Wohnhause anf 
der Auekiand -Insel gesammelt, wahrscheinlich von Melbourne mit 
Reis-Hülsen eingeschleppt, die als Yerpackung far Proviant ver» 
wendet waren, oder mit unseren Reisvorr&then selbst. Nov. 1874. 

DryophthoruM tnberculatus Fab. Nur 1 Ex. Nicht auf 
den Inseln selbst, sondern im Port Rofs an Bord der ^Alexan- 
drine^ gefangen. Moglicherweise von Melbourne oder von Neu- 
seeland eingeschleppt. Febr. 1875. 

Rhizobius Aueklandiae Esch. Unter ausgelegten Ejida* 
vern im Urwalde am Port Rofs gesammelt, Jan. 1875. 
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Eine Corticaria? und ein brauner Rüssler mit heller, pfeil- 
spitzi^r Zeichnung auf dem Rücken wurden ebenfalls von der 
Hauptinsel Auckland, Gegend um Port Rofs, gesammelt. 

Krone. 

Laxomerus nebrioides Guer. 
Oopterus Guer. 

Querin hat die Gattung zu den Trechiden, Lacordaire (ohne 
sie in natura zu kennen) unter die Cnemacanthiden gestellt. Eine 
Untersuchung d^ Mundtheile und Tarsen ergab für die i(i der Gat- 
tnngsdiagnose fehlenden Charaktere Folgendes : 

Das Kinn breit, jederseits stark und fast in Form schmaler 
Lappen gerundet, nach vorn mit drei Lappen, die seitlichen etwas 
länger und zugespitzt, der mittlere kürzer, breiter und vorn ausge- 
randet. Die Zunge dreieckig stumpf zugespitzt, die völlig mit der- 
selben verwachsenen Paraglossen länger als die mittlere Spitze. 
Die Maxillen innen gefranzt, mit stark einwärts gebogenen, hor- 
nigen Endhaken. Die Mandibeln an der Spitze nur mit einem 
kleinen Knötchen unter dem Endhaken, am Innenrande in der 
Mitte mit einer Schneidekante^ die an ihrem vorderen Ende zahn- 
artig vortritt. Die Vordertarsen der Männchen unten mit weifsen 
Schuppchen besetzt, nur die ersten beiden Glieder verbreitert und 
nach innen ausgezogen, das 3te und 4te genau so breit und von 
der kurz dreieckigen Form, wie beim Weibchen. 

Unter den Cnemacanthiden hat nur die Gattung Cnemacanthus 
Schüppchen unter den Vordertarsen der cT, ist aber im Habitus, 
ebenso wie Miscodera^ mit der Lacordaire die Gattung Oopterus in 
der Form vergleichen zu müssen glaubt, sehr von letztgenannter 
verschieden. Der den Cnemacanthiden eigenthümliche ^Pedoncule^ 
zwischen Halsschild und Flügeldecken fehlt bei Oopterus ganz, in- 
dem das erstere an die letzteren fest anschliefst und diese sogar 
einzeln etwas ausgerandet sind, so dafs sie mit den spitzen Schul- 
terecken etwas über die Hinterecken des Halsschildes nach vorn 
vorragen, ferner ist die Spitze der Flügeldecken gemeinschaftlich 
etwas vorgezogen, ähnlich wie bei Bemh, coeruleum. Ich schliefse 
mich deshalb der Ansicht Guerin's an, Oopterus unter die Trechi- 
den und nahe der Gatt. Trechus selbst zu stellen, da sie die Taster- 
form, die Schüppchenbekleidung der männlichen Vorderfüfse, die 
Behaarung der Füfse auf der Oberseite, den gespaltenen Kinnzahn ' ), 

') Lacord. nennt ihn bei Trechus einfach, er ist aber immer mehr oder 
weniger tief ausgerandet oder gespalten (Schaum, Redtenbacher). 
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die bauchige aber nicht immer stark gewölbte Form der Plügel- 
deckea und sogar die Falte an der Spitze derselben mit Treehus 
gemein hat. - ■ ' 

Oopterus G^ti er tnt Kirsch n. sp.: Oboeaius^ nitidus^ supra ni^ 
gro-aeneus^ suhtus fuscus^ palpis, anlennarum basi pedihusque flato- 
ferrugineis; capite utrinque longitudinalUer impresso^ ihius ad oeulos 
suieuio kos superante; prothorace eorda$o, laevi^ modice con^exo^ basi 
utrinque impresso', coleopteris ovatis^ parum convexis, apice optuse acu- 
minatis , subtititer striatis , striis vix punctntatis , tertio pun^tis tri- 
bus adjacentibus^ sutura nmrgineque laterali ferrugineis, — Long 5, 
lat. 2 Mill. 

Da Guerin und Blanchard in der Beschreibung des 0, clivi- 
noides das Halsschild und die Flügeldecken als „bombe ^, „tres- 
bombees" und ^fornicata'' bezeichnen, auf dem Halsschilde der vor- 
liegenden Art auch jede Spur von Querstreifen fehlt, so glaube ich 
dieselbe als neu ansprechen zu müssen. 

Obön schwarz mit erzgrfinem Glanz oder pechbraun mit dun- 
kelerzgrünen Flügeldecken oder ganz pechbraun, die Naht und der 
Seitenrand der Flügeldecken trübroth bis rostroth, an den helleren 
Stucken auch der Vorder- und Hinterrand des Halsschildes lichter 
gefärbt, der umgeschlagene Rand je nach der tieferen oder helle- 
ren Nuance der Grundfarbe trübroth bis hellgelb. Die FÖhlerglie- 
der entschieden länger als breit, die ersten beiden und die Basis 
des 3ten, wie die Beine, rostgelb, die folgenden bräunlich. Der 
Kopf mit einem flachen Längseindruck jederseits und zwischen die- 
sen und dem Auge mit einer schmalen , bis über den Hfnterrand 
des Auges reichenden Längsfurche. Das Halsschild herzförmig, 
VW der Mitte nur wenig breiter als lang, von da bis zu den stumpf- 
winkligen Hinterecken kaum etwas geschweift, oben mfifsig ge- 
wölbt, glatt, an der Basis jederseits breit eingedrückt und in dem 
Eindruck mit einem schräg nach innen gerichteten Strich. ' Die 
Flügeldecken breit eiförmig, doppelt so breit als das Halsscbild, 
sowohl der Quere als der Länge nach schwach gewölbt, an der 
Spitze etwas zusammen vorgezogen, sehr fein (nach anfsen undeut- 
licher) gestreift, die Streifen verloschen punktirt, der erste an der 
Spitze umgebogen und als erhabene Falte in der Richtung des 
6ten Streifens nach vorn verlaufend, an dem 3ten drei eingedrückte 
Punkte, 
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Qpterus latic Ollis JSirsch n. sp. : Obetatus, nitidusyniger^ ant, 
Hbiis iarsisqueferrugineis^ femoribus flavidis; capite tUringue longi- 
tudinaliter impresso ^ juxta oculos vix sulcaio; prothorace longitu- 
dine sesquilatiore^ basin versus minus angustato^ angulis postieis 
extus prominulis^ supra laeviy btisi utrinque impresso; coleopteris 
ovalibusy apice obtuse acuminatis, striatis^ striis inierdum punctatis^ 
prima apice recurva plidformi, tertia punctis tribus adjacentibus, — 
Long. 4, lat. 1| Mill. 

Etwas kleiner als Trechus latus Patz., aber demselben recht 
ähnlich; schwarz^ bisweilen der Seitenrand der Flügeldecken and 
der hintere Theil der Naht röthlich, die Fühler, Schienen und Ffifse 
rostroth, der nmgeschlagene Rand des Halsschildes und der Flügel- 
decken, wie die Schenkel, gelblich. Der Kopf jederseits mit einem 
Langseindrack and zwischen diesem und dem Aage mit einer kur- 
zen Furche. Das Halssjchild 1^ Mal so breit als lang, vor der 
Mitte am breitesten, nach hinten weniger verengt als nach vorn, 
an den Seiten vor den zagespitzten, nach aufsen etwas vorsprin- 
genden Hinterecken ausgeschweift, oben flacher als bei Trechus la- 
tus^ glatt, an der Basis jederseits breit und flach eingedrückt, dicht 
neben den Hinterecken mit einem kurzen, aufsen von einem schwach 
erhabenen Fältchen begrenzten, eingedrückten Strich. Die Flügel- 
decken oval, mehr als 1^ Mal so breit als das Halsschild, an der 
Basis gerandet, an der Spitze zusammen stumpf vorgezogen, oben 
wie bei Trechus latus flach gewölbt, stärker gestreift als beim vo- 
rigen, die Streifen me)ir oder weniger deutlich panktirt,' der erste 
an der Spitze umgebogen und in Form einer scharf erhabenen 
Längsfalte nach vorn gerichtet, der dritte mit drei eingedrückten 
Fonkteii. 

« 

Cg^clonotumpictum Kirsch n. sp.: Ooa/e, supra nitidumy m- 
grum<^ proth, elytrorumque lateribus (his apice latius) ßavis^ subtus opa- 
cum brunneum, segm* abdominalibus flaeo-marginatis, pedibus fuscis; 
confertim subtiliter punctatum^ elytris punctato-striatis^ striis versus 
apicem profundioribus , internis ante medium evanescentibus; mento 
medio concavo, antice emarginato, — Long. 3^, lat. 2 Mill. 

Etwas kleiner und weniger gewölbt aXs orbieulare; oben glän-^ 
zend schwarz, ziemlich dicht und fein punktirt, unten matt dunkel- 
braun , die. Hinterleibsringe hipten gelb gerandet,, die Fühler , mit 
Ausnahme der Keules wie die Taster hellgelb. An den dunkelsten 
Stücken der Kopf ganz schwarz, das Halsscbild an den Seiten bis 
zur Mitte schmal, ap den Vordei^ecken breiter gelb gerandet, ai^f 
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den Flugeidecken ein Fleckchen auf dem Schalterbuckel, der Sei- 
tenrand bis hinter die Mitte schmäl und die ganze Spitze breit 
gelb, die gelbe Ffirbung etwa das hinterste Drittel einnehmend, 
auf den abwechselnden Zwischenräumen ein wenig weiter nach 
vorn reichend; an den hellsten Stücken auch die Seiten des Kopfes 
gelblich und auf den Fingeldecken der Fleck auf dem Schulter- 
höcker zu einer Längsbinde vergröfsert, die sich anfangs nach in- 
nen biegend, den 4ten und 5ten Zwischenraum einnehmend, in die 
Färbung der Spitze verläuft und mit der breiteren, die beiden äus- 
sersten Zwischenräume schon von der Basis an einnehmenden gel- 
ben Färbung des Seitenrandes einen länglichen dunkeln Fleck auf 
dem 6ten und 7ten Zwischenraum einschliefst. Das Einn von der 
Mitte nach vorn hin eingedruckt, vorn tief ausgerandet. Die Punkt- 
streifen der Flügeldecken nach der Spitze hin ziemlich tief einge. 
drückt und mit gröberen Punkten dichter besetzt, die inneren drei 
(bisweilen auch der 4te) vor der Mitte verloschen, die Zwischen- 
räume an der Spitze leicht gewölbt. 

Staphylinidae. 

Halmaeusa^ novum genus. 

(dXfAa(oc, salsas.) 

Tribus: ALeocharidae, 

Maxillae subelongatae ^ mala exteriore apiee ciiiaia^ subr&tun- 
data^ inieriore Cornea^ spinulosa, 

Liguia angusta, linearis^ iniegra, 

Palpi labiales subelongati, lineares ^ articuUs duobus, eonnatis, 
parum distinctis, 

Tarti anteriores articulis quatuor, postici articulis quinque, ar- 
tictdis primis breeioribus^ subaequalibus, 

Genus Silusae et Slenusae affine, sed labrum parum prolon- 
gatum, apice rotundatum, mandibulas obtegens. Maxillae minus 
elongatae, breviores, mala externa apice membranacea, ciliata, ro- 
tundata, haud incurva. Mandibulae acuminatae, basi dentatae, pro- 
stheca membranacea, bene distincta instructae. Mentnm iate sub- 
emarginatum, liguia angusta, lineari, medio prominente. Maxillae 
malis duabus, externa membranacea, elongata, basi coriacea exte- 
riore breviore, lineari, apice leviter curvata, margine interno spi- 
nosula, medio leniter dilatata. Palpi triarticulati, articulis primo 
et secondo obconiois, ultimo subulato, praecedentis dimidio longiore. 
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Lignla linearis, parallela, prominens, ad palporum labialium me- 
dium pertinens. Palpi labiales lineares^ articulis daabas connatis, 
vix distinctis, nt in genere Silasa. Antennae 1 1-articalatae , arti- 
cnlo primo elongato, obconico, param incrassato, secundo primo 
aequali, tertio secando panlo minore, reliqais a quarto inde ovali- 
bas, sensim brevioribus sed latioribus, nltimis longitndine breviori- 
bns. Tarsi antici et intermcdii qaadri-, postici qainqae-articulati, 
articulo primo sequentibas panlo longiore, nltimo praecedente di- 
stincte longiore. 

A genere Silasa differt oris partibas minus prolongatis, pal- 
pis maxillaribus valde diversis. Habitu cum Stenusa convenit, ma- 
g^s tamen cum Leptusa. Pedes intermedii tarsos habent quinque 
articnlatos; idem articulorum numerus etiam in generibus Leptusa, 
Silasa et Stenusa observatur. 

Halmaeusa aniarctica Ksw. n. sp. 

Elongata, piceo-rufa^ abdomine ante apicem nigricante^ postice 
leviter dilatato, fortius densius rüde punctata^ prothorace subrolun- 
duto, elyiris illo multo breeioribus. — Long. 2,5 — 3 Mill. 

Caput rotundatum, antice haud prolongatum, basi leviter an- 
gustatum, oculis parvis, parum convexis, convexum, nitidulum, den- 
sius panctatum. Antennae ferrugineae, apicem versus infuscatae. 
Prothorax subrotundatns, basi apiceque truncatus, antice minus, po- 
stice magis angustatus, lateribus rotundatis, angulis anticis rotun- 
datis, posticis obtusis, leviter convexus, subtilissime parce griseo 
pubescens. Goleoptera prothorace longitudine aequalia, vel paulo 
angnstiora, dnplo fere breviora, apice truncata, densius fortius pun- 
ctata, nitidula, griseo-pubescentia. Abdomen apicem versus sensim 
leviter dilatatum, nitidulum, minus dense fortiter punctatum, seg- 
mento penultimo dorsali maris carina obsoleta, insigne. Pedes 
ferruginei. 

Staphylinus oculatus Fabr. 

Omalium Kronii Esw.: Nitidulum^ piceum^ capite prothorace 
antennammque basi diluUoribus^ pedibus tesiaceiSy obsoielius spar- 
mt, in elyiris densius ruguloso punctatum^ prothorace foveoUs dua- 
bus longitudinalibuSy subarcuatis. — Long. 5,5 Mill. 

Piceum^ nitidulum. Antennae capite prothoraceque longitudine 
subaequales, apicem versus incrassatae, articulis 1 — 5 rufis, reli- 
qais nigris, penultimis longitudine fere crassioribus , pube grisea 
dense indutis. Caput alutacenm, sparsim subtiliter punctulatum, 

Oeatseb* Bntomol. Zeltscbr. XXL Heft I. 11 
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inaequale, fronte postice foveolis duabas, obliqais, profandis, antice 
utrinque foveola latiore, miDus profunde impressa, piceo-rufum, oris 
partibas dilutioribas. Prothorax rafo-piceus, capite latior, coleop- 
teriB angustior, snbqaadratas, lateribas leviter rotundatod, basi ma- 
gis, apice nunas angastatus, angulis posticis, subrectis, anticis ob- 
tufiie, parum convexas, subtiliter sparsim inaeqaaliter punctatas, 
dorso foveis longitudinalibas, basin non attingentibus subarcuatis, 
disco profundioribus impressus, in foveis et latera versas alataceas, 
partibas elevatioribus, laevigatis. Scatellum triangalare, alutaceam, 
piceam. Coleoptera latitadine vix longiora, nigro picea, parce gri- 
seo pubescentia, alatacea, dense obsoletins punctata. Abdomen ni- 
gro-piceum, subtiliter alutaceum, sparsim obsoleteque punctatum, 
punctis raris majoribus subseriatis. Pedes teatacei. 

Species magna, Anthopbagum simulans. Oris partes exami- 
nare non potui, tarsorum structura vero Omalio generi convenit. 

Omalium albipenne Eiesw.: Nitidulum^ nigrum, piceutn vel 
ferrugineum^ elytris pallidiSy interdum apicem versus nigris, t>el pi- 
ceis, antennamm basi pedibusque testaceis, capite glabrato^ protlio- 
race subtilius inaequaliter punctata^ ex parte laeeigato, foveolis dtia- 
bus longitudinalibus subarcuatis ^ elytris dense ruguloso punctatis, 
abdomine fortius dense punctato, opaco. — Long. 8,5 — 4 Mill. 

Nigrum, pieeum, ferrugineum vel testaceum, elytris paliidis, 
apicem versus nigro - pioeis , antennis basi pedibusque testaceis. 
Antennae capitis protboracisque longitudine , articulis 1 — 5 graci- 
lioribns, testaceis, sequentibns abrupte majoribus, subaequalibus, 
nigris, penultimis longitudine paulo crassioribus, pube grisea indu- 
tis. Caput laevigatum, sparsim subtilius punctatnm, leviter con- 
vexum, fronte inter oculos profunde bifoveolatum, pieeum vel testa- 
ceum, ore testaceo. Prothorax capite paulo latior, coleopteris an* 
gnstior, laevigatus^ subquadratus, leviter transversus, basin versus 
angustatus, lateribus apicem versus rotundatus, angulis posticis ob- 
tusis, anticis rotundatis, parum convexus, inaequalis, foveis duabas 
longitudinalibus minus profandis, subarcuatis, in foveolis alntaceas 
inaequaliter parcius minus subtiliter punctatus. Coleoptera laevi- 
gata densius minus subtiliter alutacea, punctata, prothorace pIns 
dimidio longiora et latiora, angulis apicalibus externis rotundatis, 
internis rectis. Alae incomplatae. Abdomen opacum, dense minus 
subtiliter punctatum, griseo pubescens. Pedes testacei. 

Var, a. Pieeum unicolor, rarum. 
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Var. b. Capite, prothorace elytris excepta macola magna ha- 
merali albida, abdomineqae apice testaceo, piceis vel nigro piceis. 

Var. c. Piceum, elytris albidis. 

Var. d. Rafo-testaceus, vel testaceus, elytris dilutioribus vel 
vix dilatioribas. 

Individaa rnfo-testaoea forte immatara, raro tarnen elytris al- 
bido-pallidis occurrnnt. Individaa picea valde variant. 

Species omnibus notis, imprimis oris partibus (rite examinatis) 
cam veris Omaliis convenit. 

Omalium insulare Ksw. : Oblongwn^ nitidtdum^ piceum vel 
rufo piceum^ pedibus testaceis, capite prothorace elytrisque ruguloso- 
punctatis, abdomine opaco^ alutaceo, obsolete sparsim punctato^ pro- 
thorace basi sinuatim angustato^ foveolis quatuor^ duabus discoida- 
Ubus subarcuatis et duabus lateralibus, — Long. 4 Mill. 

Antennae capite prothoraceqne snbaeqaalis, apicem versos sab- 
incrassatae, ferrngineae. Capat nitidalam, latam, clypeo late ro- 
tandato-truncato, inaequali, fronte inter ocolos ntrinque profunde 
foveolata, clypeo ntrinque longitndinaliter impresso, medio tumi- 
dulo, laevigato, inaeqaaliter fortius pnnctatum, disco nigricans, la- 
teribus rufescens. Protborax subcordatas, basin versus modice an- 
gnstatus, basi apiceqne trancatos, lateribus medio fortiter rotunda- 
tus, basin versns sinuato-angustatus , angulis basatibus rectis, anti- 
cis obtnsis transversns, pafnm convexus, inaequalis, qaadriimpres- 
sns, disco foveolis duabus subarcuatis, lateribus utrinque foveola 
ab angulis posticis ad medium pertingente, nitidulns, fortius minus 
dense inaequaliter punctatus. Scutellum latum, laevigatum, nitidu- 
Inm. Coleoptera protborace latiora et paulo longiora, rugnloso 
fortius punctata, lineis nonnullis elevatis, interdnm obsoletis exa- 
rata, glabra. Abdomen satis elongatum, alutaceum, parce subtili- 
ter obsolete pnnctatum, punctis raris majoribus subseriatis. Pedes 
ferrnginei. 

Omalium pacificum Ksw.: Nitidulum^ piceum^ antennarum 
basi^ abdominis apice pedibusque testaceis^ capite et prothorace cre- 
bre^ elytris densius punctatis, hoc foveatis duabus oblongis^ subar- 
cuatis, coleopteris prothorace paulo latioribus et longioribus, -— 
Long. 3 Mill. 

Omalio rivulari simillimum, capite latiore, basi minus con- 
stricto, ante ocnlos latiore, latius rotundato, oculis minoribus, mi- 
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nus convexis, antennis articulo sexto crassiore, prothorace paolo 
longiore, densias punctato, coleopteris angastioribas , brevioribas 
bene distinctum, reliquis O. rivalari sioiiÜimam. 

Omalium subcylindricum Ksw.: Elongatum^ subeylindri- 
cum^ nitidulum^ fuscum, antennis pedibusque testaeeis, pnnctatum^ 
coleopteris prothorace paulo latioribus et longioribus^ parce griseo- 
pubescentibus, — Long. 2,5 Mill. 

Fuscum vel fusco-piceum. Antennae ferrugid^ae, apice obscu- 
riores, leviter incrassatae. Capat con vexiusculum , basi et apice 
utrinqae foveolatuin, densias minus subtiliter panctalatum, basi haad 
constrictam. Prothorax capite latior, longitadine latitudine fere 
aeqaali, basin versus angustatus, lateribus ad angulos anticos dila- 
tato-rotundatus, angulis anticis valde rotundatis, posticis rotundato 
obtusis, leviter convexus, disco vix canaliculatus , fortiter minus 
dense pnnctatus. Coleoptera prothorace paulo latiora et longiora, 
fortiter punctata, subdepressa, angulis posticis externis rotandatis, 
parcius subtiliter griseo - pubescentia. Abdomen convexiaseulam, 
elongatum, fortius dense punctulatum, parce griseo-pubescens. Pe- 
des testacei. 

Statura elongata, subcylindrica insigne. 

Choleea antipoda: Oblonga^ nitidula^ fuho-pubescens, fusca, 
antennis et subtus dilutior; antennis versus apicem parum incrassa- 
tis; prothorace transverso, basi utrinque paullo sinuatOy angulis po- 
sticis acuminatisy lateribus rotundato, supra creberrime punctulato, 
versus latera subtiliter coriaceo; coleopteris prothorace fere angU' 
stioribus^ dorso paullo depressis, obsoletissime striatis, transverse 
striolatis; tibiis intermediis curvatis; mesosterno non carinato. — 
Long. 4, lat. 1| Mill. 

Mas: tibiis anticis fere a basi dilatatis, iarsis anticis articulis 
tribus primis, intermediis duobus primis dilatatis, abdominis seg- 
mento penultimo plica dentiformi. 

Oben heller oder dunkler braun, mit feiner gelblicher Pubes- 
cenz bedockt, die Fühler und die Unterseite mit den Beinen lich- 
ter gefärbt. Der Kopf ziemlich dicht und etwas gröber pnnktirt 
als das Halsschild; dieses quer, an der Basis neben den zugespitz- 
ten Hinterecken etwas ausgebachtet, an den Seiten gerundet, nach 
vorn um \ verengt, an der breitesten Stelle ein wenig breiter als 
die Flügeldecken, oben dicht punktirt, nach den Seiten hin fein 
lederartig gerunzelt. Die Flügeldecken nicht ganz 3 Mal so lang 
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als das Halsschild, an den Seiten und am Nahtwinkel schwach ab- 
gerundet, oben vor der Mitte zusammen etwas verflacht, quer ge- 
strichelt, fast ohne Längsstreifen, die Streifen nach der Spitze hin 
häufig durch dunklere Linien angedeutet. £)ie Mittelbrnst nach 
iiinten in der Mitte mit einem Knötchen; die Mittelschienen bei 
beiden Gesclilechtern etwas gebogen. 

Beim (J die Vorderschienen an der Basis dünn, dann noch 
vor der Mitte ziemlich schnell verbreitert, an den Vorderfüfsen die 
3 ersten Glieder, an den mittleren nur die beiden ersten verbrei- 
tert, auf dem vorletzten Hinterleibsringe hinten ein erhabenes, zahn- 
artiges Fältchen. (Kirsch.) 

Trogosita mauritanica L. 

Epiehorins Kirsch nov. gen. Artematopidarum. 

Caput deflexvm, clypeus (labrum?) magnus, liber^ transeerse ro- 
tundatus; mandibulae apice fissae; palporum articulus ultimus ova- 
tusi %»^<3( bilohata, antice emarginata. 

Antennae \\-articulatae^ articutus primus incrassatvs^ tres se- 
quentes filiformes (tertius longior)^ ceteri 7 aequales, claeam leviter 
incrassatam formantes, 

Oculi laterales rotundi, subtiliter granulati, prothorace partim 
obtecti, 

ProlkoraiD transversus^ sat coneeams, antice angustatus^ postice 
rotundatuSy lateribus rectis, angulis posticis acutis, 

Seutellum trianguläre^ planum, 

Coleoptera elliptica^ convexa, 

Pedes mediocres; coxae anticae globosae, posticae sulcatae; fe- 
mara crassiora, intus sulcata; tibiae apice mintite calcaratae\ tar^ 
sorum articuli angusti, subtus pilosi, tres primi sensim decrescenteSj 
tertius lamellam longam gerens, quartus mnlto minor, ultimus elon- 
gatus; unguiculi simplices, 

Pecius medio planum^ prost emum mesosterno receptum. 

Wenn auch durch das auffallend kleinere 4te Fufsglied eine 
nahe Beziehung zu den Ptilodactjliden angedeutet wird, so spricht 
doch sowohl die allgemeine Form, als auch die Beschaffenheit der 
Mittelbrnst mehr für die Anreihung der vorstehend diagnosticirten 
Gattung an Artematopus, Das Mesosternum liegt mit dem Froster- 
num und Metasternum in einer £bene, und ist vorn zur Aufnahme 
des Prosternalfortsatzes etwas ausgerandet. Der Kopf ist steil ab- 
wärts gebogen und bis fast zur Hälfte der Augen in das Halsschild 
eingelassen, vorn von oben gesehen gerundet, aber von vorn gese- 
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ben jederseits dicht vor den Aagen herabgebogen , und hier zur 
Aufoahnie des gerandeten, etwas qaeren Kopfschildes ') seicht aus- 
gerandet. Das Halsschild stark qaer gewölbt, an der Basis in der 
Mitte breit gerundet*, innen neben den Hinterecken leicht gebuch- 
tet, diese spitz ausgezogen, an den Seiten geradlinig, nach vorn 
verengt, die Vorderecken ein wenig vorgezogen, der Vorderrand 
dazwischen gerade. Das Schildchen ein kleines gleichseitiges 
Dreieck. Die Flügeldecken elliptisch, hoch gewölbt, der Umschlag 
unter der Schulter breit, aber schon an der Spitze der Hinterbrust 
abgekürzt. Die Vorderhüften kuglig, ihre Hüftpfannen hinten breit 
offen, die Hinterhüften hinten zum Einlegen der Schenkel tief ge- 
furcht. Von den fünf Hinterleibsringen ist der letzte der längste, 
die ersten 3 unter sich gleichlang, der 4te etwas kürzer als jeder 
derselben. 

Epichorins Aucklandiae: Oealis^ nitidus^ parce griseo-pu- 
bescens, supra viridi-aeneus, antennis et suhtus ferrugineo-iestaceus ; 
prothorace elytrisque crebre punctulaiis^ his maculis numerosisy saepe 
irangversisy confluentibus, laeeigatis^ cupreis, — Long. 8, lat 3^ Mill. 
Pseudhelops tuberculatus Blanch. Voy. Pol Sud tab. 11. f. 17. 

Oben lebhaft erzgrün, unten röthlich schalgelb, an den Fühlern 
das erste Glied röthlich, die folgenden schalgelb, der äuTserste Vor- 
der- und Seitenrand des Halsschildes, das Schildchen und der Sei- 
tenrand der Flügeldecken röthlich schalgelb. Die Oberseite ziem- 
lich dicht und fein punktirt und sehr kurz tind schwach greis be- 
haart. Der Kopf am Scheitel tiefer, jederseits innen neben den Au- 
gen seichter eingedrückt. Das Schildchen in der Mitte punktirt. 
Die Flügeid. mit vielen glatten, meist etwas queren, häufig zusam- 
menfliefsenden, kupferrothen Flecken. 

Die 1. c. von Blanchard gegebene Abbildung ist ein sehr deut- 
liches Bild des eben beschriebenen Thieres, namentlich stimmt die 
Form, Färbung und Flügeldeckenscnlptur vollständig, nur die Beine 
sind unrichtig, da sie heteromer gezeichnet sind und keine Lamelle 
tragen. Im Text sind bei Beschreibung der Flügeldeckensculptur 
die 3 — 4 Tuberkeln vor der Spitze des Pseudhelops tuberculatus 
Ouer. mit der Sculptur der hier beschriebenen Art combinirt. (K.) 



*)-DJe sehr lose Anfügung dieses Organs an den Kopfrand scheint 
darauf hinzudeuten, dafs hier eine Verschmelzung von Kopfschild und Ober- 
lippe stattgefunden. 
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Carphurus venusius Ksw.: Obscurus, ore^ clypeo^ protho- 
race humeris pedibusque ex parte iestaceis. — Long. 3,5 MilK 

AntenDae serratae, branneae, basi testaceae. Caput protho- 
race pauIo latius, ocuHs convexis, modice prominulis, fascom, niti- 
dalam, vertice traosversim rugoso, pilis longis erectis vestitns, 
fronte, clypeo et ore testaceis, labro et mandibalaram basi infas- 
catis. Prothorax testaceas, nitidus, subquadratus , latitndine lon- 
gior, basi apiceque truncatus, apice subrotundatns, lateribus parum 
rotundatns angulis Omnibus obtusis ad basin late transversim im- 
pressus, pilis longis nigris erectis vestitus. Elytra protborace apice 
duplo latiora et plus duplo longiora, picea humeris et limbo late- 
rali testaceis, nitidula, rugosa, minus subtiliter punctata, parce ni- 
gro pilosa. Abdomen elongatum, elytra longitudine superans. Pe- 
des obscuri, antici tibiis testaceis. (Kirsch.) 

Necrobia rufipes Fab. 
Psetidhelops tuberculatus Quer, 

Die Art variirt bezuglich der Färbung und der Ausbildung der 
Tuberkeln auf dem 3ten, 5ten und 7ten Zwischenraum der Flugei- 
decken. Schwarz mit dunkelbraunem Bronceglauz oder schwarz 
mit violetem Schimmer oder broncegrün, selbst ganz rostrothe (un- 
reife) Exemplare sind schon von einem schwachen broncenen Schim- 
mer überhaucht. Die schräg hinter einander stehenden Tuberkeln 
auf dem 7ten, 5ten und 3ten Zwischenraum der Flügeldecken, von 
denen der letztere am weitesten nach hinten steht, sind zuweilen 
so stark entwickelt, dafs sie zu einem schrägen Längskiel zusam- 
menfliefsen, bald so schwach, namentlich bei $, dafs kaum noch 
Andeutungen davon vorhanden sind, in der Regel ist, auch bei 
mäfsiger Ausbildung der Tuberkeln, der 9te Zwischenraum neben 
dem Tuberkel des 7ten beulig aufgetrieben. 

Wenn man die Beschreibungen der Flügeldeckensculptur bei 
Guerin und Blanchard vergleicht, ersieht man, dafs sie sich nicht 
auf dieselbe Art beziehen. Auf unsere Stücke trifft Guerin's Be- 
schreibung zu, während von den „elevations transverses irregu- 
li^res" (nach Blanchard), die auch in der Abbildung in derVoyage 
Pol Sud angegeben sind, nicht die Spur zu finden ist. Wie vor- 
her erwähnt, bezieht sich die Abbildung und auch ein Theil der 
Beschreibung wahrscheinlich auf Epichorius Aucklandiae. 
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Steriphus Veneri « * ) : Oblongus , griseo-pubescens et erecto 
flavido-pilosus^ nigro - fuscus aut ferrugineus; rostro basi subtereti^ 
antice deplanato et dilatato, scrobibus profundis ante oculos eva- 
nescentibus; antennarum scapo inde a basi sensim et fortiter incras- 
sato, oculos superante; prothorace ante medium dilatato, supra pla- 
niusculo^ confertim punctulato, punctis majvribus, minus profundis^ 
remotis; scutello punctiformi; coleopteris elongato - ellipticis , maris 
apice anguste rotundatis, feminae emarginatis, supra deplanatis, su- 
tura postice convexis, punctato-striatis ^ interstitiis vix convexis, — 
Long. 6— 7, lat. 2^ — 21 MiU. 

Vom Ansehen eines kleinen Plinthus, entweder ganz rostroth 
oder die Seiten des Halsschildes unten, auf den Flügeldecken ein 
Längsfleck in der Mitte neben der Naht und der 7te und 8te Zwi- 
schenraum von der Schulterecke bis unter den Spitzenhöcker 
schwarz, oder mehr oder weniger dunkelbraun, immer aber der 
Seitenrand der Flügeldecken heller rothbraun; mit feiner, nieder- 
liegender, grauer Pubescenz nicht sehr dicht bekleidet, und mit 
langen aufrechten, gelben Haaren, auf Kopf und Halsschild zer- 
streut, auf den Zwischenräumen der Flügeidecken einreihig besetzt. 
Der Rüssel 1^ Mal so lang als der Kopf, an der Basis wenig, 
vorn deutlich niedergedrückt und verbreitert, von den Fühlern an 
etwas nach unten gebogen, oben längsstrichelig und längs der Mitte 
stumpf gekielt, die Stirn dicht punktirt, vorn mit einem Grübchen. 
Die Fühler bis über die Hälfte des Halsschildes, der Schaft bis 
über die Augen reichend, von der Basis an ailmählig, von der 
Mitte an schon stark verdickt. Das Halsschild so lang als vor der 
Mitte breit, an den Seiten gerundet, hinten so breit als vorn, oben 
verflacht, dicht und fein punktirt mit eingestreuten, gröfseren, seich- 
teren Punkten, in denen die langen gelben Haare stehen, längs 
der Mitte, wenigstens vorn und hinten eingedrückt. Die Flügeid. 
fast 4 Mal so lang als das Halsschild, an den Seiten sehr flach 
gerundet, hinten beim (^ zusammen schmal zugerundet, beim 9 
einzeln zugespitzt, oben flach, die. Naht hinten gewölbt, an den 
Seiten vom 7ten Zwischenraum an steil abfallend, mäfsig tief punk- 
tirt gestreift, die Zwischenräume kaum etwas gewölbt. Die Schen- 
kel ungezähnt, nach der Basis hin schwarz, an hellen Exemplaren 



*) Die beiden Arten nähern sich bezüglich der Bildung des Fahler- 
schaftes der Gattung Pantopoeus S., passen jedoch sowohl der Gesammtform 
als der Haarbekleidung nach besser zu Steriphus. 
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nur mit einem schwarzen Fleck an der Innenseite, die 4 Vorder- 
schienen an der Spitze etwas nach innen gebogen. (Kirsch.) 

Steriphus opacus: Oblongtts, pubescens, brevius erecto-pilo- 
susy opacus y piceus, antennis tarsisque ferrugineis; rostro, scapo 
antennarum et scutello praecedentis; prothorace latitudine longiore, 
ante medium paullo dilatato, confertim punctulaio^ ante medium et 
basin longitudinaliter impresso; coleopteris oblongo-ovalibus^ supra 
parum convexis, apice rotundatis, punctata - striatis , interstitiis vis 
convexis, — Long. 4j, lat. 2 Mill. 

Durch längeres Halsschild, kürzere und breitere Flugeidecken, 
sowie kürzere Behaarung vom vorigen nnterschieden. Matt pech- 
braun, nur die Fühler und Füfse rostroth, anliegend grau pubes- 
cent und mit kurzen, graugelblichen Börstchen auf den Zwi- 
schenräumen der Flügeldecken einreihig, sonst zerstreut besetzt. 
Der Füblerschaft und der Rüssel wie beim vorigen, nur der Mittel- 
kiel des letzteren weniger deutlich ausgeprägt. Das Halsschild ent- 
schieden länger als breit, vor der Mitte am breitesten, an den Sei- 
ten schwach gerundet, hinten so breit als vorn, oben dicht, fein 
und seicht punktirt, vor dem punktförmigen Scbildchen mit einem 
nach vorn etwas verbreiterten und hinter dem Vorderrande mit 
einem in der Mitte zu einer Linie verschmälerten Längseindruck. 
Die Flügeldecken oval, nicht ganz 3 Mal so lang als das Hals- 
schild, an den Seiten steil abfallend, seicht punktirt -gestreift, die 
Naht auf der hinteren Wölbung erhaben, die Zwischenräume kaum 
gewölbt, die ersten beiden bis zur Mitte etwas eingedrückt. Die 
Unterseite, Schenkel und Schienen rothbraun. (Kirsch.) 

« 

Cyttalia depressirostris: Oblonga^ fuivo-grisea-squamosa 
et setulis erectis subspat hulatis obsita, nigra y antennis ^ femorum 
basi, tibiarum apice tarsisque ferrugineis; rostro depresso, capite 
tix longiore; prothorace subcylindrico , antice letiter constricto, la- 
teribus obsolete albO'lineato\ scutello oblongo, angustOy apice ad- 
scendentCy albo - squamoso ; coleopteris ovalibus, punctata • striatis, 
interstitiis leviter convexis, internis media saepe alba - maculatis ; 
femoribus petiolatis^ posticis abdomen aequantibus, deute magno sub- 
triangulari armatis, tibiis posticis basi fortiter arcuatis^ unguiculis 
divaricatis, bc^i denticulatis. — Long. 2\, lat. f Mill. 

Schwarz, die Fühler, Schenkelwurzel, Spitzeahälfta der Schie- 
nen und die Füfse (an einem Stück auch die Flügeldecken) rosi- 
roth, mit sehr kleinen, gelblichgrauen Schuppen nicht sehr dicht 



J 
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bekleidet, zuweilen längs der Mitte des Halsschiidee und auf der 
Naht der Flugeidecken etwas heller gelb, eine verschwommene Li- 
nie an den Seiten des Halsschildes, das Schildchen, die Seiten der 
Brust und meist auch einige kleine Flecke auf der Mitte der ersten 
beiden Zwischenräume der Flugeidecken weifs beschuppt, die Ober- 
seite (auf den Flugeidecken einreihig) und die Beine mit abstehen- 
den, an ihrer Spitze etwas verdickten Börstchen besetzt. Der Kopf 
gewölbt, mit dem Rüssel fast vertikal herabgebogen, dieser kaum 
länger und fast um die Hälfte schmäler als der Kopf, stark nie- 
dergedrückt, aber nicht von der Stirn abgesetzt. Die Augen vom 
Halsschild weit entfernt, gewölbt, etwas länglich rund, stark ge- 
körnt. Die Fühlerkeule ziemlich dick, Schaft und Geifsel der Gat- 
tungsdiagnose entsprechend. Das Halsschild so lang als breit, fast 
cylindrisch, hinter dem nach vorn gerundeten Vorderrande leicht 
eingeschnürt. Das Schildchen länglich, schmal, nach hinten aaf- 
steigend, so dafs die Spitze frei über die Fläche hervorragt. Die 
Flügeldecken oval, in der Mitte doppelt so breit als das Halsschild, 
an den schwach vortretenden Schultern abgerundet, ziemlich tief 
panktirt- gestreift, die Zwischenräume leicht gewölbt. Die Schen- 
kel gestielt, die hintersten so lang als der Hinterleib, vor der Spitze 
stark keulig angeschwollen, mit einem grofsen Zahn; die Schienen 
der Hinterbeine bis zu ihrer Mitte sehr stark, die übrigen an der 
Basis nur leicht gekrümmt; die Klanen auseinander gespreizt, an 
der Basis mit einem kleinen Zähnchen. 

Die Beschaffenheit der Klauen und des Rüssels (Pascoe be- 
zeichnet die ersteren nur als divergentes^ letzteren subtenue) machen 
es zweifelhaft, ob die Art in dieser Gattung bleiben kann. (K.) 

• 

Peristoreus Kirsch nov. gen. Storeidarutn, 

Rostrum, longnm, cylindricum, tenue, curvatum; scrobes subme- 
dianae, laterales, 

Äntennarum scapus öculos attingens, funiculus l-articulatus, 
articulis duobus primis obconiris, pritno secundo duplo longiore et 
crassiore, ultimis rotundatis, subtransversis; clava otali, sat crassa. 

Oculi läteraleSy parti, subtiliter granulati, 

Prothorax transversus, lateribus rotundatus^ basi apiceque 
truncatus. 

Scutellum punctifortne, 

Coleoptera basi prothorace multo latiora, fere parallela, apice 

rotundata, 

Coxae anticae contiguae; femora dentata; tibiae brevesy 5ti6- 
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rectae; tarsorum articnlo terHo latiore, h%loho\ unguiculi basi di- 
latati. 

Abdominis segmetttum secundvm a primo sntura media curtata 
separatum, sequentibus duobvs aequale. 

Corpus subtilissime pubescens. 

Die Gattung hat ganz das Ansehen eines Dorytomus^ doch 
sind die Nähte der mittleren Hinterleibsringe an den Seiten bogig 
gekrümmt. Der von Pascoe in den Ann. Mag. of Nat. bist. 1873, 
182 zur Bestimmung der Storeiden - Gattungen gegebenen Tabelle 
folgend, würde man auf Xeda Pasc, kommen, doch kann die nach- 
stehend beschriebene Art wegen des langen Rüssels, der gezähn- 
ten Schenkel, des unbeschuppten Körpers und abweichenden Form 
des Halsschildes und der Flügeid. nicht dahin gebracht werden. 

Peristoreus innocens: Oblongus, subtilissime pubescens, 
rufO'testaeeus, elytris (basi margineqve laferali exceptis) pallide te- 
siaceis; rosiro prothoräce duplo longiore, basi obsolete striato-punc- 
tato; prothoräce longitudine fere sesquilatiore, antice perparum an- 
gustiorCy confertim punctato; elytris fortiter punctata- st riatis, inter- 
stitiis pavllo convexis, dense punctulatis, femoribus dente acuto ar- 
maiis. — Long. 3, lat, Ij Mill. 

Dem Dorytomus tortrix ähnlich, aber viel kleiner; anscheinend 
glänzend glatt, die feine graue Pubescenz nur bei starker Vergros- 
serang sichtbar; röthlich schalgelb, die Flügeldecken, mit Ausnahme 
der Basis innerhalb der Schulterbeule und des Seitenrandes, ganz 
blafö schalgelb, zuweilen zieht sich die rothlichere Färbung der 
Basis längs der Naht bis zur Mitte. Der dünne Rüssel reichlich 
doppelt so lang als das Halsschild, gleichmäfsig gebogen, sehr fein 
und zerstreut, an der Basis verloschen gestreift - punktirt. Das 
Halsscbild quer, an den Seiten stark gerundet, vorn kaum etwas 
schmäler als hinten, oben fast flach, überall dicht gedrängt- punk- 
tirt. Die Flügeldecken an der Basis zusammen kaum bemerkbar 
ausgerandet, an den Schulterecken viel breiter als das Halsschild, , 
bis hinter die Mitte kaum etwas verbreitert, ziemlich parallel, hin- 
ten verschmälert, zusammen zugerundet, kräftig punktirt -gestreift, 
die Zwischenräume wenig gewölbt, dicht und fein punktirt. Der 
Schenkelzahn dünn und spitz. Beim ^ die ersten beiden Hinter- 
leibssegmente flach gedrückt. (Kirsch.) 
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Acalles planidorsis: Oblongus^ squamuHs pallide fulvis (ely^ 
trorum erectiSy dense serialis) vestitus, fuscus, rostri dimidia api- 
call, antennis, pedibus elytrisque diitUioribus, Ms fäscia obligua ob- 
soleta nigra pone medium; rostro medio laet>i^ lateribus striato- 
punctato; antenn, artic, funic, duobus primis elongatis^ sequentibus 
brevissimis^ rotundatisi, prothorace lateribus rotundato^ betsi media 
emarginato ^ deplanato^ disco posteriore subimpresso, dense punc- 
tato ; coleopteris prothorace parum latioribus^ subparaUelis^ punctato- 
striatis; femoribus muticis, — Long. 2}, lat. 1 Mill. 

Von den beiden gleicbgrofsen Arten pumilus und Lifuanus Mon- 
troaz. durch die Sculptur des Halsschildes und der Flügeldecken 
verschieden. Dunkelbraun, das Halsschild auf der hinteren Scheibe 
und eine ziemlich breite Schrägbinde dicht hinter der Mitte der 
Flugeidecken schwärzlich, die Spitzenhälfte des Rüssels, Fühler, 
Flügeldecken und Beine brännlichroth ; die Basis des Rüssels, der 
Kopf und das Halsschild mit schräg, die Flügeldecken mit gerade 
aufgerichteten, blafs bläulicbgelben Schuppenbörstchen ziemlich dicht 
(die Naht noch auffallend dichter) besetzt. Der Rüssel längs der 
Mitte glatt und glänzend, an den Seiten schwach gestreift-punktirt. 
Das Halsschild etwas breiter als lang, an den Seiten gerundet, 
vorn um \ schmäler als hinten, in der Mitte der Basis ausgeran- 
det, oben verflacht und auf der hinteren Hälfte leicht eingedruckt, 
dicht punktirt. Die Flügeldecken fast doppelt so lang und wenig 
breiter als das Halsschild, hinter der Mitte kaum bemerkbar brei- 
ter als an den Schultern, oben ziemlich flach, tief punktirt-gestreift, 
die Punkte der Streifen viel gröfser als die des Halsschildes. Die 
Beine abstehend borstig, die Schenkel ungezähnt. (Kirsch.) 

Ac alles Kronii: Oblongus, setulis longioribus^ subspathulatis, 
elytrorum seriatiSy vestitus, niger, rostro^ antennis pedibusque (Je- 
morum clava exceptä) ferrugineis; rostro antennisque praecedentis ; 
prothorace lalitudini aequilongo, rotundato^ antice basi t>ix angu- 
stiorCy ante scufellum emarginato^ leviter convexo, subtiliter crebre 
punctato, interdum medio longitudinaliter impresso; coleopteris ova- 
libus y fortiter punctato - striatis ; femoribus muticis. — Long. 1^, 
lat. i Mill. 

Von dem vorigen durch geringere OrÖfse, feinere längere Borst- 
eben , abweichende Form des Halsschildes und der Flügeldecken, 
von minimus Montrouz. durch andere Sculptur des Rüssels und den 
Mangel aller Borstenbüschel auf der Oberseite verschieden. Schwarz, 
der Rüssel^ die Fühler, Schenkelwurzel, Scbieuen und Füfse rost- 
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roth bis braunrotfa, ob^n mit an der Spitze etwas verdickten Borst- 
cheo, auf den Flügeldecken reihenweise nicht sehr dicht besetzt. 
Der Rüssel beim $ deutlich länger als beim cJ^, glänzend, längs 
der Mitte glatt, an den Seiten gereih t-punktirt. Das Halsschild so 
lang als breit, an den Seiten gleichmäfsig gerundet, vorn kaum 
schmäler als an der Basis, oben schwach gewölbt, vor dem Schild- 
chen schwach ausgerandet, in der Mitte der Länge nach mehr oder 
weniger eingedrückt, ziemlich dicht punktirt. Die Flügeldecken 
oval, tief punktirt -g:estreift,' die Zwischenräume gleichmäfsig ge- 
wölbt. Die Schenkel ungezähnt. 

Herrn Pbotograph H. Krone gewidmet als Zeichen der Aner- 
kennung seines auch unter ungünstigen Verhältnissen ausdauern- 
den Sammeleifers. (Kirsch.) 

Sitophilus oryzae L.? Ein einzelnes Männchen, durch die 
Sculptur des Halsscbildes etwas abweichend, indem die Punkte 
desselben auf der Scheibe viel feiner sind und mehr von einander 
entfernt stehen, auch keine glatte Mittellinie frei lassen , vielmehr 
aberall gleichmäfsig vertheilt sind. Im Uebrigen ist das Stück be- 
züglich der Sculptur des Rüssels, der Stirn, der Flügeldecken, so- 
wie des kurzen Borstenbesatzes der letzteren nicht von einem ein- 
farbig braunrothen oryzae zu unterscheiden. 

Dryopkthorus bituberculatus Fab. 

Rhizobius Aucklandiae: Oblongus^ pnbescens, confertim 
punctatus, nigro-fuscusj antennis, palpis^ prothoracis lateribus^ ely- 
trarum vitta obliqua discoidali et margine laterali {apice laüus) pe- 
dibusque fiavidis. — Long. 3, lat. 1^ Mill. 

Mas: Capüe prothoraceque flavis^ hoc macula basali magna 
nigra. 

In die dritte Gruppe Mulsant's unter die Rhizobii s, str, ge- 
hörend. In der Form und Gröfse unserem Ä. litura ziemlich glei- 
chend, auch ebenso gleichmäfsig dicht punktulirt und behaart. 
Schwarzbraun, die Muudtheile, Fühler, Spitze des Hinterleibs und 
Beine gelblich, selten die Schenkel etwas gebräunt. Der Kopf 
beim Männchen gelb, beim Weibchen schwarz. Der Halsschild 
beim Männchen breiter als beim Weibchen, gelb, mit einem gros- 
sen, halbkreisförmigen, bis nahe zum Vorderrand reichenden, je- 
derseits nur ein Viertel des Hinterrandes freilassenden schwarzen 
Fleck auf der Basis, beim Weibchen schwarz, an den Seiten mehr 
oder weniger breit gelb gerandet, die gelbe Färbung nach vorn 
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verbreitert, an den hellsten Stücken nur das mittlere Drittel des 
Vorderrandes frei lassend. Die Flügeldecken je nach dem Vor- 
herrschen der gelben oder dunkeln Färbung sehr verschieden ge- 
zeichnet, bald gelb mit einem gemeinschaftlichen, bis etwas über 
die Mitte reichenden dunkeln Längsfieck und einer nur in der Mitte 
des Seitenrandes schwach angedeuteten dunkeln Läugsbinde, bald 
schwarz und nur die Schulterecke und die Spitze trüb rotbgelb, 
am häufigsten schwarz und die Schulterecke mjt der Spitze durch 
eine schräge Binde über die Scheibe ¥erbunden, der umgeschlagene 
Rand des Halsschildes und der Flügeldecken trüb gelbroth oder 
an hellen Stucken gelb und auf den letzteren jederseits durch eine 
feine braune Linie eingefafst. Der Hinterrand des Analsegments 
beim 9 etwas mehr gerundet als beim c/. (Kirsch.) 
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üeber die geographische Verbreitung einiger 

Käferarten. 

1. Carpophilus quadrisignatus Er., bisher nur aus Sud- 
europa und KleinasieD bekannt, ist auch in Peru einheimisch. 

2. Epuraea mellitula Rtt. aus Hinterindien besitzt H. Dohrn 
auch von der Guinea-Küste. 

3. Meligethes Krüperi Rt aus Eleinasien ist auch von 
V. HopfPgarten in Ungarn gesammelt. 

4. Meligethes heb es Er. kommt auch in Japan (Hiller) vor 
and durfte in ganz Asien nicht fehlen» weicht von unserem gar nicht 
ab. Ex. dieser Art aus Eamschatka (Motschulsky) sind mir bereits 
früher einmal von Reiche mitgetheilt worden. 

5. Rhizophagus perforatus Er. lebtauch in Mexico. (Mus. 
Deyrolle.) 

6. Trogosita Jekeli Rt. (Rev. Trogos. Brunn 1874. p. 43). 
Kürzlich erhielt ich von H. E. Steinheil das $ (auch aus Colum- 
bien) zur Ansicht; es ist oben grüngolden, unten blauschwarz. Das 
erste Bauchsegment ist kaum, die ferneren kräftig, nicht sehr dicht 
punktirt, die Ränder leicht aufgeworfen. Die Punktirung der Seg- 
mente gegen die Analspitze zu feiner. 

7. Spaniophaenus amplicollis Bris, aus Spanien ist auch 
von Frivaldszky in Ungarn gefangen und dürfte in Italien u. Frank- 
reich nicht fehlen. 

8. Spaniophaenus laticollis Mill. aus Ungarn und Sieben- 
bürgen ist yon Leder auch im Kaukasus gesammelt. 

9. Cryptophagus pilosus Gyll. lebt auch in Nordamerika. 

10. Crypt. acutangulus Gyll. kommt auch auf Cuba vor. 

11. Crypt. scanicus Lin. findet sich auch in Mexico. 

12. Crypt, cellaris Scop. auch in Luisiana, Monte Video, 
Tenesse. 

13. Crypt, saginatus Strm. auch in Chili (Mus. Deyrolle). 

14. Crypt. affinis Strm. lebt auch auf der Insel Elba. (Mus. 
Steinbeil.) 

15. Crypt, Bruchii Rt. von Jerusalem kommt auch im Kaa- 
kaSQS and Griechenland vor. 

16. Tomarus pulchellus Lee. aus Nordamerika wurde auch 
VOD H. Dr. Haag in Varina's Tabak auf deutschem Boden gefan« 
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gen, und scheint^ wie die Cathartus-Arten, durch Pflanzen weit ver- 
breitet za sein. 

17. Atomaria atricapilla Steph. aach in Mexico. (Mas. 
DeyroUe.) 

18. At, apicalis Er. aach nicht selten in Nordamerika. 

19. Enicmus transversus Oliv, aach in Japan n. China. 

20. Enicmus minutus Lin. lebt auch in Japan (Hiller) und 
Chili. (Mus. vom Brück). 

21. Melanophthalma ^t 6 6osa Hrbst. auch in China u. Japan. 

22. Typhaea Haagi Rt. von Siam lebt auch in China u. Japan. 

Bdm. Reitter in Paskau (Mähren). 



üebersicht der Discoloma Er.-Arten. 

Mit Discoloma Er. ist Thyreosoma Chevr. synonym. 

Discol, parmula^{^v.) Chevrolat Ann. France 1863. p. 610. 
gehört zu Philothermus. Die von Pascoe (Jonrn. of Ent. 1863. p. 99) 
diagnosticirte Discoloma parmula (Er.) ist mit Thyreosoma circulure 
Chevr. identisch. 

Die Arten der Gattung Discoloma lassen sich nun in folgen- 
der Weise übersehen: 

Oberseite unbehaart circulare Chevr., Cuba. 

- behaart. 

Flugeid. nicht pankt., Schulterbeule undeutl. vestita Pasc, Mexico, 
fast unpunktirt, Schulterbeule deutlich pauUa Pasc, Ega. 

einfach spärlich punktirt Fryi Pasc, Brasil. 

mit doppelter Punktirung. 
Oberseite dicht u. deotl. behaart, niedergedruckt. Länge 1| lin. 

(Syst. Nit. Brunn 1874. p. 8) . . . cassideum Rt., Mexico. 

- spärlich behaart, gewölbt. Länge 1^ lin. orbicularis Pasc, Ega. 

- sehr fein und kurz, aber dicht behaart, niedergedrückt. 

Länge ^ lin. . . (parmula Er.) Erichsoni Rt. n. sp. •), Cuba. 



*) Discoloma Erichsoni n. sp.: Rotundata^ depressa^ dilute 
pieeo-ferruginea, dorso prothorads elytrorumque fuscis^ dense bre- 
eissime puberula, dense punctulata, punctis elytrorum majoribus in- 
iermixtis. — Long. 2 Mm. 
Patria: Cuba. 
Discoloma parmula Er. in litt. Nat. Ins. Deutsch]. III. p. 292 Not. 3. 

Edm. Reitter in Paskau (Mähren). 
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Neue caucasische Otiorliynchen 

gesammelt von Hans Leder ^ 

beschrieben von 
Dr. Sti erlin in SchafifhaaseD. 



Otiorhynchus (Tournieria) cyiindricus: Elangaius^ cy- 
Undricus, piceus, pedibus diluiioribus , subtihter pubescens, elytris 
squamulis lauceolatis submetalliciSf parce maculaiim obsitis, Rostro 
capite non longiore, sat crasso capiteque subtiliter rugoso-punctaiis, 
rostro subplano^ carinula humili notato; oculis modice prominulis^ 
antennis subgracilibus ^ funieuli ariicvlo 2* primo purum longiore^ 
exiemis globosis, Thorace brevi^ longitudine kUiore, laieribus mo- 
dice rotundaiOy confertim granulato, granulis umbiHcatis, poriferis, 
subtiliter carinato, Elytris oblongo-oeatis^ subcylindricis^ subdepres' 
m, thorace purum latioribus et triplo fere longioribus, punctato- 
striatis, interstitiis planis^ obsolete rugoso - granulatis ^ striis paullo 
latioribus. Pedibus anticis fortioribus^ femoribus muticis^ tibiis an- 
tids rectiSy intus scabris. — Long. 7, lat. 3 Mm. 

Von der Gröfse und der verlangten Gestalt des 0. prolixus^ 
doch mehr gleichbreit, darch ungezähnte Schenkel und weniger 
schlankes Halsschild verschieden, dorch die verlangte Oestalt auch 
an die 7te Rotte, 0. perdix und phasma erinnernd, aber durch die 
dickeren Vorderschenkel, die abgerundeten Schultern und den Um- 
stand verschieden, dafs die Flügeldecken wenig breiter sind als das 
Halsschild, wodurch eben das ganze Thier eine cylindrische Ge- 
stalt erhält. Von intercalaris weicht er ab durch kürzeren Rüssel, 
gekieltes Halsschild und abgerundete Schultern. 

Langgestreckt^ von cylindrischer Gestalt, dunkelbraun, Fühler 
etwas heller, Beine gelbbraun, Halsschild und Kopf mit feinen 
Börstchen, die Flügeldecken fleckig mit lanzettförmigen, metallglän- 
zendeu Schuppen besetzt. Das Halsschild wenig breiter als der 
Kopf und wenig schmaler als die Flügeldecken. Der Kopf ziem- 
lich breit und wie der Rüssel fein, etwas runzlig punktirt, dieser 
nicht länger als der Kopf, eben, mit feinem Kiel. Die Augen sind 
mäfsig vorragend, die Fühler ziemlich schlank, das 2te Geifselglied 

D«iittehe Bntomol. Zeitaohr. XXI. Heft I. 12 



178 Stierlin: über 

wenig länger als das Iste, die äufseren kagelformig, Keule eiför- 
mig, zugespitzt. Halsschild kurz, etwa ^ breiter als lang, vorn 
so breit als hinten, seitlich mäfsig gerundet, die gröfste Breite in 
der Mitte , oben mäfsig gewölbt ^ mit feinen , genabelten , borsten- 
tragenden Körnern dicht besetzt, mit feinem, vorn- und hinten ab- 
gekürztem Mittelkiel. Halsscfaild nicht ganz an die Basis der Flü- 
geldecken anschliefsend ; diese an der Wurzel nicht breiter als die 
Basis des Halsschildes, dann sich sehr allmählig verbreiternd, so 
dafs die Schultern gänzlich abgerundet erscheinen; in der Mitte 
sind die Flügeldecken wenig breiter als das Halsschild, fast pa- 
rallel, hinten ziemlich scharf gemeinschaftlich zugespitzt, oben 
schwach gewölbt, mit Reihen mäfsig grofser, dicht gedrängter, 
nicht pnpillirter Punkte; die Zwischenräume sin^ wenig breiter als 
die Streifen, eben, verwischt aber fein runzlig gekörnt. 

Eine deutliche Borstenreihe ist auf den Zwischenräumen nicht 
erkennbar, dagegen sind die Flügeldecken nicht sehr reichlich, aber 
fleckig mit etwas metallglänzenden Schüppchen bedeckt; die Beine 
mäfsig stark, röthlich gelb, die Kuiee etwas dunkler, die vorde- 
ren Schenkel dicker als die mittleren und hinteren, alle ungezähnt; 
die Vorderschienen sind gerade, an der Innenseite etwas rauh, vor 
der Spitze keine Schiene ausgerandet. 

In Rotte I. von Taumieria hinter constrictieolHs einzureihen. 

Otiorhynehus (Tournieria) Rad^Bt: ObUmga-evatuSy ni- 
ger, untennis pedibusgue rufo^piceis^, setulis brevibus adpressis re- 
gulariter $at crebre obsitus, Capite rostroque latis^ hoc capite tiix 
longiore^ piano ^ tenuiter carinato, subtiliter rugoso-punctato^ oculis 
parum prominulis, antennis ealidiuscülis ^ funiculi ariiculis duobus 
primis aeque longis^ externis longiiudine laiioribus; thorace longi- 
iudine kUiore, lateribus modice rotundato, confertim subtiliter gra- 
nulato; elytri$ ovatis^ lateribus regulariter rotundatis^ seriatimpun- 
ctatis^ interstitiis latis, planis^ obsolete^ subtiliter rugulosis^ setulis- 
que brevibus subereciis sine ordine obsitis', pedibus anticis validio- 
ribvs, denticulo armaiis, posterioribus mutids, tibiis rectis, — Long. 
9— 9i Mm. 

Dem 0, armeuiacus in der Gestalt sehr ähnlich, nur merklich 
kleiner, namentlich ist die Form und das Borstenkleid der Flugei- 
decken ganz übereinstimmend; er weicht von ihm ab durch gerin- 
gere Gröfse, seitlich weniger stark gerundetes Halsschild, welches 
durchweg gekörnt ist, und durch deutliche Punktreihen der Flügel- 
decken. 
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Schwan, Fühler und Beine röthlidibraun mit kurzen , weifsli- 
cfaen Borstchen fiberaäet. Der Kopf breit, die Stirn eben, mit 
länglichem Gribchen, der Bussel kaum länger als der Kopf, eben, 
wie dieser fein runzlig punktirt mit feinem Kiel; die Augen wenig 
vorragend, Fühler ziemlich kräftig, die zwei ersten Gdrselglieder 
gleich lang, die folgenden breiter als lang, die Keule länglioh-ei- 
f5rmig, zugespitzt. Halsschild breiter als lang, seitlich mäfsig ge- 
rundet, die gröüste Breite wenig hinter die Mitte fallend, am Hin- 
terrand elwas breiter als am Yorderrand; oben mäfsig gewölbt, 
dicht und fein gekörnt mit undeutlicher, erhabener Mittellinie. Hin- 
ten schliefist das Halsschild nicht ganz an die Wurzel der Fingel- 
decken an; diese sind an der Wurzel nicht breiter als die Basis 
des Halsschildes, dann aber rasch verbreitert und in regelmäfisigem 
Bogen gerundet, hinten gemeinschaftlich abgerundet; oben mäfsig 
gewölbt mit deutlichen Punktreihen und breiten, ebenen Zwischen- 
räumen, die mit kurzen, halb aufgerichteten Börstchen regellos und 
nicht sehr dicht übersäet sind. Die Beine nicht sehr stark, die Vor- 
derschenkel dicker als die mittleren und hinteren und mit einem 
kleinen, spitzen Zähnchen bewaffnet, während die mittleren und 
hinteren ungezähnt sind. 

In Rotte II. von Tournieria, hinter 0. armeniacus einzureihen. 

Otiorkynchus decoraius: Oblongo - ovatus, nigro - piceus, 
elytris squamulis submetallids , aureis parce variegatis, Capite ro- 
stroque latis, subtiliter ruguloso 'punctatis , his eapite non longiore, 
crasso, supra piano , evidenter awinato; antennis graciiibus, funi- 
culi articulo 2^^ primo paulo iongiore, extemis latihtdine longiori- 
bus, clat>a angusta, aeuminata; thorace longitudine non laiiore, la- 
teribus modice rotundalo, evidenter tuberculato; elytris oeatis (cf) 
vel breviter ovatis (9), evidenter seriatim punctatis, interstitiis sub- 
planis, subtiliter rugoso - gtanulatis , pedibus sat longis, femoribus 
anticis dente valido , triangulari armatis, intermediis denticulo mt- 
nuto armatis, posticis subdentatis, tibiis anticis rectis, intus non 
denticulatis, — Long. 8 — 9 Mm. 

^ angustior, antennis dimidio corpore longioribus, thorace la- 
titudine paulo longiore, elytris ovatis. 

9 latior^ antennis brevioribus, elytris breviter ovaiis. 

In Habitus, Sculptur und Beschuppung der Flügeldecken dem 
0. caucasicus sehr ähnlich, etwas kleiner und dureh den Zahn der 
Vorderschienen verschieden, dem O. creticus sehr nahe verwandt, 

12* 
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durch dankle Beine, längeres, gröber gekörntes Baisschild, etwas 
gröber runzlig gekörnte Zwischenräume der Flageld. verschieden. 

Mit 0. creticus in die Oruppe des 0. brachiaUs und O. langt- 
pes zu bringen. 

Schwarz, fast glanzlos, Kopf und Rüssel ziemlich breit, fein 
runzlig punktirt, die Stirn flach mit undeutlichem Grobehen, der 
Rössel nicht länger als der Kopf, eben, mit ziemlich starkem Kiel. 
Augen mäfsig vorragend, Fühler schlank, das 2te Oeifselglied etwas 
länger als das erste, die äufseren länger als breit. Halsschild so 
lang oder etwas länger als breit, seitlich mäfsig gerundet, die gröfste 
Breite wenig hinter die Mitte fallend, am Hinterrand etwas breiter 
als am Yorderraod, oben mäfsig gewölbt, mit ziemlich kräftigen 
Körnern dicht besetzt, nicht ganz an die Basis der Flügeldecken 
angepafst. 

Flugeidecken länglich oval (c^) oder kurz oval ($1), an der 
Wurzel nicht breiter als die Basis des Halsschildes, dann ziemlich 
rasch verbreitert und hinten ziemlich scharf gemeinschaftlich abge- 
rundet, oben mäfsig gewölbt, hinten senkrecht abfallend, die Naht 
hinten kaum vortretend, ziemlich tief punktirt gestreift, d. h. die 
Punkte sind ziemlich grofs und tief; sie stehen aber nicht in stark 
vertieften Streifen; die Zwischenräume sind schwach gewölbt, brei- 
ter als die Streifen und dicht und fein runzlig gekörnt, ohne Bor- 
stenreihe; die ganzen Flügeldecken sind mit wenig zahlreichen 
Flecken lanzettförmiger, gelb metallisch glänzender Schüppchen 
übersäet; Beine lang und kräftig; Vorderschenkel dick und mit ei- 
nem grofsep, spitzen, dreieckigen Zahn versehen, die mittleren 
Schenkel sind dünner, mit kleinerem Zähnchen, die hinteren noch 
dünner, undeutlich gezähnt; Schienen lang und gerade, innen nicht 
gezähnt. 

cT Fühler schlanker und länger als der halbe Leib, HalsschiJd 
schmaler, etwas länger als breit, Flngeld. viel schmaler, oval. 

$ Fühler so lang als der halbe Leib, Halsschild so lang als 
breit, Flögeid. stark bauchig, kurz oval. 

Otiorhynchus (Tournieria) Schönherri: Oblongus, m- 
ger, subnitidus^ antennis pedibusgue rufo-piceis^ parce subiilissime 
pubescens, elytris parce submetallico-squamosis. Rostro capite non 
longiore^ crasso, eartno/o, capite laiOy subconvexo, antennis gract- 
Hbus, funiculi articulo 2^ primo dinUdio langiore^ extemis kUitu- 
dine tongioribuSf thorace ma^tio, longitudme paulo latiare^ lateribus 
rotundaio, confertim tuberculato, efytriSy a thorace separaiiSy ovatis, 
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posiice acute conjunctim rotundatis, etidenter punctato- striatis^ in- 
terstiHis rugoso - granulatis ; pedibus robustis, anticis validioribus^ 
femoribus nnUicis, — Long. 7j, lat. 3 Mm. 

Dem 0. grandicollis u. ovalipennis täoschend ähnlich in Oröfse, 
Gestalt und Scolptur des Kopfes, des Halsschildes und der Plagel- 
decken, von letzterem durch ungezähnte Schenkel, von 0. grandi- 
collis durch schlankere Fahler mit verlängterem 2ten Geifselglied, 
darch etwas kürzeres Halsschild und viel spärlicher and feiner be- 
haarte Fingeldecken verschieden, die zudem noch einzelne Scbup- 
penfiecken zeigen. 

Schwarz, etwas glänzend, Fühler and Beine rothbraun, mit 
sehr feiner und spärlicher Behaarung. Kopf and Rüssel breit, 
runzlig punktirt, letzterer nicht länger als der Kopf, mit nicht sehr 
starkem aber deutlichem Kiel und jederseits einer seichten Furche; 
Augen ziemlich vorragend, Fühler schlank, etwas langer als der 
halbe Leib, das 2te Geifselglied um die Hälfte länger^ das 3te um 
die Hälfte kurzer als das Iste, die übrigen verkehrt kegelförmig, 
länger als breit, die Keule schmal und lang. Halsschild wenig 
breiter als lang, seitlich mäfsig gerundet, in der Mitte am breite- 
sten, am Vorder- und Hinterrand gleichbreit, oben mäfsig gewölbt, 
mäCsig fein, etwas runzlig gekörnt. Flügeldecken nicht ganz an 
die Basis des Halsschildes anschliefsend, an der Wurzel nicht brei> 
ter als diese, dann allmählig erweitert, in regeloiäfsigem Bogen 
geschwungen, hinten gemeinschaftlich ziemlich scharf gerundet; 
Naht hinten etwas vortretend, oben ziemlich stark pxinktirt ge- 
streift; die Zwischenräame fast doppelt so breit als die Streifen, 
fast eben, ziemlich fein runzlig gekörnt; die feinen Härchen ver- 
wandeln sich stellenweise zu etwas metallisch glänzenden Schüpp- 
chen, die kleine, jedoch sehr spärliche Flecken bilden. Beine mäfsig 
stark, Yorderschenkel stärker als die hinteren, alle zahnlos. Schie- 
nen fast gerade, innen etwas rauh. 

Gehört in Rotte V. von Toumieriay hinter 0. grandicollis, 

Otiorhynchus simulans: Oblongo - ovatus , niger, opacusy 
sguamtilis setiformibus , rotundatis et lanceolatis^ luteis sat dense 
obsituSy thorace subcylindrico^ l<tteribus parum rotundato^ longitudine 
laiiore^ eonfertim granulato; elytris breviter ovatis, subrotundeUis, 
lote sulcatis, in sulcis seriatim punctatis^ punctis subocellatis^ inter^ 
stUiis angustiSj connexiSy seriatim granulatis, femoribus davatis, ob- 
solete dentatis. &» Long 7^ Mm. 

Dem Ot, Reichet in Gröfse, Form, Sculptar, Besdiappnng, kurz 
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in allen Theilen täuscbeDd äbolich; Kopf and BüsBel sind aafiial- 
lend breiter^ letzterer fein gekielt, das HaUscbild vorn viel brei- 
ter, dadurch seitlicb weniger gerundet, die Schenkel audeat- 
lich gez&bnt^ die Schappen der Flügeldecken etwas gröfser. Rüs- 
sel wenig länger als der Kopf, wie dieser ronslig punktirt» oben» 
mit feinem Kiel, Augen schwach vorragend > Fühler schlank, Istes 
Oeifselglied dick^ das 2te fast doppelt so lang, das 3te gleiehlang, 
aber viel dünner als das Iste. Halsschild kaum breiter als lang, 
seitlicfh wenig gerundet, vorn und hinten gleiehbreit, oben mafsig 
dicht mit kleinen, glänzenden Körnern besäet. Flugeid. an das 
Halsschild anschliefsend , an der Wurzel wenig bveiter ab dieses, 
dann rasch verbreitert, kurz eiförmig, hinten schäifer zugekundet 
als bei 0. Reichei^ oben mäfsig gewölbt^ breit und tief pnnktstreifig 
mit schmalen, gewölbten, gekörnten und mit Bordtenreihe versehe- 
nen Zwischenräumen. 

Oberseite dicht mit kurzen, weifslichgelben Börstchen bedeckt, 
die auf den Flugeidecken mehr das Ansehen von Schdppchen an- 
nehmen; die Punkte der Streifen sind schwach ooeUirt. Unter*. 
Seite ddnn und spärlich grau pubescent, Beine schwarz, nicht sehr 
dick, alle Schenkel etwas winklig erweitert, so dafs sie undeutlich 
gezähnt erscheinen; die Hinterschenkel sind kaum dicker als die 
vorderen. 

Neben 0, Reichet einzureihen. 



Peritelus caucasicus: Oblongo-ovatus, piceus^ antennis pe- 
dihusque testaceis^ dense luteo-squamosusy rostro b€isi capite vix an- 
gustiore, lato^ piano, antrorsum angustato^ pierygiis diiearicatis^ 
fronte subtiliter striolatOy piano, oculis parum prominuliSy aniennis 
dimidio corpore fere bret>ioribus , funiculo extrorsum non attenuato, 
articuUs 2 primis aeque longis, externis subglobosisy longiiudine 
paullo UUioribuSy data ovata^ acuminata; thorace hngitudine paullo 
latiorCy lateribus rotundatö, confertisswie rugoso -punctato , obsolete 
carinato; elytris otatis, antice thoracis basi vix latioribus, deinde 
dilatatis, apice conjunctim rotundatis, non actwUnatis, supra pla- 
niuseuHs^ striata 'pwtctaiis, pnnctis suboceüatis , interstiiiis pianis, 
obsolete seriatim paree punctatis, et seriaÜii^ setosis, seiis non cla- 
vatis, pedibus mediocribns, femöribus non dentatiSy tibiis reetis, t»«- 
guicuUs hberis. — Long. 4^ Mm. 

Aus der Gruppe des P, aquilus und astr4igaH; durch die deut- 
lich entwickelten, aber kurzen Pterygien des R&sels, die Bildung 
der Fühler und des ganzen Körpers, die freien Klanen, die Be- 
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scboppung, gehört er der Gattaog Peritelus &d, und ist durch die 
faiDten abgerundeten Flügeldecken dem P. asiragaä und aquilus 
am nächsten verwandt. 

Durch die breite, langsrunzlige SUrn und den an der Wurzel 
sehr breiten, nach vorn stark verschmälerten Rüssel von den ver- 
wandten Arten zu unterscheiden. 

Braun, Fühler und Beine heller, dicht bräunlicbgelb beschuppt, 
die Schuppen rund, nicht längsstreifig. Der Kopf breit, Stirn dach, 
fein langsrunzlig; der Rüssel an der Wurzel so breit als die Stirn, 
gegen die Spitze stark verschmälert, kürzer als der Kopf, mit deut- 
lichen, aber sich nicht nach hinten verlängernden Pterygien; die 
Augen klein, flach, Fühler kaum so lang als i^er halbe Leib, mä&ig 
stark, die Geifsel nach aufeen nicht dünner werdend, die 2 ersten 
Glieder gleich lang, die äufseren fast kugelig, etwAs breiter als l&ng^ 
die Keule oval, zugidspitziv Hälsschild wenig bl?eiter als laug, seit- 
lich ziemlich stark gegründet, in ;der Mitte am breitesten, rorn kaum 
schmaler als hinten, oben etwas flach, sehr dicht, etwas undeutlich 
(wegen der Schuppen) runzlig punktirt, die Mittellinie etwas heller 
beschuppt und bei einzelnen Expl. schwach vortretend, aber nicht 
glatt. Flügeldecken an der Wurzel kaum breiter als dfis Halsschild, 
dann ziemlich rasch verbreitert^ in regelmäfsigem Bogen geschwun- 
gen und hinten gemeinschaftlich abgerundet; oben etwas flach, 
deutlich punktirt gestreift, die Punkte etwas ocellirt, die Zwischen- 
räumef breiter als die Streifen, eben, undeutlich und sparsam punk- 
tirt, d. h. die Punkte eine weitläufige Reihe bildend und mit einer 
regelmäfeigeq Reihe, ziemlich langer, aufgerichteter, nicht kevlen- 
förmiger Borsten besetzt. Die Beine sind mäfsig stark, gelblich- 
braun, die Schenkel wenig keulenförmig verdickt, ungezähnt, die 
Schienen gerade, die^ Klauen nicht verwachsen. 

Meira caucasica: Oblongo-ovata, picea^ antennis pedibusque 
dilutioribus^ squamulis minutis luteis parce obsita; rostro cum capite 
thorace longioribus, fronte levUer convexa^ rostro piano, antice di- 
latatOy antennis sat gradlibus, scapo gradli, funiculi articulis 2 pri- 
mis aeque iongi^, primo crasso^ eaUeruis transversis, ciava funiculo 
milto latiore, ot>ata, acuminata\ thorace longiiudiHe latioire, subcy- 
lindrico, lateribus parum. ratundato , subHlissime ri^goso-punctulato, 
tenuissime canaliculato; elytris otalibus planiusculis^ sulcato-puncta- 
tity uUerstiHü striii rimUo iatioribus^y s^riatim »ßtulosis. — Long. 
2} Mül. 

LängUch^^i^rärfnig, braun mit lichteren Fühlern und Beinen» mit 
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schmutzig gel bliebgrauen , runden, sehr kleinen Schüppchen nicht 
dicht besetzt. Russe! und Kopf zusammen länger als das Hals. 
Schild; Stirn schwach gewölbt; Rüssel an der Wurzel fast so breit 
als der Kopf, nach vorn verschmälert, an der Spitze wieder ver- 
breitert, mit obständigen Fühlerfurchen. Halsschild breiter als lang, 
seitlich wenig gerundet, aufserst fein dicht punktirt, mit sehr fei- 
ner Mittelrinne. Flügeldecken hinter der Wurzel rasch verbreitert, 
in mäisigem Bogen gerundet, aber wenig gewölbt, mit schmalen, 
ziemlich tiefen Furchen und in denselben deutlich punktirt; Zwi- 
schenräume viel breiter als die Furchen, sehr wenig gewölbt, mit 
deutlichen Reihen aufstehender, nicht keulenförmiger Börstchen; 
Beine mäfsig kräftig, ungezähnt; Klanen an der Wurzel verwachsen. 
Von Hrn. H. Leder und Hrn. Dr. Oscar Schneider in 
Dresden ist noch eine weitere Reihe von neuen OHorhynchtts-Ar- 
ten im Caucasus entdeckt worden. Dieselben sind beschrieben in 
den Mittheilungen der schweizer, entom. Gesellsch. IV. Bd. Heft 9. 
Es sind folgende Arten: 

0. granulaiO'Striatus von Kasbek. Mitth. der schweizer, 
entom. Ges. Bd. IV. Heft 9. p. 495. 
In die 12te Rotte gehörend. 

0. Kasbekianus von Kasbek. 1. c. p. 497. 
In die 25ste Rotte gehörend, neben 0. carbonarius, 

0. {Eurychirus) Ledert aus Transcaucasien, 1. c. p. 498. 

0. {Eurychirus) Sehmorli von Krasnowodsk. I. c. p. 507. 

0. {Tournieria) Reitteri von Transcaucasien. 1. c. p. 500. 
In die 5te Rotte gehörend. 

O. {Tournieria) Schneideri ebendas. 1. c. p. 501. 
In die 3te Rotte gehörend. 

0. {Tournieria) nasutus von Transcaucasien. I.e. p. 503. 
In die Ste Rotte gehörend. 

0. {Tournieria) Kirschi von Transcaucasien. I.e. p. 505. 
In die Ste Rotte gehörend. 

0. {Tournieria) erinaneus ebendas. I.e. p. 506. 
In die 2te Rotte gehörend. 

Parameira caucasica vom Gaucasus. 1. c. p. 509. 

Otiorkynchus ßohemani: Oblongo - ovatus , niger^ opaeuSj 
antennis iibiisque piceisy setulis minutis squamiformibus non dense 
ob$itus'y rostro capite fere dimidio hngiore, suleoque transversa ab 
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eo separato, mg osO' punctata^ earinato; aniennis subgracili^us^ fn- 
niculi ariiculo 2® ftrimo parum longiore, extemis rotundaiis; tho- 
race cylindrieo, longitudine vix laHore^ laterihus parum rotundato^ 
eljftris amplis^ depressis, striatis^ in striis granulatis^ iniersHUis al* 
terms elevatiaribus, ommbus seriaiim granulatis; femoribus nntlicis. 
— - LoDg. 8|, lat. elytr. 3^ Mm. 

Kopf, Fahler and Brastsdiild einem 0. nubilus tfiasdiend ähn- 
lich, nar ist der Rassel darch eine tiefe Forche vom Kopf getrennt; 
darch die angezähnten Schenkeln, die besonders vorn deatlich stärker 
vortretenden abwechselnden Zwischenräume hinlänglich verschieden. 
Letztere Merkmale stellen ihn in die 13te Rotte. 

Schwarz, glanzlos, Fühler und Beine rothbraan. Oberseite mit 
kurzen, gelblichweifsen Borstchen dicht besetzt, die auf den Flo- 
geldecken in Schüppchen übergehen. 

Rüssel and Kopf runzlig ponktirt, ersterer gekielt und vom 
Kopf dorch eine tiefe, etwas nach hinten gekrümmte Furche ge- 
trennt. Sdrn gewölbt. Aogen mäfsig vorragend. Fühler mäCsig 
Bchlank, das 2te Oeifselglied kaam länger als das Iste, die äofse- 
ren kogelig, die Keule schmal. Halsschild cylindrisch, hinten we- 
nig breiter als vorn, seitlich sehr wenig gerundet; dicht gekörnt. 

Flügeldecken kurz oval, stark baochig erweitert, hinten ge- 
meinschaftlich kurz zagespitzt, oben flach mit breiten Furchen und 
in denselben nicht punktirt, sondern mit einer Reihe kleiner Kör- 
ner. Zwischenräume schmal, alle vortretend und reihenweise ge- 
körnt, die Naht, der 3te, 5te und 7te Zwischenraum, besonders 
vorn stärker vortretend. Unterseite glänzend, nicht dicht punktirt. 
Beine ziemlich schlank, Schenkel ungezähnt, Schienen fast gerade. 

Rhilo Dagh. Von H. Dr. Kraatz eingesandt. 

Hier mag ferner folgende Beschreibang Platz finden: 

Otiorhynchus Fabricii: Oblong o-ovafus^ n^^^r, parce sub- 
tilUer griseo - pubescens, Capite evidenter punctata; rostro bret>i^ 
crasso, subtiliter earinato bisulcatoque; antennis talidis, funiculi ar- 
iiculo secundo primo duplo longiore; externis obconieis, longitudine 
fere latioribus ; thorace longitudine tertia parte latiore, lateribus mo* 
dice rotundato, confertim evidenter granulato; elytris oblongo-ova- 
/ü, profunde punciato-sulcatie, interstitiis angustis^ elevatis, seriatim 
granulatis et setosis; pedibus validis^ femoribus inerassatiSy acute 
dentatis^ tibiis fere rectis. — Long. 8 Mm. 

Dem 0. Kraat»i und Brückt (Rotte XXU.) am nächsten, von 
beiden durch viel kürzeres, breiteres Halsschild und onbeschappte 
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Flügeldecken verBchieden. In Gröfse und Gestelt ist er dem O. 
nigriia ziemlich ähnlich; bei Brucki einzureihen. 

Schwarz, matt, fein graa pnbescent Kopf grob panktirt mit 
länglichem Stirngrabchen; Rosdel kurz und dick, wenig länger als 
der Kopf, mit 3 feinen Kielen and 2 breiten » seichten Farcben 
zwischen denselben. Fühler kurz und dick, das 2te Geifselglied 
doppelt so lang als das Iste, dieses wenig länger als das Ste, die 
äufseren kegelförmig, fast breiter als lang» die Keule länglich-oval. 
Halsschild mindestens ein Drittel breiter als lang, seitlich ziemüeh 
stark gerundet, die grofste Breite in der Mitte, Torn und hinten 
gleichbreit, oben dicht und stark gekörnt, weder gefurcht noch ge- 
kielt. Flügeldecken länglich - oval , die Schultern abgerundet, der 
Seitenrand in regelmäfsigem Bogen geschwungen; oben mäfsig ge* 
wölbt» tief und breit punktirt - gestreift , die Zwischenräome stark 
vortretend, reihenweise gekörnt und mit Börstchen besetzt; der 
erste Zwischenraum, d. h. der zwischen der Naht und dem ersten 
Streifen, tritt viel weniger stark hervor als der 2te and 3te. Die 
Beine sind kräftig» die Schenkel verdickt und alle ziemlieh ki^äfüg 
gezähnt — Aus Dalmatien. 



Die folgenden OtiorhynokuS" Arien .sind mir bis jetzt nicht zu 
Gesicht gekommen; ich bitte deshalb die Besitzer der Typen, mir 
dieselben für ganz kurze Zeit zur Ansicht zu schicken: 



0. Orientalis Gyll. Schh. 

- caesipes Muls. 

- intrusiccllis Rosb. 

- Phasma Rottg. 

- iniercalaris Boh. Schh. 

- planophthalmus Heyd. 

- glohulus Gredl. 

- teter Gredl. 

- Gobanzi Gredl. 

- squameus Boh. 

- heteromorphus Rottg. 

- furdtentrii Fufs. 

- Jovis Mill. 

- intrusus Reiche. . 

- suicifrons Boh. 

- segnis Boh. 

- Clemens Boh. 
• juvenilis Boh. 



0. lubricus Boh. 

- pusio 

' acatitim Boh. 

> decussatus Boh. 

« k^strix Boh. 

- vitis Boh. 

- pilosus Gyll. 

- pimelioides Ol.' 

- pubescens Fald. 

- inductus Gyll. 

- anthracinus Scop. 

- glabrtUns Kryn. 

- lirus Boh. 

- rugosostriatus Goeze. 

- rugulipennis Costa. 

- setiger Wahl: 
•* tnrbatus Bob. 



Berichtigung. 
Ol. Branhsiki Stierl. ist identisch mit Ot, proximus Stierl. 
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Otiorhynchus Germari Stierl. n. sp.: Oblong Q-ovntus^ ni- 
ger, niiidus, giaber; rostro capite fere duplo longiore, suhalo, sulco 
in frontem prolongato, oculis raide prominulis^ antennis graciUbnsy 
dimidio corpore longioribus , funiculi articulo secundo prima duplo 
iongiore, articulo tertio primoque aeque longis, Thorace longitudine 
latiore^ lateribus modice rotundatOy evidenter obtuse granulatq; ely- 
iris ovatis^ posHce acute rotundatis^ seriaiim foveolatis, interititiis 
planis, obsolete rugoso-granulatis; pedibus validis^ femoribus acute 
deniafis, tibUs rectis, intus non dentictdatis. 

Dalmatien, von Hrn. Dr. Pipitz eingesendet. 

Dem obsidianus and egregius sehr nahe verwandt. Er iat et- 
was kleiner als 0. rftgosus; in Grofse und Habitus einem kleinen 
O. mger nicht unähnlich. Die Körner des Halssohildes stehen dicht 
und sind stampf, ähnlich wie bei 0, granicollis^ nur etwas kleiner, 
and dadurch weicht er von den meisten Arten der Oruppe ab; von 
granicollis weicht er ab darch geringere Grofse und die getrennt 
stehenden, tiefen, fast viereckigen Grubchen der Flügeidecken; dieae 
haben etwas Aehnlichkeit mit O. obsidianus. Von O. terrudcoUis 
und achaeus weicht er ab durch gekörnte Zwischenräume der Flü- 
geldecken, von 0. obsidianus durch gefurchten Rüssel^ stärker ge- 
körntes Halsschild, von 0, heheticus durch : schlankere Fühler und 
andere Skulptur der Flfigeldecken. Dem 0, egregius steht er sehr 
nahe, ist gleich grofs, hat ziemlich ähnlich skulpirte Flügeldecken, 
aber bei 0. Germari ist das Halsschild breiter und gröber gekörnt 
und der Rüssel zeigt keine Spur von Kiel in seiner Furche, wäh- 
rend dieser bei 0. egregius stets sehr deutlich ist. 

Schwarz, glänzend, anbehaart und unbeschappt; die Fühler aind 
etwas länger als der halbe Leib, ziemlich lang, das 2te Geifselglied 
doppelt so lang als das erste, das 3te gleich lang wie das erste, 
die äufsere kegelfSrmig, etwas länger als breit, die Keule ziemlich 
schmal. — Der Rüssel ist fast doppelt so lang als der Kopf, fein» 
etwas längsrünzlig, punktirt und in der Mitte gefurcht; die Furche 
ist nicht tief, erstreckt sich aber nach hinten bis auf die Stirn und 
fli^fst mit dem Stirngrübchen zusammen, der Scheitel ist fein punk- 
tirt; die Augen sind ziemlich stark vorragend. — Das Halsschild 
ist am ein Drittel breiter als lang, seitlich schwach gerandet, die 
gröfstQ Breite fällt etWAS vor die Mitte f^ain Vorderrand ist dasselbe 
etwas schmaler als am Hinterrand ; die Oberseite ist mit ' ziemlich ' 
Starken, scharf abgegrenzten, aber doch etwas stampfen Körnern 
dicht besetzt, ohne Spur einer Mittelfurche. -;- Die Plügeld. ßind 
oval, an der Wurzel nicht breiter als die Basis des Halsschildes, 
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dann allmfihlig erweitert, die Schultern also abgerundet erschei- 
nend; hinten sind die FlGgeldecken scharf gemeinschaftlich abge- 
rundet, oben mäfsig gewölbt und mit Reihen tiefer, fast vierecki- 
ger Grübchen, ganz ähnlich wie bei kleineren Stücken des 0. m- 
ger; die Zwischenräume sind etwas schmaler als die Streifen, ziem- 
lich eben und etwas verwischt runzlig gekörnt; der 3te Zwischen- 
raum ist etwas breiter als die übrigen, ungefähr so breit wie die 
Grübchen. Von Behaarung oder Beschuppung ist nichts wahrzu- 
nehmen. 

Die Unterseite ist runzlig gekörnt, die Beine sind kräftig, die 
Schenkel sind ziemlich stark verdickt und mit einem kräftigen, 
spitzigen Zahne versehen; die Hinterschenkel sind etwas dicker und 
auch etwas stärker gezähnt als die vorderen; alle Schienen sind 
gerade, an der Innenseite nicht gezähnelt. 

Die Art gehört in die 25ste Rotte und ist vor 0. obsidianus 
einzureihen. 

Otiorhynchus (Eurychirus) scabrosoides Stierl. n. sp.: 
Ovatus, parce breviter pilosus^ piceus, antennis pedibusque dilutiori- 
bu$, rostro breeiusculo^ sulcato^ fronte sulcaio^ antennis breviuscuUs^ 
funiculi articulis duobus primis aeque longiSy tkorace longiiudiue 
muUo latiore, lateribus rotundato, subiilUer confertissime punctata, 
elytris punctato-sulcatis, interstitiis rugoso-granulatis^ pedibus muti- 
cis. — Long, ß^ Mm. 

Sicilien, von Hrn. Jekel gesendet. 

Eine dem 0. comparabilis sehr nahe stehende Art, in Gröfse, 
Habitus, Skulptur sehr ähnlich, durch weniger deutlich gekieltes, 
viel dichter und feiner punktirtes Halsschild, so wie durch gröbere 
Skulptur der Flügeldecken verschieden; letztere sind deutlicher ge- 
körnt und dadurch wird die Art dem 0. scabrosus sehr ähnlich; 
durch das dicht punktirte Halsschild sogleich zu unterscheiden ; von 
0. setosuhts weicht er ab durch etwas länglichere Gestalt and viel 
feiner punktirtes Halsschild. 

Länglich-eiförmig, pechbrann mit etwas helleren Fühlern und 
Beinen und mit kurzen, feinen, grauen Haaren ziemlich spärlich 
besetzt. Fühler ziemlich kurz, die 2 ersten Geifselglieder gleich 
lang, die äufsere breiter als lang. Rüssel nicht länger als der Kopf, 
mit einer breiten, sich nach hinten verschmälernden Furche, die 
sich bis auf die Stirn fortsetzt 

Halsschild viel breiter als lang, seitlich stark gerundet, die 
grÖfste Breite etwas hinter die Mitte fallend, am Vorderrand kaum 
schmaler als an der Wurzel, oben mäfsig gewölbt, sehr undeutlich 
gekielt, sehr dicht und fein punktirt. 

Flügeldecken oval, hinter der Wurzel rasch verbreitert, in der 
Mitte flach parallel, oben mäCsig gewölbt, stark punktirt - gestreift, 
die Zwischenräume gewölbt und reihenweise runzlig-gekörnt. Vor- 
derschienen gerade, an der Spitze verbreitert, Schenkel ungezähnt. 

Mu(s hinter 0. comparabilis eingereiht werden. 

Dr. G. Stierlin in Schaffhausen. 
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1. Cercus arundinis Gastein. ist wohl eine Varietät des pe^ 
dicularius. Ich wufste nicht auf welche deutsche Species der arten- 
armen Gattung wir sonst ihn beziehen sollten. 

2» Brachypterus ater Motsch. ist jedenfalls = fi.^/a6erNewm. 

3. Brachypt, Linariae Gornel. (Stett. Zeitg. 1863. p. 113) 
ist s= Linariae Stephens (Hl. Brit. III. p. 53). 

4. Epuraea reflexicollis Motsch. ist wahrscheinlich = ^Ta- 
ptoncus pubescens Murr. 

5. Meligethes abdominalis yLot&cki. Der Autor scheint erst 
bei Aufstellung dieser Art die bogenartigen Eindrucke am letzten 
Bauchsegmente, welche jedem Meligethes eigenthumlich 
sind, bemerkt und in Folge dessen dieselbe als n. sp. aufgestellt 
zu haben. Aus den weiteren Anführungen und der Oröfsenangabe 
kann ein sicherer Schlnis nicht gezogen werden, welche Art 
Motschulsky vor Augen hatte, wahrscheinlich ist es if* nigerrimus 
Ros. s= moestus Er. gewesen. Jedenfalls ist der Name abdominO' 
Us für die Folge nicht weiter zu beachten. 

6. Meligethes persicus Falderm. gehört keineswegs in die 
Nähe von subrugosus, mit welchem ihn der Autor vergleicht; der- 
selbe ist mit einer unserer bekannten Arten nicht sicher zu iden. 
tißciren, da über die Art der Zähnelung der Vorderschienen und 
über die weiteren zur Bestimmung wichtigen Momente in der Be- 
schreibung nichts gesagt wird. Meines Erachtens hat der Autor 
den M. brachialiSy ovatus oder incanus vor sich gehabt; auf den 
ersten pafst die ausführliche Beschreibung am besten. Alle 3 Ar- 
ten sind im £[aukasns ziemlich stark vertreten. 

7. Stelidota sexguttata Sahlb. ans Europa ist in den Mit- 
theil, d. Schweiz, entom. 6es. V. 8. Heft p. 479 durch einen Druck- 
fehler als biguttata Sahlb. aufgeführt. 

8. Den Namen meiner Nitidulinen- Gattung Strongylomorphus 
Reitt. (Verb. d. Naturforsch. Ver. Brunn 1875. p« 115) ändere ich 
wegen der gleichnamigen Motschulsky'schen Lampyriden'QAttuug in 
Cyllodesus ab; 

9. Telmatophilus tropieus Kirsch ist eine neue Loberus- 
Art bei brevicollis Rttr, 
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10. Emphylus minutus Brancs. (s. Nachträge zum Verz. d. 
Käfer Deatscbl. von Eraatz) ist meines Wissens nirgends beschrie- 
ben und = glaher. 

11. Cryptophagus Californicus Mannh. ist ein blasser 
Henoticus serratus Gyll. 

12. Crypt, Capensis Redt, ist eine Micrambe. 

13. CrypL depressus Rt. (Rev. d. ear. Oryptocepb., deutsche 
Bnt. Ztschr. 1875. III. p. 34) ist aus Verseben unter diesem Na- 
men , ähnlich wie bei Thomson , aufgeführt worden , und soll , wie 
auch im Index richtig angegeben ist, subdepressus Gyll. heifsen. 

14. Crypt. angustatus Luc. (1846) ist wahrscheinlich = 
Leucohimatium elongatum Sturm. (1846). Der Stürmische Name 
hätte indefs in Anwendung zu bleiben. 

15. Cnecophagus Jeheli Rt. gehört zur Gattung £fipt5 nnd 
bildet hier eine neue, gute Art, welche sich von nnausgefärbten 
E, humeralis und rufifrons durch gröfseren Körper, feinere Punk- 
tirung etc. unterscheidet. Bei den nnausgefärbten, genannten Ar- 
ten ist gewöhnlich die Schultergegend blasser, und die Färbang 
nicht wie bei Jekeli gesättigt gelbroth, sondern blafs branngelb. 
Das fremdartige Aussehen des Thieres bewog mich zur Aufstella ng 
einer besonderen Gattung. Jedenfalls sollten die Engiden von den 
Cryptophagen nicht getrennt werden. 

16. Cryptophilws glisonothoides Rt. aus Japan steht bes- 
ser bei Tomarüs, Die langen, sehr spärlichen, abstehenden Haare 
sind charakteristisch für die letzte Gattung. Die feinen Spuren ei- 
nes erhabenen Seitenrandes der Stirn sind allerdings bei den fer- 
neren Tomariis-Arten nicht vorhanden. 

17. Atomaria pUcicollis Mäklin (unibrina :}[. Er.) ist = /wÄ- 
cicollis Mannh. Auf das ^elytris anterius confuse strigulosis* der 
Mannerheim'schen Beschreibung ist wohl nicht viel zu achten , da 
diese Angabe nur auf eine Sculptur- Varietät Bezug nehmen kann. 
Die Beschreibung pafst indefs auf die in Nordamerika ebenfalls, 
und wie es scheint, nicht sehr selten vorkommende plicicolHs ganz 
vortrefflich, so dafs ihre Zusammengehörigkeit ziemlich sicher an- 
genommen werden kann. 

18. Atomaria Ab ei II ei Tourn. ist nach der Beschreibung 
nnd einem typischen Stucke nichts als fimetarii Hrbst. 

19. Atomaria rubricoUis Rt. (Nachtr. z. d. Käf. Deutschi, 
von Kraatz p. 12) soll heifsen: rubricoUis Brisont. 

20. Atomaria amplipennis Rt. = plicata var., mit erlo- 
schenen Kielen in dem Basaleindrucke des Halsschildes. 
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21. Aiomaria morio Kol. aus dem KaakasaB ist wohl nicht 
mit cognaia Br., sondern wahrscheinlich mit analis identisch. 

22. Atomaria delicatula Tourn. ist nicht var. von pulchella 
Heer, wie ich nach der Beschreibung glaubte, sondern nach einem 
tjpischen Stücke gate Art, sehr nahe mit A. parvula Rt. verwandt. 
Die erhabenen Fältchen an der Basis des Halsschildes, welche 
Toarnier erwähnt, sind bei dem mir mitgetheilten Expl. nicht 
vorhanden. 

23. Atomaria parvula Rt. (Revis. der Crypt. p. 77) ond 
paucula Rt. 1. e. p. 85 im Index geboren zusammen. Der Name 
pareula hat sich für paucula als Druckfehler eingeschlichen und ist 
übersehen worden. Zur Vermeidung von Irrthümern möge jedoch 
der Name parvula für diese Art verbleiben, unter welchem er ein- 
mal beschrieben ist. 

24. Corticaria cylindrica Man nb. = tim6f/tca#a Beck. Der 
letztere Name hat Priorität. 

25. Myrmecoxenus scutellarisRt. i. litt, wurde inzwischen 
von Uhagon als JH. Behiriensis beschrieben. 

26. Platamus? pallidulus Chevr. (= Telephanus pallidus 
Rt. Verh. d. zool.-bot. Ges. Wien 1874. p. 523). Der erstere Name 
hat die Priorität. Bei Aufstellung meiner Art glaubte ich keinen 
Orund zu haben, einen echten Telephanus unter Platamus zu suchen. 

27. Gonocleonus angulatus Chevr. (Mem. sur les Cleoni- 
des, Extr. de Memoires Soc. roy. d. scient. Liege 2. Ser., t. V. 
p. 64 Sep.) ist wahrscheinlich mit meinem früher, beschriebe- 
nen Weiset (Verb. d. nat. Ver. Brunn 1873. p. 12) identisch. 

Edm. Reitter in Paskau (Mähren). 

Die beiden von Baudi (Deutsche Ent. Zeitschr. 1876. p. 228) 
erwähnten Varietäten der Diaperis boleti var. quercana Stentz 
fasciis elytrorum obscuris, parum conspicuis. Croatia. und var. 
morio Stentz elytris nigris, Immaculata Styria et lUyria besitze 
ich aus derselben Quelle (Stentz); beide sind nur künstlich gefärbte 
Stücke. — Stentz lieferte mehrere derartige Artefacta. Anfser dem 
bekannten Aptinus atratus Dej. (ein gefärbter mutillatus) nenne ich 
z. B. noch Necrophorus stygius Stentz (ein gefärbter kleiner ves- 
pillo). Bei meinem Ex. • haben die gelben Haare am letzten Hin- 
terleibssegment die. schwarze Farbe zum Theil nicht angenommen. 

Dr. L. V. Hey den. 
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Von Novius decempunctaius KraaU (Berl. £titoiii. Ztschr. 
1862. p. 272) besitze ich durch H. Wehncke ein Original-Ez., das 
aber nicht, wie irrthumlich aas Andalusien stammt, sondern aus 
Griechenland von v. Heldreich. Die Kraatz'schen Originale haben 
1. 2. 2 Flecke, bei meinem Expl. sind alle sehr nndeatlich; der 
schwarze Fleck auf dem Halsschilde ist in der Mitte durch einen 
rothen Wisch getheilt Ein weiteres Ex. aus Corsica (Dieck) hat 
die ganze hintere Hälfte des Halsschildes schwarz und nur den 
Hinterrand schmal, die Seiten etwas breiter röthlich gefärbt. Punkt 
1. 2. sind sehr deutlich, von der 3ten Reihe ist nur der äufsere 
leicht angedeutet, -r- Die gute Art ist etwas deutlicher punktirt 
und viel weniger behaart als cruentatus Muls.^ der bis jetzt nur 
von Berlin bekannt ist. Bei diesem fliefsen die Flecken fast im- 
mer zusammen und haben nie das Bestreben kleiner zu werden 
oder zum Theil zu verschwinden, wie bei N. decempunctaius. 

Mit dieser Art ist synonym Not. atgiricus Allard (Descr. de 
quelq. col. nouv. Juin 1870, in der kürzlich arrangirten Zusammen- 
stellung der Allard'schen Schriften) von Blidah in Algier. Auch 
Allard giebt 5 Flecke auf jeder Decke an. 

Dr. L. V. Hey den. 

Anophthalmus Brucki Ficc, croaticus Hampe und pu- 
bescens Jos. werden von H. Bedel (Bull, de Seances Soc Ent. 
France 1876. No. 79. pag. 144) in Picciolii, os^ailensis und pubens 
umgetauft, weil ihre Namen bereits für Arten der Gattung Tre- 
chus vergeben sind, von welcher Anophthalmus gegenwärtig niisht 
mehr als generisch verschieden betrachtet wird. -Trechus Schaum 
Fand, wird nicht umgetauft, „le Tr, (Anophth,) Schäumt Schmidt 
devant ceder le pas au Tr, globulipennis Schmidt, dont il n'est 
qu'une variete^. Nehmen wir mit Dr. Joseph an (Berl. Entomol. 
Zeitschr. 1870. p. 265: „ich bin deshalb versucht, globulipennis als 
das eine Extrem einer Reihe anzusehen, deren Gros An* Schaumii 
und deren anderes Extrem die var. planipennis Jos. bildet), dafs 
globulipennis und Schaumi einer Art angehören, obwohl Dr. Jo- 
seph weder ausdrücklich angiebt, dafs er das typische Ex. des 
globulipennis noch einen anderen Schaumi aus derselben Grotte 
untersucht habe, so ist gegen H. Bedel's Auffassung doch noch 
einzuwenden, dafs der Name der Art jedenfalls Schaumi bleiben 
mufs, und dieselbe unmöglich den Namen annehmen kann, der ei- 
nem Expl. einer extremen Form gegeben ist; meines Erachtens 
dürfte die Art nicht einmal globulipennis heifsen, wenn globulipen- 
nis früher als Schaumi und nicht gleichzeitig aufgestellt wäre, denn 
nur im Schaumi ist die Art, im globulipennis dagegen ein einzel- 
nes abweichendes Stück derselben beschrieben. 

Hiernach erlaube ich mir für den Trechus Schaumi Fand. 
(1867) den Namen Pandellei vorzuschlagen, zu Ehren des Verfas- 
sers der werthvoUen etude monographique sor le genre Trechus 
in Grenier's Catal. de Coleopt. de France. G. Eraatz; 
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Die 49ste Versammlung deutscher Naturforscher 

und Aerzte 

wurde in der Zeit vom 17. his zum 24. September 1876 in Ham- 
burg abgehalten. Während im vorigen Jahre der Versammlongsort 
Gras die Theilnehmer darch seine friedlichen Natorschönheiten 
and die stillen Reize seiner Voralpenlandschaften als echte Haupt- 
stadt der granen Steiermark erfrischt and erquickt hatte, so bot 
Hambnrg, im Gegensatze dazu, das bewegte Bild eines durch lange 
Jahrhunderte hindurch reich, mächtig, grofs und blühend geworde- 
nen niederdeutschen Städtewesens. Es ist ein Welthandebplatz 
ersten Ranges, mit zahllosen Schiffen aus aller Herren Ländern, 
die hier zusammentreffen, um den Bedürfnissen des hochkultivirten, 
dicht bevölkerten Hinterlandes zu genügen, versehen mit grandio- 
sen Anlagen för die Bewältigung des riesigen Verkehrs; eine Stadt, 
imponirend durch die vornehme Pracht der neueren Plätze und 
Straben, z. B. des Jnngfernstiegs, des Alsterbassins n. dergl., und 
nicht minder interessant durch die in den älteren Partien bis auf 
unsere Zeit gekommenen Reste aus den früheren Eulturperioden; 
and endlich durchaus eigenartig durch den cosmopolitischen Zug, 
der in den zahlreichen Beziehungen zu den verschiedensten frem- 
den Ländern sich mächtig geltend macht. 

Durch die den Mitgliedern der Versammlung zugestellten iFest- 
schriften, besonders durch das inhaltreiche Buch „Hamburg in na- 
torbistorischer und medicinischer Beziehung^ war es denselben in 
bohem Orade erleichtert, sich über die wichtigsten und interessan- 
testen Eigenthümlichkeiten und Sehenswürdigkeiten der Stadt aus 
eigener Anschauung Kenntnifs zu verschaffen. Auch liefsen es sich 
unsere Hamburger Freunde nicht verdriefsen , den Oästen auch in 
dieser Beziehung sowie in jeder Hinsicht aufs Liebenswürdigste be- 
hülflich zu sein. 

Zudem waren die vielen organischen Einrichtungen, die nothig 
sind, um einer nach Tausenden von Theilnehmern zählenden Ver- 
sammlung zu genügen, in der zweckmäfsigsten Weise getroffen und 
Alles gethan, um billigen Ansprüchen zu genügen. 

Als charakteristisch möchte ich hierbei hervorheben, dafs offi- 
cielle Festspeisnngen ganz vermieden worden waren. Der Staat 
Hamburg hatte sich — und ich glaube, es ist das ein nachahmungs- 
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werthes Beispiel — seinerseitB darauf beschr&nkt, den freien Ein- 
tritt ZQ zwei Festvorstellangen in den Theatern nnd zu den Dampf- 
booten zar Festfahrt nach Blankenese zu gewähren. Die Gast- 
freandachaft unserer Hamburger Freunde hat ohnedem daiur gesorgt 
uns davon zu überzeugen, wie gut man in Hamburig zu leben versteht. 

Die Umgebung der Stadt ist überraschend anziehend and überall 
durch die Leistungen vollen^ieter Gartenkunst verschont. Bei den 
Festfahrten zum Uhlenhorst und nach Blankenese wurde eine wahr- 
haft grofsartige Pracht in Uferbeleuohtungen and Feuerwerkakun- 
sten aller Art entwickelt. Die bei dem Rückwege von Blankenese 
bis nach Hamburg in ununterbrodiener Folge im Lichte vielfarbi- 
ger bengalischer Flammen strahlenden Elbufer mit ihren anauithi* 
gen Hügelreihen und den zahlreichen geschmackvolien Villen der 
Hamburger reichen Leute werden gewifs Jedem einen mfichtigen 
Eindruck und eine bleibende Erinnerung xnrückgdaeaen haben. 
Schade, dafe die Unfreundlichkdt des Wetters, namentlich die Fest- 
fahrt nach dem Uhlenhorst, beeintriichtigte. Ueberhaupt hatte sich 
die Versammlung nicht der Gunst des Wetters zu erfreuen , and 
die weiten Entfernungen einer so grofsen Stadt wie Hamburg mit 
Altona — sie fielen namentlich bei der Lage des Locals für die 
allgemeinen Sitzungen und des neuen Schulgebäudes, in welchem 
die Sectionsversammlungen abgehalten wurden, auf — machte sich 
trotz der vorzüglichen Verkehrsanstalten zum Tbeil in unerfreuli- 
cher Weise fühlbar, und beeinträchtigten einigermafsen den Genuls 
der eigenthümlichen Natur* and Eunstscfaönheiten der merkwürdi- 
gen alten Hansestadt. 

Das neue Schulgebände an dem Steinthore bildete recht eigent- 
lich den Centralpunkt für die Versammlung; hier be&ndeo sich 
nicht nur die Locale für die Sections- Versammlungen, sondern auch 
die verschiedenen Bureaus, die Ausgabestellen för da» Tjigeblatt 
der Naturforscher -Versammlung, und, was eine besondere Erwäh- 
nung verdient, auf Anregung des Hamburger Vereins für naturwis- 
senschaftliche Unterhaltung eine CoUectav-Ausstellung naturwissen- 
schaftlich interessanter Gegenstände, in welcher einige des hervor- 
ragendensten Privatsammlung der Stadt und die Schätze verschie- 
dener groisartiger Etablissements vereinigt waren. Das für die En* 
tomologie Interessante war Folgendes: 

C. Winter: Bienen und Bienenprodukte. 

Cf. Hoge: Finnläodische Käfer. 

Dr. Beuthin: Sammluog von Carahicinen mmi von Bienmider 
Fauna der Nieder-Elbe» 
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O. W. Gosiare: Cambiden von allen Erdtheilen. Sammlnng 
echter Cara6tM-Arten von ganz überraschender VollstSndigkeit nnd 
Schönheit, namentlich andi in Bezug auf Tarietätenreihen sehr 
rei^haltig. 

F. Baden: Cetouien seiner Sammlang, ebenfalls sehenswertfa 
wegen zahlreicher, hier vertretener Seltenheiten. 

£. Scbmidt: Gnrcnlioniden-Sammlang. 

G. J. Wittmack: präparirte Raupen, ausgeblasene Exemplare 
von vollendeter Schönheit, nebst Lepidopteren. 

A. Sauber: Microlepidopteren der Fauna der Nieder-BIbe, 
durch vorzügliche Behandlung und treffliche Erhaltung sehr se- 
henswefüi. \ 

B. Dftmel: Dimorphe Lepidopteren , namentlidb Catocaliden 
aus Texas. 

C. Heyne: Entomologische OerSthschaften. 

Besondere Erwähnung verdient überdem das Museum Gode- 
froy. Es enthält namentlich aus den südasiadschen Inselgruppen 
zahlreiche werthvoUe Insekten, die den Theilnehmern der Natur- 
forscher- Versammlung mit grofser LiberaKt&t zur Ansicht zugäng- 
lich gemacht wurden. 

Von besonderem Interesse waren für uns Entomologen die 
Privatsammlungen Hamburgs, welche von ihren Besitzern mit gros- 
ser Belreitwilligkeit ihren entomologischen GoUegen zur Disposition 
gestellt waren, und tbeils in Bezug auf die Insekten aller Erdge- 
genden, theils in Bezug auf die specielle Fauna der Nieder-Elbe 
oder der Umgebung Hamburgs reiche Belehrung darboten. Ham- 
burg mit Altona ist aufsergewöhnlich reich an bedeutenden Samm- 
lungen, so findet sich in Altona zunächst dieSamtnlung des hoch- 
betagten Herrn G. Thorey. Sie gehört in gewisser Beziehung ei- 
ner vergangenen Zeit an, sowie sich auch ihr Besitzer an dem 
jetzigen entomologiechen Treiben wenig mehr betheiligt und sich 
z. B. seinerseits von der Naturforscher- Versammlung fern hielt. Wir 
haben den alten Herrn in seiner Wohnung in Altona aufsuchen 
müssen, um die Bekanntschaft seiner Person und seiner Sammlung 
zu machen. Thorey's Sammlung ist von namhaften entomologi- 
schen Schriftstellern bei ihren Arbeiten vielfaeh benutzt worden 
und enthält daher viele kostbare Typen; sie ist geordnet und um- 
fsüBt Käfer ans alleti Gegenden der Erde, aber nicht völlig durch- 
bestimmt. Nach Hrn. Koltze enthält sie ungefähr 24,000 Arten in 
46^000 Exemplaren. Leider hat sie zum Tbeil an Schimmel zu 
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leiden, eine Calamität, mit der die Sammlangen dieser, gunzen Ge- 
gend za kämpfen haben. 

Eine andere Sammlang ersten Banges, welche sich auf Insek* 
ten aller Welttheile erstreckt, ist die des Herrn Baden, ebenfalls 
in Altona. Ihr Besitzer hatte, wie oben schon benierkt ward^e, die 
Getoniden seiner Sammlung in dem Sections-Versammlangslocale 
der Naturforscher-Yersammlang zur Ansicht ausgestellt^ and hatte 
die Entomologen in grofser Zahl zur Dorchsicht seiner Schätze za 
sich nach Altona eingeladen. Die Haaptgrandlage der Badenischen 
Sammlang, welche nach Koltze's Bericht 25 — 30,000 Arten Käfer 
enthält, bildet die berühmte Sommer'sche Sammlang. Die Ento- 
mologie darf sich mit Recht Glück dazu wünschen, dafs diese 
werthvoUen natarhistorischen Schätze in die Hände eines Forschers 
gelangt sind, der den besten Gebrauch von denselben macht and 
sie namentlich den wissenschaftlichen Fachgenossen mit rfickhalt- 
loser Liberalität für ihre Arbeiten zar Yerfagung stellt Unbekannt 
ist mir die Sammlung von Herrn W. Weber, die an Gröfse den 
oben aufgefahrten gleichen soll, geblieben. 

Eine aus viel neuerer Zeit stammende Sammlung ist die des 
Kaufmann Koltze zu Hamburg. Sie beschränkt sich auf Käfer des 
europäischen Faunengebiets, und ist für diese, ganz besonders aber 
für die Vorkommnisse der Gegend der Nieder- Elbe, die hier io 
grofser Vollständigkeit vertreten sind, sehr wichtig. Die Sammlung 
ist ausgezeichnet durch schone Erhaltung und zahlreiche Exemplare. 

Weiter ist zu erwähnen die Sammlang des Kaufmann Wehnke 
in Harburg, bekannt als die gröiste deutsche Sammlung von Dj- 
tisciden aller Länder. In der That sind die Wasserkäfer hier in 
überaus vollständigen Artenreihen vertreten und bieten besonders 
auch die zahlreichen Entdeckungen aus . der Gruppe der Hjdropo- 
riden, mit denen englische Reisende erst in ganz neuester Zeit die 
Wissenschaft bereichert haben, viel Sehenswerthes. 

Besonders interessant war mir endlich noch die Sammlung des 
Herrn Kaufmann Gehrcke zu Hamburg. Sie enthält namentlich 
Dipteren und ist reich an interessanten biologischen Präparaten, 
über die Entwicklungsgeschichte der Fliegen. 

Die 49ste Versammlung der Naturforscher und Aerzte war für 
die Entomologie von besonderer Bedeutung. Es war die erste, bei 
welcher es zur Bildung einer eigenen selbstständigen entomologi* 
sehen Section kam. Zwar hatte schon im Jahre 1863 die Natur- 
forscher-Versammlung in Stettin einige der Sitzungen der zoologi" 
sehen Section ausschliefslich entomologischen Vorträgen gewidmet, 
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and in Dresden im Jabre 1868 war dasselbe geschehen. Die pro- 
grammmäfsige Feststellang einer eigenen Section mit Zaweisang 
eines besonderen geraumerigen Locals für ihre Sitzungen war Ham- 
burg vorbehalten. Die zahlreiche Betheiligung an der Section, zu 
welcher sich mehr als 50 Theilnehmer eingeschrieben hatten, die 
an allen Tagen, ohne Ausnahme, zahlreich besuchte, anregende 
Sitzungen abgehalten hat, hat in einer, in diesem Grade nicht er- 
warteten Weise dargethan, dafs die Gründung der Section in der 
That ein Bedürfnifs gewesen war. Den Hamburger Entomologen, 
die sich um das Zustandekommen der Section bemüht haben , ge- 
bfihrt dafür der wärmste Dank. Dafs die entomologische Section 
von nun an dem Programme der Naturforscher -Versammlungen 
bleibend angehören wird, ist wohl aufser Frage, zumal da als näch- 
ster Yersammlangsort der deutschen Naturforscher München gewählt 
worden ist. Hier hat sich seit Jahren schon ein einflufsreicher 
Gentralpunkt entomologischer Tfaätigkeit herausgebildet, von wel- 
chem das grofsartige Unternehmen des Catalogus coleopterorum 
hacusqne descriptorum von Gemminger und Harold und die coleop- 
terologischen Hefte ausgegangen sind. In jüngster Zeit erst hat 
sich unter dem Vorsitze des Barons v, Harold in München auch 
ein entomologischer Verein gebildet, der die würdige Vertretung 
der Entomologie auf der nächstjährigen Versammlung in erfreuli- 
cher Weise sicherstellt. 

In Hamburg hielt übrigens die Entomologie nicht nur in den 
täglichen Sections -Versammlungen, sondern auch bei den abendli- 
chen Zusammenkünften — sie wurden in der Regel im Kien's Bier- 
halle bis in die sinkende Nacht oder vielmehr bis in den beginnen- 
den Morgen hinein, abgehalten — und bei den allgemeinen Fest- 
lichkeiten zusammen, so dafs ein sehr behagliches gemeinsames 
Znsammenleben sich entwickelte. Schmerzlich ireiliclk wurde die 
Abwesenheit unseres ersten deutschen Dipterologen, Director Dr. 
Loew, empfunden, der durch eine ernste nervöse Krankheit am Er- 
scheinen abgehalten war, und nicht minder schmerzlich Dr. Eraatz 
vermifst, den ein hartnäckiges Magenleiden von Hamburg zurück- 
hielt Die entomologische Section hat beiden Herren telegraphisch 
ihre Grüfse und Wünsche zugesendet. 

Unter den anwesenden Entomologen sind folgende besonders 
zu nennen: 

As s mann, Assistent am zoologischen Museum in Breslau, 
Baden in Altona, Dr. Beyer, Oberstaabsarzt in Dresden, Coleop- 
terolog^ Edler von Bergenstamm in Wien, Dipterolog, Dr. C. 
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Grfiger, Lepidopterolog, Degenhard« Oberbergamto-Aaseaeor in 
Clausthal 9 Goleopterolog, Director Dr. C. A. Dohrn, Pr&eideot 
des entomologischen Vereins so Stettin, Dr. Eppelsheim, Arst 
zu Granstadt, Goleopterolog, besonders Stapbylinenkenner, Land- 
richter Eppelsheim sbu Grünstadt, Lepidopterolog, Kaufmann 
Gehrcke in Hamburg, Dipterolog, Kaufmann Oossare in Ham- 
burg, Caraben, Hauptmann Dr. L. v. Hey den in Frankfurt a/M., 
Coleopterolog (Fauna des enropüischen Fannengebiets im weiteren 
Sinne), Dr. Haag-Rutenberg in Frankfurt a/M., Landgerichts^ 
rath V. Hagens zu Düsseldorf, Hymenopteren, Neuropteren, Co- 
leopteren, Herr Hoeg, Baron y. Hopffgarten zu Mülveretedt bei 
Langensalza, Coleopteren des europäischen Fannengebiets, Hotten- 
ba eher, Gustos des Fürstl. Fnrstenbergischen NatoraUen-Cabinets 
zu Prag, Geh. BegieruDgsrath V. Kiesenwetter, Goleopterolag in 
Dresden, Staatsrath Koppen in Petersborg, Dr. Paul Mayer aus 
Lüdenscheidt, Lehrer, Lehrer Mich ow, Coleopterolog in Hamhorg« 
Baron y. Nolcken, Lepidopterolog zu Amsbui^, Schmeltz^ Gu- 
stos am Musenm Godefroy zu Hamburg^Hr. Kunstgfirtner Schmidt, 
Coleopterolog, Dr. Steudel, prakt. Arzt zu Stuttgardt„ Lepidopte- 
rolog, Dr. Staudinger, Lepidopterolog zu Blase witz (DresdeiO» 
Oberförster Tischbein in Eutin, Hymenopterolog, Marine-Intendan- 
tur-Secretair Wagen er zu Kiel, Coleopterolog, Kaufm. Wehnk« 
zu Harburg, Coleopterolog. 

Die erste Sections -Versammlung far Entomologie fand nach 
Schlufs der ersten allgemeinen Versammlung am 18. Sept Mittags 
statt. Dr« Gruger hatte die Einfahrung übernommen, Director 
C. A. Dohrn wurde auf Vorschlag des Hrn. Oberförster Tischbein 
zum Tages-Präsidenteo ernannt. Neben Erledigung formeller, die 
Coustituirung der Scction betreffendem Geschäfte gelangte eine An- 
frage des Hrn. y. Hagens über die mikroskopische Prfiparirung opa* 
ker Gegenstände zur Besprechung. Herr Steudel und y« Kiesen- 
wetter sprachen sich in der Angelegenheit aus. 

Zweite Sitzung der Section yom 19. Septbr., Tages-Pi äsident 
y. Kiesen Wetter: Hr. Steudel berichtet in sehr interessanter Weise 
über die entomologiachen Verhältnisse Stuttgarts und desWürtem- 
berger Landes. Er erwähnt der Verdienste des yerstorbenen Staats- 
raths y. Roser durch seine Sammlungen und des Dr. Hofoaoo, 
Assistenten des Naturalien-Cabinets, durch Ordnung der yaterlän- 
dischen Vereinsammlungen und Gründung eines entomologischen 
Vereins. — y. Kiesenwetter spricht hierauf über unsere nomencla^ 
torische Fragen. Dabei erörterte der Referent zunächst die schon 
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bei Gelegenheit der Entomologen -VersamndiaDg sa Dresden* im J. 
1858 aar Beeprecliang gelangten, einander gegenüber snr Sprache 
gebrachten Principe des absoluten Prioritätsrechtes und das soge- 
nannte Prioritätsprinoip, welches ein Recht ans langjfihrigem Qe« 
brauche herleiten will. Das Hauptbedenken gegen letzteres Prin-* 
dp fand der Vortragende in der Unmöglidikeit) bestimmt zu sagen, 
was im einzelnen Falle unter allgemeinem Gebrauche eines Namens 
za verstehen sei, und in der überaus grofsen Schwierigkeit, des ge- 
hörigen Nachweises del: Negative, dafe nidbt neben einem angeb** 
lieh in allgemeinem Oebraecbe gewesetien Namen ein anderer Name 
nebenher aoeh noch Qeltung gehabt habe. Wenn unter diesen Um- 
standen das Priorltilsprincip mit vollem Rechte jetst als das mass- 
gebende anerkannt wird, so empfiehlt der Vortragende doch ande* 
rerseits als Correotiv die höchste Vorsicht bei nomendatoriscben 
Aenderungen der sur Zeit thatsachlich in allgemeiner Geltung ste^ 
headen Namen. Nichl der filtere Name, den irgend ein Forscher 
auf ein gegebenes Insekt .anwenden zu müssen glaubt, sondern 
nur der Name, dessen berechtigte Anwendung er mit guten Grün- 
den ubersengend nachweisen kann, ist einem jüngeren, gegen- 
wärtig gangbaren Namen, der bisher zu keinem Zweifel Anlafs ge- 
geben hat^ vorzliziehen und ald prioritatsberecbligt zur Geltfalig zu 
bringen. Auch tritt er für den Grundsatz ein, dafs nomenclatori- 
sche AenderuQgen nur von solchen Entomologen vorgenommen 
werden dürfen, die einestheils die einschlagende Literatur, andern- 
tbeils aber und hauptsächlich die nöthigen Kenntnisse von den in 
Frage stehenden Naturobjecten haben. Wer mit den blofsen Na- 
men, ohne dafs sich der Begriff des dazu gehörenden Naturobjects 
damit verbindet^ operiren will, befindet sich in der Lage des Blin- 
den, der es unternimmt, über die Farben zu sprechen. 

Die dritte Sitzung der Section vom 20. Sept, Tages-Präsident 
H. Baron V. Nolcken: Hr. v. Hagens spracb über die Entwick» 
langsgescfaichte des Mffrmeleo» nach eigenen Beobachtungen, — Hr. 
Sehmeltz theilte einen Bericht BoH's über dimorphe Schmetterlinge 
aas Texas mit, Hr. v. Hejden legte eine Anzahl neuentdeckter oder 
wenig bekannter europ&iseb^ Käfer vor. Namentlich Cyehrus ö^ 
lindriceUu Pini aus Oberitalien erregte dnrch seine auffallende Kör«- 
perform — langgestreckter, cylindrischer Kopf und Hals ^^ die der 
Lebensweise des Thieres, das sich von Schnecken nährt, angepalst 
scheint, grofees Interesse. 

Vierte Sitzung der Section vom 2L Septbr., Tages-Präsident 
Hr. Dr. Crüger: Dr. Idayer hielt einen höchst gediegenen und mil 
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grofsem Beifall aafgenommeoen Vortrag über das Saugen der Rhyn- 
choten. Ein ron ihm znerst beobachteter pampenartiger Apparat, 
der Bpeciell beschrieben und in seiner Wirksamkeit erläatert wird, 
läfst, sobald das Insekt beim Stechen den Rössel in die Wände 
einsenkt, gleichzeitig den ans der Speicheldrüse des Tbieres ge- 
drückten Inhalt derselben einfliefseni wodurch eine scfamershafte 
Entzündung herbeigeführt wird, die das Blutsaugen des Thieres er- 
leichtert. Das betreffende Organ findet sich auch bei den Wasser- 
wanzen und bei den Cicaden, und scheint auch bei manchen sdbmerz- 
haft stechenden Dipteren vorhanden zu sein. — Hierauf berichtete 
Herr v. Bergenstamm über mehrere Dipteren-Metamorphosen nach 
dem interessanten Materiale, welches die Sammlungen des Heirn 
Kaufmann Gercke dargeboten hatten. 

Fünfte Sitzung der Section, Tages-Prasideot Hr. Dr. v. Hey- 
den: Hr. v. Hagens macht Bemerkungen zur Artfrage unter Be- 
zugnahme auf das von ihm gesammelte Bienen^MateriaL Wir dür- 
fen der Veröffentlichung dieser Erorterungien , die sich zu einem 
kurzen Auszug nicht wohl eignen, entgegensehen. — Hr. v. Hopff- 
garten spricht nach dem EIrgebnisee seiner eigenen, in den Donau- 
ländern gemachten entomologischen Explorationsreisen über eine 
Anzahl serbischer Käfer, deren Vorkommen und die anzuwenden- 
den Sammelmethoden. 

Sechste Sitzung der Section vom 23. Septbr., Tages-Präsident 
Landrichter Eppelsheim: Das Präpariren von Insecten sowie von 
Insecten- Sammlungen gelangt zur Besprechung. Der Gegenstand 
fand lebhaftes Interesse und gab zu Discussionen Anlafs, in deren 
Folge der Unterzeichnete beauftragt wurde, über den Gegenstand 
in der nächstjährigen Naturforscher- Versammlung einen Bericht zu 
erstatten und ihn in geeigneter Form zur Berathnng, beziehendlich 
zur Abstimmung zu bringen. Allgemein sprach sich die lieber- 
Zeugung aus, dafs es erwünscht sein würde, über gewisse Punkte, 
bezüglich deren jetzt die Meinungen und Geschmacksrichtungen 
sehr auseinander gehen, grpfsere Uebereinstimmung zu erzielen. 
Man hoffte, dafs in dieser Beziehung ein Erfolg erreicht werden 
würde, wenn sich die entomologische Section der Naturforscher- 
Versammlung für die eine oder die andere Ansicht ausspräche. 
Herr v. Kiesenwetter erklärte sich zur Uebemahme des Auftrages 
bereit. 

Ein recht ansehnlicher Theil der entomoiogischen Section be- 
nutzte den letzten Tag der Naturforscher -Versammlung, Sonntag 
den 24. September, anstatt zu dem progr^mmmäfsig vorgesehlage- 
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Den Aasfloge nach Helgoland, der ohnedem hei dem Stande von 
Wind and Wetter allerlei UDbequemHchkeiten in Anssidit stellte, 
ZQ einer Fahrt nach Kiel. Natürlich 'beenchten wir hier den Ha-' 
fen mit seinen Kri^sschiffen, vdr allen Dingen aber betrachteten wir 
die gröfste entomologische Merkwnrdigkdt des Ortes, die in dem 
Mnsenm der Universität enthaltene Sammläng des Fabridas. Nur 
die Efifersammlang befindet sich in einem wirklich befriedigenden 
Zustande der ErhaHnng, während andere Theile, namentlich die 
Dipteren, trostlos erscheinen. Bei der grofsen Sorgfalt, die den 
Ton Fabricias hinteriassenen Schätzen wenigstens gegenwärtig mit 
Recht zu Theil wird, fordert diese Thatsache zu Nachdenken aaf. 
Wie wanderbar gut sind viele der zartesten Dipteren als Bern- 
steineinschlüsse tausende von Jahren hindurch, allen Zufälligkeiten 
gewaltsamster Art ausgesetzt, bis auf unsere Zeit erhalten worden. 
Das winzigste Knebelbörstchen und der feine Saum mikroskopischer 
Härchen am Rande des Mnckenflngels ist unversehrt erhalten, wie 
es war als das ausfliefsende Baumharz das Thierchen todtete, aber 
es gleichzeitig gegen fernere Zerstörung schützte. Wäre nicht da- 
mit ein zweckmäfsiger Wink gegeben, gewisse Organismen in ei- 
ner ein für allemal sicherer und zuverlässiger Weise für Samm- 
lungszwecke aufzubewahren? 

Die Käfersammlung von Fabricius bildete von jeher den werth- 
vollsten Theil der Sammlungen des grofsen nordischen Naturfor- 
schers, sowie auch die coleopterologischen Arbeiten desselben, die 
in dem Sjstema Eleutheratorum ihren Abschlufs fanden, den werth- 
voUsten Theil seiner entomologischen Arbeiten darstellen. Es ist 
daher eine günstige Fügung, dafs gerade sie am besten erhalten 
worden sind. Sie befinden sich in einem bescheidenen Schranke 
von Fichtenholz, der aufsen mit dicker, rother Farbe angestrichen 
ist. Er ist 2 Meter hoch, 1^31 Meter breit und 0,4j0 Meter tief, 
und enthält 3 Reihen von je 20 Kästen aus Eichenholz, deren je- 
der 0,073 Meter hoch, 0,40 Meter breit und 0,315 Meter tief ist. 
Die Kästen sind etwas plump « aber sorgsam gearbeitet und durch 
einen eingelassenen Falz vor dem Eindringen des Staubes ge- 
schützt. 

Die Sammlung die zu ihrer Zeit die unbedingteste Autorität 
hatte und diese Autorität ein halbes Jahrhundert hindurch geltend 
machte, wird noch heute mit grofsem Rechte als ein wichtiges Be- 
sitatham von unschätzbarem historischen Werthe hoch gehalten, 
ond jeder von ons zahlreichen Entomologen, die den Weg von 
Hamburg nach Kiel nicht gescheut hatten, um sie zu sehen, sind 
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gleicb aiir von dankbarer AnerkettDUA^ der eeht wiaBeDächalllichen 
Liberalitat erffiUt, mit welcher ans die Darefasieht dieser Schatase 
rüekhaltlos gestattet würde» 

Wir bebalten uns vor, fiber die firi^bnisse der hier rxirgenooL- 
menen Untersaqhongen •{>ater aosföhrücher tu bericbten. 

Für dieses Mal bleibt uns nnr noeli öbrig nnseren Bericht ev 
schliefsen mit dem ws&rmsten Danke, an Berrn Wagener, der uns 
in Kiel nicht nur ein aufopfernder und trefflioher Fahrer gewesen 
ist» sondern uns aucb> recht in der Art unserer Hamburger Freunde^ 
die liebenswürdigste Oastfreundscfaaft in Kiel hat sa Theil werden 
lassen. 

Hoffen wir auf ein fröhliches Widdersehen ia München^ 

H. V. Kiesenwetter in Dresden. 



Die 50ste Versammlung deutscher Naturforscher 

und Aerzte ,^. 

findet bekanntlich am 18. September d. J. in München statt. Es 
wurden von dem vorbereitenden Comite bereits die Sectionen fest- 
gesetzt, darunt^ auch eine solche für Entomologie. Der Unter- 
zeichnete, zum Vorstände dieser Section ernannt, ladet, nun die 
hochgeehrten Herrea Pachgenossen freundlichst ein, sich zu dieser 
Versammlung recht zahlreich einzufinden, und durch wissenschaft- 
liche Vorträge aus dem Gebiete der »Entomologie, namentlich 
solche von allgemeinerem Interesse, den Zweck dieser Ver- 
sammlungen fördern zu helfen. Diejenigen Herren, welche geneigt 
sind die Section mit einem Vortrage zu erfreuen, werden zugleich 
gebeten, das. Thema desselben im Verlaufe der nächsten Monate 
dem Unterzeichneten bekannt zu geben, um beim Beginne der Sec- 
tionssitzungen den Theilnehmern an denselben sogleich einen Plan 
über die Reihenfolge der Vorträge mittheilen zu können. Den an- 
gemeldeten Vorträgen wird womöglich der Vorrang vor den erat 
während der Versammlung hinzukommenden eingeräumt werden. 

München im. Februar 1877. 

Dr. Kriechbaumer,, 
k. Ister AdjuDct an der zool. Sammlung des Staates. 
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Viei€i Millingenii noy. apec. 

Nigra^ squamuHs laete-ockraceis partis omnino deu$e tecta^ hi$ 
in parte anteriore et media thorads longioribus; tkorace lateribns 
obtuse-spinosisy medio gibboso, globulo anteriore Hnea media ditisa; 
elytris oblongiusculis $ubparalleU$, tkorace tix latioribu^y sutura di' 
stincie-elevatay costis prominentibus duabus, tubercuUs elepatis mu- 
nitis, Costa prima basin eersus squamtflis longioribus et obseuriori- 
bus tecta^ interstitiis plicatis et fossulatis^ prope suturam punetorum 
Serie tina, tit partibus deßexis elytrorum seriebus 3 — 4. Anßennis 
crassittscuiis articulis elongatis. 2 ultimis nigro-piceis» Antennis pe- 
dibusgue squamulis dense tectis, tkorace tarnen semper in partibus 
inter iateraßt medium gibbosum nigro-depiUgue. — Long. 13-14 ^"'y 
lat. 4—4,5°»» 

Dedit Dom. Dr. Car. Millingen. Patria: Djedda. 

Hell'Ocherfarbig, durchweg mit kleinen Schoppen dicht bedeckt, 
nor der Rückentheil des Halsschildes neben der buckeiförmig auf- 
getriebenen Mitte stets von Schuppen fast ganz entblofst, so dafs 
der schwarze Untergrund, die Oberfläche des Korpers zu Tage 
tritt. Der Zahn an den Seiten des Halsschildes ist mehr oder we- 
niger stumpf und stets gerade abstehend, dieses länger als breit, 
gleichbreit, d. h. vorn nicht mehr als rückwärts verengt, mit einer 
kugeligen, durch eine schwache Linie getheilte Anschwellung am 
Yorderrande. 

Die Plugeidecken sind fast parallel, kaum breiter als das Hals- 
schild und gleichfalls mit dichten Schuppen bedeckt, welche jedodi 
an der Basis der ersten Rippe etwa in der Lfinge von l^b^^ län- 
ger und etwas borstenformig aufgerichtet erscheinen. Auch ist diese 
Stelle etwas dunkler. 

Die zweite Rippe vereinigt sich mit der ersten vor der Flfigel- 
deckenspitze zu einem kegelförmigen Hocker, beide Rippen, welche 
fast gerade Verlaufen und kräftig hervortreten, tragen 7—9 Stumpfe, 
zahnartige Tuberkeln, die Naht ist aberall gleichmäfsig erhaben. 
Neben derselben ist eine, und am umgeschlagenen Theile der Deck- 
schilde sind mehrere Reihen grober Punkte deutlich wahrzunehmen. 

Nach Allard' 8 synoptischer Tabelle könnte man diese Vieta 
auf cpstata All. beziehen, allein der* Halsschildzapfen ist wohl durch 
eine dentliche Linie getheilt, erscheint aber nicht bilobe ; die Inter- 
vallen der Rippen sind nicht indistinctement ponctn^s, sondern deut* 
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lieh mit Grübeben und groben Punkten besetzt; der Halsschild- 
buckel tr&gt nicht drei Reihen Borsten, sondern ist einförmig und 
gleichmäfsig mit.l&ngereo, aäürechten/Scbuppten. bedeckt; die um- 
geschlagenen Flugeldeckentheile sind nicht presqne perpendiculaires, 
sondern überschreiten die senkrechte Lage und umschliefsen, sich 
nach unten verengend, den Hinterleib. 

Die Füfse sind ziemlich lang, und, gleich den langen, verhält- 
nifsmäfsig dicken Fühlern mit dichten Schuppen bekleidet, die Tar- 
sen sind kräftig und die Klauen dunkel -rothbraun. Die vereinig- 
ten letzten Fühlerglieder erscheinen pechbraun. 

Das Thier hat das Ansehen eines schlanken Sepidiums, wurde 
von Dr, Gh. Millingen bei Djedda in Arabien gesammelt, und 
von mir ihm zu Ehren, als ein geringer Beweis meiner Erkenot- 
lichkeit, mit seinem Namen belegt. 

O. V. Kircbsberg in Wien, 

Arthrodeis arabicus nov. spec. 

Niger, nitidulus, oealis, gibbus, clypeo emarginaio^ basi cari- 
nato confertissitne ruguhso-punctato^ thorace fortiter transversa, an- 
gulis anterioribus productisy lateribus roiundatis, supra confertim et 
rüde punctata, etytris granulatis, granulis apicem eersus den^sissime 
pQsitis, linea marginali breti, mediam partem elytrorum non altin- 
gentCy pedibus plus minusve ferrugineis, — Long. 6-7^", lat, 4-5 ™"*. 

Dom. Dr. Gar. Millingen prope Djeddam legit. 

Schwarz-glänzend, mit ansgerandetem Glypeus und einer Kopf* 
leiste. Halsschild quer, kurz, breit und an den Seiten etwas ge- 
rundet^ mit vorgezogenen Vorderecken. Kopf und Halsschild stark, 
erfiterer sehr dicht und gerunzelt punktirt, Flügeldecken mit feinen 
Körnchen, insbesondere gegen die Spitze äufserst dicht besetzt. 
Die Randlinie sehr kurz, nur etwa über die Schulter laufend, er- 
reicht die Mitte des Umkreises der Flügeldecken nicht. Füfse mehr 
oder weniger rostroth. 

Von H. Dr. Gh. Millingen aus Djedda erhalten.. 

O. V. Kirchsberg in Wien. 



Austritts-Erklärung. 

Iq dßi^ Berlitier entomolo^ischen MonBtsblfiUern hat sieb Herr 
Dr. Eraatz wiederholt über Angelegenheiten des Stettiner entomo- 
logischen Vereins, nnd namentlich über den Stand der Finanzen 
desselben ausgesprochen. 

Wir wollen nicht verkennen, dafs der Grundton in den be- 
treffenden Aufsätzen unfreundlich ist, auch nicht untersuchen von 
welcher Seite er zuerst angeschlagen wurde; ebenso wenig stellen 
wir die Möglichkeit in Abrede, dafs Herr Dr. Eraatz dabei theil- 
weise von Voraussetzungen ausgegangen ist, die einer Berichtigung 
fähig sind. Jedenfalls sind aber von ihm Bedenken erhoben und 
mit bedeutsamen Zahlenreihen begründet worden, die eine befrie- 
digende Aufklärung im eigensten Interesse des Stettiner Vereins 
dringend wunschenswerth machen. Dafs eine solche wird erfolgen 
können , wollen wir von vorn herein nicht bezweifeln ; allein sie 
liegt zur Zeit noch nicht vor. Der Stettiner Verein hat es vorge- 
zogen, zunächst auf die Prüfung der Mitgliedeigenschaft des Dr. 
Eraatz einzugehen und hierbei zu constatiren, dafs derselbe zwar 
seiner Zeit gehörig um Aufnahme in den Verein nachgesucht hat 
und dafs er seit mehr als 20 Jahren in den Mitglieder- Verzeich- 
nissen des Vereins als Mitglied anerkannt worden, dafs aber die 
formelle Aufnahme thatsächlich unterblieben ist. 

Es ist das eine, jedenfalls dem Vereins- Vorstande znr Last 
fallende Unordnung, die entschuldbar sein mag. Sehr eigenthüm- 
lich aber ist es, wenn sie jetzt von demselben Vereins -Vorstande 
verwerthet wird, um dem Dr. Eraatz die Eigenschaft als Mitglied 
des Stettiner entomologischen Vereins zu bestreiten und darauf hin 
jede Auskunft über die angeregten Fragen zu verweigern. 

Uns erscheint dieses Mittel, einen unbequemen Fragensteller 
zu beseitigen, so wenig mit dem vereinbar, was unserer Meinung 
nach recht und billig und passend ist, dafs wir unserer Mifsbilli- 
gung dieses Verfahrens Ausdruck geben, indem wir hiermit unseren 
Austritt aus dem Stettiner entomologischen Verein erklären. 

Lucas V. Heyden, Dr. philosophiae honoris causa, Eönigl. 
prenfs. Hauptmann z. D. in Bockenheim bei Frankfurt a. M. 

Clemens Muller, Fabrikbesitzer in Dresden. 

Theodor Eirsch, Apotheker in Dresden. 

V. Eiesenwetter, Oeh. Regierungsrath in Dresden. 
Der Austritts -Erklärung der Herren v. Heyden, Müller etc. 
schliefsen sich an: 

Dr. 6. Seidlitz, Frivat-Docent in Dorpat. 

S tru hing, Oberlehrer fn Berlin. 

Im Mfirs 1877. 
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Erklärung an die in Stettin aoafässigen Mitglieder des 
Vorstandes des entomol. Vereins. 

Die Austritts-Erklärungen hochachtbarer, langjähriger Mitglie- 
der des Stettiner ei)tonH)logischen Vereins aberheben mich einer 
deiaillirten Antwort auf die in der Stettiner entomologischen Zei- 
tung 1877. S. 104 öffentlich abgegebenen Erklärung der oben ge- 
nannten Vorstands- Mitglieder, „dafs sie mich nicht als Mit- 
glied des Stettiner Vereins ansehen**. Es bleibt mir hier- 
mit nur übrig, nach sorgfältiger nochmaliger Prüfung der neueren 
und . älteren AuslassuDgen (Stettiner entomol. Zeitg. 1876. S. 376 
Mitte, 1869 Nenjahrsstraufe, eto. etc.) ihres Präsidenten, Herrn Dr. 
C. A. Dohrn, meinerseits ihnen zu erklären: dafs ich densel- 
ben nicht als Mitglied des Stettiner entomol. Vereins 
ansehen kann. 

Mit meinen Vorschlägen sur besseren Einrichtung des Stetti- 
ner Vereins, welche im Wesentlichen acceptirt wurden, 
werde ich im Interesse des Vereins fortfahren, in der Hoffnung, 
dafs Stettiner Vorstands-Mitglieder, wie z. B. B. Oillet de Mont- 
moore, von deren Nützlichkeit überzeugt, sie auch fernerhin zu 
den ihrigen machen werden. (Vgl. Stett ent. Zeitg. 1876. p. 371.) 

Dr. O. Eraatz, 
Vorsitzender des Berliner entomol. Vereins. 



Entomologische Monatsblätter. 

Indem ich den vielen auswärtigen Herren Abonnenten hiermit 
meinen Dank für das freundliehe Interesse sage, welches sie für 
meine entomologischen Monatsblätter bezeigt haben, mnüs ich den- 
selben die ergebene Mittheiluog machen, daXs ich mich aus Oesund- 
beits- und anderen Rücksichten veranlafst fühle, den zweiten Jahr- 
gang derselben in diesem Jahre nicht erscheinen zu lassen, ob- 
wohl in den Circularen unseres Herrn Rendaoten O. Calix das 
Oegentheil angegeben war und der Satz bereits begonnen hatte. 

Wer nur ungefähr den Zeitaufwand zu beurtheilen vermag, 
welcher gerade mit der Herstellung von Monatsblältern in der von 
mir angestrebten Weise verbunden ist, der wird von voirn herein 
überzeugt sein» dafs derselbe nur dqrch einen sehr bedeutenden 
Ueberschufs einigermafsen pecuniär wäre zu vergelten gewesen. 
Anf diesen war aber um so sicherev nicht zu rechoea, als bereits 
seit einem Jahre Herrn Dr. Eatter's entomoL Nachrichten sich 
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in Deatschland eingeborgari bttleiii deren referirender Theil mich 
anfänglich mit freudigen Hoffnungen erfüllte, welche indessen spä- 
ter nur theilweis in Erfüllung gingen. 

Unter diesen Umständen fafste ich sehr plöt^lick den Entschlufs, 
dem deutschen Publikum entomoL Monatsblätter vorzulegen, wie 
ich sie ungefähr von H. Dr. Eatter erwartet, aber dabei vergessen 
hatte, dafs er kein alter, erfahrener Sammler sei. Ob unter diesen 
Umständen meine Monatsblätter noch eine Lücke in der deutschen 
entomol. Literatur auszufüllen vermochten und ob sie eine wün* 
scheQswerthe Ergänzung der deutschen entomol. Zeitschrift bilde« 
ten, überlasse ich dem freundlichen Wohlwollen des deutschen Pu« 
bükoms zu entscheiden. 

Dieselben erschienen unter einem besonderen Titel und unter 
meinem Namen, weil ich so die Aufmerksamkeit mehr und erfolg- 
reicher auf dieselben hinzulenken hoffte, als wenn ich die deutsche 
entomoL Zeitschrift einfach um ein Heft vermehrt hätte, dessen 
Ankauf für die Mitglieder nicht obligatorisch war. 

. Da nun die Einnahmen für den ersten Jahrgang der Monats* 
blätter noch nicht die Ausgaben gedeckt hatten und die Kosten für 
Satz nnd Druck det zweiten Jahrgangs sich fast um ein Dritt* 
theil höher stellen sollten, so schien mir um so mehr der Wunsch 
gerechtfertigt, von dem Berliner entomol. Vereine, dessen Intei^- 
sen wesentlich durch die Monatsblätter unterstützt wurden, einen 
mäfsigen Zuschufs von etwa 50 Thalern zur Herausgabe des zwei- 
ten Jahrgangs zu erhalten, als die Finanzen des Vereins dies mehr 
denn je erlaubten. Anstatt nun nach Ablehnung dieser Bitte (mit 
17 gegen 8 Stimmet^, Zahl der Berliner Abonnenten) unermüdlich 
noch gröfsere Geldopfer bei einer gegenwärtig noch geschwächte- 
ren Gesundheit zu bringen, schien es mir zweckmäfsig vorher wei- 
tere Ermuthigung oder Abweisungen von anfserhalb abzuwarten. 

Für diejenigen, welche bereits den Beitrag für den 2ten Jahr- 
gang (1877) eingesendet haben, erlaube ich mir zu bemerken, dafs 
sie im Herbste dieses Jahres durch Heft H. der deutschen ent. 
Zeitschrift benachrichtigt werden, ob Gesundheits- und andere Rück*^ 
sichten es mir möglich machen, den zweiten Jahrgang der Monats* 
blätter 1878 erscheinen zu lassen, welcher dann von ihnen bereits 
bezahlt wäre. Lasse ich die Monatsblätter überhaupt nicht weiter 
erscheinen, so übergebe ich unserem H. Rendan ten 0. Calix die 
pro 1877 eingegangenen Beträge und werden dieselben auf den 
Vereinsbeitrag pro 1878 zu Gute geschrieben. 

Dr. G. Kraatz, 



Verkauf 8- Anzeigen. 



Dr. H. C. EuBter's Coleöpteren-Sammlang 
steht in Bamberg zam Verkaaf; sie befindet sich in einer Reihe 
einselner Kästen von 42 Ctm. Länge und 30 Ctm. Breite, mit ge- 
nau schliefsenden Olasdeckeln zum Einschieben. 

Die Sammlung umfaCst: 

Cicindelen und Carabicinen (16 Kästen) . 828 Spec. 3345 Ex. 

Dytisciden (3 K.) 202 - 980 - 

Silphiden (1 K.) 56 - 207 - 

Staphyliniden (1 K.) 120 - 486 - 

Dermestiden (1 K.) . . • 120 - 601 - 

Scarabaeiden (9 K.) 326 - 1636 - 

Buprestiden, Elateren (3 K.) 253 - 1080 - 

Curculioniden (7 K.) 628 - 2950 - 

Cerambyciden (3 K.) 180 - 718 - 

Chrysomeliden (8 K.) ....... 627 - 3496 - 

Anobiden, Malachier (1 K.) 123 - 451 - 

Canthariden (1 K) 118 - 420 - 

Blapiden (1 K.) 10 - 91 - 

Helops (1 K.) 63 - 224 - 

Mylabriden (1 K.) 44 - 211 - 

Pediniden (1 K.) 75 - 257 - 

MordeUiden (1 K.) .... . . . . 1P9 ■ 416 • 

Summa 59 Kästen 3882 Spec. 17571 Ex. 

Näheres durch Dr. F. Küster in Leipzig, Linden-Str. 7. 



Die Käfer -Sammlung des verstorbenen H. Pastor A. Sande 
soll durch Unterzeichneten für 1800 Mark verkauft werden. Sel- 
bige ist in 20 grofsen Elasten (Schrank) und circa 50 anderen Kä- 
sten und Schachteln untergebracht, und enthält aufser fast sämmt- 
lichen deutschen Arten viele der schönsten und seltensten Exoten 
(Curcul., Scarab., Bupr. , Melol. etc. aus Brasilien, Mexico, Caba, 
Java, Neuholland u. a.), im Ganzen circa 10,000 Arten mit vielen 
Doubletten und neuen, zum Theil noch unbeschriebenen Species 
des Alpengebiets. Die Exemplare sind tadellos und die ganse 
Sammlung sehr gut gehalten. 

Laucha a. d. Ünstrut. 

Carl Schenkung. 
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Beiträge zur Naturgeschichte der Cynipiden 



von' 
Dr. Adler in Schleswig. 



E 



I. Ueber Parthenogeneeds bei Rhodites rosae L. 



s ist eine bekannte Thatsacbe, dafs bei RhodiUs rosae die M&nn- 
eben sehr selten . ejnd and ihre Zahl im YerbfiUnifs zu den weib- 
lichen Wespen v^schwindend klein ist. Darnach liegt d^e Ver- 
mathung nahe, däfar bei dieser Art sehr oft eine partheoogenetisehe 
Fortpflanzung stattfinden wird» Um darüber zur Gewibheit zn ge- 
langen» sind mehrere Jahre hindurch Versnche mit RhodÜBs ro^ae 
angestellt wordßn, deren Eesultate ich hier folgen lasse. 

Rkodiies rosae gehört zu. den Gallwespen, bei denen der Akt 
des Eierlegens sich leicht beobachten Ififst. Schon bald, nachdem 
die Wespe die Galle verlassen, pflegt sie zum Bierlegen sich an-' ' 
zuschicken. Abweichend von anderen Hymenopteren sind bei den 
Gallwespen sämmtliche Eier in den Ovarien vollkommen aqsgebil- 
det und reif, so daOs sie sofort nach dem Erscheinen der Wespe 
gelegt werden können. 

Im Jahre 1872 worden die ersten Versuche mit Rhodites rosae 
angestellt; im Mai erschienen aus den eingesammelten Bedeguaren 
die Wespen in gröfserer Zahl, unter denen auch einige M&nnchen 
sich fanden. Letztere wurden ausgeschieden und mit mehreren 
Weibchen eingezwingett, eine Begattung indessen nicht beobadchtet. 
Zu weiteren Versuchen aber wurden nur spater erscheinende Weib- 
chen genommen, von denen sicher eonstatirt war, dafs sie nicht 
mit Männchen in Berührung gekommen waren. Dann wurden auf 
geeignet erscheinende Rosenbüsche (Rosa canina) diese Wespen 
ausgesetzt, und zwar am 10. Mai 12, 13. Mai 16, 26. Mai 10, 
2. Juni 6, also zusammen 44 Wespen. Von diesen 44 Wespen 
wurden stechend beobachtet 26; die Rosenisweige, an welchen die 
Wespen stachen, wurden genau bezeichnet durch Umlegen eines 
Fadens etwas unterhalb der Stelle, wo die Wespe dtach. Bei 

D«at«ohe Botomol. Zeitsobr. XXI. Heft 1. 14 
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einiger Vorsicht läfst die Wespe sich dadurch nicht im Mindesten 
stören. Die erste Gallenhildang wnrde dann am 8. Juni heobach- 
tet; im weiteren Verlaafe aber zeigte sich, dafs nar an 9 Zweigen 
überhaupt Gallen erschienen, an der grofseren Zahl der angesto- 
che;ien Zweige dagegen ausblieben. 

ßs waf alsd ' bei diesem ersten Versuche ein {>ositiV6ä Reftulut 
erreicht, indem offenbar eine Anzahl Eier von sicher nicht befruch- 
teten Wespen zur Entwickelung . gelangt war. Aber es bedurfte 
noch einerseits des sicheren Nachweises, dafs die Wespen unbe- 
fruchtet ihre Eier legen, andererseits einer Aufklärung über das 
Fehlschlagen einer so grofsen Zahl von gelegten Eiern. 

Erk 1^4 Wurden diese Versuch« wieder aufgenoibmeta. Sol- 
len derartige Versuche mit Erfolg angestellt wei*den , so bedarf ts 
knnfichst etn^s möglich reichlichen Materials an Wespen , was ja 
auch unschwer ztt beschaffen ist. Es gelingt dann leicht Wespen 
zutn Eierlegen tu bringen, nur beobachte man folgende t^orsicbfs- 
nibaferegeln: man wfihle kräftige, sttccofente Triebe und aetze die 
Wespen nieitaals im hellen, Wärmen Sonnenschein aus, W6il sie 
atodann meistens die Neigung haben davon zu sebwfirmen. Man 
benutze vidm^hr die frühen Morgen- oder die späteren Abendstun- 
den,' wenn nicht gerade eine Gelegenheit ist, einen im Sehatten 
stehenden Bdsenbusch zu benutzen. Wird diese kleine Vorsicbts- 
maafs^gel beobachtet, so wird man finden, dafs die Wespen zu- 
nfichst ruhig sitzen bleiben oder auch gleich mit den Fühlern tastend 
umherkriechet) ; verfolgt man eine der letzteren, so braucht man in 
der Regel nicht lange darauf zu warten, dafs die eine oder andere 
sich daran macht, Eier zu legen. Man erkennt es sofbrt an ihren 
Belegungen. Mit den Fühlern eifrig und sorgfSältig tai^tend kriecht 
-sie umher, lätii die geeignete Stelle zu sucben; diese ist ausnahms- 
los die 'Spitze eines jungen Triebes. Hat die Wespe naob soi^- 
flSKigem Fühlen an der Endspi%2?e eines Triebes die ihr zuBägende 
Stelle gelindem, so senkt sie die HinterleibespTtze möglJdiÄt tief 
zwischen die Warten und noch unentfaheten Blättehen des Trieb^es 
hinein. Es- öfi^et sieh weitklaffend die Bauchspalte^ iirdem das 
groflse pfiugschaarförmige letzte Baucfasegment nach abw&rts gezo- 
gen wird; ras<!ih tfitt der bis dahin im Hinterleibe verborgene Sta- 
chel hervor^ um möglichst tief einzudringen und den für das Wachs- 
thnm des Triebes so wichtigen Punkte 4efo Vegetaiionspunkt-, zu 
erreichen. Die Stellung der Wesp^ während des Eteriegehs Ist 
attiBKallend genug, um sofort erke»nen zu lassen,., dlafs -sie m der 
T!hat damit beschäftigt ist. Dbs scharf lUislaafende totste Baaäk- 
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Segment ^at sich wie ein Keil zwischen die Blfittchen eingescho- 
ben, die Vorderbeine sind weit auseinander gesetzt, fast gestreckt, 
während die mittleren und hinteren flektirt stehen. Die Fühler 
sind ihrer ganzen Länge nach an den Trieb gelegt, in völliger 
Eahe. Die ganze Haitang der Wespe macht den Bindruck, dafs 
sie mit Anstrengung arbeitet, und das thut sie in der Tbat. Es 
gilt nacheinander eine grofse Zahl von Eiern, 40, 50 und noch 
darüber abzusetzen. Jeder einzelne Akt erfordert einen beträcht- 
lichen Aufwand an Zeit und Eiraft. Man findet Wespen, welche 
in der angegebenen Stellung 24, ja bisweilen 48 Standen unverän- 
dert ausharren. Dabei sind sie so unempfindlich gegen äufsere 
Störungen, dafs man den Trieb, an dem sie stechen, abschneiden 
und zur bequemeren Beobachtung ins Zimmer tragen kann. 

Zunächst lasse ich eine üebersicht der im Sommer 1874 er- 
zielten Resultate folgen. 

Datum ^^^ ^^^ Angestochene und Triebe, an denen 

ausgesetzten Wespen bezeichnete Triebe Gallen sich bildeten 

22. Juni 8 4 

23.-10 4 2 

27. - 12 5 3 

Summa SO 13 5 

Von den 13 Wespen, welche an den Trieben ihre Eier abge- 
setzt hatten, wurden 4 auf das Verhalten ihres receptacnlum simi- 
nis untersucht; zwei von diesen Wespen hatten über 24 Standen 
ununterbrochen in derselben Stellung an der Spitze eines Triebes 
gesessen. Bei allen 4 Wespen war übrigens das receptacnlum se- 
minis vollkommen leer. Bei den übrigen Wespen ist allerdings 
diese Untersuchung unterlassen, allein, dafs sie mit Männchen nicht 
in Berührung gekommen, war unzweifelhaft. Jede einzelne Wespe 
war nicht aus dem Auge gelassen, bis sie angefangen hatte za 
stechen; natürlich konnte sie nicht während vieler Stunden hinter- 
einander ununterbrochen beobachtet werden. Allein es ist mit 
Ausnahme der Nachtzeit regelmäfsig nach Verlauf einiger Stunden 
wieder nachgesehen worden, ob noch die Wespen in Thätigkeit 
waren. 

Das Ergebnifs rücksichtlich der erzielten Gallen fiel nur gering 
aus; von 13 Trieben, in welche unzweifelhaft Eier gelegt waren, 
zeigten nur 5 Gallenbildung. Uebrigens entwickelten sich die Gal- 
len ganz regelmäfsig and wurden jm November zu Versuchen für 
das folgende Jahr eingesammelt 
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Aas diesen Gallen wurden im Prahjahre 1875 im Ganzen 34 
Wespen, lauter Weibchen, gezogen, neben einer grofsen Zahl von 
Schmarotzern. Die nacheinander erscheinenden Wespen wurden 
wieder zum Stechen ausgesetzt; es mag genügen die Zahl der an- 
gestochenen Triebe zu geben. 

1875 26. Mai 3 Triebe, 

2. Juni 2 - 

3. - 2 . 

7. - . : . . . 4 - ■_ 

Summa 11 Triebe. 

Nach Verlauf von 10 Tagen wurden zwei dieser Triebe ge- 
nauer untersucht. Aeufserlich war nichts Auffallendes zu bemer- 
ken; als aber die feinen Blättchen an der Spitze des Triebes vor- 
sichtig auseinander gezogen wurden, erschienen in der Tiefe die 
Eier der Gallwespe. Bemerkenswerth ist die Art der Anbringung 
der Eier; sie stehen in ziemlich regelmäfsigen Reihen auf den ru- 
diiaentären Blattanlagen und an der Achse des Triebes selbst; je- 
des Ei ist. dabei mit dem hinteren Pole durch eine feste Kittsab- 
stanz (das Sekret der Gift- oder Lelmdruse) innig an das Pflan- 
ze ngewebe fixirt. Die sehr langen Eistiele ziehen sich wie feine 
Fädchen durch die ganzen Blattanlagen hindurch. Vermöge ihrer 
beträchtlichen Festigkeit and Dehnbarkeit können sie jedenfalls eine 
Zeit lang die zarten Blättchen zusammenhalten. — In den Eiern 
war die Entwickelung des Embryo schon ziemlich weit fortgeschrit- 
ten; die Bildung des Kopfes, der stets an dem vorderen Eipole 
liegt^ war deutlich za erkennen und mit den zarten Mandibeln wor- 
den hin und wieder Bewegungen gemacht. 

Es war also in einem Falle erwiesen, dafs auch die unbe- 
fruchteten Eier eine regelmäfsige embryonale Entwickelung durch- 
machen. Wenn nun aber immer nur eine kleine Zahl von ange- 
stochenen Trieben später Gallen produciren, so konnte dies nicht 
darin seinen Grund haben, dafs die unbefruchteten Eier nicht zar 
Entwickelung gelangten, sondern war von andern Umständen ab- 
hängig, wie gleich näher besprochen werden soll. 

Zunächst gebe ich noch die Endergebnisse aus den Zuchtver- 
suchen im Jahre 1875; an 6 Trieben worden Gallen gebildet, wel- 
che für das nächste Jahr aufgehoben wurden. Es schlüpften im 
Frühlinge 1876 aus: 28 Wespen, nur Weibchen. Bei den Versu- 
chen wurden wieder Triebe bezeichnet: 

1876 am 26. Juni 4 Triebe, am 2. Juli 6 Triebe, am 4. Jaü 
3 Triebe; zusammen 13 Triebe. 
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Die 4 Triebe vom 36. Juni ergaben ein negatives Resultat, von 
den übrigen zdgten 8 Gallen. 

Es Bind also drei Jabre nacheinander rein partbenogenetische 
Zuchten von Rhodites rosae erhalten worden. Es könnte aber der 
Einwand gemacht werden, dafs die im Freien von den darauf ge- 
setzten Wespen angestochenen Triebe spfiter möglicher Weise von 
anderen Wespen besucht und auch angestochen werden konnteo. 
Direkt widerlegen läfst sich dieser Einwand bei den oben mitge- 
theilien Versuchen allerdings nicht; aber wenn man wiederholt ge- 
sehen hat, dafs immer nur an den bezeichneten und als angestochen 
erkannten Trieben die Gallen sich bilden, so darf man, wie mir 
scheint, dabei bleiben, dafs keine als die zuerst gelegten Eier an 
den Trieb abgesetzt sind. Die andere Frage dagegen, ob wirklich 
allemal die unbefruchteten Eier sich regelmäfsig entwickeln, konnte 
durch wiederholt angestellte Versuche mit Sicherheit bejaht werden. 
Dieselben sind sehr einfach und lassen sich leicht immer wiedei* 
anstellen. 

Ich brachte aus Bedegnaren gezogene Wespen, die nicht mit 
irgend . einem Mannchen in Berührung gekommen waren , auf Ro- 
sensehöfslinge, die in Wasser gestellt waren. So oft eine Wespe 
zu stechen begann, wurde der Schöfsling fnr sich eingezwingert 
und dann die Beendigung des Eierlegens abgewartet. Darauf wurde 
die Wespe untersucht; die Zahl der Eier in den Ovarien ist eine 
80 grofse, dafs man bei ungefährer Schätzung kaum eine Vermin» 
derung bemerken kann, wenn auch die Wespe eine längere Zeit 
mit Eierlegen beschäftigt war; das receptaculum seminis war alle- 
mal leer, so dafs die gelegten Eier sämmtlich unbefruchtet blieben. 
Dann wurden weiter die Eier untersucht; nach etwa 12 Stunden 
erscheint die erste periphere Zellenschicht, welche den dunkeln 
Dotter umgiebt; entsprechend weitere Fortschritte in der embryo- 
nalen Entwicklung zeigten die einige Tage später untersuchten Eier. 

Wenn nun auch die regelrechte Entwi<^elung der unbefruch- 
teten Eier erwiesen ist, bleibt aber noch ein Zweifel zu lösen, 
nämlich woher es kommt^ dafs gleichwohl so viele Eier zu Grunde 
gehen, und dafs in vielen Fällen keine Gallenbildung erfolgt. Zu 
dem Ende mufs nachgeholt werden, was über die Gallenbildnng 
sich ermitteln liefs. 

Die Oallenbildung beginnt erst in dem Augenblicke, wo die 
Larve ans dem Ei hervorgeht; die Bildung der Galle ist ausschliefs- 
lich von der Larve abhängjig. Erst in dem Momente, wo die Larve 
mit ihren Kiefern in einer bestimmten Weise das zarte Farenchym 
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reizt, wird dieses zn einer geradezu stürmischen Hyperplasie ver- 
anlafst. Der Stich der Wespe und das dabei in das Pflanzenge- 
webe ergossene Sekret der Giftdrüse, dem man früher eine Bezie- 
hung zur Oallenbildung zuschrieb, ist ganz irreralent. ^) Das ge- 
legte Ei übt während eines Zeitraums von etwa 14 Tagen durch- 
aus keine Wirkung auf das anliegende Pflanzengewebe aus. Erst 
die ausschlupfende Larve setzt den Stimulus für die Gallenbildong. 
Der Beweis dafür ist leicht zu führen; man untersuche die von 
Wespen angestochenen Triebe und man findet, dafe zuerst darch- 
aus keine Veränderungen in dem Wachsthum derselben eintreten; 
äufserlich sind sie von andern Trieben gar nicht zu unterscheiden. 
Die erste Anlage der Gallen ist ziemlich unscheinbar; etwa 
16 — 21 Tage nach erfolgter Eierablage bemerkt man an der Spitze 
des Triebes kleine, durch dichte Behaarung ausgezeichnete An- 
schwellungen. Durcbschnittsansichten solcher Anschwellungen zei- 
gen ein aus zarten, runden Zellen bestehendes Gewebe, in Welchem 
zerstreut die kleinen Larven liegen. Jede Larve ist umschlossen 
von mehreren concentrisch angeordneten Zellenkreisen; Ein Hohl- 
raum oder eigentliche Larvenkammer existirt noch nicht. Die in- 
neren Zellen, welche der Larve unmittelbar anliegen, sind durch 
trüben, körnigen Ihhalt vor denen der äufseren Kreise ausgezeich- 
net. Einzelne dieser, mit trübem Inhalt versebenen Zellen sind 
im Zerfall begriffen und liefern der Larve das Ernährungsmaterial. 
Die Zellen der äufseren Kreise sind durchweg kleiner und gehen 



') Dieser Ausspruch gilt zauächst nur für die Cynipiden, denn bei 
Gallen erzengenden Blattwespen verhält sich die Sache anders. Ich beob- 
achtete am 26. Juli 1876 ein Weibchen von Nematus Vallisnierii Htg.f wel- 
ches auf der Unterseite eines jungen Blattes von Salix amygdalina sitzend 
in das Blatt hineinsägte. Schon am folgenden Tage zeigte sich an dem 
betreffenden Blatte dne Reihe blasigier Erhebungen; dicht daneben safsen 
andere Blätter mit der gleichen Bildung, von denen ich einige zur Unter- 
suchung mitnahm. In dem blasigen Baum lag allemal ein Ei» welches noch 
die Anfangsstadien der embryonalen Entwickelung zeigte. Wenige Tage 
später war die blasige Erhebung dicker und resistenter geworden^ und nach 
14 Tagen war die bekannte bohnen formige, durch das Blatt gewachsene 
Galle von Nematus Vallisnierii aasgewachsen. Auch jetzt noch lag in der 
centralen Höhle ein Ei, freilich mit ganz ausgewachsenem Embryo. In die- 
sem Falle giebt also unzweifelhaft das beim Ansägen der Blattsabstanz dr- 
gös^eüe Sekret den Reiz fßr die Gallenbildung, und die ausschlöpfsnde 
Üiarve findet die Galle fertig ausgebildet vor. 
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a^liefslich ohne Ibestimmte Grenze in das normale Gewfsbe aber. 
Die inneren Zellkreise werden saccessiFe von der L;^ve . au^jgezebrt» 
aber es scbeint, dafs bis zu einecp gewissen Grade ^rsate bietende 
von den peripheren Kreisen sich vorschieben. Mit dem Wachsen 
der Larve bildet sich gleichzeitig die Larvenkammer; gleichzeitig 
aber werden die peripheren Zellen za vielfach verästelten IJaarge^ 
bilden umgebildet, theils verholzen sie allmälig. 

Dieser Vorgang der Gallenbildang findet aber darchaas nicht 
jedesmal statt. Der Umstand, da(s nach dem jßierlegen eine ge- 
ranme Zeit bis zur völligen Ausbildung der Larve verstreicht, bringjt 
leidit für das Fortleben und die weitere Entwickelung .derselben 
eine grofse Gefahr mit sich. Man vergegenwärtige sich einen Au- 
genblick die Wachsthumsverhältnifiiße der Rose; schon früh beginnt 
die Knospe zum Triebe sich zu strecken, d. h. sie schlägt aus und 
es wird der Trieb zum neuen Zweige. Derartige Triebe, welche 
aus einer im vorhergehenden Jahre angelegten Elnospe sich bilden, 
haben stets ein begränctes Wachjsthnm. Dagegen zeigen die 
alljährlrch bei den Rosen sich bildenden Wurzeltriebe ein unbe- 
gränztes Längen w ach 8 th um; derartige Triebe sind nie mit 
Bluthen versehen. Beiderlei Triebe werden von den Gallwespen 
angestochen^ letztere, die stets üppiger und kräftiger sind, werden 
entschieden bevorzugt. Ferner werden von den Wespen im.^ler 
nur solche Triebe angestochen, deren Wachsthumsperiode noch 
nicht abgeschlossen ist. Bringt man z. B. erst im Juli ausschlu* 
pfende Wespen auf Langtriebe, dessen Wachsthum abgeschlossen 
ist, was ja leicht daran zu erkminen ist, dafs entwicklungsfähige 
Blattanlagen an der Spitze nicht mehr vorhanden sind, so, kriechen 
dieselben, nach vorgenommener Untersuehupg mit den Fühlern, re- 
gelmäfsig davon, um einen sondern Trieb aufzusehen. Die £ier 
müssen an einen Trieb gelegt werden, der noch im Wachsen be- 
griffen ist; die Larve mufs ein noch nicht differenzirtes » zu blei- 
benden Gebilden umgewandekes Gewebe vorfinden, weil nur ein 
solches für die Gallenbildung tauglich erscheint. Befindet sich nun 
der Trieb, deissen Spitze von der Wespe angestochen wurde, in ei- 
ner üppigep und raschen Wachsthumsperiode, sp können nicht blos 
die zarten Blättchen, an und zwischen welche die £i^r gelegt wur- 
den, rasch auswachsen , sondern auch die Achse des Triebes sich 
beträchtlich verlängern. Die Folge aber ist, dafs auch der Theil 
des Triebes, an dem die £ier gelegt wurden, in entsprechender 
Weise sich v^rläi^gert Die an ihre Unterl^e fixirlien Eier müssen 
mitfolgen, sie werden so zu sagen ans ihrer Versenkung emporge- 
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hoben und gehen, dem direkten Einflagse der Luft ausgesetzt, bald 
durch Hitze oder Nässe zu Grunde. 

Dafs in der That die Wachsthumsverh&ltnisse des angestoche- 
nen Triebes mafsgebend fSr die Oallenbildnng sind, dafür liefert 
endlich die verschiedene Art und Weise, wie die Gallen an den 
Rosenzweigen sitzen, den besten Beweis. Man findet sie entweder 
wie eine geschlossene Kugel an der Endspitze eines Zweiges, oder 
ringförmig um einen Ast herum oder zerstreut in einzelnen Häuf- 
chen an einem Zweige und auch auf den Blättern. Da aber der 
Stich der Wespe immer in derselben Weise an der Spitze eines 
Triebes erfolgt, so kann diese verschiedene Gonfiguration der Gal- 
len nur durch das Wachsthum des betreffenden Triebes bedingt 
sein. Wächst der Trieb rasch weiter, so können aller Eier oder 
doch ein Tbeil derselben zu Grunde gehen; schlupfen aber die 
Larven aus, während sie noch in derselben gunstigen Lage in der 
Tiefe des Triebes liegen, so wird alsbald mehr oder weniger alles 
Bildungsmaterial für die Entwickelung der Galle und zur Ernäh- 
rung der Larve assimilirt, das Längenwachsthum des Triebes hört 
auf und man findet später einen endständigen, meistens grofsen 
Bedeguar. War der Trieb verhältnifsmäfsig dick, z. B. ein Wur- 
zeltrieb, so wird trotz rechtzeitigem Ausschlupfen der Larven nicht 
verhütet werden, dafs das Spitzenwachsthum seinen Fortgang nimmt, 
indem nicht leicht so zahlreiche Eier abgesetzt werden, dafs die 
Larven das ganze Zellenterritorium des Yegetationspunktes far die 
Gallenbildnng in Anspruch nehmen. So oft findet man an den 
üppigen und schnell wachsenden Wurzeltrieben gar keine Gbllen- 
bildnng, in gunstigen Fällen aber kommt es gerade an diesen zu 
der Bildung ringförmiger Bedeguare, oder aber der Ring ist un- 
vollständig und es findet sich nur ein seitlich aufsitzender Gallen- 
complex. Bisweilen findet man derartige Complexe durch kurze 
Zwischenräume von einander getrennt, veranlafst dadurch, dafs 
durch das fortschreitende Spitzenwachsthum die ursprünglich zu- 
sammenliegenden Eier auseinander geschoben sind. Es kommt 
aber auch vor, dafs an demselben Triebe Gallen sitzen, welche ei- 
nen Fufs und darüber von einander entfernt sind; in diesem Falle 
ist immer der Trieb zweimal angestochen, eine später erscheinende 
Wespe hat eben den durch die erste Gallenbildung nicht beein- 
trächtigten Trieb noch einmal angestochen. 

Von der gröfsten Wichtigkeit für die Bildung der Gallen ist 
der Zeitpunkt, wann die Eier gelegt werden. Am günstigsten ist 
natürlich die Periode, wo das Wachsthum am geringsten ist, damit 
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die Larveo sich rechtzeitig entwickeln können. Dies hängt aber 
wieder von der jedesmaligen Witterung und den individuellen Ver- 
bältnissen des einzelnen Rosenstockes ab. Die Wespen erscheinen 
zu verschiedenen Zeiten, die ersten im Mai, die letzten Anfangs 
Juli; im Allgemeinen sind wohl diese beiden Termine günstiger, 
als etwa die Zeit von Mitte bis Ende Juni , wo das Wachsthum 
am intensivsten zu sein pflegt. Dabei sind aber die Wachsthnms- 
verhältnisse jedes einzelnen Rosenstockes wieder von Wichtigkeit. 
Es ist ja eine bekannte Erscheinung, dafs man an einem und dem*, 
selben Rosenstock Jahr aus Jahr ein Gallen findet, während es an 
manchen nicht gelingt, eine einzige Galle zu erzielen. 

Es könnte übrigens gegen die eben gegebene Darstellung der 
Gallenbildung ein Einwand erhoben werden, gestützt auf die Au* 
torität des Dr. G. Mayr. Wenn aber dieser Autor in seiner vor- 
trefflichen Beschreibung der Cynipiden - Gallen *) angiebt, dafs die 
ringförmigen Bedeguare aus Axillarknospen hervorgehen, welche 
eine kurze Achse getrieben haben, so scheint mir diese Erkläruug 
nach der fertigen Gallenbildung construirt zu sein. Denn einmal 
kommen Axillarknospen an den Wurzeltriebeu überall nicht vor, 
andererseits glaube ich kaum, dafs von den Wespen jemals Knos- 
pen angestochen werden können, weil die Flugzeit der Wespen in 
eine Jahreszeit fallt, wo die Knospen längst ausgewachsen sind. 
Ich habe allerdings einmal (30. März 1872) einen Versuch gemacht 
mit Wespen, die aus Bedeguaren, die im warmen Zimmer über- 
wintert hatten, Ende März bereits ausschlüpften; sie wurden auf 
Rosenknospen gesetzt und stachen dieselben an, eine Gallenbildnng 
aber erfolgte nicht. Wiederholt wurde dieser Versuch nicht, weil 
nur auf künstliche Weise die Wespen veranlafst werden können, 
schon im März die Gallen zu veranlassen. 

Der Zweck dieser Mittheilung war der, nachzuweisen, dafs 
Rhodites rosae sich rein parthenogenetisch fortpflanzt; zu dem Ende 
aber mufsten alle Momente, welche auf die Entwickelung der ge- 
legten Eier von Einflufs sind , berücksichtigt werden- Es bietet 
übrigens Rhodites rosae noch ein weiteres Interesse dadurch, dafs 
auch einzelne Männchen vorkommen. Ist auch deren Zahl gering 
— ich habe beispielsweise unter 664 Wespen 7 Männchen gezo- 
gen — so finden sie sich immer noch. Dieser Umstand aber und 
ferner die Bescbaflenheit der weiblichen Generationsorgane ^ na- 
mentlich das Vorhandensein eines receptaculum seminis, weist dar- 



-*> Mayr, die europäischen C}raipiden*6aUeD. 1&76. p. 15. 
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anf hin, dafs za einer friberen Zeit die geschleohtliehe Portpflan* 
zuQg bestanden haben mafs. Aas dieser baA sich aber allmfiblig 
eine ungescbleditliche oder partbenogenetische gebildet. Mir scbeint 
darnach das Verhalten von Rkodites rosae ein sehr instraotivea 
Beispiel dafür za sein, dafe die parthenogenetische Portpflanznngs* 
weise ans der geschlechtlichen iiervorgegangen sei ; eine Auffassung, 
die schon von Prof. Weismann in seinen ausgezeichneten ,)Sta* 
dien znr Desoenzendenztheorie^ ') ausgesproehen ist. RhodUes ro^ 
sae befindet sich zur Zeit in einer Phase, wo dies Verkältnifs klar 
hervortritt; obwohl einzelne Manneben noch immer vorkommen, 
sind sie doch zur Erhaltung der Art vom keinem Einflasse mehr. 
Es läfst sieh voraussagen, dafs sie nach eäniger Zeit vollstindig 
verschwunden sein werden. 

II. Generationswechsel der Cynipiden. 

«• Bei NeuroteruS' Arten. 

In hiesiger Gegend kommen vier Neuroterus- Arten vor, 
welche durch die zierlichen, mehr oder weniger linsenförmigen, an 
der Unterseite der Eichenblätter sitzenden Gallen ausgezeichnet 
sind, nämlich Neuroterus fnmipenhis Htg., lenticularis OL, »«- 
mismatis Ol., laeviusculus Schk. — Die Wespen haben viel 
Uebereinstimmendes, namentlich kommen alle 4 Arten ausschliefs- 
lieh im weiblichen Geschlechte vor; sie werden daher stets unbe- 
fruchtete Eier legen. 

Am frühesten erscheint iVet*rofcrfi5 fumipennis; die ersten 
Wespen sind einmal schon am 9. März im Freien gefunden wor- 
den; zahlreicher findet man sie aber erst Ende März und Anfangs 
April. Wenn auch das Thermometer Nachts oftmals unter 0* sinkt, 
so pflegen gleichwohl über Tage die Wespen an den Eichen um- 
herzukriechen , um bald, nachdem sie die Galle verlassen haben, 
ihre Eier zu legen. 

Hat die Wespe an den noch kahlen Zweigen einer Eiche mit 
den sorgfältig tastenden Fühlern eine ihr passend erscheinende 
•Knospe gefunden, gleichviel ob terminale oder axillare, so macht 
sie Halt, prüft noch einmal die Knospe mit den Fühlern von allen 
Seiten und nimmt dann eine andere Stellung ein. Sie rückt mehr 
gegen die Spitze der Knospe vor und beginnt den Stachel von 
oben her unter eine der äufseren Deckschuppen, welche die Knospe 



') Ueber den Saison-Dimorphismus der Schm^terlioge. 1875. p. 71 sq. 
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allseitig fest nmschliefsen , za treiben. Zunächst gilt es för die 
zarte Wespe einen erhebliefaen Widerstand za überwinden, and 
man erkennt an dem abwechselnden Heben and Senken des Hin- 
terleibes, wie sehr sie sich anstrengen nou£B, um den Stachel unter 
eine der Deckschuppen zu bringen. Ist erst der Stachel eingedrun^ 
gen, so gleitet er unter der Deeksi^huppe ziemlich rasch gegen die 
Basis der Knospe hinab^ um von hier aus in dais Innere der Knospe 
einzudringen. Dies aber kann nur so geschehen, da(s dem Stachel 
eine zu der bisherigen im stampfen oder rechten Winkel stehende 
Richtung gegeben wird. Dabei kommt der Wespe die natSrliche 
Krümmung des Stachels zu stiatten, aber immerhin erfordert es ei- 
nen erheblichen Aufwand an Kraft and Zeit, bis der Stachel das 
Innere der Knospe auf dem angegebenen Umwege erreicht hat waA 
dann erst ein Ei dort abgesetzt werden kann. Das Legen eines 
jeden Eies mag nach durchschnittlicher Schätzung etwa 20 Minn* 
ten betragen. Davon, dafs der Stachel den eben angegebenen Weg 
zurücklegen mufs, kann man sich leicht überzeugen. Man taucht 
Wespen, welche in stechender Stellung auf den Knospen sitzen, 
rasch in Chloroform oder Aetber; sie sind momentan getödtet und 
in ihrer Stellung fixirt. Wird die Knospe dann vorsichtig ausein- 
ander geblättert, so findet man den Stachel gerade in der besohrie-» 
b<3nen Lage. 

Bisweilen findet man auch Objekte, welche in derselben Weise, 
wie die künstlich hergestellten, über die Lage des Stachels inner* 
halb der Knospe Auskunft geben. Es kommt nämlich nicht selten 
vor, dafs eine Wespe den Stachel derartig festbohrt, dafs sie nach^ 
her nicht im Stande ist ihn wieder zurückzuziehen. Dieser Fall 
tritt besonders dann ein, wenn der Stachel in stark winkliger Bahn 
in das Innere der Knospe bineingebohrt wurde. Die Wespe müht 
sich umsonst ab, den Stachel zurückzubringen, sie bleibt in d€^r 
Stellung fixirt und geht bald zu Grunde. Nach einiger Zeit findet 
man den stftrren, allen Einflüssen der' Witterung widerstehenden 
Stachel ans der Knospe hervorragen; ich habe Knospen aufbewahrt, 
in denen zwei, nnd eine sogar, in der drei Stachel stecken geblie- 
ben sind. 

An der Stelle, wo der Stachel an der Basis der Knospe in 
das Innere eindrang, bleibt eine deutliche Spur seiner Thätigkeit 
zurück. Das zarte, chlorophyllhaltige Gewebe zeigt hier ein fei- 
nes, randliches Loch, dem Umfange des Stachels entsprechend, 
durch bräui^lich gefärbten Saum von dem grünen Gewebe sich 
scharf abhebend. Für die Untersuchung angestochener ELnospeo 
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ist dies kleine Bohrloch von Wichtigkeit, weil es einerseits anzeigt, 
dafs der Stachel wirklich in die Knospe gedrungen, andererseits 
als Wegweiser dient bei der Aufsuchung des £ies. Man verfährt 
dabei am Besten in der Weise, dafs man erst die Deckschappen 
abblättert, um das Bohrloch an der Basis zu finden, dann demsel- 
ben folgend durch successives Abblättern das Innere der Knospe 
frei legt. Man findet dann regelmäfsig den rundlichen Eikörper 
im Centram der Knospe unmittelbar an einer der Blattanlageo lie- 
gen, während der lange Bistiel in dem Sticbkanal liegt. *) 

Die Zahl der Eier, welche in einer Knospe sich finden, ist 
eine sehr verschiedene; es können einzelne, aber auch mehrere bis 
zvL 30 in einer Knospe gefunden werden. In letzterem Falle darf 
man aber nicht annehmen, dafs in einer Sitzung und durch den- 
selben Sichkanal mehrere Bier in die Knospe befördert worden. 
Dies ist nicht möglich, weil, wenn ein Ei gelegt ist, durch den im 
Stichkanal liegen bleibenden Eistiel kein Raum fär die Passage ei- 
nes zweiten Eies vorhanden ist. Man findet, .wenn in dieselbe 
Knospe mehrere Eier gelegt sind» an der Basis derselben immer 
die entsprechende Anzahl der kleinen, runden Bohrlöcher. -Es wird 
oftmals von einer Wespe dieselbe Knospe mehrmals nacheinander 
angebohrt, aber bei dem Befunde einer gröfseren Anzahl von Eiern 
ist es wahrscheinlich, dafs nacheinander verschiedene Wespen die 
Knospen besacht haben. Der oben erwähnte Befund, wo in einer' 
Knospe 3 Stachel stecken geblieben waren, beweist es zur Qenüge. 
Bei kleineren Eichenbäumen ist es schon an und für sich wahr- 
scheinlich/ dafs dieselben Knospen wiederholt angestochen werden. 
Bei einem Versacbe, von dem noch w^siter unten die Rede sein 
wird, wurde ein häufiges Anstechen der Knospen dadurch beför- 
dert, dafs anter einem isolirt stehenden Eiehenbusch eine grofse 
Anzahl der Gallen von Neuroterus fumipennis ausgestreut war. 
Zahlreich erschienen die Wespen, und die später untersuchten 
Knospen enthielten eine Menge von Eiern; in einzelnen wurden 
30 and noch darüber gezählt. 

Eine weitere Ueberlegung aber ergab, dafs von diesen 30 in 



') Eigentlich wäre es am Platze, hier eine Beschreibung der Art und 
Weise folgen zu lassen, wie die Wespe das Ei in das Innere der Knospe 
hineinschafft; dazu wäre aber eine detaillirte Beschreibung des Staehelap- 
l^arates mit dem dazu gehörigen, ziemlich complicirten Muskelsysteme noth- 
wendig* Das wurde aber durch den grofsen Umfang eine Arbeit für sich 
He&m. 
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einer Ktiodpe befindlichen £iem, wenn »le wirklich im glficklich- 
sten Falle alle sar Entwickelung gelangten,, dennoch aaf jedes Blatt 
nur eine geringe Anzahl von Gallen kommen koiuite. Die Zahl 
der Blattanlagen in einer Knospe ist versdiieden^ in den kleineren 
axillären Knospen 4 — 6, in den gröfseren terminalen dagegen 15 
bis 20. Geht man wieder von der günstigsten Annahme aas, dafs 
in eine kleinere Knospe 20— -30 Sier gelegt waren,, so konnten 
naögiidier Weise später an Jedem Blatte 4 — 6 Gallen sich ausbil- 
den; hatte dagegen die Knospe 15 — 20 Blattanlagen, so konnte 
man dnr^hschnittlich nar 1 — 2 Gallen aaf jedes Blatt rechnen. 
Und schliefslich bleibt za bedenken, dafe nur ganz ausnahmsweise 
Knospen so masse^nhaft mit Biern versehen werden, wie in diesem 
Falle, wo es künstlich bewirkt worden war. 

Eine andere Erwägung, die überhaupt die Veranlassung gnb 
die Entwicklang von Nevroterus ßitmpennis von dem gelten Ei 
an darch direkte Beobachtung ^a verfolgen, schien die Sache noeb 
rätbselhafter zu- machen. Es wurde schon erwähnt, daüs Neurote- 
ru8 fumipennh Im März die Eier zu- legen beginnt. Nun ilber ist 
es bekakint, da£d man erst Anfangs Jali die Gallen dieser Wesp^i 
findet, und zwar sind dieselben um diese Zeit eben in der Bot- 
wicklang begriffen und ers<^heinen als kleine behaarte Pünktchen 
an der Unterseite der Eichenblätter. Es verstreicht also «in Zeit- 
raum von 3 Monaten von dem Momente des Eierlegens bis zo dem 
ersten Erscheinen der. Gallen. Unwillkürlich drängen sich 4a zwei 
Fragen auf: was ist in diesem langen Zeitraame aas dem Ei ge- 
worden? und wie ist es möglich, dafs die im Juli erscheinenden 
Gallen an einem einzigen Blatte- oftmals in einer Anzahl von 100 
and darober sich finden? 

Um diese Fragen entscheiden za können, mofste vor alten 
Dingen das genügende Beobachtungsmaterial zu Gebote stehen. 
Nach Beschaffung desselben worden im Jahre 1875 eingeh^ide Unr 
tersachungen angestellt; begonnen wurde mit Nenroierus fmmipen- 
nisy dann folgten Neuroterus lenticularis und numksmatis. Von allen 
drei Arten waren Gallen in grofser Zahl eingesammelt und über- 
wintert. Im Herbste vorher war eine Reihe kleiner Eichbäumchen 
in Topfe gesetzt, an denen mit Bequemlichkeit im Zimmer das Eier- 
legen der Wespen beobachtet werden konnte. Aufserdem war un- 
ter kleinen, im Freien möglichst isolirt^slehc^dCuQ Eiioh^n»je eine 
Gallenart ron den 3 iV«ttrolort<5-Arteit äui^4dtreAt^ *80 -dtfsTmi^fiev 
stimnrtheit darauf gerechnet werden konnte, dafs je eine.Act^an 
der betreffenden Eiche ihre Ei^r absetzen wurde, ; Dies, gelingt ^ar 
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wohl, da die JVetirofonif-ArteB nicht die Neigung haben ntii aua- 
toschwfirmen , sondern, falle sie nur eine zusagende Eiche finden, 
bald ans Eierkgen gehen. 

Es mag für die Wiedterholuag derartiger Yersnohe die Bemer- 
kung nicht überflüssig sein, dafs man bei der Answabl der Eicbep 
eine VorsichtsmaaTsregel beobachten mufs. Es ist eine bdsauqte 
Erscheinung, dafs manche Eichen vorzugsweise von den Gallwes- 
pen besucht werden. Es bestehen namüch «wischen den eintelneo 
Eidien • Indifiriduen derselben Arten V^achiedenheiten, die bei der 
Wahl far dife Gallwespen mafsgebend sind- Bei einigen Eichen 
sind die Knospen mehr gestreckt und länglich, und dann liegen 
die Ränder der Deckschuppen etwas lockerer der Kjaospe an, bei 
anderen dagegen sind die Knospen kqrz, gedrungen, beinahe ku- 
gelig, und dann liegen die Deckschuppen der Knospe aufserordent- 
lieh fest an. Für die Neuroterua- Arien ist es nun viel leichter den 
Stachel in Knospen der ersteren Beschaffed^heit hinain^ubohren, 
deshalb werden auch diese am meisten aufgesucht, t- Die ang^e- 
bene Verschiedenheit der Knospen gilt zonaehst nur für Qaercms 
pednnculata Ehrk., da Quercus sessUiflora Scn. nur sehr einzeln 
vorkofloimt* 

So wurden im März 1875, als aus den Gallen von Neuroterus 
fumipennis die Wespen auszuschlüpfen begangen, verschiedene Ver^ 
suohe angestaut. Ich brachte eine Anzahl Wespen auf ein^ in ei- 
nen Topf gesetzte kleine Eiche; bemerkt mag noch werden, da(8 
man diese Versuche nicht im geheizten Zimmer anstellen darf, 
weil lüeurotems fumpennis die warme 5 trockene Zimo^erluft niclit 
längere Zeit vertragen kann. Nach nicht gar langer Zeit ^ng die 
eine oder andere Wespe zu stechen an, unterhalb der betreffendf»;! 
Knospe wurde dann ein feiner Faden umgelegt Im Folgenden 
werden mit römischen Ziffern die verschiedenen Elchen bezeichnet, 
80 däfs dieselbe Ziffer je eine Art angiebt So wurden folgcjude 
Veirsoelie gemacht: 
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Summa 36 Knospen bezeichnet. . 
pie.«n idies^; angepflanzten Eichen stechenden Welpen war- 
* dän'.steli/,iittrch'UeWi«tiiip^n eines QiasbebäUers .^pge^wiiMSQi'^ 
«nd da «ie niehrelje Tag*e darunter, bliel^en, wurden i^at^uurliqh Anco 
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anfaer der BeobaohtaDgszoit manche Knospeü angestochen. Die 
Töpfe blieben einstweilen im Hanse; 

Inzwischev wurden noch andere V«rsache angestellt; ieh liefe 
Wespen an abgesdinlttenen Eichen*'BeiBern mitgnteo Knospen ste- 
'dien. ' Dies gelingt sehr leicht; man steckt die. Reiser in feuchten 
Sand oder Erde und »tülpt eine Glasglocke darüber; die Reiser 
bleiben dann lan^e frisch und man kann sie 3 Wochen und länger 
aafbewahrean. Auf die Weise ibt Stets ein bequemes Material zur 
Haad,^ um zu verfolgen^ waa ans den gelegten Biem geworden ist. 
Zwei Fragetty welche von besonderer Bedeutung sind, liefsen sich 
so entscheiden. 

Znnifechst war n achau weisen , dals die gelegten Bier stets un- 
befrachtet sind« Eine grdse Anzahl von Eichen trieben , 100 und 
darüber, sind eingezwingert worden. Es wurden für jeden einzel- 
nen Versuch etwa 5*-^6 Reiser genommen, und die gleiche Anzahl 
von Wespen darauf - gebracht. . So oft al6 eine Knospe von einer 
Wespe angestochen w«r, wurde sie abgeschnitten und in ein gat 
schliefsendes Stöpselglas gethan, welches stets einige Wassertropfen 
enthielt) um das Eintrocknen der Knospen zu verboten. Nach Be- 
endigung des Versuchs wurden 4£e Wespen sofort auf die Besohaf- 
fenhäit des receptacnlum seminis untersucht Es scheint nicht nö* 
thig die Zahl der Versuche hier aufzuzählen, weil ne so einfach 
sind^ da£s sie jeder 2^it wiederholt werden können ^ wobei stets 
derselbe Befund gemacbt werden wird, dafs das receptacnlum se- 
minis leel* ist. ' — Bemerkt za werden verdient, dafs dieses recep- 
tacidam, wie auch das von anderen agamen Arten, .von entschie- 
den reducirter und atrophischer Beschaffenheit ist. In Folge davian 
ist es oftmals, nicht leicht zu finden ^ die eigentliche Saametikapsel 
ist bei ^Venr^tferua-^ Arten (ebenso bei deü daranf untereuebten i4|»M- 
lotrix radicis und SieMdi^ Dryapkanta 'icuteUäms) tarblbs und >eQl- 
labirt; - bei< geScfakclKtHchen . Arten (SpaiAeigaätar betcearum^. lAndricus 
curvator) ist die^iufsere Möitibran stets pigmentibaltig und dadurch 
leichter zu erkennen, die ganze Kapsel auch im leeren Zustande 
kuglig aa^eiiehnt^ fenner ist die Anhangsdruse bei ersteren Arten 
nnseheinbaiv läCst kaum die Drfisenstruotur erkennen.,, bei letzteren 
dagegen grofserund volikommea «Jusgebildet. 

Weiter wurden die angeetecheüen Knospen «nterstteht Es 
siellte sich bald hieraus, dafs die Entwickblog. der Blier in den 
Knoapen^ die, wie oben erwähnt, in einem Griase aufbeWiSbrt wor- 
den , ebenso regelmäfsig wie unter natitlichen VeiUUnioaeii ¥i9ft- 
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lief. Nach etwa 20 Standen hat sich eine periphere Zellensdiieht 
gebildet, deren helles Plasma sich scharf gegen den nnischlossenen 
dunkeln Dotter abhebt. Werden die Knospen im warmen Zimmer 
aufbewahrt, so gebt die weitere Entwicklung bedeutend schneller 
vor sich als im Freien. Bei vorsichtiger Prfiparation gelingt es 
auch, die Eier mehrere Tage in der feuchten Kammer anfsübewah- 
ren und den Ablauf einer Reihe von Entwicklungserscheinungen 
xn beobachten. Erwihnen will ich nur das eine Stadium, wdches 
nach 8 — 10 Tagen erreicht ist. Der Embiyo ist von seiner aus- 
gebildeten Form noch weit entfernt, besitet namentlich zwäi eigen- 
thumlich gekrümmte Zapfen am Kopftheile, welche spater rfickge- 
bildet werden, aber merkwürdig- ist es, dafs er sich von jetzt an 
in fortwährend rotirender Bewegung befindet, was eine genaue Er- 
kennung der einzelnen Theile aufserordentlich erschwert. Die Be- 
wegungen erfolgen nicht durch Flimmerhaare, wie. bei Schnecken- 
Embryonen , sondern durch abwechselnde . Gontraetionen langer, 
spindelförmiger, contractiler Zellen , welche von der Hjpodermis 
ausgehen. Dieses Rotiren des Eknbryo hält an bis derselbe ausge- 
wachsen ist und das Ei verläfst; da dieser Zeitpunkt noch fem 
liegt, so wird. man bei Untersuchung von angestochen to Knospen 
sehr oft diesen zuerst höchst überraschenden Anblick haben. . Uebri- 
gens entwickeln sich die Eier der geschlechtlichen Arten in der- 
selben Weise, An den Eiern ron Andricus eurvatar sind im ver- 
gangenen Sommer dieselben Entwicklnngsstadien beobachtet. -- 
Somit ist, worauf es hier zunächst ankam, kein Zweifel, daüs die 
stets unbefruchteten Eier von Neuroterus fnmipennis sich regelmäs- 
sig entwickeln. 

Ich kehre zu den oben begonnenen Versuchen zurück. Es 
wurde weiter Neuroterus fumipennis im Freien beim Stechen beob- 
aditet und angestochene Knospen bezeichnete 

dl. März 5 Knospen, 7. April 12 Knospen, 

1. April 7 - 10; .- 40 

2.-12 - 12. - 38 

Summa 114 Knospen. 

Als Curaosum mag hier erwähnt werden, dafs bei einer Revi- 
sion des Eichenbaumes, an dem die Knospen bezeichnet waren, 
12. April 42 Knospen gefunden wurden, in denen der Stachel der 
Wespe stecken geblieben war. Dies beweis zugleich, in wie rei- 
chem Maa£se die Knospen angestochen waren; insofern schien der 
¥ersach gelungen zu sein* 

Die Entwicklung der im März gelegten Eier sdireitet natnr- 
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lieh mr langsam fort; Anfangs Mai findet man in allen Eiern, 
mögen sie etwas früher oder später gelegt sein, den reifen Embryo. 
Wenn nan die Knospen beim Eintritt der ersten warmen Tage 
dofch frischen Säftestrom anzuschwellen und zu treiben beginnen, 
dann ist der Zeitpunkt gekommen, wo die Larve dem Ei entschlupft 
Sie durchbricht dasselbe regelmäfsig an dem hinteren Pole und 
bleibt zuerst noch mit dem Hinterleibsende in der Eihaut stecken. 
Es ist allerdings schwer gerade den Moment abzupassen, wo die 
Larve aus dem Ei schlüpft. Es sind Knospen, die, wie ich be- 
stimmt wnfste, von Neuroterus fumipennis angestochen waren, in 
grofser Anzahl untersucht worden und das Resultat ist folgendes. 
Wenn die Larve das Ei verlassen hat, welches unmittelbar an eine 
der Blattanlagen im Innern der Knospe lag, so kann sie sofort 
die zarte Blattsubstanz erreichen. So wie zum ersten Male die 
Kiefer der Larve verwundend oder reizend das zarte Gewebe des 
künftigen Blattes treffen, alsbald beginnt eine rapide Zellwuche- 
rong, die erste Anlage der späteren Galle. Diese erste Anlage 
bildet sich sehr schnell; ob aber zur Bildung derselben die Ver- 
letzung durch die Kiefer der Larve schon genügt, oder ob gleich- 
zeitig das Sekret aus den grofsen Speicheldrüsen als Reiz auf die 
verletzte Stelle einwirken mufs, bleibt unentschieden. Wahrschein- 
"Oh ist das letztere, da eine blofse mechanische Verletzung von 
Pflanzentheilen keine gallenähnliche Wucherungen hervorruft. Das 
Setzen eines solchen Reizes ist der eine Factor, der ändere aber, 
und der wichtigere ist das Vorhandensein eines embryonalen, noch 
nicht differenzirten Gewebes, welches gerade vor einer Periode 
lebhafter Entwicklungsvorgänge steht. Es ist klar, dafs die Zellen 
eines solchen Gewebes von einer ganz anderen physiologischen 
Dignität sind, als die ausgewachsenen und stabil gewordenen Zel- 
len. Daher wirkt ein Reiz auf solche Zellen in auffallend umbil- 
dender Weise; wie freilich der Reiz ordnend und gestaltend die 
einzelnen Zellengruppen zusammenfügt, das ist der dunkle Punkte 
den ein nicht zu lüftender Schleier deckt. 

Was wir aber erkennen können ist, dafs in sehr kurzer Zeit 
um die Larve eine Zellwucherung entsteht, welche anfänglich das 
Hinterleibsende noch nicht umschliefst, bald aber wie eine Hdhl- 
kugel die Larve umhüllt. Diese schon mit blofsem Auge als kleine 
Verdickung erscheinende Bildung zeigt sich zusammengesetzt aus 
concentrisch angeordneten Zellen. Die aufeinander folgenden Kreise 
▼on Zellen unterscheiden sich häuptsächlich durch die Gröfse, in- 
dem im Centrum, der Larve zunächst, die grofderen Zellen liegen. 

Deutcefa« Entomol. Zeitsehr. XXI. Heft ü. 15 
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welche dann gegen die Peripherie hin immer kleiner werden. Die 
Lar^e wird sanaehst amschiossen von einem oder swei Kreisen 
grofeer Zellen mit feinkornig trübem Plasma, während die Zellen 
der übrigen mehr peripher gel^enen Kreise sammtlich einen ho- 
mogenen hellen Inhalt zeigen. Darch die Larve ist alsa ein Reis 
gesetzt worden, der diesö Zellwncberong veranlagte. Die neu ent- 
standenen Zellen gleichen morphologisch denen der Blattanlage, 
und dort, wo die Oallenbildung in die Blattsnbstans nbergeht, ist 
ebenfalls darch keine verschiedene Zellform eine scharfe Grense 
erkennbar. Charakteristisch ist Aar die conce&trische Anordnung 
der nen gebildeten Zellen. Im weiteren Verlanfe gehen die cen- 
tralen Zellenkreise saccessive za Oronde, indem sie der Larve das 
erforderliche Ernährungsmaterial liefern. Darch das Schwinden die- 
ser Zellen erweitert sich zugleich die Larvenkammer, am der wach- 
senden Larve den nöthigen Raum zu liefern. 

Bis dahin war nan die Untersaehnng gediehen, es war an den 
von Nevroterus fitmipennis in die Knospen gelegten Eiern der Ab- 
lauf der embryonalen Entwicklang verfolgt; es war feiner beob- 
achtet, dafs die aasschlöpfende Larve eine gallenartige Bildung 
hervorruft. Noch liefs sich ^ilieh nicht mit Bestimmtheit erken* 
nen, was far eine Galle dies im ausgewachsenen Zustande sein 
wm*de, jedenfalls aber liefs sich voraussehen, dafs diese im Mai 
sich bildende Galle nicht mit der im Joli erseheia enden von Nm- 
reterus fmm^eimis identisch sein könnte. Es mnfste nur noch der 
Zeitpunkt abgewertet werden, wo die Blatter sich vollat&ndig ent- 
faltet hatten. Als ich im Jahre 1874 diese Beobachtung zum er- 
sten Male anstellte und nun der Zeitpunkt eintrat, da gab es so* 
n&chst eine nicht geringe Enttäuschong. An den sich entfaltenden 
Kftttern sausen nämlich deutlich imd unverkennbar nur die Gal- 
len von Spatkegaster aihipes. Ich hatte damals meine Un- 
tersodinngen nar an einer kleinen Anzahl von angestochenen Knos- 
pen gemacht, und so war mein erster Gedanke, daüs in dieselben 
Knospen zufällig auch von der ziemlich häafig voricommenden Art, 
Spathegaster albipes, Eier gelegt sein müfsten. Dies konnte gar 
wohl der FaU sein, denn Spathegusttr albipes fliegt im Juni, kaao 
dann also auch sehon die kleinen für das nächste Jahr bestimmten 
Knospen anstechen; das Ei würde bis zum nächsten Früfalinge in 
der Knospe ruhen ond alsdann sich entwickeln. Der eine und wich- 
tigste Umstand, dafs Spathegaster albipes überhaupt nicht im Stande 
ist eine Knospe, sei sie auch noch so zart^ anzoatechen, war mir 
damals noch unbekannt; ich komme übrigens hierauf gleich larack. 
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£]»t die im Jahre 1875 in viel grölserein Maafastab« angesteU* 
ten Versache brach4:en mir die unzweifelhafte Gewifsbcit, dafs 
allerdings aaa den von Neuroterus fumipennis gelegten 
Eiern nicht dieselbe Art, sondern eine total verschie- 
dene, Spathegafter albipes, hervorgebt. 

Ich kehre zu den oben mitgetheilten Versuchen zurück. Die 
mit I und la bezeichneten eingepflanzten Eichen , welche im. Zim-^ 
mer von Neuroterus fumipennis angestochen waren, blieben auch 
daselbst und begannen Anfangs Mai zu treiben. Die Blätter wa- 
ren schon am 14. Mai soweit entwickelt, dafs sich übersehen lieCs, 
ob Gallen an denselben gebildet waren. Von den an Topf I be* 
eeicbneten 22 Knospen waren 8 überhaupt nicht zur Entwicklung 
gelangt. An den übrigen Trieben wurden im Qanzen 26 Gallen 
von Spathegaster albipes gezählt. Von den an Topf la bezeichne«- 
ten 14 Knospen waren 5 nicht zur Entwicklung gelangt, an den 
entfalteten Trieben wurden 10 Gallen gezählt. In beiden Fällen 
war also ein positives Resultat erzielt; die Möglichkeit, dafe diese 
eingepflanzten Eichbänmchen von irgend einer andern Art, als eben 
von. den darauf gebrachten Neuroterus fumipennis angestochen aein 
konnten, war mit aller Bestimmtheit aaszuscbliefsen. Im Zimmer 
hatten anter steter Isolirung die Wespen ihre Eier in die Knospen 
gelegt; dann waren die Eichbäumchen im Zimmer geblieben, bis 
aie anfingen auszuschlagen. Es ist bei diesen Versuchen ja immer 
die eigenartige Schwierigkeit zu überwinden, dafs man das gelegte 
Ei nicht direkt beobachten kann. In der Knospe eingeschlossen 
entzieht es sich dem Blicke, und erat wenn dieselbe ausschU^ 
erfährt man, was aus dem Ei geworden ist Ich meine aber, wenn 
einerseits die regelmäfsige Entwicklung der unbefruchteten Eier 
nachgewiesen ist, andererseits beobachtet ist, da£s die im Mai ans- 
schlüpfende Larve sofort eine Gallenbildung hervorruft, dafs dann 
auch kein Zweifel sich erbeben wird» dafs aus den unter den nö- 
thigen Cautelen gelegten Eiern von Neuroterus fumipennis in der 
That die Gallen von Spathegaster albipes hervorgegangen sind. Ge- 
rade die Versuche an den eingepflanzten und unter steter Contrqle 
gehaltenen Eichbäumchen mufsten den Hauptbeweis liefern, denn 
betreffe der im Freien angestellten Versache liefsen sich verschie- 
dene Bedenken erheben. 

Zunächst aber mögen die Resultate folgen, welche die im 
Freien angestochenen Knospen ergaben. An dem betreffenden Ei- 
chenbaume waren die stechenden Wespen vom 31. März bis 12. April 
beobachtet worden. Am 20. Mai waren die Blätter so weit ^nt- 

15* 
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wickelt, dafs man etwaige OallenbildaDgen deotlieh erkennen konnte; 
es zeigte sich bald, dafs an den Trieben, welche darch Umbinden 
eines Fadens bezeichnet waren,- wiederum die Gallen von Spalht- 
gasier Mipes sich gebildet hatten. Sie warden an 68 von den be- 
zeichneten 144 Knospen gefunden, aufserdem safsen die Gallen über 
den ganzen Baam zerstreut nnd wurden im Ganzen 300 gezählt 
bei oberflächlicher Zählung. Ich bemerke noch, es war far diesen 
Versuch ein kleines, mehr strauchartiges Eichen-Exemplar gewählt, 
das bei einer Höhe von 4 — 5 Fufs sich leicht genau abersehen 
liefs. Andere Gallen als die von Spatheg aster albipes safsen nicht 
an dem Baume. 

Somit war der erste Theil der Untersuchung zu Ende gefuhrt 
und die Frage beantwortet, was aus den von Neuroterus fwmpenr 
nii gelegten Eiern wird. Es galt jetzt aber weiter zu ermitteln, 
wie denn Spathegaster albipes sich fortpflanzt. 

Für die folgenden Beobachtungen ist es nothwendig, zunächst 
einen Blick auf die wesentlichen Verschiedenheiten zwischen Spa- 
thegaster albipes und Neuroterus fumipennis zu werfen; die beiden 
Thiere sind mit Recht in zwei verschiedene Gattungen gebracht. 
Abgesehen von der geringeren Grofse unterscheidet sich Spathega- 
ster albipes durch constante Merkmale von Neuroterus fumipennis: 
erstere Art hat einen gestielten Hinterleib und lederartigen Tho- 
raxrOcken, letztere sitzenden Hinterleib nnd glatten Thoraxrncken; 
erstere kommt in beiden Geschlechtern vor, letztere nur im weib- 
lichen ; von gröfster Bedeutung ist endlich die Differenz in der Eio- 
richtung des Stachelapparates der beiden Thiere. Neuroterus fum- 
pennis ist ausgerüstet mit eioem langen (der Körperlänge etwa 
gleichkommenden), spiralig im Hinterleib aufgerollt liegenden Sta- 
chel, Spathegaster albipes dagegeii mit einem kurzen, kaum der 
Länge des Hinterleibs entsprechenden. Während der Stachel von 
Neuroterus fumipennis hart und fest, stark chitinisirt ist, zeigt sich 
der gelblich durchscheinende von Spathegaster albipes von grofser 
Zartheit, dabei ist seine Endspitze eigenthümlich schnabelförmig 
nach abwärts gebogen. Für die Arbeit, welche der Stachel von 
Neuroterus auszuführen hat, taugt ein solcher Stachel nichts dei^ 
selbe ist einmal zu schwach und zart, um sich einen Weg in eine 
feste Knospe bahnen zu können, andererseits gestattet auch die ab- 
wärts gebogene Spitze nicht ein direktes Hineinbohren in eine 
Knospe. Die Art wie Spathegaster albipes seine Eier legt, wo- 
von gleich die Rede sein wird, liefert endlich den besten Beweis 
dafür. 
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Die Flagzeit von Spathegaster albipes fällt in die erste Hfilfte 
des Jani. Ans eingesammelten Gallen war eine grofse Ansabl 
von Wespen gesogen; dieselben wurden alsbald mit einem kleinen 
eingepflanzten Bicbenbäumcben eingezwingert. Es gelang mir aber 
weder eine copala noch das Eierlegen za beobachten. Es mafstea 
deshalb die Wespen im Freien beobachtet werden. Es ist nicht 
schwierig bei bekanntem Fandorte die Wespen während der Flag- 
zeit za finden, freilich darf man nicht erwarten, dafe sie dem di- 
rekten Sonnenlicht ausgesetzt zum Eierlegen sich anschicken, son- 
dern nar an ganz schattigen Plätzen geht dies vor sich. So fand 
ich am 3. Jani 1875 an einer beschatteten jungen Eiche mehrere 
5jpa/&e^a^^er- Weibchen eifrig an der Unterseite der Blätter nmher- 
kriechen. Bei der ferneren Beobachtung zeigte sich, dals die Wesr 
pen unruhig umhersuchten, bald von dem einen Blatte zum andern 
schwärmten, endlich aber Halt machten, wenn sie ein junges, noch 
nicht ausgewachsenes Blatt gefanden hatten. Jetzt krochen sie 
langsam umher, stets sorgfältig fShlemd, machten Halt, richteten 
sich mit den Vorderbeinen etwas in die Höhe, stiefsen wiederholt 
mit der Spitze des Hinterleibs gegen die Blattfläche und verharr- 
ten endlich eine Zeit lang in derselben Stellung, wobei der feine 
Stachel aus der Bauchspalte hervortrat. Da dieses Manöver dann 
an anderen Stellen des Blattes mehrmals wiederholt wurde, ver- 
mathete ich sogleich, dafs jedesmal ein Ei gelegt sein mfisse. Mit 
blofsem Ange war nichts zu entdecken auiser einem punktförmigen 
gelblich-bräunlichen Flecken. Es wurden sofort einige Blätter ein- 
gesammelt und 6 Wespen eingefangen, aufserdem 4 Blätter, an de- 
nen Wespen gestochen hatten, durch Umlegen eines Fadens um 
den Blattstiel genau bezeichnet. Zu Hause untersuchte ich sofort 
die Blätter, und fand dann ohne Schwierigkeit bei einer Vergrös- 
serung von 10^ dafs an allen Stellen^ welche den bräunlichen Pankt 
seigteti, ein Ei gelegt worden war« Die zarte Epidermis war da- 
selbst verletzt und eingesägt, in der schmalen Rifsstelle war ein 
Theil des Eies noch zu erkennen. Durch die Yerletzong der zar- 
ten Zellen war auch die gelblich -bräanliche Verfärbung hervorge- 
rufen. 

Die eingefangenen Wespen wurden sofort auf eine der einge- 
pflanzten Eichen gebracht, an der noch zarte und junge Blätter 
vorhanden waren; es gelang mir nach einigem Warten zu beob- 
achten, dafs an zwei Blättern die Wespen zu stechen anfingen. 
Am andern Tage wurden die sehr hinfällig gewordenen Wespen 
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untersucht und bei allen das reccptacolam seminis mit Spermato- 
2ö6n angefSllt gefanden. 

In den folgenden Tagen am 5. and 6. Juni wurden noch ei* 
nige Weibehen mehr beim Bierlegen beobachtet and im Ganzen 
weitere 6 Blätter bezeichnet. Es war also an 10 Blättern das 
Stechen der Wespen beobachtet. Die Art und Weise, wie die Eier 
mittelst des Stachels in die Blattsubstanz geschafft werden, erin- 
nert an Blattwespen (Seiandria ^Art^n), die es ebenso machen. 
Nachher schliefst sich die Wunde foilständig nnd verwächst; schon 
nach 24 Stunden ist äafserlich das Ei nar an einer unbedeutenden, 
erst mit der Loupe erkennbaren Hervorwölbung der Epidermis des 
Blattes KQ erkennen; es liegt jetzt tollkommen geschützt unter der 
Epidermis. Yermnthlich spielt in diesem Falle das Sekf*et der Oift- 
drfiae eine Rolle , theils um die Wunde zu verkleben , thetls am^ 
dvrch den auf die -Zellen ausgedblen Refi«, den Vernarbun^proceft 
stt befördern; jedoch kommt es nicht zu einet sofortigen Gallen- 
bildaog. Vielmehr treten während der ersten 14 Tagen keine 
wahrnehmbaren Veränderungen an den angestochenen Blättern anf. 
Es wird dieser Zeitraum durch die Entwicklung des Embryo aas- 
gefallt. Dann aber zeigt sich in der dritten Woche eine fSr das 
blofoe Auge erkennbare Verdickung der Blattsabstanz an den Stel* 
len, wo ein Ei gelegt war. Die Larve hat das Ei verlaseen und 
die Gallenbildang eingeleitet. Das weitere Waehstham der Galle 
macht übrigens sehr langsame Fortschritte. Anfangs Joli, 4-^5 
Wochen nach dem Eierlegen, war an den angestochenen Blättern 
eine winzig kleine, behaarte Scheibe entstanden; Ende Juli war 
schlie&liob die Galle so weit herangewaehsen, dafs jetzt mit Sicber- 
beit die Galle von Piewoierus - fumipennu erkannt werden konnte. 
An allen 10 Blättern, welche bezeichnet worden waren, hatten sieh 
dieselben Gallen gebildet. 

So war denn das Räthael vollständig gelöst, was aus den im 
März von Neuroterus fianipennis in die Knospen gekgten Biern 
wird, and wie es möglich ist, dafs die erst im Jali erscheinenden 
Gallen dieser Art. in so grolser Zahl an einem Blatte sieh fifeidsn. 
Zwischen dem Momente, in welchem das Ei gelegt wurde und deli 
Erscheinen der Galle der Mutterwespe chatte sich eine durchaus ab- 
weichende Generation eingeschoben; durch den Nachweis dieses 
Generationswechsels war die bisher räthselhafte Entstehung der 
Neuroterus-OBllen aufgeklärt. 

Um den bisherigen Gang nicht za unteritrechen^ war der übri- 
gen Neuroterus - Arten weiter keine Erwähnung geschehen. Die 
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Vermathung liegt sehr nahe, dafs die verwandten Arten numisma- 
tis, lenticularis^ laeviusculus sich in biologischer Beziehung ähnlich 
wie Neuroierus fwmpennis verhalten werden. Die gleichzeitig un- 
tersuchten Arten Neurotorus lenticularis und numismatis ergaben die 
folgenden Resultate. Ich bemerke, dafs die Tersuche unter den 
oben angegebenen Cautelen angestellt wurden. 

An eingepflanzten Eichen wurden angestochene Knospen be- 
zeichnet: 



1875. 



von iV. lenticularis 

Topf II 
28. März 7 Knospen, 
aO. - 10 

2. April 5 

6.-12 



von iV. numisnuUis 

Topf ni 

24. März 5 Knospen, 
29. - 8 - 
4. April 9 

10. - 10 

Topf 11 mit: 34 Knospen. Topf lll mit: 32 Knospen. 

Aufserdem wurden im Freien angestochene Knospen bezeich- 
net von 



Neuroterus lenticularis 

12. April 8 Knospen, 
15. - 16 
19. - 24 
Summa 48 Knospen. 



Neuroterus numismatis 

1. April 9 Knospen, 
10. - 23 
19. - 36 
Summa 68 Knospen. 



Ich übergehe hier das Detail der einzelnen Untersuchungen, 
denn ich mnfste das oben über Neuroterus fumipennis Gesi^te ein- 
fach wiederholen. Das Eierlegen, die parthenogenetisehe Entwick- 
lung der gelegten Eier, die erste Anlage der Galle erfolgt ganz 
wie bei Neuroterus fumipennis. Ich lasse daher gleich die Resul- 
tate folgen. 

1. Neuroterus lenticularis. 

Von den in Topf II bezeichneten 34 Knospen entwickelten 
sich nur 19, und nur an 5 der entfalteten Triebe erschienen im 
Ganzen 6 Gallen. Am 30. Mai wurden dann die mittlerweile ganz 
entfalteten Triebe des im Freien stehenden Eichbanmee untersucht, 
von den 48 bezeichneten Knospen wurden 22 Triebe wiedergefua- 
ddn, an denen 26 Gallen «afsen. Daneben safsen auch ^n ande- 
ren Blättern Gallen, und zwar w^en es ausschließlich die Qai- 
leu YQU Spathegaster bac4:arum. 
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2. Neuroterus numismatis. 

Von den in Topf III bezeichneten 32 Knospen gelangten zur 
Entwicklung 15, und an den ausgewachsenen Trieben fanden sich 
nur 5 Gallen. — Die im Freien angestochenen Knospen lieferten 
im Ganzen 33 Gallen; in beiden Fällen waren es aber die Gal- 
len von Spatkegaster eesicatrix. 

Es mufste nun aber ferner nachgewiesen werden, dafs die ge- 
nannten beiden Spathegaster - Arten wieder die Neuroterus -Form 
her vorbringen. Die Flugzeit ist um die Mitte des Juni. In den 
Tagen vom 18. bis 21. Juni 1875 wurden 14 Ex. von Spathega- 
ster baccarum und^ 8 von Spatheg aster vesicatrix im Freien beim 
Stechen beobachtet; dieselben stechen, wie Spathegaster, albipes^ nur 
an jungen, noch nicht ausgewachsenen Blättern. Bezeichnet wur- 
den 10 Blätter, die von Spathegaster baccarum^ 8, die von Spathe- 
gaster vesicatrix angestochen waren. Es sind dann einige Wespen 
(4 von jeder Art) hinterher untersucht worden; sie waren sämmt- 
lich befrachtet. Nach 18 Tagen erschienen an der Unterseite der 
Blätter kleine Verdickungen; Anfangs der 4ten Woche war die be- 
ginnende Galle als kleine rothliche oder weifsliche Scheibe zu er- 
kennen, und Ende Juli waren die gebildeten Gallen leicht zu un- 
terscheiden; die Gallen von Neuroterus lenticularis waren von Spa- 
thegaster baccarum erzeugt, die von Neuroterus numismatis von Spa- 
thegaster vesicatrix. 

Ich kann hiernach als sicher beobachtetes Resultat der ver- 
schiedenen Untersuchungen aussprechen , dafs zwischen Neuroterus- 
und Spatheg aster- Arten ein Generationswechsel stattfindet. Zur be- 
quemeren Uebersicht stelle ich die 3 Arten nebeneinander: 

Flugzeit Flugzeit 

1. Neuroterus fumipennis März, April; Spathigaster albipes Anf. Juni. 

2. - lenticularis April - baccarum Juni 

3. - numismatis April - vesicatrix Juni 
Von der vierten Art, Neuroterus laeviusculus ^ wird noch spä- 
ter die Rede sein. 

Es bietet dieses Generationswechsel so manches Interessante 
dar, dafs einige Punkte hier noch näher besprochen werden sollen. 
Zuerst erscheint es zweifelhaft, ob man die beiden Arten als ein- 
ander coordinirt oder subordinirt ansehen soll, indem man anneh- 
men konnte, dafs die eingeschlechtige zur Geschlechtsform in dem 
Verhältnisse stände, wie die ungeschlechtlichen Generationen der 
Blattläuse zu der aus geschlechtlicher Zeugung hervorgegangenen 
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Mutter. Dies aber ist nicht der Fall, da offenbar bei Netiroterus 
die Fähigkeit, ohne Befrachtang entwicklungsfähige Eier zu legen, 
im Laufe der Zeit erworben ist Einst mufs Neuroterus in beiden 
Geschlechtern vorhanden gewesen sein; darauf weist das Forstbe- 
Btehen des receptaculum seminis hin, und dann liefert Rhodites ro- 
sae ein so schlagendes Beispiel dafür, dafs die parthenogenetische 
Fortpflanzung an die Stelle der geschlechtlichen treten kann, dafs 
man wohl unbedenklich für Neuroterus annehmen darf, dafs eben- 
falls hier die parthenogenetische Fortpflanzung aus der geschlecht- 
lichen hervorgegangen ist. 

Um sich das Wesen und Entstehen dieses Generationswech- 
sels klar zu machen, mufs man unbedingt den von Weismann ') 
in seinen vortrefflichen Studien vorgezeichneten Weg einschlagen. 
In der angezogenen Schrift wird von Weis mann nachgewiesen, 
dafs bei mehreren Schmetterlingen mit zwei oder mehreren Gene- 
rationen im Jahre die in der warmen Jahreszeit sich entwickeln- 
den Generationen wesentlich verschieden von den in der kalten 
Jahreszeit sich entwickelnden sind. Diese Verschiedenheiten sind 
so grofs, dafs man die einzelnen Formen, so lange ihre Zusam- 
mengehörigkeit nicht bekannt war, für selbstständige Arten hielt 
Und es ist in diesen Fällen durch verschiedenartige klimatische 
Einflüsse und dadurch modiflcirte Lebensbedingungen die Umwand- 
lung einer Art in zwei verschiedene Formen hervorgerufen. In 
unserem Falle nun haben wir ebenfalls zwei Generationen, von 
denen die eine (Spathega$ter) in der warmen Jahreszeit sich ent- 
wickelt, die andere dagegen (Neuroterus) in der kalten. Dadurch 
aber sind auch die Lebensbedingungen, unter denen die beiden Ar- 
ten sich entwickeln, wesentlich verschieden. Den verschiedenen 
Lebensbedingungen entsprechen aber wiederum die Abweichungen 
in der Beschaffenheit und Ausrüstung der Imagines, in der Bildung 
der Gallen, in der Entwicklung der Larven. 

Eines sehr wichtigen Differenepunktes zwischen Neuroterus und 
Spathegaster wurde schon oben gedacht, der wesentlich verschiede- 
nen Gonstruction des Stachels. Desgleichen ist die verschiedene 
Art des Eierlegens bereits erwähnt. — Weit gröfsere Schwierig- 
keiten hat Neuroterus beim Eierlegen zu überwinden als Spathegch 
ster, und ferner sind die Eier jener Art weit grofseren Gefahren 
rücksichtiich der ungestörten Entwicklung ausgesetzt als diese. Die 
Znchtversuche haben ergeben, dafs eine Menge der von Neuroterus 
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gelegten Eier za Grande gehen, während bei den von Spatkegaat» 
. gelegten immer ein positives Resaltat erzielt wurde. Neuroterw 
mufs einmal die Eier so absetzen^ dafs sie im Innern der Kooape 
anmittelbar einer Blattanlage anliegen , damit die Galle sich eat* 
wickeln kann, andererseits mufs die Entwicklung des Eies gleichen 
Schritt mit der Entfaltung der Knospe halten, damit schon vor de« 
Aas wachsen des Triebes die Galle angelegt werden kann« Weit 
günstiger sind dagegen die Verhältnisse für das Spatkegaster^^i; 
dies liegt sofort sieher eingebettet in dem Gewebe, aas dem später 
die Galle sich bildet; hier ist die Gefahr des Fehlschlagens eine 
weit 'geringere. Daher finden wir auch, dafs die Zahl der Neuro- 
terus-Galleu die der Spathegasier'GMen bei Weitem übertriSIt. 

Bezüglich der verschiedenen Gallanformen würde eine vergl^i^ 
chende Untersuchung ihrer Genesis eine sehr interessante Aufgabß 
sein, allein dies ist einer der dankejlsten Punkte« Wir haben es 
hier mit unmerklich feinen Abstufungen bestimmter Beize zu thao, 
welche die Zellen veranlassen in so mannigfacher Weise sieh za 
gruppiren und auszuwachsen, um die so merkwürdig verschiedenem 
und oft so complicirten Bildungen zu veranlassen, als welche die 
Gallen uns erscheinen. Hier mag nur eine äufsere Formverschie- 
denheit der Gallen wegen des praktischen Interesses hervorgeho- 
ben werden. Es haben nämlich die Gallen, welche durch die Lar- 
ven schon innerhalb der Knospe an den zarten Blattanlagen er- 
zeugt werden, die Eigenthümlichkeit , d^ifs sie an dem ausgewach- 
senen Blatte in einer gröfseren Ausdehnung mit der Blattftäche zu- 
sammenhängen oder durch dieselbe hindurchgewachsen sind* Dies 
hängt mit der Entstehungs weise der Gallen zusammen; dieselben 
werden schon innerhalb der Knospe an einer der unentwickeUen 
Blattanlagen gebildet; die kleine Zone aber, welche an der Blatt- 
anlage für die Galle benutzt wurde, erscheint ^n dem ausgewach- 
senen Blatte in einem sehr vergröfserteQ M^t^Dsstabe, Der vpn der 
Galle in Anspruch genommene Abschnitt des späteren Blat;tes kann 
sich natürlich nicht, wie die übrige Blattfläohe, frei entffjten, uod 
so entstehen oft eigenthümliche Deformitäten an den Blättern. Die 
Gallen von Spatkegas^ter albipe^^ obwohl nur klein, bewirken bis- 
weilen tiefe Einschnitte in die Blattfläche, besonders wenn sie in 
der Nähe der Mittelrippe sich bildeten; die Gallen von SpaJthegß- 
ster baccarum und vesicairiip bewirken nicht so augenfällige Defor- 
mitäten, indem erstere durch die Blattfläche hindurchgewaphsen, 
letztere in die Blattfläche eingelagert sind. Diese Eigenthümlich- 
keit der Gallen ist deshalb beiperkeuswerth» weil aus dem Befunde 
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einer „<kir«hwacli8enen^ oder daB Blatt In irg^Dd einer Weise de- 
formirenden Oalle ohne Weiteres geschlossen werden kann, dafe 
die betreffende GaHwespe ihr EH in die Knospe hineingelegt bat. 
Die Galten dagegen, welche nur an einem Pankte mit der Blatt- 
flache zusammonhängen, wie die der drei Neuroterus - Arten , wei- 
sen darauf hin, dafs die betreffende Gallwespe ihr Ei in das Ge- 
webe des gofaon entfalteten Blattes hineinlegte. 

Wie die Bildiing der Gallen So bietet anch die Entwicklang 
der Larven der beiden Arten wesentliche Differenzen. Die Spa- 
tkegasieT'-hatve ist nach etwa 14 Tagen ausgewachsen und verwan- 
delt sieh dann in die P^pe* Dagegen die ^euroterus-h&rve wächst 
einstweilen' gar nicht weiter; sie mifst kaum 0,5 Milira. und liegt 
kngelförBDig BOsanHueng^Kogen , ohne Bewegungen auszufahren im 
Centrom der Gaue« Einige grdne Tri5{rfchön des Darminhalts wei* 
seil dara«f bin, dafe die Larve den Inhalt chlorophyllhaltiger Zel* 
len au^enommen hat. > Aber noch im September findet man die 
Larve ganz unverftudert; das weitere Wachsthum erfolgt erst im 
October. In der Galle ist för die Larve das erforderliche Emäh- 
mngsmaterial aufgespeichert $ die Innengalle besteht aus kleinen 
runden Zellen , die mit Amylumkörnchen vollgepfropft sind und so 
den ^Magazinzellen^ der Kartoffeln und anderer Stärkemehl halti- 
ger Knollen gleichen. Die Larve kann sich diese reichen, sie uno- 
gM>endeii Nährstoffe aber erst dann assimiliren, wenn die Gallen 
den notbigen Gebalt an Feuchtigkeit aufgenommen haben. Dies 
geschieht, wenn die GkiUen im October von den Blättern sich lö- 
sen und zur Erde fallen; dann saugt das Gewebe Wasser auf, die 
ganze Galle schwillt an und jetzt beginnt die Larve Nahrung auf- 
sunebmen und zu wachsen. Die Verpuppung erfolgt in der kalten 
Jahreszeit, im P^yrnar findet man in den Gallen von Neuro tems 
fimipenmi bereits die Poppe. 

Aber nicht blofa zeitlich prägt sich die Verschiedenheit der 
Larvenentwicklung* aus, auch der Typus ist ein anderer. Bei den 
scbneU wachsenden Spathegwiter^ljwy&a werden sofort für die drei 
Bein-Paare cUe'Weismann'sclien Imaginal-Scheiben angelegt. An- 
Übglicfa sind dieselben mikroskopisch klein, aber später wölben sie 
sich 8o stark hervor ^ daCs man sie mit blofsem Auge erkennen 
kann. Bei den AetiroleriM- Larven bemerkt man dagegen die An- 
lage dieser Imaginal-Scheiben erat, nachdem die Larve vollständig 
ausgewachsen' iat ' Dtee ist eine augenfällige Verschiedenheit in der 
Entwicklung der beiden Larven; es kann aber kaum zweifelhaft 
sein, dafs noch andere Differenzen aufzufinden sind« 
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Wenn nun trotz aller dieser unterschiede in dem Entwick- 
langsmodas der Larven, in der Form und Beschaffenheit der Gal- 
len, in .der verschiedenen Organisation der Wespen die 3 Neurote- 
rus' und Spathegaster - Arten eng zusammengehören, so wird man 
sie als ein treffendes Beispiel zur Illustration der ,,Heterogonie^ in 
der von Weismann ') gegebenen Auffassung hinstellen können. 

Nachdem nun einmal dieser Generationswechsel zwischen Neu- 
roterus' und Spathegaster- Artan erkannt war, lag die Yermnthung 
nahe, dafs dieses Vorkommen kein vereinzeltes sein werde^ Wei- 
tere Beobachtung hat dies gelehrt, und es kann schon jetzt als vor- 
läufiges Resultat aasgesprochen werden, dafs bei d^r Mehrzahl un- 
serer (d. h. der hiesigen Faana angehoriger) Eichen - Gallwespen 
Qin Generationswechsel stattfindet, so dafs eine agame mit einer 
geschlechtlichen Form alternirt. Vermuthen mufs ich nach einigeo 
noch nicht abgeschlossenen Versuchen, dals einzelne agame Arten 
sich stetig p'arthenogenetisch , wie Rhodiftes rosae^ in einer jährli- 
chen Generation fortpflanzen, ohne mit einer geschlechtlichen Form 
zu alterniren. Vollständig kann ich zunächst die Beobachtungen 
über die 4te Neuroterus-Art^ iV. laeviuscukiSj mittheilen. Bei dieser 
Art schlag ich in Folge der Umstände den umgekehrten Weg ein, 
ich begann mit der Spathegaster -Form. Am 17. Juli 1875 beob- 
achtete ich mehrere Weibchen von Spathegaster tricolor^ welche in 
der oben angegebenen Weise an jungen Eichenblättern umherkro- 
chen und offenbar beschäftigt waren ihre Eier zu legen; es war^ 
den 5 Blätter , durch Umlegen eines Fadens um den Blattstiel be- 
zeichnet; am 19. Juli worden noch weitere 6 Blätter bezeichnet. 
An diesen 11 Blättern konnte man am 10. Augast mit blofsem 
Auge die sich bildenden Gallen deutlich unterscheiden; Ende Au- 
gust waren sie ganz ausgewachsen, und zwar waren es die Gallen 
von Neuroterus laetiusculus. Wie die Gallen der anderen Neuro- 
terus' Arten fallen auch diese im October zur Erde, um dann zu 
überwintern. Während des Herbstes und Winters wächst die Larve, 
abweichend von den anderen iVetirof erti<-Larven, fast gar nicht, erst 
im März be^nnt das eigentliche Wachsthum. Die Wespen erschei* 
neu in Folge dessen viel später, die ersten wurden Mitte Mai 
(16. Mai) im Freien beobachtet. Es sind zarte kleine Thiere, den 
anderen Neuroterus- Arten an Eörpergröfse nachstehend, durch die 
rauchige Trübung der Flügel und die hellen , gelblich - röthlieben 
Beine leicht kenntlich; dabei sind sie aufserordentlich lebhaft und 
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behende. Sie verfahren beim Stechen wie die anderen Arten. Es 
sind am diese Zeit die Knospen schon weiter entwickelt, die äus- 
sere Hülle lockert sich, so dafs die Wespe leichter mit dem Sta- 
chel hineinbohren kann. Es dauert das Legen eines Eies deshalb 
viel kürzere Zeit, und es werden oftmals nach einander mehrere 
Eier in dieselbe Knospe gelegt. Man findet bekanntlich die Gal- 
len von Spathegaster tricolor, denn diese sind es, die Neuroierus 
laeviusculus erzeugt, oftmals zu. mehreren, 6 — 8 an einem Blatte, 
und dies ist so zu erklären, dafs in den schon geschwellten Knos- 
pen die rudimentärsn Blattanlagen sich auszudehnen beginnen, so 
dafs leichter der Fall eintreten kann, dafs an dieselbe Blattanlage 
mehrere Bier gelegt werden. Da die Gallen ebenso wie die von 
SpfUhegaster baccamm durch die Blattfläche hindnrchgewachsen sind, 
müssen sie sich an den unentwickelten Blättchen bilden. 

Bisweilen erscheinen die Gallen von Spathegaster tricolor ganz 
aufserordentlich spät und erreichen erst im August ihre Reife. Es 
ist mir nicht klar geworden, worin diese Verspätung ihren Grund 
hat. Doch schien es mir, dafs diese späten Gallen allemal an dem 
sogenannten Sommertriebe sich entwickelt hatten; es wurden dann 
von später fliegenden Neuroterus laeviusculus Weibchen die Eier 
Ende Juni in eine Knospe gelegt sein, die zu dem Sommertriebe 
sich entfaltete. 

Jedenfalls ändert dies an dem Resultate nichts, und es ist bei 
diesem zuletzt vorgeführten Generationswechsel Neuroterus laetnuS' 
cuhis als die parthenogenetisch sich fortpflanzende Winterform, Spa- 
thegasier tricolor, als die geschlechtliche Sommerform anzusehen. 

Es wäre wohl am Platze, nachdem das Vorkommen eines Ge- 
nerationswechsels zwischen den 4 Neuroterus- und Spatheg aster- Ar- 
ten beschrieben ist, die Generationsorgane der beiden Formen ein- 
gehend zu vergleichen, allein die vorliegende Mittheilung verfolgt 
nur den Zweck, dieses interessante Vorkommen überhaupt be*kannt 
zu machen und gleichgesinnte Entomologen zu weiteren Forschun- 
gen zu veranlassen. — So wäre es im höchsten Grade interessant 
zu erfahren, wie die auf Quercus cerris lebende Art, Neuroterus 
lanuginosus, sich verhält — sollte diese vielleicht zu Spathegaster 
verrucosus in Beziehung stehen? 

Die Ermittelung des Generationswechsels zwischen Neuroterus 
und Spathegaster bietet keine sehr grofsen Schwierigkeiten, und ich 
zweifle nicht, dafs Jeder, der sich für die Sache interessirt, sehr 
bald durch eigene Versuche sich davon wird überzeugen können. 
Andere Cynipiden bereiten in dieser Beziehung gröfsere Schwierig- 
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keiten. Einmal ist das Material nicht go leicht in g^pügender Meoge 
zu beschaffen, andereraeite entstehen dimsh die abweichenden Le- 
bensverhältnisse Schwierigkeiten bei der Bepbachtnng. 

b. Bei Dryophanta-Arten, 

Eine andere Gruppe nahe verwandter Oallwespen aus der Gat- 
tung Dryophanta läfst, wenn man die Flugaait der Wespen uod die 
Bildnngsweise ihrer Gallen vergleicht, vermuthen, dafs wiederoa 
ein Generationswechsel stattfindet. Von den drei hiesigen Arteo, 
Dryophanta scuteüaris Ol., longinentris Htg., ditisa Htg., ist erstere 
am genauesten beobachtet worden. 

Die aligemein bekannte Galle von Dryophanta scutdlarU ent- 
wickelt sich erst im Juli an der Mittel- oder auch an den Seiten- 
rippen von Eichenblättern. Nun aber findet die. fiberwinterte Wespe, 
welche Ende Februar oder Anfangs März wieder zum Vorschein 
kommt, nur Knospen vor, in die sie also ihre Eier legen miifs. 
Es mufste nun die aus dem im März gelegten Ei hervorgehende 
Larve erst im Juli eine Gallenbildung hervorrufen. Wie aber die 
Wespe im Stande sein sollte, so die Eier in die Knospen zu legen, 
dafs dieselben immer genau einer der Blaitrippen anliegen, entzieht 
sich von vorn herein jedem Erklärungsversuche, Man wird viel* 
mehr zu der Voraussetzung gezwungen, dafs die im März stechende 
Wespe nicht die direkte Urheberin der im Juli erscheiaenden Galle 
sein kann. 

So wurden denn Versuche mit den Wespen von Drgophanta 
scutellaris angestellt; es waren etwa 20 Ejcemplare glüekJich duroh- 
wintert. Am 3. März 1876 wurden 6 davon a|if eine kleine ein- 
gepfianzte Eiche gebracht und eiugezwingert. Im Verlaufe dessel- 
ben Tages wurden zwei Weapen beim Stechen beobachtet Die 
Wespe verfährt dabei in der Weise , dais sie den Stachel «uf die 
Spitze der Knospe aufsetzt und d^nn senkrecht hineij^bohrt; die 
verharrt in dieser Stellung eine geraume Zeit. Nach vollendetem 
Stechen wurde eine Knospe untersucht; die Bahn, welche von dem 
Stachel zurückgelegt wurde, ist nicht schwer zu erkennen« weil 
eine feine bräunliche Linie sich durch das von ihm verletzte chlo- 
rophyllhaltige Gewebe hinzieht. Bis an die Basis der.Knoape läfst 
sich dieser Strich verfolgen; hier liegt der Eikörper unterhalb der 
rudimentären Blattanlagen. 

Das Ei kommt durch die Art des von der Wespe ausgeffibr- 
ten Stechens gerade unagekebrt wie bei fieuroterus zu liegen ; bei 
letzterer Ar|; war der Stiel des in die K^Qosp^ ^sqhafften Eie^ nach 
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abwärts, der Eikorper nach aafwärts gerichtet; bei Dryophanta scu' 
ieUaris dagegen der Eikorper nach abwärts. Wenn nun aber, wie 
oben angegeben, die Larve die BihüUe am hinteren Pole durch- 
bricht, so findet sie keine Blattanlage, sondern das Gewebe der 
Cambiamschicht, welche sich in die Knospe hinein fortsetzt; es 
kann also auch die Galle sich nicht an einem Blatte entwickeln. 
Es mochte diese Schln^sfolgerung za minutiös erscheinen, allein ich 
gebe zu bedenken, was für ein kleines, hülfloses Thier die dem Ei 
entschlüpfte Larre ist. Es mufs in der That mit mikroskopischer 
Genauigkdt das Ei an der Stelle der Knospe gebracht werden, wo 
die Galle sich bilden soll. Die geringste Abweichung kann ein 
Fehlschlagen zur Folge haben, und deshalb ist es von der aller- 
grofsten Wichtigkeit, dafs von der Wespe auf das Genaueste der 
Punkt, wo die ausschlüpfende Larve die Gallenbildung bewirken 
soll, gewählt werde. Ermöglicht wird dies dadurch, dafs der Sta- 
chel nicht blos ein starrer Bohrer, sondern zugleich eine empfind- 
liche Sonde ist, indem ein bis zur Spitze ausstrahlender Nerv ihn 
versorgt. 

Es wird von Neuroterus wie von Dryophanta scutellaris alle- 
mal eine Knospe angestochen, aber in wie verschiedener Weise; 
diese bohrt den Stachel von der Spitze der Knospe beginnend in 
einer geraden Linie bis zur Basis, und ist zu dem Ende mit einem 
starken, geraden Stachel von kaum Hinterleibslänge ausgerüstet« 
jene dagegen fuhrt auf einem Umwege das Ei in die Knospe ein, 
der Stachel gleitet erst bis zur Basis hinab und dringt dann in ei- 
nem Bogen aufwärts in das Centrum der Knospe ein, dazu aber 
war ein langer, biegsam-elastischer Stachel nothwendig. Es wird 
durch dieses Beispiel aufs Neue klar, wie bedeutungsvoll die Länge 
und die Beschaffenheit des Stachels ist. 

Bei dem ersten 2^chtversuche vom 3. März gelang es nicht, 
eine grofsere Anzahl von Wespen zum Stechen zu bringen; es wur- 
den im Gänsen nur 5 Knospen als angestochen bezeichnet, und 
alle ergaben, um hier dies gleich vorauszuschicken, ein negatives 
Resultat. Da es mir bald schien, dafs die Wespen an der kleinen, 
eingepflanzten Eiche nicht die zusagenden Knospen finden konnten, 
so wurden alle noch vorhandenen auf eine im Freien stehende 
Eiche gebracht. Lange dauerte es zwar bis eine sich zum Stechen 
aascliicken wollte, aber endlich gelang es mir am 6. März 1876 
zwei Wespen zu beobachten^ welche an dem unteren Stammesende 
befindliche Adventivknospen anzustechen begannen. Am folgenden 
Tage wurde am die genau bezeichnete Stelle ein Stück Gaze ge- 
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bunden, das bis Weiteres sitzen blieb. Am 25. April konnte ich 
dann zu meiner Freude bemerken, dafs zwei der Adventivknospen 
eine kleine röthlicfae Spitze zeigten; dieselbe wurde rasch gröfser, 
und schon nach einigen Tagen , am 30. April , war es nicht mehr 
zweifelhaft, dafs es eine beginnende Gallenbildung wäre. Gaoz 
klar wurde dies in den ersten Tagen des Mai, wo an der bezeich- 
neten Stelle aus Adventivknospen 4 Gallen von Trigonaspis cru- 
stalis Htg. hervorgebrochen waren. 

Zur volligen Sicherstellung dieses Resultates war es nur noth- 
wendig, den Gegenbeweis zu liefern, dafs in der That Trigonaspis 
crustalis wieder die Galle der Dryophanta scuiellaris erzeugte. Die 
Flugzeit pflegt Mitte Juni zu beginnen und bis Ende des Monats 
zu dauern. Es gelingt nun nicht so schwer die Wespe beim Eier- 
legen zu belauschen, wenn man sich mit ihren Gewohnheiten be- 
kannt gemacht hat. Am Tage, besonders wenn es heifs ist, pfle- 
gen die weiblichen Wespen im tiefsten Schatten still und unbeweg- 
lich zu sitzen, nur die Männchen trifft man dann umherschwärmend, 
um die Weibchen aufzusuchen. Ich habe erstere längere Zeit ver- 
folgt, konnte aber eine copula niemals beobachten. Die Weibchen 
werden erst gegen Abend lebhafter, und weifs man einen Fundort, 
an dem sie vorkommen, so gelingt es nicht schwer einzelne um- 
herschwärmen zu sehen. Sie suchen alsdann passende, d. h. mög- 
lichst zarte Eichenblätter auf, und beginnen , wenn ein zusagendes 
Blatt gefunden ist, alsbald mit grofser Energie den Stachel in die 
Mittelrippe oder in eine der Seitenrippen hineinzubohreu. Die erste 
Wespe beim Eierlegen beobachtete ich am 17. Juni 1876, 6 wei- 
tere am 24. Juni; es wurden durch Umlegen eines Fadens 7 Blät- 
ter bezeichnet. Nachdem in die Blattrippe ein Ei hineingesenkt 
ist, kann mit blofsem Auge nur eine kleine, punktförmige Ver- 
letzung an dem Orte des Stiches wahrgenommen werden, von dem 
Ei ist auch mit der Loupe keine Spur zu sehen. 

Am 10. Juli waren an den bezeichneten 7 Blättern runde, 
etwa Stecknadelknopf grofse Gallen aus den Rippen hervorgewach- 
sen ; an 3 Blättern je eine, an 2 Blättern je 3, an einem 2, an ei- 
nem 4 Gallen. Alle Blätter ergaben ein positives Resultat. Die 
Gallen, die nun rasch sich vergröfserten, waren die von DryophafUa 
scutellaris. Damit wäre also auch die Zusammengehörigkeit von 
Dryophanta scutellaris Htg. und Trigonaspis crustalis Htg. erwie- 
sen, erstere ist die Winter-, letztere die Sommer-Form. 

Die äufseren Verschiedenheiten dieser beiden Arten sind so 
bekannt und augenfällig, dafs eine Aufzählung derselben wohl über- 



&ur Naturgeschichte der Cynipiden. 241 

gaDgeo werden kann. Nur mag hervorgehoben werden die aaf- 
faUende Verschiedenheit des Stachels der beiden Arten: Dryopkanta 
saUellaris besitzt einen starken, geraden. Stachel, Trigonaspis cru^ 
stalis dagegen einen kürzeren und schwächeren, mit abwärts gebo- 
gener Spitze wie bei Spathegaster ^ durch welche Construction das 
Anbohren einer Knospe ganz anmöglich ist. 

Von den swei anderen Dryophantc^AxtQn der hiesigen Fauna 
ist ein Generationswechsel nachgewiesen für Dryophanta longieen- 
tris, allein nar halb, insofern beobachtet wurde, dafs Spathegaster 
Taschenbergi die Qallen von Dryophanta longieei^ris erzeugt. — 
Die kleinen, aber aufserordentlich zierlichen Gallen von SpathegO' 
ster Taschenbergi erscheinen gleichzeitig mit denen von Trigonas- 
pis crustaiis, und ebenfalls gehen sie vorzugsweise aus Adventiv- 
knospen am unteren Stammesende älterer Eichen hervor. Die er^ 
steo wurden im Jahre 1876 am 29« April gefunden; die dunkel 
violett geförbte, sammetartige Galle trat gerade aus der Spitze der 
Knospe hervor. Aus eingesammelten Gallen wurden 106 Wespen 
gezogen, darunter 64 Weibchen. £«s gelang mir nicht an einge- 
zwingerten Eichen die Wespen zum Eierlegen zu bringen. Es wur-* 
den daher alle disponibeln Wespen (circa 50) schliefslich auf einen 
im Freien stehenden Eichenbusch gebracht, an dem junges, zartes 
Laub reichlich vorhanden war. Am 3. Juni 1876 gelang es mir 
an diesem Busche zwei Wespen beim Stechen zu beobachten. Die 
beiden Blätter wurden bezeichnet und dann die beiden Wespen un- 
tersucht; es waren in der That zwei Weibchen von Spathegaster 
Taschenbergi^ beide mit einem von Spermatozoon erfüllten recepta- 
cuinm seminis versehen. Dann wurde am 13. Juni an einer ande- 
ren Eiche ein 3tes Weibchen von Spathegaster Taschenbergi beim 
Stechen beobachtet. 

Aeufseriich stimmt Spathegaster Taschenbergi mit den anderen 
Arten, welche oben ids die Sommer-Form von Neuroterus nachge- 
wiesen sind, vollkommen überein, doch ist der Stachel von durch- 
aus verschiedener Construktion. Derselbe ist beträchtlich länger, 
beinahe gerade, scharf zugespitzt, stärker chitinisirt. Beim Stechen 
verfährt die Wespe in der Weise, dafs sie auf einer Blatrippe 
sitzend die Spitze des weit vorgezogenen Stachels senkrecht aufsetzt 
und dann direkt in die Blattrippe hineinbohrt. Das Ei kommt wie- 
derum in eine (gewöhnlich seitliche) Blattrippe zu liegen. Die Gal- 
len, welche an den 3 bezeichneten Blättern (im Ganzen 5 an der 
Zahl) Bkkk bildeten, waren am 4. Juli deutlich als die von Dryo- 
phanta longieentris zu erkennen. 

Deatach* Entomol. Zoitscbr. XXI. Heft II. 16 
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Bemerkenswerth ist in diesem FaUe die aaffaUeode Vwsehie- 
denheit der Imagines der beiden Sommerformen, während die bei- 
den Winterformen, Dryophanta scuieUarit and langi^eniris ^ zom 
Verwechseln ähnlich sind. — 

c. Bei Apkilotrix-Arteu, 

Während bei den eben vorgeführten Oallwespen- Arten ein Oe- 
nerationswechsel in der Weise stattfindet, dafs im Verlaufe eines 
Jahres die beiden Generationen erscheinen, und awar die dne al» 
Sommerform, die andere als Winterform, giebt es andere Arten, 
bei denen diese zeitliche Folge YoUständig verschoben ist. — leb 
kann dafür allerdings nur ein, und nicht einmal vollständiges Bei- 
spiel anführen, allein bei dem groisen Interesse, welches dieses 
Verhalten hat, lasse ich das bisher Beobachtete hier folgen. 

Es giebt zwei den Gallen nach leicht zu unterscheidende, aber 
als Imago einander sehr ähnliche Arten: Aphihirix radici$ Fbr. 
und Aphilotrix Sieboldi Htg.^ welche zur selben Zeit von Mitte 
April bis Anfangs Mai fliegen. Untersucht man den Legestacbel 
dieser .beiden Arten, so wird man durch die Construktion desselr 
ben überrascht. Er gleicht dem von Neuroterus auf ein Haar, ist 
sehr lapg (etwa der Eörperlänge entsprechend), spiralig im Hin* 
terleibe aufgerollt, fest, aber- elastisch. Wie ist es möglich, mals 
man unwillkürlich, fragen , dalls die Wespe mit einem solchen Sta* 
chel in die Rinde hineinbohren kann, 4enn dahinein mufsten un- 
verkennbar die Eier gelegt werden, damit die bekannten Binden- 
gallen dieser Wespen sich bilden können. 

Mit einiger Spannung erwartete ich den Augenblick, wo das 
Eierlegen beobachtet werden konnte. Am 17. April 1875 waren 
Exemplare von Aphilotrix radicis ausgekommen, 6 derselben war* 
den auf einer kleinen eingepflanzten Eiche eingeawingert. Im Laufe 
des ersten Tages blieben die Wespen träge und unbeweglich sitzen 
erst am 2ten Tage krochen sie lebhafter umher, and gegen Abend* 
wurde beoba^tet, dafs 4 beschäftigt waren an eiaer Knospe sn 
stechen. Der gan^e Stacbelapparat trat wie bei Neuroierus^ weit 
ai9S der Bauohspalte hervor; es konnte nicht zweifelhaft sein, dafs 
die Wespen in der That Knospen anstachen. Ob wirklich ein Bi 
in die Knospe gelegt wurde, sollte bald entsehieden werden. Dm 
die angestochenen Knospen nicht zu zerstören, wurden weitere adit 
Wespen auf abgeschnittene Eichenreiser, die in feucbteui Sand ge- 
steckt waren, gebracht und eingezwingert. Schon ani Abead^ des* 
selben Tages konnten 5 Wespen beobachtet werdt^ die» emsig an 
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den Knospen stachen. So oft eine Wespe die angestoeliene Knospe 
verlassen hatte^ wurde dieselbe abgeschnitten and zur Untersachang 
zarückgelegt. • 

Da der Stachel von dieser Wespe ahnlich wie von Neuroterus 
iD die Knospe eingeführt wird , indem ^r zunächst unter eine der 
DediLSchuppen gebracht und dann gegen die Basis der Knospe ge- 
trieben wird, glaubte ich auch im Innern der Knospe das Ei finden 
zu müssen; allein hier lag es nicht, und schon schien es, dafs 
überall gar kein Ei hineingeschafft worden sei. Die nächste Knospe 
^ wurde sorgfältiger geöffnet, und die Spur, welche der eindringende 
Stachel an der Basis zurückgelassen hatte, genauer verfolgt. Dies* 
mal gelang es das Ei aufzufinden. Nachdem der Stachel bis zur 
Basis der Knospe vorgedrungen, war- er nicht, wie bei Neuroieru»^ 
aufwärts zwischen die Blattanlagen geführt, sondern mehr horizontal 
in die Cambiumschicht unterhalb der Blattanlagen. Bs' bestand 
also ein bedeutungsvoller Unterschied, das Ei lag nicht in dem Be- 
reiche der rudimentären Blattanlagen, diese konnte die ausschlüpfende 
Larve nicht erreichen, folglich auch die Oallenbildung nicht an ei- 
nem Blatte erfolgen. Es wurde nun weiter eine grofse Anzahl von 
Knospen untersucht, die von Wespen , welche mit jungen Eichen- 
reisern eingezwingert waren, angestochen waren. Es war nämlich 
gleich, ob sie diese Knospe oder solche an im Freien stehenden 
Eichen anstachen. Zweierlei liefs sich wieder mit Bestimmtheit 
nachweisen: die Wespen waren stets unbefruchtete Weibchen und 
die in die Knospen gebrachten Eier begannen sofort sich zu ent- 
wickeln; die verschiedenen Stadien der embryonalen Entwicklung 
konnten nach der Reihe beobachtet werden. Was für eine Oalle 
die Larve später erzeugen würde, blieb einstweilen zweifelhaft, nur 
das war einleuchtend, die Oalle, aus der die Aphildtfia:' Art her- 
vorgegangen, die konnte sich nicht wieder bilden, weil sie, so weit 
bekannt , nur am unteren Stammesende oder an der Wurzel der 
Eichen vorkommt. 

Es sind' zwei Jahre hindurch Versuche mit Aphiloirix radieis 
angestellt worden; 1875 und 76 von Mitte April bis Anfangs Mai 
wurden dieselben gemacht, sowohl an eingezwingerten wie an frei 
wachsenden Eichen liefs ich die Wespen stechen und bezeichnete 
alsdann die Knospen. An den eingestochenen Knospen ist anfängt 
Keh, wenn sie zu treiben beginnen^ von einer Gallenbildung nichts 
zu bemerken ; der Mai geht zu Ende, ohne dafs man an dem mitt- 
lerweile sehr verlängertem Triebe etwas entdecken kann. \^ird 
aber ein solcher Trieb um diese Zeit untersucht, so findet man 

16* 
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einzelne oder mehrere Larven in dem noch sehr saftreichen Ge- 
webe liegen, ohne von einer scharf abgegrenzten Galle amschlos- 
sen zu sein. Im weiteren Verlaufe bleiben die Triebe äuTserlich 
unverändert oder es zeigen sich Ende Juni hier und da rundliche 
Auffcreibungen der Epidermis, und einzelne Triebe sind stellenweise 
unförmlich verdickt und angetrieben und von kruppelhaftem Wachs- 
thnme. Bei der Untersuchung derartiger Triebe im August zeigt 
sich, dafs die aufgetriebenen Stellen mit kleinen Hohlräumen durch- 
setzt sind, in denen Larven von 1,5 Millim. Länge liegen. Das 
Wachsthum des Triebes ist abgeschlossen, die Yerholzung hat be- 
reits begonnen; darnach ist es klar, dafs die eingelagerten Gallen 
und Larven ebenfalls ihre volle Ausbildung bereits erreicht haben 
müssen. Dies geht auch schon daraus hervor, dafs die kleinen 
Larvenkanmiern nach aufsen von einer einfachen Lage verholzter 
Zellen abgegrenzt werden. Wenn die Gallen einzeln mitten im 
Triebe liegen, ist äufserlich nichts von ihnen wahrzunehmen, wenn 
sie aber näher der Peripherie sind, so weiden sie schon äufserlich 
durch eine kleine beulige Auftreibung der Rinde kenntlich. Da 
bei m^reren Versuchen an eingepflanzten Bäumchen wie auch an 
frei wachsenden Eichen dieselben Gallen erhalten wurden, so konnte 
es nicht mehr zweifelhaft sein, dafs dieselben wirklich von Aphi- 
lotrix radicis herrührten. Diese Gallen aber waren keine 
anderen, als die längst bekannten von Andricus noduli. 
Es ist mir bis jetzt freilich noch nicht gelungen, den unzweifelhaf- 
ten Gegenbeweis zu liefern, dafs seinerseits Andricus noduli wie- 
der Aphilotrix radicis hervorbringt. — 

Gleichzeitig mit Aphihtrix radicis wurde die so nahe ver- 
wandte A. Sieboldi untersucht. Beim Stechen verfährt diese Art 
ungefähr ebenso, nur besteht ein Unterschied darin, dafs sie ihre 
Eier nicht an dieselbe Stelle wie erstere schafft. Während Aphi- 
lotrix radicis den an der Basis der Knospe angelangten Stachel 
horizontal in die Cambiumschicht an der Grenze der Blattaulagen 
einführt, giebt Aphilotrix Sieboldi demselben eine aufwärts stre- 
bende Richtung, so dafs die Spitze des Stachels die Basis der 
Blattanlagen erreicht und das Ei an dem Bezirk der Blattanlage 
zu liegen kommt, aus dem später der Blattstiel hervorgeht. Ganz 
klar wurde mir dieses Verhalten erst bei wiederholten Versuchen 
1876, wo, wie bei NeuroteruSj an Knospen stechende Wespen durch 
plötzliches Eintauchen in Chloroform in ihrer Stellung flzirt wor- 
den. Die Larve nun, welche aus dem an die Basis der Blattan" 
lagen gelegten Ei hervorgeht, erzeugt eine Galle in dem Blatt- 
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stiele, der dadurch bedeutend verdickt erscheint; und zwar ist es 
die Galle von Andricus iestaceipes Htg. Sehr oft sitzt die Galle 
nicht mehr in dem Blattstiele, sondern weiter oberhalb in der Mit- 
telrippe. Bei der Ablage des Eies ist naturlich eine minimale Ver- 
schiebung schon ausreichend, damit die ausschlüpfende Larve nicht 
den Blattstiel, sondern seine Fortsetzung,- die Mittelrippe, tri£Pt. 
Bisweilen findet man ja, dafs aus demselben verdickten Blattstiele 
sowohl die Wespen von Andricus iestaceipes als noduli hervorge- 
hen. Dies ist so zu erklären, dafs dieselbe Knospe von beidea 
Aphihtriit ^ Arten angestochen worden ist. In der Regel freilich 
kommen die Eier von Aphilotrix radicis so zu liegen, dafs die ans- 
schlnpfenden Larven stets innerhalb des Längstriebes die Gallen 
bilden, einzelne Eier aber können auch einmal in die Nähe der 
Blattanlagen gelangen, und dann findet sich die Galle innerhalb 
des späteren Blattpolsters oder auch innerhalb des Blattstieles. Da 
die Gallen der beiden Arten Aphilotriw radicis und Sieboldi oft an 
derselben Eiche gefunden werden, so ist es keine grofse Selten- 
heit, dafs sie auch einmal dieselbe Knospe anstechen. 

In hiesiger Gegend habe ich das gemeinschaftliche Vorkom- 
men, sogar an demselben Warzeltriebe, wiederholt beobachten kön- 
nen. Die nahe Verwandtschaft der beiden Arten wurde schon er- 
wähnt; in dieser Beziehung ist noch der Umstand besonders inter- 
essant, dafs beide in einer schwarzen Varietät vorkommen, welche 
durchaus übereinstimmend in Färbung und äufserer Erscheinung 
ist, so dafs eine Unterscheidung nicht möglich ist. 

Die zahlreichen Versuche, bei denen beobachtet wurde, dafs 
Aphilotrix radicis wie auch Sieboldi nur ihre Eier in Knospen le- 
gen, und dafs entweder die Gallen von Andricus noduli oder die 
von Andricus Iestaceipes sich bilden, scheinen es kaum zweifelhaft 
zu lassen, dafs auch in diesem Falle wieder ein Generationswech- 
sel stattfindet. Es wurde aber schon oben bemerkt, dafs die bei- 
den Generationen nicht, wie bei den übrigen Gallwespen - Arten, 
in einem Jahre ihre volle Entwicklung durchlaufen, und so als 
Sommer- und Winterform sich aneinander reihen. Es gelangt näm- 
lich die im Frühjahre sich entwickelnde Larve von Andricus noduU 
in demselben Jahre nicht zur Verpuppung, sondern überwintert, 
um erst im nächsten Jahre sich zu verpuppen. Ob dann, wie dies 
angegeben wird, die Flugzeit der Wespen regelmäfsig in den Sep- 
tember fällt, erscheint mir zweifelhaft; wenigstens pflegen diesel- 
ben in hiesiger Gegend erst im nächsten Frühjahre, also gerade 
2 Jahre^ nachdem das Ei von Aphilotrix gelegt worden ist, zu er- 
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scheinen. Ebenso bilden sich auch die Gallen der beiden Aphilo- 
trix-Arten nicht in einem Jahre aus. Ich kenne freilich die Ent- 
wicklung dieser Gallen nicht von dem gelegten Ei an, sondern nur 
etwas spatere Stadien. So habe ich die Gallen von Äpkilotrix 
Sieholdi schon in einer Periode beobachtet, wo überall nur eio 
sorgfältiges Suchen von ihrem Vorhandensein Kunde geben konnte. 
Ich fand nämlich an jüngeren Eichenstämmchen oder auch an kräf- 
tigen Stockausschlägen meistens hart an der Erde eine geringe 
aber doch erkennbare Verdickung der Binde, welche glelehmälsig 
um die Peripherie des betreffenden Stamibes sich erstreckte. Durch- 
Schnittsflächen solcher Verdickungen zeigten ein homogenes Oe* 
webe der Cambin m schiebt, in welchem hier und da in regelmäfsi- 
gen Abständen noch sehr kleine Larven lagen; eine Larvenkam- 
mer fehlte, aber jede Larve war, wie dies auch bei der Entwick- 
lung anderer Gallwespen-Larven beobachtet worden ist, von einer 
Reihe concentrisch angeordneter Zellen kreise umschlossen. Im 
Laufe des ersten Jahres blieben diese Rinden- Verdickungen änlser- 
lich ganz unverändert. Um ganz sicher zu gehen, schnitt ich aus 
mehreren solcher Verdickungen einen feinen Ausschnitt heraas, 
überzeugte mich, dafs wirklich dasselbe Gewebe mit den eingestreu- 
ten Larven vorlag, und wartete die weitere Entwicklung ab. Im 
folgenden Frühjahre nahm die Verdickung, sobald als die Knospen 
zu schwellen anfingen, rasch an Umfang zu, und schon Ende Mai 
brachen die schönen kirschrothen Gallen von Aphiloirix Sieholdi 
durch die Rinde hervor. Ende Juni ist dann die Larve vollkom- 
men ausgewachsen, in den Augustmonat fällt die Verpuppung und 
Ende September findet man schon die fertige Wespe; dieselbe über- 
wintert aber in der Galle und kommt erst im nächsten April her- 
vor. — Bei Aphiloirix radicis ist die Entwicklungsdauer dieselbe; 
im ersten Jahre erscheint die Anlage der Galle als eine ziemlich 
flache, etwas rundliche, feste Erhabenheit von gelblicher Farbe an 
dem unteren^ von Erde bedeckten Stammesende gröfserer Eichen. 
Das Gewebe ist gleichmäfsig von etwas derberer Consistenz wie 
eine Kartoffel, und enthält eine Menge kleiner Larven. Im Früh- 
jahre des zweiten Jahres wächst die Galle sehr rasch und erscheint 
schon im Mai in der einer Trüffel ähnlichen Form» einen Complex 
vieler Larvenkammern umschliefsend. 

Es gebrauchen also die beiden Arten, welche diesen G^nera- 
tions-Cjkius zusammensetzen, im Ganzen 4 volle Jahre für ihre 
Entwicklung. 

Es können noch einige FSUe mehr mitgetheilt werden, bei de- 
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neu BwiBfiten' Aphii&iri^ und i^ndrict»- Arten ein Generationswech- 
sel besteht, allein ich bebalte die Mittheilang derselben for eine an- 
dere Oelegenbeit vor, bis das schon angedeutete Vorkommen ein* 
seiner sich stetig parthenogenetisch sich fortpflanzender ApkUoirix^ 
Arten Tollst&ndig und sireifellos beobachtet worden ist. 

Es ist bei der rorstefaenden Mittheilang , welche rein deskrip- 
tiver Art sein sollte, daraaf verzichtet worden, die greifbaren Dif- 
ferensen, welche nicht blos die äufsere Form, sondern auch die in- 
nere Organisation jedes Generations-Cyklus betreffen, ausführlich 
EU analysiren. Es ist vor Allem nur der Zweck verfolgt, die Auf- 
merksamkeit der Entomologen auf das merkwürdige Vorkommen 
eines Generationswechsels bei unseren Cynipiden der Eiche hin- 
zulenken. 



Ueber die Eichengallen Aphilotrix cortids L. und rhizomae. 

Es soll hier kurz ein Beispiel mitgetheilt werden, wie leicht 
geringe Differenzen der Gynipiden - Gallen zu der Annahme ver- 
schiedener Arten verleiten können. Bisher wurden die Gallen von 
Aphilotrix coriicis L. und rhinomae Htg. streng unterschieden und 
demgemäfs auch die Wespen, obwohl es eine vergebliche Mühe sein 
würde, letztere nach den gegebenen Beschreibungen unterscheiden 
zu wollen. 

Die Galle von /4philotrix cortids findet man ganz versenkt in 
die wulstigen Bindenumwallungen, welche sich um die Schnittfläche 
von abgesägten Zweigen oder um zufällige Verletzungen der Eichen- 
stämme zu bilden pflegen; sie ist von kegelförmiger Gestalt und 
steckt so in der Rinde» dafs nur die nach aufsen gerichtete Basis 
des Kegels ein wenig über das Niveau der Rinde hervorragt. Cha- 
rakteristisch ist, dafs man an diesem von auTsen sichtbaren Theile 
der Galle einen scharfen Rand erkennt, der an seiner Innenseite 
eine einfache Reihe tiefer, wie eingestochen erscheinender Punkte 
begrenzt. In der Mitte liegt das Flugloch der Wespe; so findet 
man meistens die Galle, die bei ihrer festen, holzigen Struktur und 
geschützten Lage lange erhalten bleiben kann. 

Die Galle von Aphilotrix rhizomae bricht dagegen aus densel- 
ben verdickten Rinden-Umwallungen Ende Mai hervor und erscheint 
dann von kegelförmiger oder ovaler Form, bedeckt von einer gelb- 
lich gefärbten, saftigen Aufsengalle ; sie wächst ziemlich rasch und 
ragt schliefsHch 2,3 Millm. über die Rinde hervor. Ende Juni ist 
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der kegelförmige, äofserlich sichtbare Theil der Oalle ein solider 
Zapfen, wfihrend die Larvenkammer tiefer in der Rinde steckt Im 
Herbste trocknet der allmfihlig dookler werdende Zapfen volbtan- 
dig ein und bleibt schliefslieb als Easammengeschrampftes Radimeot 
sitzen oder löst sich auch von der Innengalle ab; letzteres nament- 
lich, wenn er den Witterongseinfiussen und besonders wiederholter 
Darchweichung durch Regen ausgesetst war. Untersucht man als- 
dann die Qalle, so findet sich die kegelförmige Innengalle gans in 
die Rinde versenkt, nur die Basis des Kegels nach auOsen gerich- 
tet.. Der scharfe Aufsenrand der Basis zeigt an seiner inneren Pe- 
ripherie eine Reihe feiner, eingestochener Punkte. Nach Befeuch- 
ten und leisem Abreiben der Oalle treten diese Punkte immer 
deutlicher hervor; sie entsprechen den früheren Bahnen der Fibro- 
vasalstränge, welche die fleischige Anfsengalle versorgten. In. die- 
sem Zustande aber gleicht diese Galle auf ein Haar der von Aphi- 
htrix corticis. 

Die Identität der beiden Oallen ist somit unzweifelhaft. Die 
ausgewachsene Form ist als Aphilotrix cortids beschrieben, die 
noch im Wachsthum begriffene als Aph, rhizomae. Je länger aber 
diese Galle im Freien der Verwitterung ausgesetzt ist, desto deut- 
licher treten der scharfe Rand und die eingestochenen Pnnkte an 
der Peripherie kervor. Die Wespe ist im October vollständig ent- 
wickelt, überwintert in der Galle und verläfst sie erst im nächsten 
April. Sie kann, wie die Gonstruction des Stachels lehrt, die Rin- 
dengalle, aus der sie entstand, direkt nicht wieder hervorbringen, 
so dafs auch in diesem Falle ein Generationswechsel anzunehmen 
ist; freilich kenne ich denselben noch nicht. 

Was die Nomenclatur betrifft, so würde ich vorschlagen, Aphi' 
lötrix corticis L. als die ältere und bezeichnendere Benennung bei- 
zubehalten. Dr. Adler in Schleswig. 
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üeber die Arten der Gattung Melancarabus Thoms. 

▼ou 
Dr. 0. Kraatik. 



Zq dieser OatMng gehören swei kleine Arten-Orappen : 

1 } Carahm$ graeeus Dej. mit seinen Verwandten irafanus nnd 
morio*y 

2) die Arten der Oattnng Pachyhu Motsch., welche von ihrem 
Aator Motschal^y im Bulletin cie la Soc. Imp. des Natur, de Mos- 
cou 1S65. No. III. p. 294 weniger dnrch die sehnzeilige Beschrei- 
bangy als die Aufefiblang der dasn gehörigen Arten charakterisirt 
warde. 

Motschulskj sagt a. a. O. p. 295: dans ma collecdon appar- 
tienoent ä ce genre: C perforatus Fisch, avec sa vari^t^. plus pe- 
tite C variolaris M^n^tr., C* eribeUatus Adams., C scyihus Motsch., 
C mingeüs Stev., C. maeoHs Ster. et C. kungarictis Dej., tous ha- 
bitants des Steppes. 

Thomson erwfihnt von denselben nur den hungaricus mit der 
Varietät mingens (tomax) und den perforatus Fisch. 

An sie reibt er einen cavernosus Costa an , womit er jeden- 
falls den seltenen cavernosus Frivaldszkj meint, zn dem pariolatus 
Costa noch nicht als Varietät hinzugezogen ist. 

In G^hin's Catalog wird Mehnearabus p. 8 unter Sectio 7 auf- 
geführt, welche anfser den angeführten noch den C. cribratus Schh., 
giabratus Pk. nnd hchnocarabus cychropatpus Peyron enthält, über 
welchen letzteren idi mich bereits auf 8. 78 ausgesprochen habe. 

Die Verwandten des C graecus bedurften, wie wir zunächst 
sehen werden, noch sehr einer sorgfältigeren Sichtung und Deutung. 

1. Melancarabus graecus Dej. 

Der aus Griechenland in neuerer Zeit mehrfach zu uns gekom«- 
mene Käfer ist durch die nur mäfsig dicht, vertieft (nicht reibeisen- 
artig > ) punktirten Flugeidecken leicht kenntlich ; seine geographi- 
sche Verbreitung ist aber noch genauer zu verfolgen. 



Thomson's Ausdruck: minus crebre granulosns, moehte ich nicht 
angewendet wissen. 



250 Q, Kraati: über die Artete 

Dafs der Käfer in der Türkei vorkommt, ist wenig zweifel- 
haft, und Men^tries' Angabe in seiner Beschreibang des acu- 
minatus (Ins. Balkan p. 10), er habe points enfooc^s des elytros, 
läfst mich sicherer vermuthen, dafs er wirklich den graecus be- 
schreibt, als die meisten anderen Angaben. 

Aafser dem acuminatuM wird aber ancb der C. aethiopi Grist. 
(Mag. Zool. 1837. t. 181. f. 2. 3.) als synonym citirt. 

Machen es schon die Arten tnoestus, Marietti etc., in deren Ge- 
sellschaft dpr ael-hiops besohrieben wifd^ unwahrsoheinlich, d&fs 
gleichzeitig graecus i^it ihnen gesammelt 'sei, ^so beweist ein sorg- 
fältiger Vergleich der Beschreibung, dafs aethiops nicht graeeus 
sein kann; es heifst: ^la ponotuation des elytres s'approche da- 
vantage de celle du hungaricus, au lieu qne, poar les aatres ca- 
ract^res, il a beaucoup plus de rapports avec le graecu$^, Bfit die- 
sen Worten ist unverkennbar die Sculptur des morio Maaoh. be* 
schrieben, und somit aethiops als Synonym zu dieser Art und nicht 
zum graeeus zu stellen. 

Unter den Varietäten des graecus ^^tkht im Catal. OeinmiDger- 
Harold obenan: 

C. Carceli Lap. (Annal. soc. ent. France 1833. p. 211, nach 
Oehin 1832); die Angaben, entierement noir mat, elytre» fortement 
granulös (couvertes de. points enfonces dans ie graeeus)^ lassen 
es ebenfalls unzweifelhaft erscheinen, dafs der Käfer, den Laporte 
von Smyrna erhielt, zu morio Mnh. zu ziehen ist; eigentlich als 
Synonym, allenfalls als Varietät, um auf die geographische Ver- 
breitung dieser Art aufmerksam zu machen. In meiner Sammlang 
befinden sich zwei von Smyrna stammende, ich glaube von Krfiper 
gesammelte £z. 

C. smyrn^ensis Dup. i. litt, welcher gleichfalls unter ^roecta 
citirt wird, gehört wohl ebenfalls hierher; in d«r Schaom'scheo 
Sammlung befinden sieh aber 2. graecus mit etwas dichter pnnk- 
tirten Flügeldecken ood der Vaterlandsangabe Syria; ein anderes 
schwach und weitläufiger punktirtes ist Syra bezettelt; ich sam- 
melte auf dieser Insel nur den trojahus, am Fufs der dieselbe be- 
herrfa^^eoden TbQrkn-Raioe. 

Vom Proerustes pfftdtcus, welcher in den Cataiogen aben- 
ialla «am graeeus gezogen wird, giebt Feyron (AnnäL Söc. Ent 
France 1854. p. 609) eine so wenig charakteristische Bescfareibsog, 
dafs mir das beste Bestimmungsmittel des Käfers die genaue An- 
gabe des Fundorts scheint: Garamain (Paschalik de Koniata), dans 
l'ancienne Pisidie. Der von Lederer auf dem Bosz-^Dagfa. und bei 
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Kisilqye Aole gesammelte, von Fairmaire (Aon. Soc. Ent. France 
1866. p. 250) als graecus aufgeführte Käfer, den ich aus derselben 
Qaelle besitze, ist ebenfalls morio, 

2. Melancarabus morio Mannh. 

Thomson unterscheidet diese kleinasiatische Art vom graecm 
namentlich durch den prothorax confertissime punctatus, eljtra cre- 
brius grannlosa, opaca^ das abdomen punctis ordinariis opmj^etis 
(beim graecus nullis) und tarsi postici breviores lati, antici articulo 
quarto fortins transverso. Ich habe bereits unter graecus in der 
Note bemerkt, dafs meines Erachtens die Flugeidecken des graecus 
besser gar nicht grannlosa zu nennen sind; in der Regel sind die 
einfach vertieften Punkte des graecus viel weniger dicht als die 
granuli des morio, 

Dafs C, aethiops und Carceli hierher gehören, ist unter 
graecus nachgewiesen; Mannerheim's Beschreibung ist nach Exem- 
plaren aus Armenien entworfen ; die wenigen StOcke meiner Samm* 
lung von dort zeigen keine Rassen-Unterschiede von den Smjrnen- 
sern etc. Sehr deutlich treten dieselben dagegen hervor beim: 

C. Tamsii M^ndtr. (Gat rais. p. 111), welcher im Qemminger- 
Harold'schen Catalog als Synonym des morio citirt wird. 

Nach Men4tries ist der Tamsii auf den Alpen der Kette des 
Talyche bei Lenkoran nicht selten und sehr veränderlich, 8 — II 
lin. lang; Menetries vergleicht den Käfer kaum passend mximingens^ 
j^W est entiörement couvert de petits points enfonces, qui se con- 
fondent «ntr'eux et le fönt paraitre finement rogueux^. 

Ffinf von Christoph bei Savalau gesammelte, als Tamsii vei^ 
sendete Expl. sind 10 lin. lang und weichen wenig von einander, 
aber dadurch bedeutend vom morio ab, dafo sie überhaupt und na- 
mentlich im Halsschilde kürzer, hinten weniger zugespitzt sind, 
auch sind sie etwas weniger mattschwarz als morio. Die Soulptur 
des morio and seiner Verwandten ist übrigens nicht unbedeutenden 
Veränderungen unterworfen, wenn man gröfsere Reihen von EkK|)l. 
vergleicht, wie ich sie z. B. durch Lederer erhielt. 

3. Melancarabus trojanus Dejean. 

Die deutlichen Hinterecken des Halsschildes, die elytra cre- 
britts subasperato* punctata, namentlich aber das deutlich erwei- 
terte 7te und 8te Fühlerglied des Männchen lassen die Art deut- 
lich als eine gute erkennen. 

Wenn jedoch Thomson (Opusc. p. 677) angiebt: if. Tamsi tan- 
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tarn differt prothorace angaiis brevioribtis et pnnctis ordfnariis ab- 
dominis plerisqae completis, so mafs Ich dagegen bemerken, dafs 
meine Tarnst Männchen nicht die FGhlerbildang des irqjanus, son- 
dern des morio zeigen, za dem Tamsi auch bisher gezogen wurde. 

Nach dem Catalog Gemminger giebt Thomson Kleinasien als 
Vaterland an ; bereits Dejean bemerkt aber, dafs er auch auf My- 
tilene vorkommt, und sowohl Dr. Krnper als ich fanden ihn auf 
Syra.' Die weitere genaue Verfolgung der geographischen Verbrei- 
tung kann hier nur wunschenswerth sein. 

4. Melancarahu» hungarieus Fabr. 

Ohaudoir ist (Bull. Mose, 1863. I. p. 214) nahe daran, den 
hungaricuB cum mtn^eit« zu ziehen, und h&lt es für sehr möglich, 
dafs der perforatus Fisch, auch mit ihm als Variet&t zu vereini- 
gen sei. 

Leider fehlt es mir an Material, om den mingens mit voller 
Sicherheit in perforaius überfahren zo können, aber ich halte es 
für durchaus möglich und sehr interessant, da scheinbar eine so 
weite Kluft zwischen den extremen Formen liegt; dann sind alle 
Arten ') der Gattung PacAjf sftfs Motsch. glücklich zu einer Spe- 
cies vereinigt! 

Was den hungarieus anbetrifft, so kann man denselben un- 
möglich als eine eigene Art dem migens gegenüberstellen, sondern 
mafs nothwendig beide als Rassen derselben Species auffassen. 

Sehr interessant und noch nicht genug beachtet sind die klein- 
sten, etwa 10 lin. langen Stucke des Wiener hungarieus; bei ih- 
nen wird daa Halsschild bisweikn deutlich schmäler, die Panktirang 
der Flügeid. weniger dicht, wodurch der Käfer glänzender schwarz 
erscheint; auch sind die Wiener Ex. meist etwas gewölbter, dem 
scythus Motsch. in der Figur sehr ähnlich ; es dürfte sich wohl em- 
pfehlen die Wiener Stücke in den Sammlungen als Var. piennen- 
sis einzuführen; Thomson (Opusc. Entom. VII. p. 677) hat den 
mingens auch bereits als Varietät zum hungarieus gezogen, trennt 
aber den perforatus specifisch durch: elytris nitidulis, parce punc- 
tatis, fossis magnis sat profundis 7-seriatis. 

Diese Diagnose pafst allerdings auf den typischen perforatus] 
es sind aber seine Varietäten nicht in Betracht gezogen, welche 
merklich gröfser als perforatus sind, den stumpfen Glanz des mtA- 



Variolaris M^n., den ich nicht besitze, wird in den Catalogen auch 
zum perforatus gezogen. % 
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gens und sieben yiel schwächere Grabenrahea als perforaius ha- 
ben i yerscbwinden bei diesen die 4 schwächeren Grubenreihen fast 
ganz und werden gleichzeitig die starkereu schwächer, so erbalten 
wir eine Form, die dem mingetis ganz ähnlich ist, und nur etwas 
stärkere Grubchenreihen hat. 

5. Melancarabus tningens Quensel. 

Chaudoir sagt (Bull. Moscou 1863. 1. p. 213): Car, mingens 
(Stev.) Schh. Fisch. Dej., maeotis (Stev.) Fisch., eomax Dej. 
Spec, gastridulus Fisch, und maritimus Motsch. ne sont qne 
des Varietes plus ou moins ponctuees, fondees sur des individus 
isoles entre lesquels on trouve toutes les transitions possibles. 

Dagegen finden wir im Gatalog Gemminger - Harold pag. 69, 
welcher in solchen Fällen viel lieber Synonyme als Varietäten auf- 
zählt, nur gastridulus Fisch, und vomax Stev., non J)ej., als Syno- 
nyme des mingenSy die drei anderen als Varietäten aufgezählt, und 
aufserdem noch eine var. hungaricus Dahl, Dej. in litt. 

Vergleichen wir zuerst die kurze Dejean'sche Beschreibung 
seines tomax (Spec. II. p. 143), so gebt aus seinen* Worten, un 
peu plus petit, nn peu moins allonge et les ^lytres un peu plus 
fbrtement ponctuees et paraissant presque chagrinees^ deutlich her- 
vor, dafs er das Männchen des mingens beschrieben hat. 

Vom C maeotis Stev. sagt Motsch ulsky, nachdem er auf 
einige mit mingens verwandte Arten die Gattung Pachystus ba- 
sirt hat, man könne ihn nicht mit mingens vereinigen, wie Chau- 
doir wolle, weil ihm die 3 Punktreihen fehlten. Dies ist eine um 
so grofsere Dreistigkeit, als Fischer, der den Käfer von Steven er- 
hielt, ausdrücklich die 3 Fnnktreihen erwähnt, obliteres nennt und 
auf Taf. XXXIV. FJg. 1. abbildet. 

Dejean (Spec. II. p. 143) konnte das Ex. des maeotis vom 
Asow'schen Meere, welches er von Steven erhielt, nicht vom min- 
gens unterscheiden. Dennoch, glaube ich, dafs wir es im Maeotis 
mit einer Basse des mingens zu thun haben, wel<^ ältere Ento- 
mologen, wenn sie dieselbe in gröfserer Anzahl vor sich hatten^ 
wohl verleiten konnte, in ihr eine eigene Art zu vermathen. 

Beachten wir, dafs Fischer dem mingens II4, dem gastriduku 
12> dem maeotis 13 lin. Länge giebt, und dafs die beiden grofs- 
ten Ex. des mingens in meiner Sammlung (ohne genauere Vater- 
landsangabe, aber ans derselben Quelle und cT^) genau die fast 
verloschenen Puntoeihen des maeotis Fisch, zeigen» so müssen wir 
in dieser Form die körperlich gröfste Rasse des mitigens erkennen« 
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C. gastridulus Fisch. (Ent. Rads. IL p. 83) wird naeh Ex. 
aus der Krim beschrieben, bei denen die Punkte der 3 Pdnktrei* 
hen auf den Flügeldecken nicht darch erhabene Streifen getrennt 
sind, wie beim sadrnssisehen mingeni^ welcher pnncta ^costa aat 
granalis coadunata^ zeigt, (loc. cit. IL p. 82). 

Aach hier hat Fischer nicht die Eigenthamlichkeit eines ein- 
zelnen Ex. beschrieben, denn bei sechs Ex. des tningens meiner 
Sammlang aas Karasch sind die Punkte deutlich durch erhabene 
Leistchen verbunden, welche bei meinen 8 Ex. des gasiriduius aas 
der Krim kaum oder gar nicht bemerkbar sind. 

C maritimus Motsch. (Kfifer Russl. p. 84 Note 2) ist nach 
(?) einem kleinen Ex. vom Pontus euxinus von 9 lin. beschrieben 
^foveolis quadruplici serie intermedia obliqua^* 

Die Existenz dieser kleinen Form ist wegen der Beziehungen 
des mingetu zum perforatus von Interesse. 

Die Varietäten des C. mingens und hungaricus sind hiernach 
kurz folgende: 

C. hungaricus Fabr. 1801 Hungar. 

- var. minor. Long. 10 — 11 lin. 

tiennensis Kraatz . . Wien. 

- var. major, elytrorum punctis costis haud ooadunatis 

gastridulus Fisch. (<j^ vomax Dej.) .... Tauria. 

- var. etiam major, punctis obliteratis. 13 — 14 lin. 

maeqtis Fisch. ........... Tauria. 

- var. eljtr. punctis costis coadunatis 

mingens Quens. Fisch. DeJ. . . . . . . Gaucasus. 

- var. minor, eljtr. punctis quadruplici serie, intermedia ob- 

liqua. Long. 9 lin. maritimus Motsch. Pontus euxinus. 

- var.? perforatus Fisch, cum varietatibus. 

6. Melancarabus perforatus Fisch. 
Der in der Kirgisensteppe vorkommende K&fer ist jedenfalls 
der nächste Verwandte des mingens ^ obwohl ihn Dej e an nur mit 
cribratus vergleicht; wenn Letzterer auf den Flügeldecken despe^- 
foratus „cinq ou six rang^es de points enfonces plus gros, asses 
marqu^^ zählt, so giebt dies keine richtige Idee von deren Sculp- 
tur; wir haben uns dieselbe etwa so zu deuten, dafs beim perfo- 
ratus die 3 Orubchen- Reihen des mingens in drei Reihen grofser 
Graben verwandelt sind, zwischen denen wiederum je eine Reihe 
mittelgrober Gruben auftritt;, da aber letztere zwischen der ersten 
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Reihe grofser Graben and der Naht und 2:wi8chen der dritten and 
dem Seitenraode selten gana fehlen, so wird fpan besser 7 oder 
5-*-? Reihen zahlen. 

Die geographische Verbreitong des Käfers ist wohl noch ge-* 
naoer festznstellen , namentlich an welehen Pankten des CaocasaSt 
and südlichen Rafslaads er vorkommt. 

C. scythus Motsch. wird im Catal. Gemminger-Harold p. 71 
als Varietät des perforatus Fisch, aufgeführt; Motschalsky zieht den 
cribellatus Fischer Entomogr. L, ikoracicus Eryn. zu seinem scy- 
thus hinza^ während er zam echten cribellatus Ad. Mem. Moscoa 
III. p. 167 den clypeatus Fisch. Ent. III. p. 210 zieht. Wenn nan 
Motschalsky angiebt, dafs er bei 30 cribellatus Ad. stets nar drei 
Reihen Punkte bemerkt habe, und der Hauptunterschied des scythus 
vom perforatus ,,der grofse Halsscbild wie beim C. tningens sei^, 
80 entscheidet dies für mich die Frage, ob wir es im scythus mit 
keiner Varietät des per/bra^t/« zu thun haben, nicht sicher; die we- 
nigen charakteristischen Worte der 3| zeiligen Beschreibung des scy- 
thus in den E^f. RuJÜsl. p. 84 Note 1 lauten : „elytris oblongis, dorso 
depressiusculis , parce sed fortiter punctatis, foveolisque majoribus 
triplici Serie. — Long. 10 lin. (Kherson. Woronesch.) c?. 

Ich möchte eher glauben, dafs der scythus eine ausgeprägte 
lokale Rasse des perforatus ist, und dafs Uebergangsformen an an- 
deren Orten gesucht werden müssen, als da, wo sie vorkommt. 

Das einzige Ex. des cribellatus von Barnaul, welches Gebier 
erwähnt (vergl. Bull. Mose. 1847. III. p. 222), kann eventuell mehr 
beweisen, als 20 ähnliche von Ost-Sibirien. 

Es liegt mir nicht genügendes Material vor, um die Frage 
selbstständig entscheiden zu können, doch durfte die Zusammen- 
ziehung von scythus and perforatus in den Gatalogen gerechtfer- 
tigt sein. 

Nach Motschalsky kommt der scythus in den Steppen Sfid- 
Rufslands bis zur Wolga vor, der perforatus jenseits der Wolga 
durch die ganze Kirgisen - Steppe bis zur Songarei. Jenseits des 
Tarbagatai und dem Sagan'schen Gebirge tritt der cribellatus auf, 
der in der Ebene bis zum Baical vordringt, von wo er längs der 
chinesischen Grenze vom glyptopterus verdrängt wird. 

Gelingt es nicht mit Hülfe reicheren Materials von verschie- 
denen Orten perforatus und mingens sicher in einander überzu- 
führen und sämmtliche Arten der Gattung Pachystus Motsch. 
zu einer einzigen Species zu vereinigen, so ist doch jedenfalls die 
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gröfste natarlicfae Verwandtschaft zwisehen den hier besprochenen 
Arten vorhanden and anch längst anerkannt. 

Im Catalog Qehin (p. 8) werden zwischen mingen» and per- 
foratus der dem graeeus nächstTerwandte morio Mannh. und lach- 
^nocarabus cychroptUpus Peyr. eingeschoben. 



yeber Carabus bessarabicue Fisch. 

Herr Baron v. Chaadoir macht mich daraaf aufmerksam, 
dafs die Taster des M&nnchens von Car, bessarabicus ähnlich er- 
weitert seien, wie bei meinen Ischnocarabus , und dafs aach De- 
jean dies bereits angegeben habe; in der That sagt derselbe (Spec. 
Oen. II. p. 148) le dernier article des palpes est tres fortement 
secariforme dans le male et beancoup moins dans la femelle. 

Schaam placirte den bessarabicus in die Nähe der Melanca- 
rabus Thoms., Thomson stellt ihn in seine Cara6tu -Grappe J 
zusammen mit mauruSj Kruberi^ Chamisonis und scabripennis y Ge- 
hin (Gatal. p. 36) läfst ihn auf scabriusculus und scabripennis fol- 
gen. Nun steht aber der bessarabicus diesen Arten (aufser den 
Melancarabus ^ zu denen ihn aber Thomson nicht gestellt wissen 
will) habituell so fern, dafs die ähnliche Tasterbildung auf eine 
nähere Verwandtschaft zwischen den Ischnocarabus und dem bess- 
arabicus hinzudeuten scheint. Da der bessarabicus mit Ischnoca- 
rabus auch darin übereinstimmt, dafs das vorletzte Glied der Maxil- 
lartaster deutlich kurzer ist, als das letzte, so würde die vorläufige 
Stellung des Käfers in diese Gattung wohl eine natürlichere sein, 
als die zu den genannten Arten. 

G. Kraatz. 
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Je besder uns die Arten einer Gruppe oder Gattung bekannt 
werden 9 um so häufiger werden wir gezwungen sein auf locale 
Abänderungen, Yarietfiten^ I(«^8sen derselben auAnerk^Aii^ zu ma- 
chen. Gerade sorgfältige Forscher, welche mehr auf das genaue 
Studium der einzelnen Arten als auf die meist unkritische Aufstel 
lung möglichst vieler bedacht sind, nehmen aber oft Anstand die 
Varietäten zu benennen, weil sie befürchten für mihisüchtig gehal- 
ten zu werdep,. oder leicht in den Verdacht zu gerathen,. eine 
schlechte Art ') aufgestellt zu haben, wenn ihr Namen hinter dem 
einer Varietät steht. 

Der verewigte Schaupi war in dieser Beziehung so empfind- 
lich, dafs er hauptsächlich einiger von ihm benannten Cara^tis- Va- 
rietäten halber in seinem Catal. Col. Eur. diejenigen Varietäten- 
Namen in häfsliche, störende Klammern einschlofs, die von dem 
Namengeber als Varietäten beschrieben waren. 

Nichts kann und sollte allerdings heutzutage für den ern- 
sten beschreibenden Entomologen deprimirender sein, als der Nach- 
weis, dafs er eine acblechte Art aufgestellt hat; der leichther- 
zige Zusatz zu der Beschreibung einer neuen Art: ce n'est peut- 
Stre qu'une variete, findet sich Gottlob bei uns Deutschen im 
Allgemeinen wohl nur selieaer; er dürft« in den meisten Fällen 
daför (^rechen, dafs der Aultor dia G«ttnng oiobt gehörig stndirt 
hai, obwohl natüflioh auch bisweilen Formen beschrieben, .werden 
mnaoan, weldiie sich leicht kenntlich maclien lassep, ohne dftlk wir 
sicher sind, ob sie einer der bekannlen bereits beschriebenen Art 
aagehören. 

Ds wir nnn von Jahi* zu Jjijir mehr erkennen lernen, dafs 
das Studium der Varietäten nne am eicheraten »iv kritischen Eeonfr- 
nifs der Arten fuhrt, so mufs «Da so mehr das Bedfirfaiis eintreten, 
die Varietäten zu benennen, und weiter wird der gewohnliche 
Sammler durch Beachtung der bekannten Varietäten am ehesten 
cnm denkenden ForGteher herangezogen; dadurch dfirften die 50 
od«r 100 Pfennige doch wohl reichlioh ffir diejenigen aufgewogen 



Nicht zu verwechseln mit dem Nachweis, dafs eine schlechte Art 
infgesteEt lei, ist der, dafti sie bereits- aaderweitiig heschEUthm sei; hier 
wird der Autor viel öfter entschuldbar sein. ■ ^ 

Dentsehe dntomol. Zeitsetar. XXI. Heft II. 17 
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werden, die vor dem Anschwellen der Cataloge durch YarietSts- 
Namen in Angst und Sorge leben. 

Weil wir nun sicher sein können, dafs manche schöne Varie- 
t&t unserer deutsdien Carabus von fraiizösischer Seite benannt 
wird '), wenn ^s nicht durch uns Deutsche geschieht, so glaubte 
ich wenigstens einige derselben hier beschreiben zu sollen. 

Carabus cae latus var. nov. Sehreiberi Eraatz. 

Von Schaum (Naturgesch. Ins. Deutschi. I. p. 122) wird der 
Car, caelatus als ein glänzend schwarzer Käfer beschrieben, nar 
an den Seiten des Halsschildes und der Flugeidecken und in den 
Vertiefungen der letzteren etwas bläulich. 

Ich besitze aber mehrere ganz prächtig blaue Expl. aas 
Illyrien von H. Prof. Schreiber, welche kaum weniger lebhaft 
blau gefärbt sind als Car. intricatus. In der Literatur sind ähn- 
liche Ex. bis jetzt wohl nur von Dr. Joseph (Entom. Excnrs. in 
Erain u. d. Eüstenl, 1864. p. 9 u. 10) erwähnt, welcher ein Stück 
in Gesellschaft von Car. croaticus auf dem L aas er Schneeberge 
(5332 Fufs hocb) fing, ein zweites im Walde unweit St. Eanzian. 
Die Rippen auf den Flugeid ecken dieser blauen Ex. sind oder er- 
scheinen etwas feiner. Da die prächtige Varietät gewifs verdient, 
dafs auf sie durch einen Namen besonders aufmerksam gemacht 
wird, so möchte ich sie dem vieljährigen, fleifsigen Durchforscher 
des Earstes zu Ehren Sehreiberi benennen. 

Carabus dalmatinuB 
ist in der Naturgesch. d. Ins. Deutschi, noch nicht als deutscher 
Käfer aufgeführt. Dr. O. Joseph erbeutete ein Ex. vor der Grotte 
am Erenzberge unweit Laas in Erain, ein anderes vor der St 
Eanzian -Grotte unweit Divazza, ein drittes vor einer kleinen 
Grotte, die nach Lippiza hin liegt. (Vergl. Joseph Entom. Ezc. 
in ErttBO. d. Enstenl. 1864. p. 9 o. 17.) Ich besitze selbst ein 
kräftiges Stuck von Lippiza, welches vollständig mit meinen gröt" 
aeren Dalmatiner Ex. übereinstimmt. 

Cars dalmatinus var. nov. macretus Eraatz. 
Der. .dabHatims unterscheidet sich vom caelatus bekanntlieb 
4(urch flachere» kärzere Gestalt, regeh^fsiger sculpirte Plugeldeckea 
und kürzeres, mehr herzförmiges Halsschild. Ob sich nach Untei^ 
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■) Carabus T$chapeeki aMu OatiU. de Car. p.. 28 1 tUivaceus Qih. l ^ 
p. 13 sind die Vorboten. 
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suchnng eines reidieren Materials diese Uotersehiede als stichhaltig 
ergeben werden, scheint mir etwas zweifelhaft; ich besitze einen, 
in den Flügeldecken sehr breiten und flachen Carabus^ dessen Hala- 
schild ich nicht wohl von dem caelatus zu unterscheiden vermag.; 
er ist schön blaul leider ist das Vaterland nicht ganz sicher, wahr- 
scheinlich aber nicht Dalmatien. 

Eine ganz eigenthümliche magere Zwergform des dalmatinus 
stammt wahr schein lieh aus Ober-Erain; bei ihr ist das Halsschild 
merklich schlanker und kaum herzförmig, also ganz ähnlich wie 
beim caelatus gebaut. 

Die drei Stucke dieses kleinen dalmatinuSj ein $ und zwei (/, 
machen fast den Eindruck einer eigenen Art, deren cf mehr an 
intricatus^ als an dalmatinus erinnern, und nur 13| lin. lang sind, 
während Dejean 15 — 18 lin, für dalmatinus angiebt. Ihr Thorax 
ist dichter und weqiger grob punktirt, die Streif ung der Flugeid. 
regelmäfsig, die Farbe gesättigt blau, nicht grünblau. 

Der Unterschied im Bau des Thorax ist um so auffallender, 
als derselbe bei grofsen und kleinen caelatus keinen 
wesentlichen Unterschied zeigt. 

Die kräftigsten intricatus werden gröfser als diese dalmatinus, 

Carabus emarginatus Duft. Dej. und seine Varietäten. 

Diese von Duftschmid nach Ex. aus Eraiu und Ulyrien be> 
schriebene Art wird von Schaum und Thomson als Varietät des 
cancellcUus betrachtet, indessen sprechen meines Erachtens folgende 
Gründe gegen diese Auffassung. 

a. Der Käfer ist, wie am Schlufs gezeigt wird, nicht als eine, 
auf lUyrien und Erain beschränkte Rasse zu betrachten, sondern 
weiter über Steiermark, Tyrol bis nach Toscana verbreitet. Damit 
büfst er seinen Charakter als locale Rasse im Wesentlichen ein. 

6. Wenn auch einzelne Ex. dem cancellatus sehr ähnlich wer- 
den, so wird man doch fast nie im Zweifel sein, dafs man es mit 
dem emarginatus zu thun hat, namentlich wenn man im Stande ist 
mehrere Ex. von derselben Localität genauer zu prüfen. 

c. Wenn sich constant eine abweichende Färbung der Fühler 
und Beine (schwarz) mit einer besonderen Form des Halsschildes 
(schlank, mit stark vorgezogenen Hinterecken) und einer eigen- 
thümlichen Sgulptur der Flügeldecken (schwache erhabene Rippen 
und längliche Tuberkeln, neben denen . meist eine Kornerreihe her- 
Yorlritt) verbindet, so haben wir eine Verbindung von Charakteren, 
welche Artrechte zu begründen pflegt. 

17* 
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a, C»rabu8 ^ffinit (Meg.) Duft« 

Carabus affinis (Meg.) Daft. und oblongus Sturm werden 
von Schaum (Naturg. Ins. Deutschi. I. p. 135) als var. minor^ fi- 
ridis des emarginatus Duft, citirt Weil es nun schon einen Cara- 
bu8 affinis Panz. giebt '), so kann sich R. Gefain nicht versagen, 
den affinis Duft, in Duftschmidti umzutaufen *); wie so häufig druckt 
er auch hier den Namen falsch, Duftschmidti statt Dftftschmidi, 

Lesen wir nun die Original-Beschreibung des affinis Duft, nach, 
WAS leider so oft unterlassen wird, so fitiden wir, dafs die Diagno- 
sen des affinis und emarginatus nur darin abweichen, dafs der 
emarginatus elytra emarginata und 12 lin. Länge hat, der affinis 
nur 11 lin. und oblongus genannt wird. 

Für einen kritischen Sachverständigen folgt meines Erachtend 
hieraus, dafs der alte Duftschmid als emarginatus das kräftigere 
Weibchen mit stark ansgerandeter Spitze der Flügeldecken beschrie- 
ben hat, als affinis das kleinere, schlankere Männchen mit weniger 
bemerkbar ansgerandeter Spitze der Flügeldecken. *) 

Var. minor affinis Duft. (Daftschmidi Gehtn !) mufs also eingehen. 

Die Farbe bei emarginatus und affinis ist gleich : eiridi-aeneus, 

b. Carabus oblongus Sturm und Dahlii (Meg.) Schaum. 

Sturm nennt seinen 11 lin. langen oblongus aus Krain, unter 
dem er den affinis Duft, citirt, oben schön grasgrün, nur das Hals- 
schild etwas kupfrig; Schaum citirt ihn auf S. 135 unter affinis, 
sagt aber auf iS. 137: C. oblongus Sturm scheint mir nach einem 
zum Dahlii Meg. gehörenden oder ihm wenigstens sehr nahe kom- 
menden Stücke aufjgestellt zu sein. 

Diesen Dahlii Meg. beschreibt Schaum selbst als eine kiel* 
nere, besonders in Eärnthen einheimische, sehr lebhaft grüne 
Abänderung des emarginatus^ aber er unterläfst es ganz, diese 
deutsche Varietät des emarginatus auf S. 135 zu citiren. Wie noth- 



') Derselbe ist eine Varietät des Car« monilM Fahr, 
') Es ist dies niinatz und ein bisher ungebränchlicfaes und wo)il nn- 
statthaftes Verfahren, Wissen wir einmal, dafs ein Carabus affinis zuerst 
von Panzer beschrieben und der später beschriebene affinis Duft, keine be- 
sondere Art, sondern eine Varietät des emarginatus ist, so wird man auf 
diese Varietät genügend durch den Kamen affinis Duft, hinweisen* können. 
•) Man vergleiche St'urm's vortreffliche Abbildang der Flugeidecken 
beider Geschlechter des emarginatus in Deutschlands Fauna II. tab. LVII. 
Fig. B (c?) C ($). ... 
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wendig dergleichea ist, geht einfucb daran« hervor, dafa dieaelbö 
ganz genügend den Käfer cbarakterisirt, den er fakohlUh auf ßfß- 
nis Doft* bezogen bat. 

Hiernach wird, so laoge keine andere Deutung stattfindet, 
oblanßus Sturm nicht als Synonym des affinis^ sondern als Varietät 
des^ rite foescbriobenen Dahlii (Meg.) . Sehaum aufzuführen sein, 
welche niobt einfarbig lebhaft grün ist, sondern einen Leiebt kupfer- 
farbenen I^orax zeigt. 

Entschieden von Interesse ist es, dafs Sebamn i £zpL des 
Dahin in der Berliner Konigl. Sammlung erwähnt, bei denen das 
erste Füblerglied .roth ist, mit schwarzer Spitze; solche Bxempl. 
scheinen im Allgemeinen sehr selten 2U sein. 

c, C(ßrabus nigricorni^ Dejean» , 

Vom Carabus nigxicornis (Ziegler) sagt Schaum (Natürg. 
Ins. Deiitschl, I. p. 137), dafs er ihn ni^t kennfe «nd dafe er naoh 
Dejean „in Steiermark häufig sein solle, etwas gröfser and län- 
ger als ca»eeüatu^ das erste Füblerglied stets schwarz^. Schaum 
übersieht bei diesa[n Citate Dejean's ganz, dafs derselbe somit als 
nigricomis (Ziegl.) eine in Steiermark häufige . Varietät des can- 
celtatu9 positiv beschrieben hat, wenn auoh dürftig! Schaum 
hätte diese steierische Varietät des cancellatus entweder als Syno* 
nym des cancellatus^ oder als Varietät citiren sollen. Er thut aber 
Beides nicht, obwohl Dejean von einem in Steiermark häu- 
figen Käfer spricht. ■-- 

Um über den nigrieornis Dej. klar 'eu werden, liefs ich mir 
von den Herren Dr. Fipit^ und Major Gatter er eine Anzahl 
steierischer Carabus cancellatus schicken, und fand unter einigen 
20 Ex. zwei sehr schärf geschiedene Formen; nämlich eine kiei** 
nere, jedenfalls cum cancellatus zn ziehende, meiet den mittleren 
Ex. desselben an Grofse gleich, nur selten größer, mit rothem 
ersten Ffihlergliede; dadurch dafs die Tuberkeln auf den Flügeid. 
in der Regel länglich tind die Hintereeken des Halsschildes deut- 
licher ausgezogen sind als bei den rothbeinigen nord' Und ost- 
dentschen cancellatus^ auch der Messingglanz dentlicher ist, leeigen 
die Stücke ein ziemlich deutliches lokales Gepräge. 

Von ihnen sondern sich deutlich 5 merklich gröfsere Ex. 
mit schwarzem ersten Fühlergliede ab, wel<^e dem illyrisehen 
emarginatus in vieler Beziehung so nahe stehen, dafs sie dareh 
eine Beschreibung kaum scharf auseinander sn halten sein dürf- 
ten; die cbarakt^istischen Eigenschaften des emarginäius sind bei 
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ifaDen etwas weniger deatlich ausgeprfigt als bei der typischen 
Form aas Illyrien. 

Keineswegs möchte ich sie aber als Zwischenformen zwischen 
den steierischen caneeiiatus und den illjrischen emarginatus aufge- 
fafet wissen, da sie znm letzteren in nächster Verwandtschaft stehen. 

Jedenfalls haben wir in diesen Stucken, welche grofser und 
schlanker als eancellaius sind, den nigricomis Dej. vor uns. Der- 
selbe ist in Brancsik's Käfern d. Steiermark (S. 2) nicht erwähnt 
und jedenfalls mit dem dort aufgeführten emarginatus Duft, vom 
Nicolai-Berge bei CilH identisch. 

Ueber die Fandorte meiner steierischen eancellaius wurde mir 
leider nichts Bestimmtes angegeben. 

Da ein so scharfsichtiger Entomolog wie Dejean den steieri- 
schen nigricomis seinerseits nicht auf den emarginatus bezog, so 
scheint es mir vorläufig angemessener , den Dejean*schen Namen 
ffir die steierische Local-Form aufrecht zu erhalten, als emargina- 
tus var. nigricomis Dej. 

Dafür, dafs wir es im nigricomis mit emarginatus zn thun ha- 
ben, spricht auch der Umstand, dafs mir von H. Dr. Pipitz auch 
zwei lebhaft grasgrfine Ex. aus Steiermark eingesendet wurden, 
welche genau mit meinen illjrischen und Krainer Dahlii überein- 
stimmen. 

d, Carabus nigricomis Schaum. 

Unter den Nachträgen auf S. 764 sagt Schaum: der mir jetzt 
bekannt gewordene Car. nigricomis (Ziegler) hat eine lebhaft grüne 
Oberseite und flache Flugeidecken mit aiemlich schwach erhöhten 
Rippen und länglichen Körnern, wie Dahlii Meg., und weicht von 
demselben durch kürzere, mehr gedrungene Form des Halsschildes 
und der Flügeldecken, und einige andere Merkmale ab. Ueber 
das Vaterland sagt Schaum nichts, citirt seinen nigricomis un- 
ter eancellatusy beschreibt aber ein Thier mit der Sculptur des 
Dahlii, welcher keine Varietät des cancellatus in sp., sondern des 
emarginatus ist. Dadurch bleiben wir etwas zweifelhaft. Haben 
wir nun den nigricomis Schaum als emarginatus var. aufzufassen» 
indem wir das Hauptgewicht auf die Sculptur legen, oder Uls can- 
cellatus var., indem wir das Hauptgewicht auf die Gestalt des Hals- 
schildes legen? Letzteres scheint mir das Richtigere, namentlich 
deshalb, weil lebhaft grüne cancellatus bis dahin noch wenig oder 
gar nicht beschrieben waren. 

Das typische Ex. des nigricomis Ziegl. Schaum befindet sich 
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übrigens in meinem Besitze, and ist von Schanm selbst nigricomis 
Ziegl. Wien bezettelt; es bat 19 Mill. Lange' and fast gan? den 
Habitas eines typiacben canoellatus. 

Aus Schaum's Angaben und der Grofse sanes eigenen Exem- 
plars gebt hervor , dafs sein nigricomis auf lebbaft grfine • cane^U 
ItUus von mittlerer Orofse mit dem Habitus des typischen cancel- 
laius and den länglioben Tuberkeln des emarginahts basirt ist. 

Eine ganz prächtige Form, welche ich ebenfalls ans Oester** 
reich besitse^ zeigt die erwähnten charakteristischen Eigensdiaften 
des nigriearms Schaam, wird aber 26 Müh lang und dabei sehr 
breit and kräftig, namentlich im Halsschilde. Diese var. major 
des nigricomis verdient mehr Beachtong, als ihr bidrar geschenkt 
worde, 

e. Carabus intermedius Dej. 

Diese, nadi Dalmatiner Ex. (von Vergoraz) von Dejean auf- 
gestellte Art vereinigt Thomson (Opusc. Ent. VH. pag. 701) mit 
emarginatus, — Dejean vergleicht nun einerseits seinen intermedius 
nur mit cancelkOus and morbillasusj und glebt andererseits aus*' 
drucklieh (Spec. gen. U. p. 102) an, da£a er einige Exemplare des 
steirischen nigricornis Dej. (<= emarginatus Duft.) in Crolttien und 
auf der Insel Pago in Dalmatien gefunden habe. 

Für die Vereinigung des intermedius mit emarginatus scheinen 
seine ganz schwarzen Fühler zu sprechen, dagegen stimmt die Bil- 
dung des Halsschildes und die Sculptur der Flügeldecken mit der 
des cancellatus überein. Von den drei Stücken meiner Sammlung 
stammt eins aus der Schaum'sehen Sammlung und von Dejean 
selbst, das zweite von Vergoraz; das dritte aus Dalmatien, ohne 
nähere Angabe des Fundorts (von H. Schefifler), ist dem von Ver- 
goraz sehr ähnlich. 

Meines Erachtens haben wir es in diesen Exemplaren eher 
mit einer Rass^ des cancellatus als mit einer Varietät des emargi- 
natus zu thun; bei typischen Ex. reicht die Rippe der Naht nur 
bis zur Mitte der Naht, was von Dejean unter intermedius beson- 
ders hervorgehoben wird; indessen ist die Kürze dieser Rippe wohl 
kaum ein specifisches Merkmai und nicht constant, obwohl Dejean 
letzteres angiebt; die beiden anderen Ex. haben die schlankere Ge- 
stalt uäd mehr parallelen Flügeldecken des intermedius. 

Der Vergleich reicheren Materials aus Dalmatien ist nach dem 
Gesagten noch sehr wünschenswerth. 
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GeographiBche Yerbteitang des. C emar^in^tus. 

Verfolgen wir den emargitMtM v^n Steiermark iMis weiter, 
so finden wir ihn in Gredier's Kfifern Tyrols nicht aafge- 
fährt. Letsterei* sagt (a. a. O. pag. 10 Note): „Wie in Nofdtyi^l 
fast irar rotbbeinige, schlanke Formen des canceiiatus sich findeti, 
so sab icb bisher von Wälsohtyrol nut schwarzbeinige Exemplare 
mit sehwarser Fühlerwureel , Bomeist plumpem Korper, breitem 
Halssdiilde and hochgewölbten Flügeldecken, ton dunkelgrSner 
oder kupferbrauner Färbung, die jedoch schwer einer Diagflose der 
bestehenden Varietäten bei Schaum Ins. DeutschL p. 12^5 ff. allsei- 
tig und vollständig entsprechen^. 

Aus diesen Angaben läfst sich kein bestimmter Schluis :ste-^ 
hen; ich besitze indessen aus der Schaum'scben Sammlung ein Ex. 
mit der Vaterlandsangabe Sildtyrol, Welches sicher zu emarginatus 
zu bringen ist. Ferner liegt mir eine gröfsere Anzahl von £xpl. 
eines Cnrahus vbnTrient vor, welchen ich frdber glaubte auf m* 
terme^VB Dej. beziehen zu sollen, weil mehrere die abgekfirete 
Rippe neben der Naht besitzen. Da diese Triea^er Stücke aber 
alle charakteristischen Merkmale des emarginaiv» besitzen «nd dur 
etwas kleiner, kürzer und gedrungener sind, so ist darchaus kein 
Grund vorhanden, sie als eine andere Art aufzufassen, wohl aber 
könnte von ihr als var. trentinus Notiz genommen werden. 

Ziemlich kleine Stücke aus dem toscaüisehen Apennin 
erhielt icb von H. vom Brack, sehr grofse und kräftige aas den 
penninischen Alpen von H. Sella als afßnis Duft.; von den letz- 
teren zeigten zwei eine eigen thümlkhe Bronce Farbe, welche bei 
einem illjnrischen Exemplare (von Nanos) fast ins Schwärzliehe 
übergeht 

Ein schwärzlich blauies italienisches Ex. vwdanke ich *d<et 
Freandlidikeit -des H. Habelmann. 

Dr. O. Kraatz. 
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Das ehtomologische Museum der Unwersität Berlin 

und sein Reglement. 



In einem längeren Artikel über ^das zoologische Museum der 
Universität Berlin" in der dritten Beilage der Vossischen Zeitung 
der Sonntags-Nummer vom 4. Februar 1877 wird von dem C. N. 
unterzeichneten H. Verfasser der Ausspruch ausfuhrlicher motivirt: 
^es klingt unglaublich und ist doch leider buchstäblich wahr, dafs 
nach den entworfenen Plänen die dem neuen zoologijschen 
Museum zugedachten Abtheilungen für eine sachgemäfse und 
zweckentsprechende der jetzt bereits vorhandenen Sammlungen nicht 
aasreichen, und dals ferner, wenn die bisher verlautbarten und an- 
scheinend gut geheifsenen Projekte zur Ausführung gelangen, eine 
weitere Ausdehnung und eine doch durch die Natur der Sache ge- 
botene Vermehrung für alle Zukunft absolut unmöglich ist". ') 

Obwohl nun bekanntlich das entomologische Museum einen 
Theil des zoologischen Museums bildet, so dürfte sich insofern seine 
Zukunft immerhin weniger düster gestalten, als ein entomologisches 
Museum im Verhältnifs zur Masse der aufgestellten Arten wenig 
Raum beanspracht, und dieser sich hoffentlich unter allen Um- 
ständen wird finden lassen, falls die Universität nicht aufbort, die 
Entomologie als einen beachtenswerthen Zweig der Zoologie zu be- 
trachten, wofür allerdings einige Anzeichen vorhanden sind. 

Wer hätte clas je für möglich gehalten, wenn man in dem er- 
wähnten Artikel die Entstehungs- und Vorgeschichte des zoologi- 
schen Museums liest! da sollte man aus dem für uns Entomologen 
gewifs interessanten nachfolgenden Passus beinahe glauben, es han- 
dele sich nicht um das zoologische, sondern um das entomo- 
lo gl sehe Museum. 

tJm ein ungefähres Bild davon zu geben, eine wie „gewaltige 
Ausdehnung das Berliner zoologische Museum in wenigen Jahren 
gewann^, heifst es in dem besagten Artikel wörtlich: 

„Es wurden angekauft 1817 die Schmetterlings-Sammlung des 
Stadtraths L aap ey res für 400 Thlr. , die Muschel-Sammlung der 

*} Einig« Zeit bachberr ist «ine Widerlegt^üg ebeuMs in der To88i< 
ßth^ iSeitttdif «)^0]gt. 
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Wittwe Biester für 330 Thlr., im darauf folgenden Jahre die 
Mascbel-Sammlung d. Buchhändlers Maurer für 1000 Friedrichsd'or. 
Zu derselben Zeit /schenkte Oraf v. Borcke seine sehr bedeutende, 
auf -2500 Thlr. geschätste Sammlung von seltenen Amphibien und 
im Jahre 1819 v. Ghami^so seine während der Weltumsegelung 
unter Eotzebue gesammelten Naturalien^ sowie der Gutsbesitzer 
Salingre in Rostin seine 4000 Thlr. werthe Insekten-Sammlung. 
Eine der werth vollsten Erwerbungen aber war (1819) die far 
22,000 Thlr. angekaufte Insekten-Sammlung des Grafen V. Hoff- 
m ans egg, welche, damals die bedeutendste in ganz Europa, aas 
18,504 Arten in 55,500 Exemplaren bestand. Diesem bedeutenden 
Ankauf folgten dennoch sogleich andere; so 1820 die Enoch^scbe 
Insekten-Sammlung für 800 Thlr., 1821 die Elug'sche Hymenop- 
teren - Sammlung für 400 Thlr., später 1831 die Virmond'scbe 
Sammlung brasilianischer Insekten für 3000 Thlr., Goudot's In- 
sekten-Sammlung aus Madagascar für 1080 Thlr., Müller's Insek- 
ten-Sammlung aus Cuba für 1500 Thlr., 1833 die Rudolphi'scbe 
Eingeweidewürmer- Sammlung für 1000 Thlr. und 1836 die Natu- 
ralien-Sammlung von Lamare Piquot für 6000 Thlr. Von be- 
deutenden Geschenken, die in dieselbe Zeit fallen, sind zu erwäh- 
nen: die Insekten -Sammlung des Colonie - Chirurgus Collignon, 
die auf circa 5000 Thlr. Werth geschätzte, aus japanesischen Fi- 
schen, Amphibien und brasilianischen Insekten bestehende Samm- 
lung des Herrn v. Langsdorff, die Insekten-Sammlung des Gra- 
fen vom Hagen, ferner die Vögel- und Insekten -Sammlung des 
Eriegsraths Eirstein, dessen ebenfalls geschenkte Bibliothek nebst 
der 1819 für 1000 Thlr. angekauften entomologischen Büchersamm- 
lung von Salingre die Grundlage für die Bibliothek des zoologischen 
Museums bildete.^ 

Wenn es nun von dem Verfasser des gedachten Artikels dan- 
kend anerkannt wird, dafs „der jetzige Director des zoologischen 
Museums die Unzuträglichkeit der Museumszustände in Eingaben 
an den Eultus - Minister v. Bethmann - Holweg und alle folgenden 
Eultus-Minister entwickelte und mit wohldurchdachten Reform vor- 
schlagen hervortrat, und dafs dieselben nicht taub für die gerech- 
ten Elagen der Museums-Verwaltung waren**, so dürfen wir wohl 
Herrn Prof. Peters die Bitte ans Herz legen, für ein Regleme nt 
des entomologischen Museums einzutreten und Sorge zu tragen, 
welches nicht gewaltsam verhindert, dafs die Sammlung desselben 
den Anforderungen der Heutzeit gemafs benutzt und geordnet wird, 
und dem von Jahr zu Jahr zunehmenden subaltem^n Stuidpuakt 
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eines grofsen TheHes derselben sUmäblig Sdbranken gesogen wer- 
den können. 

Ein solches Reglement dürfte jedenfalls leichter erfa&ltlich sein 
als irgend eine bedeutende Geldunterstützang, soll es doch unseres 
Brachtens dem Museum sogar reichen Gewinn bringen. 

Die Instructionen der Herren Custoden für die Mittheilung von 
Insekten der Unirersitäts - Sammlung an auswärtige Gelehrte sind 
mir nicht genau bekannt; sie scheinen immer noch dieselben ge- 
blieben zu sein, obwohl ich mir bereits 1863 in der Zeitschrift ^) 
unseres Vereins (derselbe bat die Ehre auch Herrn Prof. Peters zu 
seinen Mitgliedern zu z&hlen) erlaubte , ^»die gröfste Liberalität im 
wohldurchdachten Interesse der Entomologen und des Museams aut 
das Wärmste zu befürworten^. Die dort gemachten AusfähFungen 
ergänzen die hier gegebenen wesentlich. 

Vor nahe zwanzig Jahren wurde mir, dem einheimischen En- 
tomologen, vom ersten Gustos d. Universitäts-Sammlung, Dr. Ger- 
Stack er, auf meine Frage, ob er wünsche^ dafs die ceylonesischen' 
Staphjlinen derselben in meiner Bearbeitung der Staphylinein-Pauna 
von Ostindien mitbearbeitet würden, in hergebrachter Manier ge- 
antwortet: von den Sachen des Museums wird nichts fortgegeben. 

Das Museum ist selbstverständlich von mir wenig belästigt 
worden, und dies uin so m^r, als im Winter das einzige geheizte 
Arbeitszimmer mit drei Arbeitstischen von den 3 Herren Custoden 
besetzt ist *) ; da mir aber auf serdem neuerdings ausdrück- 
lich die Mittheilung gemacht wurde, dafs nur in Ge- 
genwart eines der Herren Custoden die Kästen geöff- 
net werden dürften, so wird die Benutzung auch im 
Sommer so lange illusorisch, als die Herren Custoden 
an ihren gewohnten Arbeitsplätzen sitzen. Das Gefühl 
unter Aufsicht arbeiten zu sollen, wird dadurch nicht weniger pein- 
lich, dafs, wenn überhaupt eine wissenschaftliehe Benutzung 
der Sammlung stattfinden soll, Umtausch und Diebstahl in Gegen- 
wart des Herrn Custos kaum weniger stattfinden können, als ohne 
dieselbe. '*^*' ^k^.«.-^. ; ,,.• ^'^^^ 

^) Einige Worte über die Benutzung der öffentlichen Sammlungen, 
a. a. 0. Jahrg. VII. p. 226 u. 227. 

') In Folge dessen hat der Custos des Petersburger Museums, als er 
zum Stadium einiger Hymenopteren-Gruppen nach Berlin kam^ seinerzeit 
zum gröfsten Theil verloren, da er an den trüben Tagen an einem Tisch, 
eben hinter einem Pfeiler nichts sehen konnte (ygl. entomol. Monatsbl&tter 
1876. No. 6. p. dOX 
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Ee mag oiobt onerwäbBt UtdbeBy dafe selbst Prof. CSeratadter 
mir gegenober diesen Theil der Instractionen niemals sar Sprache 
gebraebt hatte, wolor ieh ihm dankbar bin, ohne gegen die Por- 
sorgKchkeit eines Reglements Einspraeh erheben sa wollen, wel- 
ches nar den kl^en Fehler bat, dals es, wenn es gegenwärtig 
stricte aosgeföhrt wird, die letiten spArliohen Reste einer Arbeits- 
Mogliebkeit vernichtet > w^n es Jedif^ich zur geneigten Kenntnifs 
gebradit wird, mandiem Gelehrten die Lost verleiden durfte, im 
Mosenm zo verkehren. 

An aoswSrtige Entomologen sdieinen, dem spater nachfolgen- 
den Brie^assos zu Folge^ Insekten zar Bearbeitnng nicht mitge- 
tfaeilt so werden. 

Herrn Bourgeois in Ronen, welchen ich nach Kr&üteti in 
seinem Bestreben anterstfitzt hatte, möglichst reiches Material znr 
Bearbeitttng der Ljcideo-Qroppe zosammenzabriiKgen, am einen 
Theil der. Artigkeilen te vögelten, welche mir von jeher von so 
vielen französischen Elntomologen za Theil geworden sind, schreibt 
mir in einem Briefe vom 10. Jan. 1877: ^Jai re^ de Mr. le Dr. 
Peters nne lettre dans laqnelle il m'invite a venir consnlter a 
Berlin les coUections du Mnsenftn, ou elles seront mises ä mon 
entiere disposition; mais il regrette qae les reglements ne lai per- 
mettent pas de me les envoyer en commnnieation^. 

Dagegen beifst es: „Mr. Kirsch m'envoie tons lesLycides da 
Mosee royal de Dresde, et m'a fiut den en antre d'on tirage ä 
part de son travail snr les Goleopteres de Malacca, ou il j a plor 
uenrs Ljcides de deerits^. 

Wenn bei ans in Berlin leider herzlich wenig Gheld far wis- 
senschaftliche Zwecke vorhanden ist« so sollten doch wenigstens zum 
Heile der letzteren annatze Beschrfinkangen in der Benntznng mög- 
Hcfast sebnell aufgehoben' werden f 

Da es jedem Laien, weleher die Schatze des Berliner Museums 
gesehen hat, klar sein durfte^ dafs die Herren Oustoden allein 
nieht entfernt im Stande sind, dieselben wissenschaftlich zu bewäl^ 
tigen, so ist das Museum geradezu darauf angewiesen sich nach 
Mitarbeitern umzusehen, wenn es sich überhaupt für existenzbe- 
rechtigt halten und den wissenschaftlichen Standpunkt, den es frü- 
her eingenommen hat, noch ferner behaupten soll. 

Ein solcher Mitarbeiter ist aber jeder Monograph in, ja even- 
tuell auiserhalb Europa; die, UeberfüUe des entomologischen Mate- 
rials welches uns zuströmt, läfet beut zu Tage die Herren Mobo- 
graphen nur zu leicht das Berliner Museum vergessen, und das 
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Reglement bewirkt ja, dafs das MnseQm för den grofaten Theil der 
wissenscbaftlicheD Welt io Europa todt ist. Dafs dieser Zustand 
der Museums - Verwaltung bequem und angenehm ist, darf doch 
wohl upptöglicji i^ngenommen werden, wohl abe;r, dafs sj^^ den un- 
geheuren Umschwung, welchen unser entomologiscbes Lieben und 
Wissen genpmmen bat, nicht g^nz :SO deutlich erkannt bat, wie ein 
thätiger Samipler oder der Vorstf^nd eines entomol. Vereins, i^n 
den sich, viele derselben wenden. 

Die Vorstände der Museen sollten doch mehr wie bisher sich 
und Andere darüber klär machen, dafs das mit theurem Geide an- 
gekaufte, unbestimmte und anbescfariebene Material wissenschaftlich 
und commerziell fast werthlos ißU während die S^tucke, welche von 
einem Monographen bestimmt und zum Bange von Typen erhoben, 
zugleich zehnfach im Werthe gestiegen sind. 

Wird doch kein Verkäufer einer Sammlung verfehlen hervor- 
zuheben, dafs dieselbe Bestimmungen und Typen der und der Au- 
toren enthält! 

Jeder Theil einer Sammlung, welcher ungeordnet bleibt, ist einem 
Kapitale zu vergleichen, welches zlasios daliegt, und zwar doppelt 
zinsloiS), einmal for d^s Anlage - KapitaU das zweite Mal für die 
Wissenschaft. 

Je strenger wissenschaftlich das Museum ganz oder zum Theil 
geordnet ist, je mehr, das daselbst aufbewahrte Material 
wissenschaftlichen Arbeiten zu Grunde gelegen hat, 
um so gröfser wipd der Rvf des Museums sein* und sieb weni- 
ger oacb den vorhandenen Prachtstücken bemessen. 
Wenn wir nun aber in Berlin notorisch so geringe pecooiäre Mit- 
tel zum Ankaufe von dergleichen besitzen, so sollten wir doppelt 
bemuht sein, den wissenschaftlichen Werth des Museums zu heben, 
waö nicht mehr als einige Groschen Porto kostet.' Und 
das verbietet im Jahre 1S77 eine lustmotionl Und diese Instruc- 
tion bestekt noch? ;^.Vv^^^^_ ^. 

Berlin im Januar 1877. ; ^ --Dr, G, Kraaitz. 






') Gewifs idt e. B. das Museum des Marquis Doria iü Genua an sol- 
ches nicht arm, es ist aber noch Vieles uabestimmt und uabesobrieben ; 
daher finden wir den H. Präsidenten des Stettioer entomologiacben Vereins 
(Stett. entom. Zeitg. 1874. p. 185) dadurch , bemüht, den Eä ferst and 
des Mu sj&o_ anf einen Achtung gebietenden Fnfs zu bringen'', 
dafs er Tags, lang «hier und da einen Naapien giebt oder berichtigt und 
dem MusepiQ fehlende Gattangeii und Arten natirt, nachdem ef seines Freim- 
()es Doria gute Dupla für sich und seine Freunde gezehntet hat''. Wenn 
wir nun auth nicht einen io gewaltigen Respect vor H. Dohm's Duplis ha- 
ben, wie er selbst, se beweist das GHat iancerkin, .mit welchem- Werthe 
determinirte Arten unbestimmten gegenüber belegt w.erden> denn : keine Na- 
men, keine Achtung. / 



/ffi:. 



't . 
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Ein entomologischer Ausflug nach Sibirien. 

Nachdem mein geschätzter Correspondent, Herr John SahN 
berg in Helsingfors, aaffallend lange nichts hatte von sich hören 
lassen, wurde ich am 18. Dec. 1876 angenehm durch ein Schrei- 
ben überrascht, in dem er mittheilte, dafs er sich im Frühjahr 
plotfslioh entschlossen habe, nach Sibirien zu reisen, seit etwa fünf 
Wochen von dort zurückgekehrt, aber bis vor Enrzem krank ge- 
wesen sei. — > Der darauf folgende kurze Reisebericht, den ich fast 
unverändert folgen lasse, dürfte für die meisten Leser dieser Blät- 
ter nicht ohne Interesse sein. O. Kraatz. 

^Da ich von Prof. Nordenskiölds Bxpedition nach dem Jenisei- 
flafs und gleichzeitig hörte, da£B drei junge schwedische Naturfor- 
scher abreisen wollten, am das Thal des Jenisei zu untersachen, 
so entschlofs ich mich ganz plötzlich, mitzureisen, um einmal die 
arctische sibirische Insektenfauna kennen zu lernen. Ich verliefs 
Helsingfors am 2. Mai, und kehrte nach vielfachen Mühseligkeiten 
am 7. Nov. zurück. In Gesellschaft von Dr. Theel (Ornitholog 
«od Kenner der Biederen Thiere), Dr. Trybom (Bntomolog, spe- 
cieil Kenner der Tagschmetterlinge und Libelluliden), Dr. Arnell 
(ßiolog) und Rector Brenner (Botaniker aus Finland) reiste ich 
über Jekaterinenburg nach Tjumen, wo ich meine erste Excursion 
vornahm. Hier gingen wir am Bord eines Dampf boots, das uns 
längs Irtisch und Obi nach Torosk brachte. Bei der Vereinigung 
dieser Plnsse blieben wir zwei Tage tles Eises halber liegen und 
konnten etwas an dem einförmigen Flufsufer sammeln. Die In- 
sektenfauna war hier schon ganz arctisch, Oiophrum boreale 
und Pelophila borealis kamen nicht selten vor; auch Cyile- 
tron^ Dasyglossa prospera wurde in Mehrzahl gesammelt, so 
wie einige andere interessante Aleochariden. Dafs wir in Sibirien 
waren, zeigte ans im Uebrigen kaum irgend eine Art. Täglich 
sammelten wir daranf ein Weilchen, während unser Boot Holz ein- 
nahm, an den Ufern des Obi, wobei Boros Sneideri, Bemb. 
oontaminatum m., Steropus sp., Upit Ceramboidesj Ade- 
locera conspersa etc. unsere Beute wurden. 

Bei Krasnojarsk fing unsere eigentliche Arbeit an. Hier 
waren schon Sibirische Formen vorherrschend. Die Gegend war 
malerisch schön, die Insekennfauna reich, und man konnte kaum 
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l^aubeD in Sibirien zu sein. Von Cmrabus kamen z« B. C* Kr^- 
.6er t nnd asrugiüotus vor; von OHerhynchus mehrere siir an- 
bekannte Arten. Obwohl ich mich far die arctischen Gefunden 
<ganz besonders interessirte, konnte ich hier nar zwei Bxearsioneii 
vornehmen, mufsle dann abreisen nnd kam iu Je nie ei sk den 
14. Juni an. Leider waren die dortigen Dampfboote, die jfthrBefa 
nach der Mandnng des Flasses der Fischerei wegen gehen, schon 
abgefahren-; ich war daher genothigt mit einem Prahm stromab 
sowie mit Raderboten oder Hnnden den etwa 200 Meilen langen 
Weg zurückzulegen. Bei Jeniseisk sammelte idi «twa 10 Tage and 
hatte gate ßrndte. Hier waren schon mehrere Sibirische Arien, 
die bei Krasnojarsk voiicamen, verschwunden and mehrere Skan- 
dinavische Arten traten anf. Je mehr man sich dem Norden nä- 
herte^ desto mehr Aehnlichkeit mit der ansengen zeigte die Insek- 
tenfanna. Hylobius arolicus war haofig längs des ganzen Flus^ 
ses, und der schöne Bathgitnatophorus Reut er i m. war ohne 
Zweifel die gemeinste Cicadarie. Oxyporus Mannerheimii^ 
Phytobaenu9 amabilis^ Cucujus sanguinolentus worden bei 
Jeniseisk gesammelt. In einem Baumstämme fand ich mehrere Ex. 
von Melanophila guttulata Gebl. Zwischen Jeniseisk and dem 
Polarkreis sammelte ich nur einige Stunden. Vom 6. Jali bis 
20. September hielt ich mich darauf im arctischen Sibirien aaf, und 
habe grofse Sammlangen mitgebracht. In den Wäldern und auf 
der Tandra kamen meist nur Lappländische Arten vor, und ich 
hatte die Freade mehrere von mir entdeckte Species hier wieder- 
zufinden, z. B. Podabrus obscuripes^ Qaurodytes Mimmi^ 
Hydroporu» picicornis^ Gaurodytes Tkomsani^ Brady- 
cellus Ponojensis und einige Staph jliniden ; von Hemipteren 
Plßiypsallus acanthioides. Einige, wie es scheint, neue Gau» 
rodytes- und Hydroporus- Arien sammelte ich auch hier. Im 
hohen Norden kamen Boreaphilus Henningianus^ Deliphrum 
arciicumy Pycnoglypta iveida, Arctodytes elongatus, 
Hydroporus lapponum^ H, arcticus^ Helophorus Gyllen- 
halii {=i fennicus Gyll. nee Pajk.) und einige Lappländische 
Bembidien zum Theil nicht selten vor. 

Aufwiesen am Flusse, die alle Frühlinge überschwemmt sind, 
fanden sich dagegen fast nur für Europa fremde Arten. Auf einer 
Insel (70^ 30') sammelte ich eine Reihe von dem schönen Cara- 
bu8 amo entfs Chaud., auch var. rufino und Ly per opherus in- 
tricatus Men. 

Ich li^in jetzt mit Bestimmung meiner Hemipteren beschäftigt; 
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dmraif >w«rde. kh mit den Coleopteren an&ngao. Ais^iMT CöloOpr 
iura sammelte tth- BemipterOj Lepidopt0fa and l^hrygaaeiden. .Von 
Diq^Bta liabe ich besondera von Faiailieli mtd Gattnogali, die rittiob 
an apotiscben Formen sind, e. B.. AampAomyia, Ciinacera und 
Cardilura^ von Hifmeuopilera Tenthrediöiden imd Ichxieamoniden 
SQSammengebraeät. 

Herr TryboiD sammelte von allen Insekten •Ordnungen and 
kam mit sein/en Kameraden Theel, Araell nnd Brenner »pater nach 
Norden, wo wir bei Dudino (69* 10') den 29. Juli zusammentra- 
fen. Es war unser Plan mit Prof. Nordenskiöld, der mit ei- 
nem Dampfboot ans Schweden über das Karisohe Meer nach der 
Mündung des Jenieei's kam^ zoeammenao treffen^ aber unglücklicher 
Weise konnte er der Untiefe des Flusses wegen mchl; bis su dem 
Platee kommen, wo wir ihn erwarteiefi. Wir waren daher gcnÖ- 
thigt den langen Umweg darcb Sibirien (Jeniseisk, Krasnojarsk ete.) 
•zurück zu maeheo, was mir eine grofee, ganz unerwartete Aasgabe 
verursachte. . Biniga Monat beinahe dauerte die B«ise mit DampP- 
boot bis Jeniseisk 1 Obgleich die Jahreszeit spät war und sehon 
Schnee fiel, sammelten wir fast tagUeh einige äbimden^ wahrend 
das Boot Holz einnahm. Den 5. Oolober kao» ieh in Jeniseisk an 
und rdste gleich mit Pferden weiter. Auf den sohlimmstea. Wo- 
gea hatte idb noch etwa 5ö0 geogr« Meilen per Karreh an resisea. 
Obgleich das Schütteln aurserordeatlick war, hatle ieh dss Vengufi- 
gen bei der Rückkehr meine Sammlnogefi in gutem Zosteüfe etv- 
halteo zu finden. Dagisgen hatte, meioe Cksmndheit durch Sobald 
teln und 6cfa(aehte Kost unterwegs so geütteu, dafs ich. gleich nach 
n(ieiner Rückkehr ati einer bösen MageBkrankheit ^rkranktß. 

Jebn fi.ahlberg. 
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Revision der Gattung Himatismus Er. 

von 

Dr. Haag-Rutenberg in Frankfurt a. M. 



s, 



^cit meiner ersten Revision dieser Gattung (Goleopt. Hefte 1870), 
welche 13 Arten umfafste, hat sich die Zahl derselben um über das 
Doppelte vermehrt. 

Es ISfst sich nicht leugnen, dais durch das Bekanntwerden 
neuer Arten auch die Kennzeichen der Gattung bedeutend schwan- 
kender geworden sind, und dafs ich damals wohlthat, keine neuen 
Gattungen zu errichten, denn konsequenter Weise müfste ich dann 
jetzt noch eine ganze Anzahl aufstellen oder wäre genöthigt, die 
schon errichteten wieder einzuziehen. Es ist auch wirklich bei die- 
ser Gattung kaum ein Eörpertheil vorhanden, der bei den verschie- 
denen Arten constant bliebe. Am Glypeus anfangend, so ist der- 
selbe in der Regel weit vorstehend, mit etwas vorgezogener Spitze, 
die Oberlippe wenig freilassend ; langsam aber wird er kürzer, ver- 
liert die Spitze, und bei eine Art endlich (emarginatus m,) ist er 
ausgerandet und Ififst die Oberlippe breit sichtbar. Das 3te Glied 
der Maxillartaster nimmt alle Abstufungen zwischen Beil und Enopf- 
form an. Die Augen sind in der Regel klein, rundlich, wenig vor- 
stehend ; bei einzelnen Arten aber werden sie länglich, quellen her- 
vor und werden endlich sogar vollkommen hockerartig (octi/arts, 
inconspectus m.). Die Fühler sind theils lang, fast die Hälfte des 
Körpers erreichend, theils so kurz, dafs sie nicht viel den Kopf 
überragen, theils schnurförmig , theils an der Spitze stark verbrei- 
tert. Die Kinnfurche, die bei den Tentyriiden eine hervorragende 
Rolle spielt, unterliegt den verschiedensten Formen; in einzelnen 
Arten ist sie gar nicht, in mehreren sehr stark vorhanden. Der 
Prosternalfortsatz endlich ist in den grofsen Arten stark entwickelt, 
weit vorgezogen ; bei den kleineren ist er bedeutend geringer, oder 
fehlt gänzlich. Das eonstanteste Merkmal ist das Fehlen der Un- 
terflugel, und dies ist genau genommen das einzige, was die Epi- 
tragiden von den Tentyriiden scheidet. Aber auch hier bin ich 
zweifelhaft, denn ich besitze 2 Arten einer unbeschriebenen Gat- 

Deattch« Bntomol. Zeitsobr. XXL Heft II. .18 
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tong aus dem Innern Südafrikas, die ich ihrer Flügellosigkeit hal- 
ber vor der Hand noch den Tentyriiden zuzähle, obgleich ich sie 
dem äufseren Habitus nach lieber zu den Epitragiden stellen wurde, 
da man eben so gut, wie man geflügelte Tentyriiden-Gattungen (Ar- 
ihroconus and theilweise Eurymetopon) annimmt, ungeflügelte Epitra- 
giden-Gattungen annehmen kann. Meine Meinung ist, dafs mit der 
Zeit die Vereinigung beider Gruppen wird nachgewiesen werden 
können. 

Die nachfolgende Tabelle ist mit Rücksicht auf die Weibchen 
der Arten angefertigt, die häufig eine vom Männchen sehr ver- 
schiedene Form haben. Zwei Arten sind ausgelassen, buprestoides 
Gerst«, welcher mir augenblicklich nicht zu Gebote steht, und tes- 
seliaius Baudi, wovon nur Flügeldecken beschrieben sind (deutsche 
entomol. Ztschr. 1875. p. 62) und welche Art wohl kaum als be- 
schrieben angenommen werden kann, da es mehrere Arten mit ähn- 
lichen Flügeldecken giebt. 

Oben mehr oder weniger behaarte od. gefleckte Arten, Hals- 
schild seitlich wenig gerundet, mehr viereckig .... I. 
Oben ungefleckte, dunkel oder hellbraune Arten, Halssch. 

in der Regel seitlich gleicbmäfsig stark gerundet . . . XIX. 
Käfer einfarbig schwarz, etwas niedergedrückt, punktirt-ge- 

streift 12. indicus n. sp. 

I. Fühler die Basis des Halssch. überragend .... II. 

nicht oder nur sehr 

wenig überragend VI. 

n. Glied 3 der Maxillartaster nicht beilförmig, Augen 

stark entwickelt III. 

Glied 3 der Maxillartaster mehr oder weniger stark 
beilförmig, Augen normal . IV. 

III. Halssch. seitlich gleicbmäfsig gerundet . 3. variegatus F. 
seine gröfste Breite zwischen Vorderrand und Mitte 

8. vestitus Baudi. 

IV. Halssch. so lang als breit ... 4. tessulatus Gerst. <j^ 

breiter als lang V. 

V. V.ecken d. Halssch. rechtwinklig, scharf 6. trivialis Gerst. cT 

leicht abgerundet . 5. plebe^us Fahr. cT 

VI. Augen sehr stark conisch vortretend VU. 

- normal VIIL 

VII. Halssch. l^mal so breit als lang . 2. inconspectus n. sp. 

doppelt so breit als lang . . 1. ocidaris n. sp. 
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VIII. Käfer weifslich, nicht -fleckig behaart lA. Perraudieri Mjurs. 
regelmäfsig abwecbs. lehmgelb o. weifs gestreift 

13. naialensis Bandi. 
- mehr od. weniger fleckig behaart .... IX. 
IX. Mandibelo stark entwickelt ... 15. mandibularis Er. (f 

normal X. 

X. Käfer gröfser (über 12 milL) >) XI. 

kleiner (12 mill. oder darunter) XV. 

XI. Fahler sehr kurz, kaum die Hälfte d. Thorax fiberrag. XII. 
die Basis des Thorax erreichend XIII. 

XII. Halsscb. viel breiter als lang . . • 15. |. . »• rr 

wenig breiter ($) pd. so lang als breit (^) 

11. fasdcularis Hrbst. 

XIII. Halssch. vorn fast breiter als an der Basis 6. triviaHs Oerst. $ 

schmäler als an der Basis XIV. 

XIV. Halssch. so lang als breit .... 4. tessullaius Gerst. $ 

breiter als lang • . . . ; 5. plehejM Fahr. 9 
XV. Glied 8 der Maxillartaster beilförmig . . 7. duhius Haag. 

Glied 3 der Maxillartaster normal XVI. 

XVI. Funktstreifen d. Flügeid. stark, Zwischenräume fast 

glatt .20. Mülleri n. sp. 

Funktstr. d. Flügeid. undeutl. od. schwächer, Zwischenr. 
durch Querrnnzeln od. eingestochene Punkte matt . XVII. 
XVII. Flügeid. leicht bauchig, Käfer plump . 10. eillosus Haag. 

schon von kurz hinter der Basis an verengt, 

Käfer verhältnifsmäfsig schlank XVIII. 

XVni. Halssch. stark grob punktirt ... 21. epitragoides Hg. 

schwächer punktirt . . . ^, senegalensi$^2Mg, 
XIX. Fühler kurz u. fein, die Basis d. Thorax nicht erreichend XXIII. 
schlank, die Basis des Thorax überragend od. 

mindestens erreichend XX. 

XX. Punktstreifen d. Flügeid. deutlich sichtbar regelmäßig 

gleichweit von einander abstehend XXl. 

Funktstr. der Flügeid. je 2 u. 2 genähert, Zwischen- 
räume zerstreut-punktirt 16. Kroate Haag. 

XXI. Halssch. breiter als lang XXII. 

so lang als breit ... 18. 9triatopunetatU8 n. sp. 

') Bei fasdcularis Hrbsi konmien ausnahmsweise sehr kleine ^ vor, 
so daTs in beiden Kategorien nachzusehen ist. 

18* 
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XXII. Fahler verhäUnifsinfifsig sehr grofs, die Basis des 

Thorax weit aberragend .... 19. asperifrons Haag. 
Ffihler schwächer, die Basis des Thorax kaam über- 
ragend 17. antilope d. sp. 

XXIII. Kopfschild vorn ausgerandet . . 26. emargitMtus n. sp. 

vorgezogen XXIV. 

XXIV. Halsscb. so dicht panktirt, dafs keine Zwischenräame 

zwischen d. Punkten sichtbar sind XXV. 

Zwischear. zwischen d. Pankten dentlich . . . XXVI. 

XXV. Halsscb. an der Basis so breit als an der Spitze 

22. punctatissimus Haag. 
- - - breiter als an der Spitze 

24. ferrugineus Mars. 

XXVI. Halsscb. breiter als lang 28. raucus Haag. 

so lang als breit .... 25. Hegdeni n. sp. 

1. Himaiismus ocularis n. sp.: Elongaio -ofHtiiSj opacusy 
nigra - brünneus , pube grisea eariegatus; antenni» brevibus; oculis 
vaide prominentibus; thorace longUtuüne duph laiiore^ subquadraio, 
ante scutellum impresso, sat dense rüde punctata; etytris thorace 
latioribusy fere ab humeris sensim attenuatis, ci^stis quatuor vi(g ele- 
vatiSy minus punctatiß subnitiduHs , flava - pubescentibus y interstitiis 
crebre rugosa-punctatiSy apads, nMCulatim variegatis, — Long. 16, 
lat. 7i mill. 

Fahler sehr kurz, die Hälfte des Thorax nicht erreichend; die 
beiden vorletzten Glieder fast so breit als lang, das Ute kurz, 
knopfformig; Kopfschild kurz, nicht sehr vorstehend^ mit der Stirn 
einzeln ponktirt und graagelb behaart; Aagen angemein grofs, co- 
nisch vorstehend. Halsscb. doppelt so breit als lang, ein fast voll- 
kommen längliches Quadrat bildend, nar nach der Basis ein wenig ein- 
gezogen; Vorderecken abgerandet. Hinterecken scharf; Hinterrand 
beiderseits etwas aasgebuchtet, in der Mitte andeadich gerandet und 
daselbst breit eingedrückt; Oberseite fast flach, grob dicht, an den 
Seiten zasammenfliefsend panktirt. Flügeldecken 1-^mal breiter als 
der Thorax, doppelt so lang* als breit, hinter den Schaltern etwas 
erweitert and von da an sich allmählig bis zar Spitze verengend. 
Oberseite matt, nach der Naht zu glänzend, mit 4 schmalen, kaam 
merklich erhöhten, leicht glänzenden, fein ranzHg^punktirten, gleicb- 
mäfsig graugelb behaarten Längsrippen und dicht runzlig-punktir- 
ten, matten, graagelb gefleckten Zwischenräumen. Kehlfarche kaum 
angedeutet; Prosternalfortsatz stark and kräftig, die äufsere Spitze 
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abgerundet; Parapleuren grob längsrnnzlig, Segmente einzeln, fein 
punktirt; die ganze Unterseite kurz grau behaart. Beine normal, 
Schenkel sehr kräftig, Yorderschienen nach vorn in einen Zahn 
verbreitert. 

Eine sehr grofse, durch ihre höckerartig vorstehenden ^ugen 
und stark queeres Halsschild auffallende Art. Es wäre wohl mög- 
lich, dafs sie mit H, tessellatus Dej. Bandi (Deutsche Ent. Ztschr. 
1875. p. 62} identisch wäre, eine Art, von welcher in der Dejean- 
sehen Sammlung nur noch die Mittelbrust und Flügeldecken übrig 
sind, wenigstens beschreibt Baudi a. a. O. diese Flügeldecken in 
ähnlicher Weise. 

Afrika, ohne nähere Angabe des Fundorts, aber wahrschein- 
lich aus den Bogos-Ländern. (Meine Sammlung.) 

2. Himatismus inconspectus n. sp.: Elongato - ovalis y pa- 
rnm nitidus, parce pubescens^ niger; capite dense punctata ^ linea 
media laeti; ocuHs valde prominentibus ; thorace transverso, sub- 
quadratOy ante scutellum impresso, rüde rüg oso-punctato; elytris tho- 
race latioribus, obsoletissime costatis, costis submtidis^ griseo-pu- 
bescentibuSy interstitiis ruguloso -punctatis , pilis griseis variegatim 
obsitis» — Long. 14 — 20, lat. 5 — 8| mill. 

Dem ocularis änfserst ähnlich, aber in folgenden Punkten ver- 
schieden. Die Fühler sind kräftiger und länger; der Kopf ist viel 
gröber • and dichter punktirt und läfst eine glatte Mittellinie frei; 
das Halsschild ist nur llmal so breit als lang, mit mehr abgerun- 
deten Vorderecken, weniger geradem Yorderrand und stärkerer zu- 
sammenfliefsenderPunktiroiig; die Flügeldecken sind sparsamer be- 
haart; sämmtliche Fleckchen sind feiner und dünner^ auch sind die 
Rippen weniger punktirt. Das Männchen ist bedeutend kleiner und 
bat auf der Yorderbrust das bekannte Wärzchen. 

Mir seiner Zeit von H. v. Harold unter obigem Namen als von 
Waltl stammend, mitgetheilt. 

Bogos, Fazogl, Ansaba. 

8. Slimatismus tariegatus Haag Gel. Hefte 1870. p. 85. 

4. Himatismus tessuUatus Oerst. Haag 1. c. p. 86. 

5. Himatismus p leb ejus Fabr. Col. Caffr. p. 248. 

Eine sehr verbreitete Art, die mir aus Caffrarien (Type von 
Wahlberg gesammelt), Congo, Mozambique und Madagascar vor- 
liegt. Ein Ex. aus der PaykuU'schen Sammlung soll aus Tranque- 
bar stammen; ich halte dies für einen Irrtham. Yon eariegatus 
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unterscheidet sich diese Art darch die normal gebildeten Augen, 
und von tesiullatus durch das weniger beilformige dritte Maxillar- 
tasterglied (^) und durch das breitere Halsschild ; mit den übrigen 
Arten ist sie nicht leicht zu verwechseln. 

6. Himatismus tritialis Oerst. Wiegm. Archiv XXXIIl. 
Bd. I. p. 63 aus Sansibar. 

Die Art steht in naher Verwandtschaft mit den beiden mir be- 
kannten Arten ans Sansibar, Mülleri und epitragoides m., von bei- 
den unterscheidet sie aber die Gröfse und die viel längeren Fühler. 

7. Himatismus dubius Haag 1. c. p. 88. 

Das $ ist mir unbekannt geblieben. Baudi spricht (Deutsche 
Ent. Ztschr. 1875. p. 64) von einem wohl als $ zu dieser Art zu 
zählenden Stucke; sie scheint selten zu sein. 

8. Himatismus nestitus Baudi 1. c. p. 63. 

Gute Art, das typische Ex. ist von der Form des dubius m., 
hat aber stark vorstehende Augen und kein erweitertes 3tes Maxil- 
lartasterglied. 

9. Himatismus senegalensis Haag 1. c. p. 89. 

10. Himatismus villosus Haag 1. c. p. 90. 

Auch in Tunis und Syrien aufgefunden. Der H, forticornis 
Baudi 1. c. p. 64 ist, wie ich mich überzeugte, nur eine Varietät 
dieser sehr veränderlichen Art (vgl. Haag Deutsche Ent. Zeitschr. 
1875. p. 120). Die Art ist besonders schwer von epitragoides und 
senegalensis zu trennen. Sie ist aber in den Flügeldecken bauchi- 
ger, mehr gewölbt, auch im Ganzen weniger dicht punktirt und 
hat der Thorax an seinen Vorderecken häufig einen kleinen spitzen, 
nach aufsen gerichteten Winkel. 

11. Himatismus fascicularis Hbst. Haag 1. c. p. 88. 
Von dieser Art liegen mir auch Exemplare von Madagascar 

vor, die mir aus einer Original Sendung von Herrn Baden überlas- 
sen wurden und sicher dort herstammen. Ich bin nicht im Stande 
diese Exemplare von der Stammform zu trennen. Es kommen bei 
dieser Art übrigens sehr grofse Weibchen und sehr kleine Männ- 
chen vor (10 — 19 mill.); erstere haben ein sehr schmales, letztere 
dagegen ein unverhältnifsmäfsig breites Halsschild. — Ein kleines 
cT aus der Schönherr'schen Sammlung soll aus Aegypten stamnaen, 
was mir sehr unwahrscheinlich ist. 

12. Himatismus indicus n. sp.: Eiongatus^ subdepressus, 
parum nitidus; capite thoraceque sat dense punctatis; hoc subeor- 
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diforme, angulis posticis rectis; elytris thorace eix latioribus^ sub- 
parallelis, depressis, fortiier striata -punctatis^ interstitiis laembns; 
subtus nitidus^ parce punctatus, — Long. 8 — 9, lat. 3|- — 4 mill. 

Var. pedibus nigro-piceis, 

Kopf grofs; Clypeus die Oberlippe etwas frei lassend, mit 
einer vorstehenden breiten Spitze, beiderseits mit einem Längs- 
Strichelchen, in der Mitte als Fortsetzung von der Stirn etwas 
längsgewölbt; Augenkiel fein, aber scharf; Fühler kurz, kräftig, 
wenig über die Mitte des Thorax ragend, glänzend, glatt, schnur- 
förmig, die letzten Glieder bedeutend kürzer, aber kaum breiter als 
die vorhergehenden; Kopf und Halsschild mäfsig dicht, aber deut- 
lich punktirt. Letzteres fast doppelt so breit als lang, oben flach, 
grofste Breite zwischen Spitze und Mitte, nach hinten stärker als 
nach vorn verengt. Hinterecken rechtwinklig, scharf; Yorderrand 
fast gerade, nicht gerandet, mit angedeuteten, aber nicht spitzen 
Ecken; Hinterrand beiderseits leicht ausgebuchtet, fein gerandet. 
Flügeldecken wenig breiter als dei Thorax, gleich hinter den deut- 
lichen Schultern sich sanft bis gegen die Mitte erweiternd und von 
da ganz allmählig zur Spitze laufend. Oberseite fast flach, kräftig 
punktirt -gestreift mit glatten Zwischenräumen. Kinnfurche breit, 
tief, im Grunde glatt; Parapleuren, Vorder- und Seitenrand der Mit- 
telbrust einzeln stark punktirt; Mitte der Mittelbrust und Segmente 
glänzend, zerstreut fein punktirt. Beine kurz, kräftig, schwarz oder 
dunkelbraun. 

Die Art macht durch ihre etwas flache, verhältnifsmäfsig breite 
Gestalt und die schwarze Farbe nicht den Eindruck eines Himatis- 
mus. Es liegen mir aus Ostindien und Cochinchina Ex. vor. 

13. Himatismus natalensis Baudi 1. c. p. 62. 

Eine gute, an ihren regelmäfsig behaarten Flügeldecken leicht 
kenntliche Art. 

14. Himatismus Perraudieri Mars. Haag 1. c. p. 92. 

15. Himatismus mandibularis Er. Haag 1. c. p. 91. 
$ H. laticoUis Haag 1. c p. 87. 

16. Himatismus Kraatzi Haag Col. Hefte 1871. p. 21. 

17. Himatismus Antilope n. sp.: ElongatuSy obscure brun- 
neuSj nitidus, capite punctis elongatulis impressis rauco; thorace 
longitudine multo latiorey lateribus ealde aequaliter rotundatis^ di- 
stincte punctato; elytris thorace t>ix latioribus, lineatO'punctatiSy in- 



^ 
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tersHtiis pia»i$, punctis minutisBimis Hneatim notatis; subtus dilu- 
Hör. — Long. 9 — 11, lat. 3i — 4 mill. 

Mas cli£fert: mandibulis valde erectis, apice recurvis ibique 
exdsis, 

• Am nächsten dem KraaUi m. stehend, von ihm aber dnrch an- 
dere Mandibelbildang beim cf und ganz verschiedene Sculptur un- 
terschieden. 

Fühler die Basis des Thorax etwas überragend, fein, ohne 
Verdickung nach dem Ende zu; Kopf mit länglich eingerissenen 
Punkten mäfsig dicht bedeckt; Thorax bedeutend breiter als lang, 
seitlich gleichmäfsig sehr stark gerundet, ohne Vorderecken, aber 
mit deutlichen kleinen Hinterecken; der Hinterrand in der Mitte 
etwas vorgezogen ; der ganze Umkreis desselben fein gerandet, die 
Oberfläche gewölbt und gleichmäfsig deutlich punktirt. Flügeldek- 
ken gestreckt, beim c7 kaum, beim 9 etwas breiter als der Thp- 
rax, 2|mal so lang als breit, seitlich wenig gerundet, Oberfläche 
regelmäfsig punktirt gestreift, die Zwischenräume anscheinend glatt, 
aber bei starker Vergrofserung mit einer Reihe äufserst feiner 
Punkte. Unterseite heller braun; Kehle nadelrissig sculpirt, Para- 
pleuren längsrunzlig, Segmente und Beine fein punktirt. 

Beim c? sind die Mandibeln stark entwickelt, so hoch als der 
Kopf lang ist, fast senkrecht in die Höhe stehend, an der Spitze 
an der inneren Seite ausgeschnitten und rückwärts gebogen. 

Von Kraatzi m, durch einfache Punktreihen der Flügeldecken, 
von striata - pnnctatus m. durch viel breiteres Halsschild und von 
asperifrons m. durch kürzere, schwächere Fühler geschieden. 

Hope town, von Dr. Fritsch gesammelt. (Meine Sammlung.) 

18. Himatismus striato-punctatus n. sp.: Elongato*of>a- 
Usy nitidus^ obscure brunneus, thorace subtusque dilutioribus; clypeo 
«ur, fronte ad latera praesertim punctatis; thorace latitudine vix 
longiore, lateribus aequaliter rotundatii ; elytris thorace paullo latio- 
ribuSy elongatO'Ovatibus, distincte punctato - striatis , interititiis fere 
laevibus. — Long. 11, lat. 4 mill. 

Fühler kräftig, die Basis des Thorax überragend, nach der 
Spitze zu nicht verdickt; Augenkiele sehr schwach; Raum vor den 
Augen kaum^ hinter denselben etwas zusammenfliefsend punktirt. 
Halsschild wie bei antilope gebildet, aber viel schmaler, mit gera- 
der Basis und nur feiner zerstreuter Panktirung; die Fingeldecken 
sind wenig länger als ihre doppelte Breite, seitlich sanft gleich- 
mäfsig gerandet, oben kräftig punktirt gestreift mit nur kaum 
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sichtbarer Punktreihe in den Zwischenräumen. Unterseite wie bei 
antilope. 

Von Kraatüi und asperifrons m, unterscheidet sich diese Art 
durch die nicht nadelrissig sculpirte Stirn, das viel schmälere spär- 
licher punktirte Halsschild, die kräftig punktirt gestreiften Flügel- 
decken, und vou letzterem aufserdem durch die Gröfse. 

Capland. Es liegt mir nur ein Weibchen aus der früheren 
Fetting'schen Sammlung vor; wahrscheinlich hat das Männchen auch 
erweiterte Mandibeln. 

19. Hitnatismus asperifrons Haag. Ool. Hefte 1871. p. 22. 
Die Männchen dazu, die offenbar auch stark entwickelte Man- 
dibeln haben, konnte ich bis jetzt nicht erhalten. 

20. Himatismus Mülleri n. sp. : Elongato - otalis y opacus, 
obscure brunneus, partim pilosus', antennis brevissimis , articulis ul- 
timis transversis; capite thoraceque dense grosse puncfatis; hoc 
transversOy subquadrato; elytris distincte striato-punctatis ^ intersti- 
tiis fere laetibus, — Long. 10 — 14, lat. 4 — 4^ mill. 

Kopf grofs, Clypeus in der Mitte vorgezogen, beiderseits ein- 
gedrückt; Augenkiel nicht vorhanden; Fühler sehr klein, die Mitte 
des Thorax nicht erreichend^ glänzend, schnurformig mit queer drei- 
eckigem 9ten und lOten und kleinem Bndgliede. Thorax doppelt 
so breit als lang, fast viereckig, nach vorn etwas mehr aU nach 
hinten verengt; sämmtliche Ecken angedeutet; Hinterrand vorgezo- 
gen, seiner ganzen Länge nach etwas eingedrückt; Oberseite wie 
der Kopf grob dicht punktirt. Flügeldecken etwas breiter als der 
Thorax, bis zum ersten Drittheil sanft erweitert und von hier an 
sich allmälig nach der Spitze verengend. Oberseite wenig gewölbt, 
kräftig punktirt gestreift, Zwischenräume nur mit der mikroskopi- 
schen Spur einer Punktreihe und hin und wieder mit einzelnen 
grauen Haarbüschelchen bedeckt. Alle Exemplare, die ich gese- 
hen, sind so behaart, vielleicht sind sie aber schon etwas abgerie- 
ben. Eehlfurche nur schwach angedeutet. Parapleuren und die 
starken, kräftigen Schenkel dicht verschwommen punktirt, der übrige 
Theil zerstreuter und schwächer. 

Die Art zeichnet sich durch ihre überaus kurzen, kräftigen 
Fühler aus; in der Körperform steht sie epitragoides m, am näch- 
sten, hat aber eine durchaus andere Flügeldeckensculptur. Das 
cT hat auf dem Prosternum eine kleine borstentragende Warze. 

Sansibar. Mir von H. Clemens Müller freundlichst mitgetheilt. 

21. Himatismus epitragoides Haag 1. c. p. 91. 



282 Haag-Ruienberg : Ref>ision 

22. Himatismus puncfatissimns Haag 1. c. p. 90. 

23. Himatismus raucus Haag Gol. Hefte 1871. p. 23. 

24. Himatismus ferrugineus Mars. Haag ]. c. p. 92. 

25. Himatismus Heydeni n. spec. : Elongatus, subnitidus^ 
brunneus, subtus, ore, sfUnraque dilutioribus ; antennis perparvis; 
capite thoraceque parce punctatis, hoc subquadratOy laterihus parum 
rotundatis; elyfris thorace latioribus, ehngatO'OvalibuSy lineato-pun- 
ctatisy interstitiis puncfis subscabris praesertim cersus latera sat 
dense obtectis, — Long. .8, lat. 3 mill. 

Fühler fein und dünn, an der Spitze nicht verbreitert, schnür- 
formig, kaum über die Mitte des Halsschildes reichend; Augenkiel 
fein, aber deutlich; Clypeus kaum, Stirne zerstreut leicht nadelrissig 
punktirt. Halsschild so lang als breit, seitlich sehr schwach, gleich- 
mafsig gerundet, Vorderecken nicht, scharf; Hinterecken angedeu- 
tet; Hinterrand kräftig gerandet, beiderseits nicht ausgebuchtet, 
Seitenrand feiner gerandet, Vorderrand in der Mitte ohne Rand- 
linie; Oberseite leicht längsgewölbt, fein, an den Seiten etwas zu- 
sammenfliefsend punktirt. Flügeldecken fast doppelt so breit als 
der Thorax, lang gestreckt eiförmig, vorn gemeinschaftlich ausge- 
schnitten, oben fein punktirt gestreift; die Zwischenräume an der 
Naht einzeln, nach dem Rande zu ziemlich dicht, etwas rauh punk- 
tirt, so dafs die Streifen fast nicht mehr zu unterscheiden sind. 
Kehle mit einer tiefen, scharfen Furche; Parapleuren • dicht gerun- 
zelt, Segmente und Beine einzeln punktirt, letztere klein und 
schwach. 

Eine zierliche, durch ihr verhältnifsmäfsig kleines, fast quadra- 
tisches Halsschild ausgezeichnete Art, welche dem ferrugineus Mars, 
am nächsten steht. 

Senaar. Mir von H. v. Heyden gütigst überlassen. 

26. Himatismus emarginatus n. sp.: Obiongo^ovalis, pa- 
rum nitidus y dilute ferrugineus; capite parvo^ dense punctata ^ cly- 
peo ante octilos subito contractu, antice recto^ subemarginato^ fronte 
impressa: antennis parvis; thorace transverso, rersus apicem leviter 
versus basin subito contracto, angulis posticis rectis^ acutis, supra 
distincte sat dense punctata ; elytris thorace multo latioribus^ striato- 
punctatiSy interstitiis punctis subscabris plus minusve obtectis; tarsis 
elongatis, — Long. 8^, lat. 3^ mill. 

Kopf sehr klein; Clypeus vor den Augen rasch verengt, vorn 
leicht ausgeschnitten mit weit vorstehender Oberlippe; Stirn zwi- 
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sehen den Augen eingedruckt, wie der ganze Kopf dicht etwas 
verschwommen punktirt; Fühler klein , kaam über die Hälfte des 
Thorax ragend, die Glieder nach der Spitze zu etwas breiter wer- 
dend. Thorax fast doppelt so breit als lang, vorn gerade abge- 
schnitten, hinten beiderseits leicht ausgebnchtet; grofste Breite zwi- 
schen Mitte und Basis, von hier nach vorn zu allmählig, nach der 
Basis aber plötzlich verengt, Hinterwinkel spitz, rechtwinklig; gan- 
zer Umkreis des Halsschildes fein gerandet, Oberfläche gewölbt, 
sehr dicht, fein punktirt. Flügeldecken bedeutend breiter als der 
Thorax, doppelt so lang als zusammen breit, bis zum letzten Dritt- 
theil parallel und von da sanft zugerundet; Oberseite wenig ge- 
wölbt, fein punktirt gestreift, die Zwischenräume mit feinen rauhen 
Punkten bedeckt, zwischen welchen auf den Seiten die Punktrei- 
hen verschwinden. Kehlfurche nur schwach angedeutet; Parapleu- 
ren dicht blatternarbig punktirt> Segmente und Beine glänzend, ein- 
zeln fein punktirt; Tarsen verhältnifsmäfsig lang und gestreckt. 

Die Art ist wegen des eigenthümlichen , dieser Gattung sonst 
ganz fremden Baues des Cljpeus sehr ausgezeichnet. 

Hope town (meine Sammlung). Von Dr. Fritsch gesammelt. 

27. HimaHsmus buprestoides Gerst, Haag 1. c. p. 93. 
Die Art steht mir augenblicklich nicht zur Verfugung. 

28. Himaiismus tessellatus Dej. Baudi 1. c. p. 93. 

Will man die Art, von der nur die Flügeldecken beschrieben 
sind, als eine genügend diagnosticirte annehmen, so müsste sie 
wegen de8,H. tessuUatus Gerst. einen anderen Namen bekommen; 
idi schlage Baudii vor. 



Zwei neue Adesmiiden-Arten. 

1. Adesmia maroccana n. sp.: Elongato-ovalis, nigra, opaca; 
capile impunctatOy clypeo antice recio; thorace valde iranseerso, 
longitudine plus duplo latiore, antice let>iter^ biemarginato , angulis 
distinctis, postice subrecto; versus basin magis contractu, supra vix 
punctata ; elytris elongato - ovalibus , lateribus aequaliter rotundatis^ 
postice declivibus, apice subproducfis , dorso t>ix conti exis^ sutura 
leviter^ margine tota duabusque costis postice abbret>iatis acute ele- 
vatis, subdentätis, interstitiis ad basin corrugoso-rugulosis, versus api- 
cem fere regulariter unituberculatis; epipleuris serie indistincta tu- 
berculorum minorum, — Long. 12, lat. 6f Mill. 

Stirne vor den Augen eingedrückt und von dem Clypeus durch 
eine feine Linie getrennt; Halsschild nur auf den Seiten undeutlich 
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punktirt, vorn und hinten schmal gerandet, Seitenrand nicht sehr 
stark hervortretend, vor dem Hinterrand beiderseits neben dem 
Scbildchen ein kleiner, schräger, scharfer Eindruck. Flögeldecken 
regelmäfsig länglich eiförmig, wenig gewölbt, mit schwach erhabe- 
ner, hinten flacher Naht, durchlaufendem, doppelt crenulirt erschei- 
nendem Rande und 2 ziemlich scharfen, leicht gezähnten Rippen, 
die an der Basis etwas, undeutlich sind und vor der Spitze ver- 
schwinden. Zwischenraum auf dem vorderen Drittheil undeutlich 
queergerunzelt, von da ab mit einer fast regelmäfsigen Reihe grös- 
serer Tuberkeln. Bpipleuren matt, fein gerunzelt, mit einer Reihe 
kleinerer Höckerchen. Segmente matt, chagrinirt; Beine schlank, 
Schenkel nicht verdickt. 

Den kleinen Expl. der microcephala Sol. ähnelnd, aber viel 
schlanker, mit viel breiterem Halsschilde und anders sculptirten 
Zwischenräumen. 

Marocco. Meine Sammlung. 

2. Stenocara brunf(ip.es n. sp. : Ehngat<hOtaliSj nitida, ni- 
gra, antennis pedibusgue brunneis i capite dense subtiUier punctata ^ 
fronte laevi, elypeo exciso; thoraee transversa, antice late emargi- 
nato, lateribus versus apicem leviter cantractis, supra disperse ver- 
sus latera crebrius obsolete punctata ; elt^tris elongato-'ovalibus, apice 
subproductiSy ad latera aequaliter rotundatis, subglobosis; sutura vix 
elevata, margine indistinete tuberculato-costata, darsa castis duabus, 
prima obsoleta, e tuberculis campasitis, instructis, interstitiis tninu- 
tissime granuiasis; parapleuris laevibus, epipleuris vix granulatis^ 
segtnentis primis abdaminalibus strigilatis; pedes longissimi. — Long. 
10^, lat. 5} Mill. 

Fühler schlank, wie die langen Beine dunkelbraun. Eopfschild 
rasch winklig verengt, vorn ausgeschnitten. Kopf dicht punktirt, 
Stirfie fast glatt, glänzend. Thorax wohl doppelt so breit als lang, 
vorn ausgeschnitten, Rand daselbst weifblich behaart. Vorderecken 
vorgezogen, sehr glänzend, Scheibe deutlich einzeln, Seiten etwas 
dichter punktirt. Flngeld. am Grunde so breit als der Thorax, 
gleichmäfsig länglich eiförmig. Scheibe leicht gewölbt, Rand an- 
deutlich doppelt gekörnt, Naht kaum erhaben, erste Rackenleiste 
sehr schwach, am ersten Drittheil anfangend und vor der Spitze 
aufhörend, zweite kräftiger und länger, wie die erste tuberkulirt; 
Zwischenräume fein gekörnt. Beine sehr lang, Schenkel nicht ver- 
dickt. — An dem starken Glänze, den schwachen Rippen und den 
langen, braunen Beinen leicht von den andern zu unterscheiden. 

Sud West Afrika, Walifish Bay. Collect. Bates. 

Dr. Haag-Rutenberg. 
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Hymenopterologische Notizen. 

Polysphincia boops Tschek. — Während der leisten Som- 
merferien wohnte ich in einem, von Wäldern umgebenen, etwa 
3 Meilen von Danzig entfernten Thale, von weldiem aas ich Ex- 
carsionen machte; aaf einer derselben, am 25.- Jali» machte mich 
meine Frau auf eine Spinne (Teridium) aufmerksam, welche auf 
dem Bücken ihres Hinterleibes eine Made trug. Ich fing dieselbe 
schleich und hoffte,, aas der Made die Poly^phincta carbonU' 
ior Gr. au erziehen, welche als Spinnen-Schmarotzer bekannt iat. 
Als ich die Spinne in eine. Sehachtel setzte^ war die Made etwa 
3 Mm< lang; am folgenden Tage hatte sie die. Spinne,, welche aus^ 
gesogen und todt auf der Erde lag, verlassen, mafs nun 6 Mm«, 
war glänzend, weifslich mit rothlichen Fleckchen. Am 27. Jali 
war die Made auf der Erde etwas weiter gekrochen und hatte eio 
dünnes, durchscheinendes, weifses maschiges, elliptisches Gespinnst 
verfertigt, in welchem sie lag; später konnte ich die gelbliche 
Puppe durch das Gespinnst erkeunen. Am 9. August, also nur 
14 Tage nach dem Tode der Spinne, flog eine männliche Poly- 
sphincia in der Schachtel umher, war aber nicht P. carbona- 
tor^ sondern eine andere Species, die weder von Gravenhorst, 
noch von Holmgren beschrieben ist, und von welcher seit Jahren 
ein Weibchen mit abgebrochener Legeröhre in meiner Sammlung 
steckte. Zu meiner Freude fand ich das Weibchen von Tschek 
(Beitr. zur Kenntn. d. österr. Pimplarien Verh. der zool.-botan. 
Ges. in Wien 1868) als Pol, boops beschrieben, und zwar nach 
einem Ex. aus Nieder-Oester reich. Das von mir erzogene Männ- 
chen ist dem Weibchen in Sculptur und Färbung ganz gleich, und 
somit besitzen wir die bisher österreichische Art in beiden Ge- 
schlechtern und kennen ihre Naturgeschichte. 

Ais Oedemopsis Rogenhof er iTsohek beschrieb der scharf* 
blickende, aber leider schon verstorbene Dr. Tschek in seiner 
vorher erwähnten Arbeit ein Weibchen, and später in den neuen 
Beitr. zur Kenntn. der österr. Cryptoiden 1870 ein Männchen. Ich 
besitze mehrere 6-^8 Mm. lange $ und ein <?; erstere stimmen 
ganz mit Tschek's Beschreibung, das 7 Mm. lange ^ aber weicht 
darin von Tschek's Angaben ab, dafs es ganz dieselbe Bildung des 
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Abdomen hat, wie das Weibchen, natürlich mit Aasschlafs der 
Legeröhre., Dieses Männchen beschrieb schon Gravenhorst (Ich- 
neumon, ear. U. S. 180, n. 119) als Tryphon scabriculus. Das 
ganz gleich gefärbte Weibchen kannte er nicht, sonst wäre ihm der 
sonderbare Gesichtssattel gewifs nicht entgangen. Das Männchen, 
welches Tschek beschreibt, gehört also, der abweichenden Sculp- 
tur wegen, nicht zu dem Weibchen, vielmehr ist dieses nichts An- 
deres als Graveuhorst's Tryphon scabricuius. 

Das Genas Oedemopsis ist nach dem Weibchen aufgestellt und 
beizubehalten, mithin heifst die Art Oedemopsis scabricuius Gr. 
(Royenhoferi Tschek). Trotz der abweichenden Bildung möchte ich 
sie doch, wie Gravenhorst, bei den Tryphoniden unterbringen, und 
zwar in die Nachbarschaft des Genus Eclyius, wozu die Lebens- 
weise des Thieres zu berechtigen scheint Ich erzog es nämlich 
am 18. Aug. 1871 aus Larven des Cladius difformis^ und es 
ist bekannt, dafs die Tryphonen in den Blattwespen -Larven vor- 
zugsweise als Parasiten hausen. Bei den Weibchen ist der weifse 
Fuhlersattel oft nur auf If— 1 Glied beschränkt, fehlt zuweilen 
auch ganz, so dafs die Fühler dann ganz schwarz sind. 



In einer früheren Notiz berichtete ich über 2 Arten der Gat- 
tung Pimpla^ welche sich als Schmarotzer - Schmarotzer gezeigt 
hatten. Jetzt kann ich auch aus der Gattung Cryptus 2 Arten 
nennen, welche dieselbe Lebensweise führen, nämlich den Cryptus 
nubeculatus, den ich aus einem Exe tas t es -Cocon erzog, und 
den Cr, titillatory der in Cocons von Campoplex pugillator 
lebte. 

Echthrus armatus Grav. = Pkygadeuon semiorbitatus Grav. 9. 

Unter den Männeben der Ghravenhorst'schen Gattung Pkyga- 
deuon befinden sich einige, die nicht in dieselbe zu gehören schei- 
nen, aber sie können erst dann an. ihren richtigen Platz gebracht 
werden, wenn die zu ihnen gehörigen Weibchen entdeckt sind. 
Zu diesen fremdartigen Männchen gehört auch der Ph. semior- 
bitatus Grav. (II. S. 682 n. 175) 9 der aus Oesterreich stammt. 
Ich besitze ein Männchen aus hiesiger Gegend, das in der Sculp- 
tur, wie Taschenberg sie in seiner sehr verdienstlichen Arbeit: 
^die Schlupfwespen-Familie CrypUdes^ (Zeitschrift für die sämmtl. 
Naturw. 1865) bei Pk. semiorbiiatus angiebt, übereinstimmt. Die 
Farben weichen nnr darin ab, daDs bei meinem Männchen auch 
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ein Fleck der Mandibeln und der Unterseite des ersten Fuhler- 
gliedes weifs, die Goxen roth gefleckt, die Trochanteren fast ganz 
und die Hintertibien an der Basis roth sind, und dafs das letzte 
Hinterleibssegment einen schmalen, weifsen Hinterrand hat, der 
leicht übersehen werden kann. Bei genauer Yei^leicbung finde 
ich nun, dafs zu diesem Männchen ein Weibchen gehört, welches 
Gravenhorst nach einem bei Warschau gefangenen Exemplare als 
Echthrus armatus Grav. (III. S. 867 n. 21) beschrieben, aber weit 
Yon dem Männchen getrennt hat. Das Weibchen (ich erzog es 
aas Pappen der Leucania ohsoleta) hat mit dem Männchen gleiche 
Scalptnr^ nur ist der Kopf noch dicker, die Backen sind breiter, 
hinten scharf gerandet^ dicht und grob punktirt, die Fühler dünn, 
nach der Spitze hin gekrümmt^ Glied 3 etwa 4 Mal so lang als 
dick; der Metathorax ist feiner gerunzelt, fast glänzend, besonders 
die area postromedia, welche seitlich zwei Zähne hat. Das erste 
Hinterleibssegment ist breiter als beim Männchen, die Areola der 
Flügel aber offen. Der Name Ph, semiorhitatus mufs also einge- 
hen und zu Eckthrtss armatus gezogen werden. Die Humeral-Quer- 
ad er ist in beiden Geschlechtern unter der Mitte gebrochen, die 
Vordertibien des Weibchens sind verdickt, woraus ich vermuthe, 
dafs diese Art zur Gattung Xylophrurus Förster gehört. 

Hemiteles socialis legt seine Eier in die Gocons 

der Microgaster, 

Im 3ten Bande der „Ichneamonen der Forstinsekten'' S. 152 
spricht Prof. Ratzebarg bei dem Hemiteles socialis (welchen 
ich für den H. fulvipes Gr. halte) die Vermuthung aus, dafe diese 
ilftcro^asfer-Parasiten ihr Ei in die Maden ihrer Wirthe le- 
gen. Eine Beobachtung aber, die ich im Jahre 1871 machte, be- 
lehrte mich, dafs das Ei in die Gocons geschoben wird. Ich fand 
nämlich Anfangs August auf der Unterseite eines Rosenblattes ein 
Häufchen gelber Gocons des Microgaster glomeratus , welche 
eine Raupe von Pieris Napi oder Rapae umgaben. Zwischen die- 
sen Gocons lief ein weiblicher Hemiteles fuhipes umher, und zwar 
80 emsig, dafs ich das Blatt behutsam entfernen, in das Zimmer 
tragen und in eine Schachtel legen konnte, ohne die Wespe zu 
vertreiben. Am folgenden Tage war die Wespe todt, aber nach 
kaum 3 Wochen schlüpften aus den Gocons fast 20 weibliche H, 
fuhipes ans^ und nur ein Männchen. 

Hauptlehrer Brischke in Danzig. 



üeber Necrophorus sepulchralis Heer. 

In Bezug auf die Frage von Dr. Eraatz (Jahrg. 1876. p. 396 
der Deutsch. £nt. Ztschr.) mufs ich bemerken, dafs ich (Mitth. d. 
Schweiz, ent. Ges. III. p. 475) eine genaue Beschreibung des Necr. 
sepulchralis gegeben habe, welcher sehr deutlich von allen übrigen 
Necrophorus - Arten verschieden , und zwar selten , aber über das 
ganze schweizerische Alpengebiet verbreitet ist. Es sind Ex. im 
Kanton Uri, in der Nähe des Gotthard, am Simplen und am St. 
Bernhard gefunden worden. Ich besitze ein Stück vom Gotthard. 

iV. nigricorms Fald. bat, wie eben alle Necrophorus- Arten mit 
gelben Binden, viel Analogie mit N. sepulchralis ^ doch passen ei- 
nige wichtige Punkte in Faldermann's Beschreibung nicht auf un- 
ser Thier; Faldermann sagt: „vertice et pone oculos strigosum, — 
ferner: pectus et margines segmentorum pilis flavis, prostratis dense 
obsitis — ** 

Beides pafst auf sepulchralis nicht; der Kopf hinter den Augen 
und der Scheitel sind einfach punktirt; die Hinterleibssegmente sind 
nur dünn und spärlich gelb bewimpert und nicht „did^t gelb be- 
haart^; das wichtigste Zeichen aber sind die gekrümmten Hinter- 
schienen, von denen Fald. kein Wort sagt, während doch sicher 
anzunehmen ist, dafs er ein so wichtiges Merkmal nicht übersehen 
hätte. Dr. G. Stierlin. 

Nachschrift: Herr H.Leder sammelte den Necr. nigricornis 
im Gaucasus und ich habe von diesen Ex. ein (^ Stück erhalten 
und genau mit N, sepulchralis $ verglichen. 

Die beiden Arten haben allerdings viel Analogie und iV. nigri- 
cornis hat ebenfalls gekrümmte Hinterschienen und ganz schwarze 
Fühler, wie N, sepulchralis. aber dennoch sind hinlängliche Unter- 
schiede vorhanden. 

N. nigricornis ist kräftiger gebaut und namentlich die Punkti- 
rung auf dem Halsschild, dem Schildchen, den Flügeldecken, den 
Hinterleibssegmenten und den Hinterschenkeln gröber. 
Ferner zeigen sich folgende Unterschiede: 

Kopf bei nigr. hinter den Augen mit starken, glatten Quer- 
runzeln, bei sep, fein dicht runzlich-punktirt, ohne Querrunzeln. 

Halsschild bei nigr, um •} breiter als lang, der flach ausge- 
breitete Band seitlich und hinten breiter und stärker aufgebogen, 
bei sep. kaum breiter als lang, der Rand seitlich und hinten schma- 
ler und wenig aufgebogen. 

Schildchen bei nigr. gröfser, namentlich länger, bei sep. an 
der Spitze mehr abgerundet. 

Eindruck der Flügeid. bei nigr. hinter dem Schildchen 
stärker, bei sep. schwächer. 

Spitze der Schenkel bei nigr, mit schwarzbraunem Haarbü- 
schel, bei sep. mit hellgelbem Haarbüschel, während sonst die Schen- 
kel ebenfalls schwarz behaart sind. 

Hinterrand des vorletzten oberen Hinterleibssegm. bei nigr. in 
der Mitte gelb, an den Seiten schwarz behaart^ bei sep. durchweg 
gelb behaart. 

Tarsen bei nigr. gelb, bei sep. schwarz behaart 

Dr. G. Stierlin. 
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Neue caucasische Coleopteren, 

gesammelt von Hans Leder^ 

beschrieben von 
Edm. Runter in Paskau (MähreD). 



(Zweites Stüc^.) 



1. Anophthalmus Suaneticus n. sp.: Dilute rufus^ nitidus^ 
convew9is; copite thorace parum angusHore ^ hoc longitudine aequi» 
latOy basin versus cordatim angustato, ante basin transf^ersim sul- 
catulo^ linea media dorsali tenniter impressa; elytris contexis, bre- 
viter cvalibus, basi vix oblique truncatis^ obsolete striatis, striis 
.2 — 8 dorsali parum profnndis, setulis remotis bremssimis et tenuis- 
.simis seriatim instructis, lateribus sat distincte elevato-marginatis, — 
Long. 3 Mill. 

Diese Art gehört in die Gruppe, welche eine geradlinige Basis 
der Flügeldecken besitzen, also: Redfenbacheri, Milleri und pilosel- 
lus, und steht dem letzten am nächsten. Er unterscheidet sich in- 
dessen von demselben durch kleine, viel gewölbtere Körperform, 
kürzeres Halsschild mit weniger langen Flügeldecken und viel spär- 
lichere, kaum wahrnehmbare, auf den Flügeldecken in Reihen ge- 
stellte borstchenartige Behaarung. 

Länglich, klein, gewölbt, glänzend, hell braunroth. Fühler 

von halber Rörperlänge. Kopf etwas verlängert, wenig schmäler 

als das Halsschild, vor dem letzteren nicht eingeschnürt, vorn mit 

swei kurzen, tiefen Furchen an den Seiten, in der Mitte mit eini- 

. gen längeren Borstenhaaren. Halsschild so lang als breit, vorn 

Am breitesten, nach der Basis leicht herzförmig verengt, die Hin- 

terwinkel rechteckig zulaufend, aber die aufserste Ecke, als eine 

scharfe, kleine Spitze vorragend. Knapp vor denselben befindet 

sich auf den Seiten, sowie kurz vor den Yorderecken ein läpgeres 

Borstenhaar. Die Scheibe ziemlich gewölbt, glatt, mit einzelnen 

■ ,aehr^ kurzen und weitläufigen, emporstehenden, schwer wahrnehm- 

.,bareQj({iMrcbe$; vor, derBftsis mit einer von ^en Winkeln aus nicht 
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gebogenen seichten Qaerfurche and einer feinen Mittellinie über 
die Scheibe. Flügeldecken in der Mitte am breitesten, höchstens 
doppelt so lang als hier breit, oval mit geradliniger Basis, die Vor- 
derecken selbst jedoch verrundet, die Scheibe gewölbt, undeutlich 
gestreift, mit 2 — 3 deutlicheren, an der Naht gelegenen Dorsal- 
streifen, welche vor der Spitze ebenfalls undeutlich werden. Die 
Oberseite derselben ist mit nicht dicht gestellten Reihen von sehr 
kurzen, emporstehenden, etwas weitläufigen Borstenhärchen besetzt, 
die nur bei günstiger Beleuchtung dem Auge sichtbar werden. Der 
dritte Zwischenraum der Streifen ist überdies mit drei langen, in 
gleichen Entfernungen stehenden Borstenhaaren geziert. Der Sei- 
tenrand ist deutlich abgesetzt und aufgebogen, die Absetzung ver- 
schmälert sich jedoch gegen die Spitze. Fühler und Beine kaum 
bemerkbar heller als der übrige Körper gefärbt. 

Diese durch die Wölbung des Körpers und durch die eigen- 
thümliche, in spärliche Reiben gestellte Behaarung der Flügeldecken 
ausgezeichnete Art, ist eine der kleinsten bekannten und zugleich 
diejenige, deren östlichstes Vorkommen bisher constatirt wurde. 

Wurde in der Landschaft Letschgum am Tskeni - Tskali (Ne- 
benflufs des Rion) in einer Höhe von circa 3000' im ersten Früh- 
jahre (1876) unter grofsen Steinen in 2 Stücken von H. Leder 
entdeckt. 

2, Glasiger Ledert n. sp.: Rufo - testaceus , nitidus , elytris 
parcivs punctatis^ antennarum articulis 3 — 5 aequalibuSy transeer- 
515, abdominis foteola oblong o - ov ata ^ profunda^ margmibus antice 
abruptis, areola quartam disci partem includente. — Long. 2 Mill. 

Dem C testaceus sehr ähnlich, aber etwas gesättigter gelb ge- 
färbt, glänzender, spärlicher behaart und die Flügeldecken weit- 
läufiger punktirt; der Kopf ist am Grunde mehr halsartig einge- 
schnürt und die Flügeldecken an den Hinterecken viel mehr auf- 
geworfen. Das Abdomen ist breiter und die Basalgroben tiefer. 
Die Fühler sind ebenfalls ziemlich ähnlich, aber das dritte Olied 
ist mindestens ebenso transversal als die beiden nächstfolgenden; 
es sind mithin die Glieder vom 3ten bis 5ten stark und gleich- 
mäfsig quer, während das 3te Glied bei testaceus entschieden län- 
ger ist als die beiden nächstfolgenden. Bei dem Männchen haben 
die Mittelschienen und die Mittelschenkel ein spitzes Zähnchen am 
Innenrande. 

In einem Thale des Suram - Gebirges bei den kleinen gelben 
Ameisen (Lasius ßavus) einige Pärchen. Das Thier ^urde von 
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Leder far Colchicus gehalten^ weshalb er denselben leider nicht in 
reichlicher Zahl mitbrachte. 

3. Amaurops Saulcyi n. sp.: FerrugineuSy nitidus, distincte 
fuhO'pubescenSy capite subtiliter granulato^ spinis lateralibus parvis; 
thorace sulco longitudinali in medio abbretitUo notaio, ehftris ad 
laier a immarginatis, abdomine basi f>iw foeeolaio, — Long. 2,3 Mill. 

Dem A, PiraMolii Baudi zunächst verwandt, aber heller, glän* 
zender, länger behaart, Flügeldecken nnd. Hinterleib gestreckter. 
Der Eopf dicht und fein granulirt, das Halsschild aber fast glatt, 
wodurch sich diese Art von der vergleichenden sofort iinterscbei- 
det. Die Angenhöcker viel kleiner, nicht so spitzig, gerade, die 
Längsfurche des Halsschildes ist in der Mitte bereits abgekürzt und 
die Basalgraben des ersten oberen Hinterleibssegments sind kaum 
angedeutet, die Seiten des letzteren sind namentlich vorn fein ge* 
randet. 

Wenige Fufs unterhalb der Suram-Pafshohe auf dem östlichen 
Bergabhange in den Ritzen von verwitterten Sandstein blocken in 
6 Ex. entdeckt. 

4. Bryaxis tychoides n. sp.: Rufo - testacea , nitida, anien- 
nis tenuibus, articuio quinto maris ealde, sexto parum incrassato; 
capite sublaevigato f profunde trifoveolato, prothorace suborbiculare, 
vix punctata, utrinque fortiter foveolato, ante scutellum foeeola mi- 
nima punctiformi impressa; elytris abdomineque brevibus subtilissime 
punctulatis, — Long. 1,5 Mill. 

Von der gedrungenen Eorperform eines Tychus, Hell roth- 
gelb, äufserst fein behaart und kaum sichtbar punktirt. Die Füh- 
ler dünn, das 5te Glied beim cT stark, das 6te ein wenig verdickt, 
das 7te und 8te ist klein, das 9te und lOte wieder etwas gröfser, 
das letzte lang eiförmig. Bei dem 9 ist das 3te bis 8te Glied 
gleich, länger als breit. Eopf mit 3 tiefen, runden Gruben. Hals- 
schild rundlich, etwas breiter als der Eopf, fast glatt, an den Sei- 
ten vor den Hinterwinkeln mit einem tiefen, runden Grübchen, 
welches von oben besehen sichtbar ist, in der Mitte vor der Basis 
nur mit einem panktf5rmigen Eindruck. Flügeldecken mit dem 
Hinterleib gleichmäfsig gerundet, kurz, die Hinterleibsringe einfach, 
^er erste an der Basis ohne deutlichen, getheilten Eindruck. 

Diese Art ist mit B, albionica Motsch. von Sithka sehr ver- 
wandt, welche eine ähnliche Fühlerbildung besitzt, aber bei der 
letzteren sind beim f^ mehrere mittlere Füblerglieder gleichmäfsig 
verdickt^ und die Färbung eine andere. 

19* 
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In der Landschaft Letschgam unter fanlepden Pflanzensfoffen 
und am Fufse des Karta- Gebirges in einer Waldschlucht gesiebt; 
sehr selten. < 

i. '6. jGephenniun^ turgidum n. ap.: Br,eeiu$<^him^ vic p^^pi- 
cue punctulatum, castaneum, nUidUtm, capUe . elongia^o , octUis distinr 
cUsi thorace ^^^^^9 fere angustior-ef lateribus subtnargini^is^ angulis 
pißaticisi rectis^ elyiris gibbosU^ basi foveola et str^ola submerali^ 
gpUe abbrepiajta, impressi$; pedibu$ ßntßnnisque testaceis^ his clava 
distmeie trißriiculata, -7 Long. 1^2 Mm. 

Ausgezeichnet durch die glänzende, dnokel kastanienbraune 
Färbung 5 kurze, gedrungene Gestalt etc. Das 1 Halsschild ist fast 
istwas schmäler als die bauchig aufgetriebenen Flügeldecken, an der 
Basis der letzteren befindet sich fast in der Mitte ein rundes Grub* 
chen, und gegen die Schultern zu, nahe an denselben^ ein vertief- 
ter, nach' abwärts abgekürzter Längsstreifen. Steht durch seine 
Form ganz vereinzelt da. 

Landschaft Letscbgum am Tskeni-Tskali bei dem Orte Laj- 
laschj mishiere Ex. gesiebt. 

. 6, Abraeus Rftddei n, sp.: Minus coneexus, opacus^ brun- 
üeus , antennis tibiisque paullo dili^tioribus ^ supra sat fortiter sed 
minus profunde subtus subtiliter punctatus^ tibiis anticis prope me- 
dium dilatatis, extus rotundatis, apicem versus attenuatis, — Long. 
1,5 Mill. 

Vop der Gröfse und Körperforin des globuhis^ aber oben we- 
nig gewplbtj fast leicht niedergedrückt, rostbraun^ matt, die Fühler 
und Schienen nur wenig heller, das Pygidium etwas glänzend. Die 
Oberseite pjcht sehr dipht punktirf^ die Punktirung seicht, die der 
Unterseite, viel feiner uud dichter, ßeine ziemlich schlank, die Vor- 
derschienen gegen die Mitte mäfsig stark, nicht winklig erweitert, 
von da gegen dje Spitze schwach bogig verengt, aufsen nirgends 
eine Ecke bildend. 

Mit 4- globosus zunächst verwandt, aber gröfser, matt. 

Herr de Marseul hat i^liese Art gesehen und ebenfalls als neu 
erklärt. 

.. . Um Tiflis in Bauernhöfen, unter faulendem Stroh am 4. April 
i^i^d unter Laub im Gebirge von Manglifs am 17. Mai 187^ von 
. Leder im Caucasus entdeckt. 



neue caucasische Coleopteren, 293 

•• ••^" ■ » ,* ," . ' 

7. Meliaethes floribundus n. sp.: Oblong o-suhovatus^ hei- 
ter conveius\ mg'er.^nitiilus, ^subiititer griseo-pubescen^.'ffäftt^ atiHhh 
fere rectd {levisslme taieque'sü6Viharginaia)^intersUHisj^ 
supra läevibuB^ capite^ptothorctce'''confertim suStitissime punctatt!^^ 
hoc^transverso^ elytris sa^issime paullulufn afigüsHdril' hnttorsuhi ' 
rotundatim angustato; elytris oblongis, apicem versus lemitt' atte- 
nuätisl dense sai suhtiliier pundtatis, äpice 'rotündatirri-truhcdtis^ py- 
gidium bene tegentib'us ; p^dihkis ähtetinisque pic^s, Ms *basi ^pedibus 
anticis ferrugitieis; tibiis aritidis' äpicem i^ersWs leniter dikttatis^ 
apice rolundatisy extus crenätis, apice letiter aut suBtiliter denticit- 
latis. — Long. 2-ä,2 Mill. 

Dem siel, haemorrhoidalis FÖrst. äufserst ähnlich und neben 
demselben zu stellen ; er ' unterscheidet sich von demselben doröh 
etwas deutUchere Punktiruhg', namentlich auf dem Halssch., w^in- 
liebere Behaarung, weniger schmale Vorderschienen und durch Öi\e 
Färbung des Bauches, Pygidiums, der Föhler und Beine. *' " 

öanz schwarz, die Fühler dhd Beine dunkelbraun, nur die 
Fühlerwurzel und die Vorderbeine, namentlich die Vorderschienen 
heller rostbraun) ich. Bauch und Pygidium ist bei beiden Geschlecn- 
tern von der ' dunklen Farbe des Körpers. Der Vorderrand der 
Stirn ist äufserst schwach im flachen Bogen ausgerandet/ also fast 
gerade zu nennen, ganz ähnlich wie bei haemorrhoidalis: Die 
Obierseile ist zwischen 'den dichten Punkten auch bei stärker Vefr- 
gröfserung glatt. Im Uebrigen stimmt Alles mit der vergHcheki'efn 

Art überein. 

"... • • 

Manchmal sind alle Schienen heller rostroth gefärbt und. die 
Zähnchen an den Voraerschienen gegen die Spitze ziemlich kräftigt 

Das Männchen hat das Metasternum vor dem Rande des er- 
sten Bauchringes in der Mitte grübchehartig eingedrückt, der Ein- 
druck läuft nach vorn in eine erloschene kurze Längsrinne aus. ' 

Von M. hrunnicörnis Strm. unterscheidet sich diese Art eben- 
falls nur durch geringere Gröfse, feinere Punktirung, kürzeres Hals- 
schild, längere und schmälere Flügeldecken und durch die nur an 
der Basis hell gefärbten Fühler. 

Am 8. Juni 1875 bei Alexanderhilf auf Blüthen. 

8. Cryptophagus quadrimaculatus n. sp.: Oblongus, te- 
viter cone'exus, piöeuk, änlenhis pedibusqüe ferrugineis, pube bttti 
tenui grisea, deprik^a iäi'äenie'vesiitus; prothörace transversa^ co- 
leopteris * multo atighstlore^ taterHui basin 'versus angustato y angulis 
aniicis breviter calosis et postibe denlato ' ptominentibui ^ 'poitieis 



294 E' ReiUer: über 

recHuscuHs^ fere obtusis^ denticulo lateraU in tnedio $%tOy supra can-^ 
fertissime subHliter punctulato^ carinula ante scuteUum foeeis basfi- 
Hbus nuiUs; elytris obiongo ' otalis , heiter convexis, piceis, nuiculis 
duabus magnis (^humerali obliqua), indeterminatis brunneis, — Long. 

2,3 MiU. 

Mit C. fasciatus nahe verwandt, aber anders gefärbt. Das 
Halsschild etwas kürzer, die Yorderwinkel nach aufsen stärker, 
aber karz erweitert; das Mittelzähnchen am Seitenrande steht nicht 
unter, sondern in der Mitte, die punktförmigen Grübchen vor der 
Basis sind nicht vorhanden. Mehr oder minder schwarzbraun, Füh- 
ler und Beine rostroth, jede Flügeldecke mit 2 grofsen rothbrau- 
nen, schlecht begrenzten Makeln, wovon die gröfscre obere, von 
den Schultern schräg nach innen, die kleinere untere quer gelegen 
ist. Man kann auch 2 hellere Binden annehmen, welche durch die 
dunkle Naht unterbrochen sind. Seltener ist der Käfer heller roth- 
braun mit noch wahrnehmbaren lichteren Strahlen auf den Flügel- 
decken, welche die 4 Makeln markiren sollen,* sehr selten ist der 
Käfer einfarbig gelbbraun. Solche Stücke sind indefs durch die 
Form des Halsschildes leicht von einfarbigen Stücken des C. fas- 
ciatus auseinander zu halten. 

Thal der Alget, bei dem Salzsee von Kodj unter Kräutern, 
unter Laub bei Katharinenfeld und bei Helenendorf; also recht 
verbreitet. 

9. Paramecosoma unitestre n. sp.: Oblongum, leeiter con- 
vexum, ferrugineo-brunneum^ nitidulum^ parcius tenuiter pallido pu-^ 
bescenSy antennis pedibusque ferrugineis, parce distincteque puncta- 
tis; fronte antice foveolata; prothorace transversim quadrato^ con- 
fertissime fortiter punctata^ angulis antids haud calhsis. Long. 2 MilL 

Par, melanocephalum yar. b. Reitter, Rev. d. eur. Cryptoph. Berl. 
1875. III. H. p 46. 

Dem melanocephalum in Gröfse und Form sehr ähnlich, aber 
etwas gedrungener, kürzer und stumpfer, einfarbig heller oder dunk' 
1er rostbraun, nur die Augen schwarz. Die Punktirun'g ist auf der 
ganzen Oberseite etwas stärker, das Halsschild ist auch ein wenig 
kürzer. Es liegen mir Stücke aus dem Caucasus, aus Prag, Ham- 
burg und Wien vor, die vollständig mit einander übereinstimmen 
und keineswegs als unausgefärbte melanocq^hala betrachtet werden 
können. Bei melanocephala ist der gröfste Theil der Unterseite, 
Kopf und Halsschild tief schwarz. 

Bei dem Dorfe Dambowka am Taparowan-See, 7000' hoch. 
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10. Holoparamecus (Calypiobiutn) Ledert n. sp.: Te- 
siaeeuSy thorace subquadrato\ basin versus leviter angustato^ tix 
etidenter punciulatOy impressione basali singula lata transversa^ 
uirinque sulca^ minus elongata^ terminatis; elytris obsolete puncto- 
tis. — Long. 1—1,1 Mill. 

Dem H. singularis in Gestalt a(td Grofse sehr ähnlich, aber 
glänzender, mehr von braungelber Färbung. Das Halsschild fast 
80 lang als breit, nach abwärts etwas verengt, aber weniger herz- 
förmig, die Scheibe fast glatt, nur bei sehr starker Vergröfserung 
bemerkt man einzelne erloschene Pänktchen. Vor dem Hinterrande 
befinden sich nicht, wie bei den anderen Arten, zwei Querstriche, 
sondern nur eine tiefe und breite Querfurche, indem der Raum zwi- 
schen den gewöhnlichen Strichen hier vertieft ist. Diese auffällige 
Furche wird jederseits wie gewöhnlich von einem Längsstriche be- 
grenzt; die Längsstriche ragen jedoch nur sehr wenig über die 
Furche nach vorn vor. Vor dem Schildchen ist die Spur eines 
sehr kurzen, abgekürzten, feinen, wenig sichtbaren Kieles angedeu- 
tet. Flügeldecken wie bei singularis geformt, deutlicher als das 
Halsschild punktirt; Nahtstreifen sehr fein, bis an das Schildchen 
reichend. 

Ein 2 von meinem Freunde Leder gesiebt in den Schluchten 
des Snram-Gebirges. 

11. Cartodere aequalis n. sp.: Elongata^ subdepressa, gla- 
bray rufO'testacea; capite thorace aequilato^ quadratim oblongo; 
prothorace elongato, vix evidenter cor dato ^ ante basin paullulum 
constrictOy lateribus minime reflexis, postice leviter transversim im- 
presso; angulis basalibus indistinctis, obtusis; elytris sat lato ellip- 
tidSy fortissime striato - punctatis ^ interstitiis angustis, subcrenatis, 
aequalibus. — Long. 1,4 Mill. 

Mit Cart. elongata verwandt, derselben recht ähnlich, aber in 
-Folgendem abweichend: Der Eopf ist etwas länger als breit, vier- 
eckig, das Halsschild ist weniger deutlich herzförmig, da die Ein- 
schnürung vor der Basis stets viel undeutlicher ist, die Seiten sind 
sehr obsolet gerandet und aufgeworfen; die Flügeldecken sind kür- 
zer elliptisch, die Panktreihen fast noch gröber, an der Basis ent- 
springt jederseits die erste und vierte Reihe, die zweite und dritte 
sind dazwischen eingekeilt (bei elongata entspringt die erste und 
dritte an der Wurzel) und die Zwischenräume sind undeutlicher 
gekerbt und alle ziemlich gleichmäfsig, es ist also weder der vierte 
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noch der fünfte auffälliger kielfSrmig erhaben, wodareh feich diese 
schöne Art schon hinreichend von derselben tinterscbei^t. 
In Schlachten des Suram-Gebit^s aus Laub g^iebt. 

12. Langelandia grandis n. sp.: ^ongafta^ depr^ssa, /l»«m, 
opaca^ antennis pedibusque fusco-ferrt/gintis^, öapite ruff$A9io^ semi^ 
circulair, apice truncato, emarginato ; prothoraoe elongato, anifi me- 
dium laiissimo, rugulose punctatOy costis Iribus integris elevatis in- 
structOy ad latera late sulcato\ elytris thorace vix angustioribus, sed 
vix sesqui longioribus, costis quinque (duabus marginalibvs, duabus 
mediis et una suturali) instructis, costis tribus dorsalibus ante api- 
cem connexis, interstitiis costarnm duabus dorsalibus bi-, duabus la- 
terahbus fortissime triseriatim punctatis. — Long. 5^2 Mill. 

Der L, anophthalma Aub. sehr ähnlich, aber viel gröfeer, die 
gröfste bekannte Art, flacher, die Seiten des Körpers mehr verz. 
breitert; das Halsschild ist ebenso gebaut, vor der Mitte am brei- 
testen mit einer tieferen Längsfurche längs dem Seitenrande und 
daselbst ohne deutlicher Grube, auf den Flügeldecken verbinden 
sich die beiden Dorsalrippeu mit der erhöhten Naht deutlicher weit 
vor der Spitze, während die ersteren bei anophthalma allmählig ge- 
gen den Nahtwinkel, wiewohl erloschen, verlaufen. 

Am 30. Juli 1S75 in humusreicher Erde bei Elisabetthal 
entdeckt. 

13. Omosiphora Georgica n. sp.: Ovalis, nittdula^ punc- 
tata, brevissime helvolo - pubescens ^ ferruginea^ lateribus prothoracis 
elytrorumque dilutiöribus , elytris apice, thetasterno et clava anten- 
narum nigris, — Long. 2,2 — 2,8 Mill. 

Gröfser, länglicher, mehr gleichbreit als limbafa, ihr sehr ähn- 
lich, aber einfarbig rostroth mit helleren Seitenrändern des iHals- 
schildes und der Flugeidecken, nur die Spitze der letzteren ziem- 
lich breit, das Metasterniim und die Fühlerkeule geschwärzt. Die 
Punktirung ist ganz ähnlich wie bei limbata, die Behaarung ist je- 
doch noch kurzer, fast staubartig. Von der gleichgrofs^n nord- 
amerikanischen hehola Er. durch die Färbung und weniger breite 
und flache Körperform, von der kürzlich von mir besehriebenen 
böhmischen Skalitikyi durch die helle Färbung uüd läliglfchere €re- 
stalt verschieden. 

Aus altem Laube äm'Fufse starker ZitVer^appeln^ am Muscha- 
weri bei Katharinenfeld 1600' hoch Ende Dec. 1876 irahli^icb gesiebt. 



Den Namen Alexia hirtula Reitt. (Dedtsehe ^ent. Ztschr. 1876. 
' p: 295) ändere ich wegen A, hirtula Kiraeh 1. ^c. 1876. p. 132' aus 
Peru (also fast gleichzeitig beschrieben) in A. pilosella um. 
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Zur Naturgeschichte der Lausfliege, Lipoptenu Cervi Nitscb. 

{Pedicuhis Cerv% Linn. — Haemobora pallipes Curt. — Ornithobia 
pallida Meig. c? — Melophagus Cervi Meig. $ '■ — Älcephagus pallipes 

GimmerthaL) 

;I>eja gjeftttgßlten Männchen diesqr Art beg^i^et man vom Spät- 
sommer bis in den Herb$.t in Laubwäldern, .>vo Rebe oder Hirsche 
den Wiidstand bilden; die Weibchen mit abgeworfenen Flügeln da- 
gegen fi.nden sich in derselben Jahreazeit im Haarpelze der genann- 
ten Wildarten, auch auf Elennthieren. 

Die Naturgeschichte dieser Fliege bedarf noch mancher Auf- 
klärung, die indessen nur durch Beobachtung derselben auf den 
Wohnthieren zu erlangen sein dürfte. Niemand jedoch hätte hierzu 
wohl bessere Gelegenheit, als Forstmänner, in deren Jagdgebieten 
erwähnte Wildarten noch häufig vorkommen. 

Auf meiner vorjährigen Reise machte ich auch einen Abstecher 
auf ein Paar Tagen pach Weifsenbach am Attersee, um meinen 
.geehrten Freund .Hartmann, einen fleifsigen Dipterologen , zu be- 
aaehen und dessen Sammlung in Augenschein zu , nehmen. Der- 
selbe hatte gelegentlich von Rothhirschen oben bezeichnete Fliege 
in mehreren Pärchen lebend entnommen, und daran mancherlei 
Beobachtungen angestellt, die ich ^t seiner Erlaubniffs im Nach- 
stehenden hier mittheile. 

Herr Hartmann erzählte: ^ungeflügelte Individuen der Öirsch- 
Lausfliege fand ich den ganzen Winter hindurch aufeinandersitzend 
im Pelz der Rothhirscjhe ; das oberste Thier war stets ein cT. Die 
Weibchen, mit ihrem Männchen in ein Glas gesperrt , legten oft 
die. Puppe ab, und danach erfolgte jedesmal wiener eine Paarung, 
die einen hallen Tag zu dauern schien. Das ^ blieb nach voll- 
zogener Begattung auf dem $ Tage lang sitzen, und auf den Hir- 
schen fanden sich nur selten einzelne Fliegen, vielmehr safs meist 
ein (J uncopulirt auf dem 9. Einige Puppen wurden , auch im 
Pelze der Hirsche gefunden. Von 11 Puppen hatte sich bis An- 
fangs Aagust 4e8 nächsten Jahres keine entwickelt; nachdem selbe 
jedoch einen Tag von der Sonne beschienen waren, schlupften 3 ge- 
flügelte Männchen aus, während alle übrigen unentwickelt blieben.'' 

Die ausgeschlüpften Männchen gleichen nun genau denjenigen, 
welche man im Herbste gelegentlich keschert; sind jedoch ziemlich 
auffällig verschieden von den Männchen, welche blos mit Flügel- 
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Radimenten versehen, aaf den Weibchen im Pelze der Hirsche 
sitsend, gefanden werden. Die ersteren sind blafsgelb and der 
Hinterleib ist schlank and schrumpft erheblich ein nach dem Töd- 
ten; die letzteren sind mehr gelbbraan, ihr Hinterleib ist breiter 
and derber, und die äafseren Qeschlechtstheile sind deutlich wahr- 
nehmbar. 

Es wäre nun wunschenswerth , mit den Puppen noch mehr- 
fach Znchtungs -Versuche anzustellen, um namentlich geflügelte 
Weibchen zu erhalten, und ZQ sehen, ob deren Flügel denen der 
bekannten, geflügelten Männchen gleichen. Sodann mafsten noch 
mit den im Freien herumschwärmenden Männchen Versuche ge- 
macht werden, ob selbe begattungsfäbig , und nicht vielmehr mit 
verkümmerten Geschlechtsorganen versehene Individuen (cf) sind. 

Schiner (Fauna Austriaca^ die Fliegen, II. pag. 649) erwähnt, 
dafs diese Fliegen, sobald sie auf einem entsprechenden Wohnthiere 
angelangt sind, die Flügel verlieren, und daselbst dann für immer 
bleiben; es werden daher Weibchen mit completten Flügeln nur 
durch Züchtung zu bekommen sein. 

Möchten nun Forstmänner und Entomologen diese hier gege- 
benen Notizen bei sich bietender Gelegenheit weiter verfolgen, und 
dadurch zur Aufklärung der Lebensweise dieser Fliegenart bei- 
tragen. 

Nachtrag. 

Erst vor wenigen Wochen theilte mir ein hiesiger Dipterolog, 
Herr Scherfling, mit, dafs er einst auf einer, in den sogenann- 
ten Brieselang (hinter Spandau) unternommenen Excursion ein tod- 
tes Reh fand, über welchem zahlreiche Individuen obiger Fliege 
herumsch wärmten und sich demnächst in dessen Pelz verkrochen. 
Er fing davon eine ziemliche Anzahl, die sich bei späterer genauen 
Prüfung als cT u. $ herausstellten, von denen jedoch letztere im Todes- 
kampfe sämmtlich die Flügel abgeworfen hatten. — Hiernach müfste, 
um vielleicht den Weibchen die Flügel tu erhalten ^ die Tödtung 
unmittelbar nach dem Fange mittelst eines sehr schnell wirkenden 

Giftes erfolgen. 

J. P. E. Frdr. Stein. 
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Kurze Revision der Limnichus- und PelochareS" Arten 



J, Weise in Berlin. 



Rey theilt in der Hist. Nat. Col. d. France (Piluliformes) die 
Gattung Litnnichus in zwei: Pelochares, mit nur einer Art, 
f>ersicolor Waltl, den er unter dem Namen emarginatas beschreibt, 
und Limnichus, zu der die übrigen Arten gestellt werden. Beide 
Gattungen sind sehr leicht zu erkennen: Pelochares besitzt eine 
lange Mittelbrust, deren Yorderrand in der Mitte schwach halb- 
kreisförmig ausgeschnitten ist, um das abgerundete Ende der Vor- 
derbrust aufzunehmen, während die Limnichus - Atien eine kurze 
Vorderbrust haben, die durch die dreieckig, ziemlich spitz ') nach 
hinten verlängerte Vorderbrust £Ast vollständig in zwei Theile ge- 
theilt wird. Zudem ist die Eörperform, die an Simplocaria erin- 
nert und besonders die Bildung der Schenkeldecken, die bisher den 
Beobachtungen entgangen zu sein scheint, so charakteristisch, dafs 
letztere allein schon zur sofortigen Unterscheidung der Gattungen 
genügt. Die Schenkeldecken (nur die Hinterbeine besitzen solche) 
sind nämlich bei Pelochares der ganzen Quere nach von einer tie- 
fen, glatten Furche durchzogen, bei Limnichus nur undeutlich ver- 
tieft und mit einer oder mehreren oft unregelmäfsigen Punktreihen 
besetzt. 

Zu Pelochares gehören 2 Arten: 
1. Pel f>ersicolor Waltl. Isis 1838. p. 273. 22, dazu: 
Pel. emarginatus Rey. Piluliformes p. 161 — 163 (1869), 

Oblong O'OvaJis^ convexusy niger, nitidulus, confertim minus pro- 
funde punctaius^ supra pube brevi cinerea fuhaque maculatim varie- 
gatuSy subtus parce griseo-pubescens, — Long. 1 lin. 

Var. a. opacus^ intersUtiis punctorum subtilissime rugulosis. 

In ganz Mittel- und Sudeuropa häufig, wie ich glaube nur im 
Ufersande der Flusse ; die Var. scheint mehr dem östlichen Europa 
anzugehören. 



^} Rej's Abbildung der Unterseite eines Limnichus 1. c. PI. 2. fig. 3a. 
ist nicht genau ; das hintere Ende der Vorderbrast ist viel zu breit und zu 
rund angegeben. 
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2. Pel, murinus Baudi. Berl. ent. Ztschr. 1870. p. 63. 

OblongO'Of>ali$^ convexu$, aeneo-niger, nitidus, confertim pro- 
fundeque punctatus, supra longe fulvo griseo-pubescens. Long, f lin. 

Nur halb so grofs als der vorige; die Oberseite ipetallisch- 
schwarz, glänzend, tiefer und etwas stärker punktirt,' ganz gleich- 
mäfsig lang behaart. Halsschild nach vorn stärker verengt als bei 
versicolor, die Yorderecken sehr lang ausgezogen. Unterseite tief- 
schwarz, noch viel weitläufiger als bei versicolor behaart. 

2 Ex. in Reitter^s Sammlung, von Baudi auf Cypern gesam- 
melt; jedenfalls im Süden weiter verbreitet. 

Die Limnickus' Arten cerfallen in 2 Gruppen: 

A. EHe Panktirung der Flügeldecken reicht bis zur Naht. 

1. Limn, pygmaeus Strm. Ins. II. pag. 114. — L, sericeus 
Steph. 111. Brit. V. p. 411. ' 

Ovalis^ convexus, niger, nilidulus, pube cinerea subnebulosa, 
subtilissime vestitus; thorace subtiliter rugnloso ^ punctukUo , elytris 
subiilius minus dense punctatis; antennis articulis 2 primis rufis, — 
Long, f lin. 

In ganz Buropa; bei uns die häufigste Art. Sie lebt auf feuch- 
ten Wiesen und wird bei Üeberschwemmungen im Frühjahr zahl- 
reich im Anspülicht gefanden. 

4 

2. Limn. angustulus Weise n. sp.: Subovalis. leviter con- 
vexus. piceo-niqer. nitidulus. pube brevi aurea-rufa subnebulosa ve- 
stitus; elytris anterius parce obsoleteque posterius densissime subli- 
lissimeque punctatis, antennis pedibusque rußs, — Long. ^ lin. 

Eiförmig, mit schwach gerundeten, mehr parallelen Seiten, 
nach vorn und hinten gleichmäfsig schnell, jedoch viel weniger als 
bei den verwandten Arten verengt; pben nur mäfsig gewölbt, kurz 
und dicht goldröthlich , auf äen Flügeldecken schwach wolkig be- 
haart. Fühler roth, Kopf und . Halsschila sehr dicht, äufserst fein 
punktirt, letzteres vorn viel breiter als bei /?i/pmaews; Flügeldecken 
fein punktirt, auf der vorderen Hälfte weitläufig mit gröberen, fast 
erloschenen Punkten versehen, vor dem Seitenrande stark vertieft 
und mit einer unregelmäfsigen , kräftigen Punktreihe besetzt, die 
vor der Spitze und an den Schultern verschwindet. Seitenrand 
der Flügeldecken, Beine und Unterseite röthlich, letztere dicht be- 
haart und kaum sichtbar punktirt. 

In Dr. Eraatz's Sammlung; von Staudinger auf Sardinien ge- 
bammelt. 
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3. Ltmn, %nornatus n. sp.: Ovahs^ aptcem ter&us angusta- 
tus^ leviter convexus, niyer, nitidulus^ pube brevi grisea^ subnebü- 
losa vestilus; thorace subtiliter ruguloso-punctato^ elytris crebre for- 
tiierque punctatis^ antennis pedibusque rufis. — Long, vix \ Im. 

L. punctipennis Bandi. Berl. ent. Ztschr. 1870. p. 64. 

Düren die flache Gestalt, die dichtere und stärkere Punktirung 
und Behaarung leicht von pygmaeus zu unterscheiden ; in der Kör- 
perform mehr an sericeus erinnernd, jedoch ohne Punktreihe neben 
der Naht. 

Eiförmig, die gröfste Breite an den Schultern, von hier nach 
hinten allmälig verengt, schwarz, mäfsig glänzend, oben mit kur- 
zen, ziemlich starken grauen Härclien, auf den Flugeidecken we- 
nig wolkig bekleidet. Kopf und 'Hälsschild ganz wie bei pyg- 
rnaeus, die Flügeldecken jedoch dicht und stark, auf dein hinteren 
Drittel nur wenig dichter aber et^as gröber punktirt. Unterseite 
stärker behaart und weitläufiger punktirt als biei pygmaeus. 

Von Baudi auf Cypern erbeutet; in Kraatz's Sammlung. Baudi 
bezog dieses Thier fraglich (1. c.) auf L. punctipennis Kraatz. 

4. Limn. aurosericeus t)uval. Gen. Col. II. p. 268. 

• ' /. . . 

Ovalis^ convexus^ piceo-niger, nitidulus^ pube 5rect, dnereo-au- 
rea nebulosa vestitus; elytris fortiter minus crebrepunctatis , inter» 
stitiis punctorum parce subtilissime punctulatis, antennis pedibusque 
ferrugineis, — Long. 1 lin. 

Var. Limn, Leprieuri Perris. Ann. de ^France 1864. p. 282. 

Die ansehnlichste und breiteste Art der Gattung. Flugeidecken 
etwa 4mal so stark als das Halsschild punktirt. Fühler'mit 3 deut- 
lich abgesetzten Endgliedern. 

Im südlichen Gallien, durch Spanien bis Nordafrika nicht selten. 

Ich würde nach der Diagnose nicht wagen L. Leprieuri iPerris 
gerade auf diese Art zu beziehen, wenn nicht Roy nach Ansicht 
von typischen Stucken sich dafür (Piluliformes p. 167) ausgespro- 
chen liätte. 

B. Flügeldecken mit einer tiefen, breiten Punktreihe jbderseits 
parallel der Naht,' zwischen ihnen nicht punktirt. 

5. Linin, sericeus' Duft, Faun. Austr. III. p. ^4. 

Ovalis, leviter convexus, niger^ pube cinerea sericea vestitus^ 
opacus. subtus dense brevissimeque pubescens; etytris sparsim pro- 
funde punctatis. — Long, f lin. 

Von den vbrnergehenden Arten durch 'die eigene Punktirung 
und die matte« weniger gewölbte Oberfläche leicht zu unterscheiden. 
Er kommt in ganz Ü^uropa, stellenweise in ungeheurer Menge vor. 
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6. Limn. Leder i Weise n. sp.: OeaUs, apicem eersus angu- 
Status y leeiter convexus, puhe bremssima . ochracea sericea eestitus^ 
opacus^ supra piceo-niger, subtus ferrugineus, elytris densius pro- 
funde punctatis, — Long. } Hd. 

Var. Corporis pube cinerea. 

Die kleinste Art der Gattung; dem vorigen angemein nahe 
verwandt, jedoch durch folgende Punkte sicher unterschieden: der 
ganze Körper ist viel dichter mit einer äufserst zarten, reifartigen 
Behaarung überzogen, zwar ebenso hoch gewölbt aber die Seiten 
hinter den Schultern kaum erweitert und von hier aus ganz all- 
mählig nach hinten verengt, so dafs der Körper verhältnifsm&fsig 
schlank erscheint. Die Punktirung ist dichter und kraftiger, be- 
sonders nach den Seiten hin ; die Punktreihe nach dem Seitenrande 
der Flugeidecken, die sich unter den Schultern hinzieht, besonders 
tief, fast regelmäfsig. Fühler pechschwarz; die ganze Unterseite 
nebst den Beinen heller oder dunkel rothbraun, nie schwarz. 

Im Cancasus von Herrn Leder gesammelt, welchem zu Ehren 
ich diese Art mir zu benennen erlaube. 

Die angeführte Abänderung wurde mir von Herrn v. Kiesen- 
wetter freundlichst zur Ansicht übersandt, welcher dieselbe in Ca- 
talonien sammelte. 

7. Limn. incanus Kiesw. Ann. de France 1851. p. 584. 
Oealis, apicem eersus angustatus, parum coneexus^ niger^ sub- 

tititer argenteogriseo-pubescens, elytris densius profunde punctatis. 
— Long. ^ — f lin. 

Der Körper flacher^ in den Schultern am breitesten, nach hin- 
ten stark verengt; die Behaarung stärker, viel heller, die Punkti- 
rung kräftiger als bei den beiden vorigen Arten. 

In Frankreich, Ungarn und Spanien an Flufsufern. 

8. Limn. punctipennis Krtz. BerL ent. Ztschr. 1858. p. 148. 
Ovalis, apicem versus angustatus, parum convexus, niger, sub- 

tiliter cinereo - pubescens , elytris profunde apicem versus sparsim 
grosse punctatis, — Long. \ — } lin. 

Durch den nach hinten stark verengten Körper der vorigen 
Art recht ähnlich, noch etwas flacher, durch die weitläufige, nach 
hinten viel stärkere Punktirung und besonders den Punktatreifen 
an der Naht unterschieden. Derselbe ist vor der Spitze der Flü- 
geldecken so stark vertieft, dafs die Naht dachförmig erhaben er- 
scheint; die 5 — 6 Punkte in der Vertiefung sind grobenartig, stark 
quer gezogen. 

Griechenland (Coli. v. Kiesenwetter), Tanger (Coli. Kraatz). 
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Ueber Carabus repercussus Drapiez. 

H. Reiche bat bereits (Bull. d. Seances d. 1. Soc Ent. de 
France 1877. No. 3. p. 77) darauf aufmerksam gemacht, dafa der 
von H. Reitter als Carabus repercussus Drapiez versendete Cor. 
Ulrichi Germ, unmöglich auf diese Art zu beziehen sei, noch auf 
irgend eine ihm bekannte, und dafs der repercussus bis auf Wei- 
teres in den Gatalogen als eine besondere Art aufzuführen sei. 
Darauf bemerkt H. Prendhomme de Borre (Bull. Soc. Ent. 
Fr. 1877. No. 6. p. 73), dafs von vielen Drapiez'schen Arten die 
Typen nicht mehr existiren, und dafs auch der früher in der Wel- 
le ns'schen Sammlung befindliche Typ des Car» repercussus nicht 
mehr vorhanden sei. 

Die Diagnose in den Ann. gen. des scienc. phys. I. p. 131, 
welche wohl nur Wenigen zugänglich sind, lautet: apierus; niger; 
capiie thoraceque atris, rugosis; elytris striatis, subrugosis, 5 lineis 
punctorum elevatorum^ limbo viridi-aeneo. Nach der Beschreibung 
ist der Käfer etwa 12 iin. lang und hat jede Flügeldecke vier- 
zehn aus Punktreiben gebildete Streifen, von denen angeblich der 
2te, 4te^ 7te, lOte und 13te durch stärkere Punkte unterbrochen 
sind, wodurch f ü n f Reihen von länglichen erhabenen Punkten ent- 
stehen; le rebord refl^te les couleurs brillantes de Tiris. 

Halten wir fest, dafs es sich um einen ungarischen , sur le 
mont Erapach (??) gefangenen Käfer handelt (er soll dem perla- 
lus Bon. [??] aus Savoyen sehr ähnlich sein), so können wir ihn 
kaum auf etwas Anderes als eine Varietät des Scheidleri deuten, 
von welchem schwärzliche Individuen mit grünem Seitenrande in 
Ungarn vorkommen; allerdings mufs dann, und wohl mit Recht, 
angenommen werden, dafs nicht Streif 2, 4, 7, 10, 13, sondern 2, 
4, 8, 12, 14 unterbrochen sind. 

Carabus detritus Drap. (1. c. VIII. 1821. p. 275 pl. CXXVII. 
Fig. 1.) aus Ungarn scheint von H. Prendhomme de Borre a.a.O. 
mit Recht auf Germari bezogen; nach der Beschreibung hat er 14 
bis 15 Iin. Länge, auf den fast matten Flügeldecken drei ziemlich 
erhabene Streifen; der Rand ist bläulich, grünlich oder violett. 

Carabus sublaevis Drap. (1. c. UI. 1819. p. 269 pl. 42. fig. 3.) 
von Marvis in Rufsland soll nach Preudhomme de Borre a. a. O. 
eine Varietät des Car. eiolaceus sein ; wahrscheinlich gehört er aber 
nicht zum typischen violaceus L. Thomson, sondern zur Var. a«tf- 
rescens Fisch, des obiiquus Thoms. G. Kr a atz. 



Apatites graetns KraatK n. Bp. 

Herr E. Allard hat in de Maraeul's Abeille (Nouv. et faits 
div. No. 25. [1876] p. CII) darauf aufmerksam gemacht, dafs der 
Apolite's (froher Helops) blaptoides Kinderm. nnd der Apolites tnu- 
coreu^ zur Tentyriiden-Gattong Ceratanisus Gemminger {Anisocerus 
Falderm.) geh5ren, und dafs sogar Ap. blaptoides Kinderm. iden- 
tisch mit Anisocisrus tristh Falderm. sei. 

Abbe de Marseul erklärt darauf, dafs Apolitts (J. Duval) m«- 
coreus Waltl und Küster und die Gattungen Anisocerus und Apo- 
Utes identisch seien; eine neue griechische Art ist: 

Apolites gr accus: Ater, öpacus, antennis capite thoraceque 
paullo longioribns^ apice fuscis, thor&ce let>iter transperso, ante me- 
dium letfiter angitsiato, basi truncato^ äpice leeiteremargmato^ pun- 
dato, elylris crebre subrude punctatis^ costulis 7 parvm eheatis, - — 
•Long. 4 — 4^ lin. 

Ganz Von deth Habitus des Ap, tristis (also merklieb breiter 
als miecoreus)^ nur etwas kleiner, Föhler und Beine ganz äbnlkb 
gebaut üiid die Art nur in folgenden Punkten v^recbieden; Kopf 
und Tbofax sind dichter nnd deutlicher punktirt, letzterer wenfger 
'nach vorn verengt, indem die gröfste Btcite beim tristis 'etwa iti 
'der Mitte, beim graecus weit vor derselben liegt, so dafs ^ des 
Tb'orax nach vom, -J sanft nach hinten verengt sind, während beim 
tristis der Thorax ^on der Mitte ab nach vorn leicht verengt ist. 
Die Puflktirring der Flügelde<iken ist ' kräftiger und deutlicher reib- 
eisehartig als beim tristis, an den Seiten und hinten treten dent- 
iicher als an der Nibt und vorn 7 bis 8 leichte Längsrippen her- 
vor, welche beim tristis kaum, beim mucöreus viel deutlicher be- 
merkbar sind. — Einige Ex. aus Athen von H. v. Heldreich. Vom 
Entdecker mir freundlichst überlassen, als ich ihn doft besuchte. 

Die Apolites sind an dem leicht ausgerandeten Epistom und 
dem sehr kleinen, meist hellen letzten Fühlergliede leicht kenntlich; 
die "beiden letzten Glieder zusammengenommen sind etwa so lang 
als das drittletzte. 

Das Ex. des mucoreus aus d^r Beiche^scfaen Sammlung, nach 
welchem J. Duval die Gattung aufgestellt bat, stammt aus der Tür- 
kei, jedenfalls aber wohl kaum aus der europäischen. 

Meine Ap, mucoreus Gammen von Smyrna (Frivaldszky) nnd 
Magnesia (Lederer), meine tristis (*= HeL blaptoides Kinderm. i. t.) 
aus Anaksia. Beide Arten scheinen in den Siimmlungen noch we- 
nig Verbreitet. 

Duval vefmuthet, dafs die cT' er^weiterte' Vorder tarseii bantren, 
doch habe ich solche bei keinem einzigen Ex. angetroffen. 
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Lege-Apparat und Eierlegen der Gallwespen 



von 

Dr. Adler in Schleswig. 

(Hierza Tafel II.) 
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ie Biotbeilaiig der Hymenopteten in die beidca Abtheilongea 
TerebrimHa oad Aeukata hat der Uebersiehtficbkeit wegen ihre 
Voivsöge., darf aber nicht sa d«r Annahme vesleiten , dafs die so* 
genannte Legerobre (torebra) etw»d ganz anderes als der Wehr« 
staehel (acaleaa) sei , den^n es sind weder aoatomische noeh func- 
tiondlle YersobiedeobeitegL voobanden, welche za dner prinoipiellen 
Sonderon^ dieser beiden; Apparate beoechtigteo. Vielmehr ist bei 
allen Hymenopteren, die Blatiwespea mit eingeschlossen , der Sta- 
ebeir Apparat ganz abereU)Sttma»ead gebaut, und seine eigentliche 
Function daria zu auchen, dals er heim Eierlegen eine ganz we~ 
seodiehe Bolle spielt. Daneben diest er OMinchen Blumeowespen 
gelegentlich als Waffe ond iet vielen BAobw/espen zar Lähmung 
ibiier Beate geradeau unentbehrlich, aber andererseiila lehrt auch 
die gewöhnliche Brfahrong, dafa viele der gröberen Ichneumonen 
ihn. wohl als Wafie beiMilzen und mit demselben die ea»pifindiieb< 
8len> Stiche ^rursachen können- Ajusaehliefslich als Waffe dient 
er nur dca Arbeitero der Staaten« büdeedeii Bienen und Wespen^ 
doch habeoi win bei diesen« so cemplioirte Lebeosieerh&ltnisse , dafo 
deswegen der Stachel luepnönglkh nicht als Waffe betrachtet wer* 

dSA kftB&. 

Dia gDofse Uehereinstimnmng des Stacbetapparates aller Hy^ 
menopteren Hegt eben dario^ dafs derselbe zum Bierlegen in eioev 
nahen BeaiehttOg steht , und daia nur init seiner Hülfe das £i. an 
einen, gaas bestimmlen Ort ahgeaetiet werden kann. Ist ea von 
keinem Belang wie und wohin das £i gelegt werden soM^ dann ist 
auchi der Staebei eatbehdiich und. pflegt, fuch wohl gana zu fehlen. 
Kommt es dagegen darauf an» genan an eine, bestimmte Stelle dad 
Ei au schafft, so wird der die Führung uhemehBlende Stachel 
niflhti «ermiätb Interessant ist es» dafs. nielea Amelae&.der Staehei 
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fehlt oder richtiger ^ dafs derselbe als äafserst kleines , mit blofsen 
Augen nicht erkennbares Rudiment auftritt. Vorhanden ist er noch 
überall, aber nur bei einigen, wie Myrrnicoy ohne Weiteres zu er- 
kennen und noch gebrauchsfähig. Die Art, wie die Ameisen ihre 
Eier zu legen pflegen, lehrt deutlich, dafs. sie eines besonderen 
Lege- Apparat es nicht bedürfen. Die Eier werden einfach in ge- 
wissen Oallerien ihrer Kunstbauten abgesetzt. Dafs MyrnUca we- 
gen des vollständigeren Stachels anders verfahren sollte, wfire je- 
denfalls ein falscher Scblufs. Es ist bei dieser Gattung der Stachel 
noch nicht in demselben Maafse zurnckgebildet worden wie bei 
Formica; der vollkommenere Stachel bei Myrmica und das Rudi- 
ment bei Formica weisen aber beide auf eine frühere Periode zu- 
rück, wo für andere Lebens- und Fortpflanzungsweise ein Stachel 
gebraucht wurde. Das Vorkommen des rudimentären Stacht bei 
Formica weist darauf hin, dafs ein Wehrstachel als solcher nicht 
die Hauptsache ist. Dadurch dafs der Stachel beim Eierlegen über- 
flüssig wurde, als Formica allm&lig die jetzige Lebensweise ange- 
nommen hatte, trat in Folge von Nichtgebrauch auch eine Rück- 
bildung des Stachels ein. Als Wehrapparat hfitte die Ameise den- 
selben nach wie vor benutzen oder wie die Raubwespen ihre Beute 
damit lähmen können; allein das Sekret der Giftdrüse konnte aioeb 
ohne Vermitteluag eines Stachels gegen einen Feind oder ein 
schwächeres Beutethier verwandt werden; mit den kräftigen Kie- 
fern war schnell eine Wuade geschlagen, in welche sofort die nach 
vorn gekrümmte Hinterleibsspitze das Sekret der Qiftblase ergofs* 

Auf der andern Seite lehrt uns die Betrachtung, wie die Blo- 
menwespen ihre Eier zu legen pflegen, ganz unzweifelhaft die Un- 
entbehrlichkeit des Stachels bei diesem Akte. Die Bienenkönigiii 
würde nicht im Stande sein, ohne Hülfe des Stachels jedes Bi 
senkrecht in die Bmtzelle abzusetzen und mit dem hinteren Pole 
festzukleben. Wenn nun auch die Bienenkönigin gelegentlich den 
Stachel zum Stechen benutzen kann, so ist dies ganz nebensäch- 
lich, seine eigentliche Function wird beim Eierlegen erfüllt. Er 
leitet das Ei an einen bestimmten Punkt, und das Sekret der Gift- 
drüse ist in diesem Falle weniger als tödtliches Mittel zur Ver- 
nichtung eines Feindes als vielmehr zam Festkitten des unteren 
£^poles vorhanden. 

Wie die stachellosen brasilianischen JfeA|»oiia- Arten beim Eier- 
legen verfahren, ist mir nicht bekannt. 

Da bei den Hymenopteren die Einrichtung mit Hfiife eines be- 
sonders oonstruirten Stachels Eier an den für die aösscfaiapfende 
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Larve passendsten Oct abzusetzen, sich so allgemein verbreitet fin- 
det» liegt die Frage nahe, ob auch die anderen Insekten*Ordnan^ 
gen etWAS Aehnliches besitzen. £s findet sich nun di^elbe Ein- 
richtung bei den Hemipteren sehr verbreitet, bei Orthopteren and 
Neuropteren dagegen nur in wenigen Fällen, um bei Lepidopteren, 
Coleopteren, Dipteren vollständig zu fehlen. Was hin und wieder 
hei einigen Gattungen von NacbtschmetterliBgen als Legerohre be- 
nannt ist, erinnert nicht im Entferntesten an die L^eröhre der 
Hjmenopteren, sondern besteht aus den zwei oder drei letzten in- 
nerhalb der Bauchhöhle liegenden Segmenten, welche beim Eier- 
legen fernrohrartig aus- und eingezogen werden können. Man 
könnte glauben, dafs eine derartige Legeröfare unter den Hyme- 
noptei^n auch den. Qoldwespen zukäme, die bekanntlich mit aus- 
serordentlicher Schnelligkeit die gewöhnlich eingezogenen drei letz- 
ten. Segmente hervorschieben können., Allein diese sind nicht als 
Legeröhre aufzufassen; vielmehr liegt am Ende dieser ineinander 
verschiebbaren Segmente ein zwar sehr zarter, aber vollkommen 
gebrauchsfähiger Stachelapparat, der allein die wichtige Function 
hat, das Ei an die richtige Stelle zu bringen. 

Den Käfern fehlt der Legestachel vollkommen, und ist nur 
fälschlich einigen Arten, wie z; B. Valgu$ hemipierus, zugeschrie- 
ben wordeja. Allerdings findet sich bei dieser Art, auf das weib- 
liche Geschlecht beschränkt, ein sehr deutlicher, pfriemenartiger 
Fortsatz am Hinterleibsende. Die Untersuchung aber lehrt, dafs 
es uui: eine lang ausgezogene solide Spitze des letzten Ruckenseg- 
mentes ist. Zum Eierlegen steht dies^ Dorn nur insofern in Be- 
ziehung, als das Weibchen den Boden, wohin das Ei gelegt wer- 
den soll, sei es das Erdreich oder morsches Holz, mit demselben 
aufloekern kann, um. das Ei leichter und tiefer versenken zu können. 

Auch bei den Dipteren, welche tief in den Pflanzen theilen 
das Ei veKsenken, wie Trypeia zu thun pfl^^t, findet sich kein den 
Hymenopteren homologer Stachel, ebenso wenig bei den zahlrei- 
chen Arten von Cecidomyia, deren zi^liche Gallen in einzelnen 
Fällen denen der CpUpiden gleich kommen. Bei Drypeia ist frei- 
lich am Ende der lang vorschiebbaren zwei letzten Segmente eine 
dreieckige, scharf zugespitzte, stark chitinisirte Chitin- Platte, welche 
dazu dient, dem Ei einen Weg zu bahnen. Diese Einrichtung aber 
entspricht nicht dem Hymenopteren - Stachel , sondern das Chitin- 
Dreieck wirkt ähnlich wie ein Grabscheid, mit dem man beim 
Pflanzen eine Spalte im Erdboden macht, in welche der Pflänzling 
hineingesenkt wird. Die Cecidomyia ^ Ajtteü , welche zum Theil 
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fuilBerordsotlich aierl^ebe G-alUn produckey, bemtaen gar keine der- 
airdge Vorkehvang; miv kÖDiiea sie das ongemeifi fein endende 
ieliste SegBMnt sehn weif vorecbieben imd so das I^ mögMohst tief 
versesken. Dfe Flagxeit dieser Arten pflegt sehr frdh zu sei«i; so 
erscheint Ctaidomtfin fagi schon im April. Daa Weibeben legt 
seine Eier» an die Bucbenknospen , od^er richtiger sucht das Ei ein 
wenig unter die sicsb kickernden S«b«ippen oder in die si6h entlal- 
tende Kno8f>e zu bringen. Interessant ist es, dafe dann die ans- 
schlafende Larve durch den auf die stob gerade in der Entwiek- 
hiiig befiadlkfae Blatteobstans ausgeob^n Reis dve' Galle erzeugt*. 
Auch in dleaein Falle giebt kein beiai Eierlegen ergossenes Sekret 
den Anstofs zor Gallenbüdong. 

Bei. dea Hemipteren kommt a^fserorden^Keh verbreitet ein 
Säge-Ap^parat vor, der mit dem Sägestachel der Blattwespen 
voUkommea übi^einstimmt. Sr kommt den Cicadinen allgemein 
.zu, nnteo den Landwanzen ist er beschränkt auf die Fami^n der 
BandT und Laagwanzen und einzelne Arten dsr Blindwanzen. 

Uttter den Orthopteren findet sjch. die glei«^ Einrichtung 
wie bei den Locus tinen. Durch einen anfserordentlich zarten und 
zierlichen Stachel auegezeichDet ist ThriffS'^ dieser Gattung dient 
der Stadbiel nur dasa, das zarte Gewebe der Blnmenbläilter ver- 
sehiedenen Componteen einzwitzen , um dann ein Ei i<n das Blatt 
bineinznsßbaffen. 

Unter deni Neuro fiteren sind einige Libelleo {Äfri^v^ mit 
dem gleichen S^ger Apparat angerostet Von besonderen» Interesse 
ist endlich der elastisnhe und) biegsame Staehel, den Rapki^^ im 
weiblichen Geschlecbte besitzt; Mit demselben kann keine Oeff- 
nnng inr diss E^ gebehrt werden; dagegen, wird derselbe in die 
fei»eiOc Hisse und Spalten voa Baumrinden geschoben^ um daro die 
Bier (^bziiaeUiQn. 

Des Hjm.enopterein-Stachel besteht ana dmi immer wie- 
ddrkebjcepden Theilen» für deren Bezeichnung di» einmal von Kra^e- 
pelin.') eingeführte Nonneoklatur beibehalteo wetden soll; diese 
Theile sind die Scbienenruuie. und die bei^iiefi Stecbborsten. Es 
si9id übri^na disae drei Theiie. niohb blos bei den Hymenoptereu 
stets vorh«xidßn>, sonder» auch hei den ül^rigen, mit homok^ero 
Stachelapparate ausgestatteten Insekten» Nor ist an erwähnen, 
dafs bei einigen eine Vervielfölitigmi^* der drei Stücke vorkommt, 
indem dA9< ScbÄene«rinne oder auch, die Steohborsten in zwei mehr 
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oder weniger i^trennte Btfilften zerfmUen.' W'SlireDd die HaopUheile 
des Stachels immer von ttbereinstirameoder Constraction sind, tre- 
ten zaUreicbe Modificationen der aufeeren Form qnd Nebenappa- 
rate bei den verschiedenen Gruppen der Hymenopteren auf, die 
aber von einem Oesiohtapunkte aus alle ihre nahe Zusamoienge^ 
hörigkeit erkennen lassen. Vergleicht mam nämlieh die verschie- 
denen Muskeln, welche die Bewegungen des Stachels aasführenn 
so kehren sie trotz der sehr abweidiend eonstruircen dknsatzpankte 
immer in derselben Anordnung wieder« £s wird aber hier nur der 
Stachelapparat der Gallwespen berueksishtigt werden mit besonde«» 
rer B,^cksicht auf den Vorgang des Eierlegens. 

£s ist zunächst das Chitingeröst za betrachten. Der Stachel 
tritt nämlich mit zwei besonders gestalteten, während der Ruhe- 
lage im Hinterleibe ganz versteckten Chintin platten in eine dop- 
pelte Verbindung; von Kraepelin sind dieselben als oblonge und 
quadratische bezeichnet, freilich nur rücksichtlich der bei der 
Honigbiene vorliegenden Form. Ihrer Lage nach konnte man me 
auch als vordere and hintere bezeichnen« Innig mit der vor- 
deren oder oblongen ist die Schienenrinne verbunden, dagegen sind 
die der Schienenrlnne eingefügten Stechborsten nicht blos mit der 
oblongen, sondern auch mit der hinteren oder quadratischen ver- 
bunden. Die Verbind ungsart ist eine besondere; am vorderen Eo^de 
jeder Stechborste befindet sich eine starke, reehtwicklig nach ab- 
wärts gehende Platte von unregelmäfsig trapezoider oder dem Drei- 
ecke sich nähernder Ft)rm. Der untere freie Rand dieser Platte^ 
von Kraepelin Winkel genannt, schiebt sich zwischen oblonge 
und quadratische Platte , um mit jeder gelenkartig sich zu verbin- 
den. Es sind zwei Charnier-Gelenke, von denen aber das zwischen 
quadratischer Platte und Winkel eine weit gröfsere Beweglichkeit 
als das andere besitzt. Uebrigeoe w^st diese gelenkartige Verbin- 
dung der Stechborsten darauf hin, dafs ihnen eine gröfsere Be- 
weglichkeit zukommt, welche ein leichtes Hin- und H^gleiten beim 
Stachen gestattet. Es mag hier gleich erwähnt werden, dafs durch 
die Einfügungsweise des Winkels der Muskelzug nicht direkt auf 
die Steebborsten wirken kann* Eine durch Muskelcontraction ge- 
setste Verschiebung der Platten veranlafst eine mehr oder weniger 
ausgiebige Drehung des mit ihnen artikulirenden Winkels, und da- 
durch eine entsprechende Bewegung der mit dem Winkel eng ver- 
lötheten Steehborste. Auf diese Weise wird, wie bei dem Watt- 
sehen Parallelogramm der Dampfmaschinen, eine völlig gleicbmäs- 
sige Bewegung der Stechborsten gesichert. 
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WAhrend die beiden Stechborsten mit beiden Platten in Ver- 
bindung treten, zeigt sich die Schienenrinne nur mit der vorderen 
oder oblongen Platte verbunden. Eine Fortsetzung der Schienen- 
rinne, der sogenannte Bogen, schlägt sich unii den oberen Rand 
der oblongen Platte oder ist vielmehr so fest mit derselben ver- 
schmolzen, dafs eine Trennnng nicht möglich und daher *beide 
Heile für ein zusammenhängendes Stück gehalten werden müssen 
(vergl. Fig. 9). Dieses Bogenstück ist immer leicht daran kennt- 
lich, dafs es an seiner Convexität eine Reihe von Tasthärchen oder 
Papillen träfet. Ihre Zahl vaHirt bei den verschiedenen Hjmenop- 
teren von 10 — 30; ihr regelmfifsiges Vorkommen weist auf eine 
bestimmte Function hin. An dem Punkte, wo von der Schifenen- 
rinne der Bogen sich trennt, ist stets eine etwas gewölbte oder 
kuglige Auftreibung. Sie entsteht dadurch, dafs an beiden Seiten 
ein stark chitinisirter, leisten artiger, unregelmäfsig gekrümmter Tor- 
Sprung sich findet, welcher beiderseits in eine seiner convexen 
Oberfläche genau cougruenten, concaven Aushöhlung am Rande 
der oblongen Platte hineinpafst. Auf diese' Weise wird eine zwar 
straffe, aber doch kleine Excursionen gestattende Gelenkverbindung 
hergestellt. Etwas nach innen von der Oelenkfläche der Schienen- 
rinne geht von derselben ein kurzer, stark chitinisirter Fortsatz ab, 
welcher nicht mit dem Gelenke in Verbindung steht und einem 
stark entwickelten Muskel als Ansatzpunkt dient. 

Das bei den Aculeaten vorkommende Gabelb^in fehlt den 
Terebrantiern. Mittelst des Gabelbeins wird bei jenen durch einen 
starken Muskel ein kräftiges Niederdrucken des Stachels bewirkt; 
bei letzteren werden solche blitzschnelle Stechbewegungen, wie man 
sie bei den Apiden leicht beobachten kann, überhaupt nicht ausge- 
führt, es fehlt ihnen überhaupt die massige Muskulatur. Wegen 
der geringeren Mächtigkeit der Muskeln ist aber eine Orientirung 
über dieselben bei den Terebrantiern leichter, und gerade manche 
Gallwespen liefern in dieser Beziehung vortreffliche Objecte. Mö- 
gen auch die Chitinstücke noch so verschieden sein, die für die 
Bewegungen des Stachels bestimmten Muskeln kehren immer in 
derselben Anordnung wieder. Es sind dies 5 Paare von Muskeln, 
denn da wir es am Stachel nur mit paarigen Tfaeilen zu thun ha- 
ben, müssen auch alle Muskeln paarig sein. 

Von den Gallwespen liefern die gröfseren Arten autserordent- 
lich bequeme Objecte für die Untersuchung dieser 5 Muskelpaare; 
für die folgende Schilderung wird der Stachelapparat von Aphi- 
loirix Sieholdi Htg. zn Grunde gelegt. 
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Betrachtet man diesen Apparat in toto, so zeigt sich^ dals 'die 
Chitinplatten eine grofse Aasdehnung haben, dafs die oblonge eine 
ongefahr halbkreisförmige Contoar hat, nm welche der Stachel sich 
herumschlägt. Um nun die.MuslEeln zur Anschauung zxr brin- 
gen, ist es nothwendig, die beiden symmetrischen Hälften des gan- 
zen Apparates in der Mittellinie zu trennen. Eine innige und feste 
y^rbindang der beiden Hälften findet nur in einer geringen Aus- 
dehnung statt; sie wird hergestellt durch die Verschmelzung der 
beiden von der Schienenrinne ausgehenden Bogen mit dem oberen 
Rande der oblongen Platten und durch die beiderseitige Gelenk- 
verbindung der Schienenrinne mit dem Rande der oblongen Plat- 
ten. Trennt man diese Verbindung genau in der Mittellinie, so 
zeigt sich, da£s die ziemlich eng aneinander liegenden Ghitingeruste 
an ihrer etwas concaven Innenfläche die fünf Muskelpaare tra- 
gen, welche unmittelbar die Bewegungen des Stachels besorgen. 
Die convexe Aufsenfläche ist glatt, wird aber von einer muskulö-' 
sen Membran umhüllt; am oberen Ende liegt der mit den Stech- 
borsten vereinigte Winkel und schiebt sich zwischen die Platten 
hinein. Die Lage des Winkels an der glatten Aufsenseite der Chi«« 
tinplatten ermöglicht die freie Beweglichkeit desselben. 

Der mächtigste Muskel entspringt von dem oberen Dritt- 
theile der oblongen Platte wie ein vielstrahliger Fächer und setzt 
sich mit einer starken Chitinsehne an den oben erwähnten Vor- 
sprung der Schienenrinne (von Kraepelin „Horn^ genannt) an. Er 
wird also den Vorsprung hinabziehen, und da die Scbienenrinne 
unterhalb dieses Ansatzpunktes durch ein Oelenk mit der oblongen 
Platte verbunden ist, so mufs durch den Muskelzug die Schienen- 
rinne ans ihrer Ruhelage gehoben werden. Sie wird also mit Rück- 
sicht auf ihre Lage im Abdomen der Wespe nach abwärts gehen: 
beim Stechen die erste einleitende Bewegung. Die Insertion des 
Muskels ist insofern ungünstig, als derselbe sich an den ungemein 
kurzen Hebelarm ansetzt: Ansatzpunkt und Hypomochlion liegen 
dicht neben einander, allein dem entsprechend ist der Muskel durch 
seine Mächtigkeit der geforderten Kraftentwicklung fähig. Der 
lange Hebelarm, d. h. die ganze Schienenrinne , wird bei nur ge- 
ringer Bewegung des kurzen Hebelarmes eine grofse Excursion 
machen. 

Der zweite nur kleine Muskel entspringt von dem unte- 
ren Rande des Bogens, um sich mit einer langen Chitinsehne un-* 
terhalb des Homes und der Oelenkverbindnng zwischen Schienen* 
ritine und oblonger Platte an erstere ancusetzea. Die Sehne ist 
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¥on iMfffalleader Läage und Teiifiaft in einer bescmdereii Riotie der 
eigen tbttmliohen convexen Oelenkfläofae. Bei der Cbnfcracts^m mdCi 
der lioskel die Schienenrinne, weloke im« ilirer fiiifaelkige^ in d«r 
sie dem ättbereA Rttnde der oblongen Platte anliegt, bclraosgeko« 
ben ist, wieder in die frohere Lage zuroekzieheD. Daarnveh wurde 
also dieaer Mflskel der Antagonist des vorigen sein. 

Eiin dritter 9 wieder recht .kräftiger Muskel enlspriogt 
Tob der frei «aariaufenden^ etwas aibwärts geneigten Spitse der ol^ 
lon^en Pkbtte and von dem Bande des An8tcht»ittes> in welchem 
der Winkel liegt; Moskelfasem laufen desbalifo aber den Wink^ 
hin, ohne lEiidi aber an denselben zu inseriren. Attsat^onkt die* 
ses Moskels Ist eine starke Ohidnlelste der quadratiscbon Platte 
(vergl. Fig. 4). . Bei der Oontraetion wird durch diesen Muskel die 
Gfaitinleiste und n^t der&elben die qnadrsdsebe Platte gegem die 
Spitne der oblongen gezogen, indem diese ic/tzitere aus >anten anniH 
gebenden Gpunden punctum fixum ist. lofdem nnn aber döe Gfai«- 
titileiete nach aufwärts gezogeii wird, so mufk sie ^anif deti Whikel, 
wetoher mit ihr^m obenen finde durch ein CSirarnieBgelenk vm^no- 
den ist, einen Druek aosnben. Dieser 2>raek aber treibt den Win* 
kel einfach yiorlrärts,' und «datnit zugleich die mit ikm fest verbun« 
dene Stechbbrsde. Be ist dies eine der wichtigsten Lesatungeii des 
Stachels. Denli dnreh die vorstofsenden Stechborston wird zunaiehst 
die Oeffttutkg gemacht, dnrch welche dann ^r ganne Stachel ein- 
dringt; indem die Wespe den Stachel fefet aufisetzt und gMchieitiig 
die beiden Stechborsten vorwärts treibt, wird a!U<^ in ziemlich 
festen Snbstannen VerbähnifsmaCsig scbneli «in feiner Kanal ge- 
bohrt, ßs wird von den meisten Terebrantiern in dieser Weise 
der Stachel angewandt, nur Sirex verfahrt andevs; es wnrde bei 
Sirex juvenems beobachtet, dafs das £ier legende Weibchen, wel- 
ohes den Stbchel senkrecht gegen einen Fichtenstaman geetemmt 
hatte, sich beständig um diesen herumdrehte, wodurch der ganae 
Stachel wie ein Bohter in das Holz gebohrt wnrde. 

Die beiden noch zu betrachtenden Muskeln sind ebenfalls nur 
för die Bewegung^ der Stecbborsteti bestimmt BSn breiler umd 
kräftiger M>nskel entspringt von einer scharf liervortnstenden 
Leiste am hinteren Bande der «iVlongen Platte^ um sich .mit ^brei- 
ter Basis an die oberen zwei Drittheile der Leiste der quadratischen 
Plat^« anfeusetsen. Bei ddr Oontraetion wivd dieeier Muskdi die 
Leiete der quadratiaehen Platte ein wenig gegen die oblonge hin 
zi^en ; eine Bewegung in gteicbem Sinne mkifis aber auch der Win- 
kel flutmacfaen, und >er ward, indem sein« AriikttUfliem mit der ob« 
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hragclfi ¥tB4^e itandaiti fix iAq bleibt, dee zilgeh6Hgi»'8tedbbQr^ za- 
rficfraidfaeni. Es iAi demnadi «dieser MoAel der AntAgöoi^ft delB 
voHgbti. 

D'er 4et«'te Mvslpei endlich «itftqiTiagt von id«r Lebte d^ 
quadräll96hen Platte^ am eidi mtL 'der obloagien Plätte diobt neben 
dcfr Oelecnkirerbitifiinig mit >dem Wiakel «u Snsef}re&; seme Wirkmftg 
unterstützt die des vorigen, indem er ebenfalls die Leiste, der qwa** 
diudatsciien Plätte gergea die oblowg«, favuianiiiebt 

Die «ben gegeben« Dat«teiiotig von der Fanktioti der ffir die 
ß^wb^nngei«! des SutihelB vooFhandenen tfßsf iMüfllcc3paai<e wdciit 
vtAi der Eraep€jlin^l wescoididb ab. Der vom 'Kraepelim als re-^ 
tractor b0zeichi»e«e lioilkel bat gerade die lentgegtogesetzte Fvlvk* 
ti^n eil»altmi;, nnd ist als kräfügenr proirns^or >bea^khtafet ivorden. 
Ztttiäehst mufs ich gegen KrafSfreüin 'bemerken^ dafe dieser Muskd 
bei den Apidida '9QfmkX als bei den C^nipMen fMü die anslanfeiide 
Spitoe der obioltgem Platte üiob ansidt^t, aber nicht an den Wink«! 
oder an die Basis der Stechborste. Eherner gelangt «na» rär mb^ 
tigen Bifcenntplfs der MoskelfutiktiöDen des i^ofaels nor so, dafs 
man die w&farsnd d^sSteofaeAs i^Uffihrieii Bewegtingen beob»ebt€lt» 
Bin gare» Object Oiiefert der Bienen« taebel; Mist mun leine Bd>ene 
tili «^^lebes «Leder istedien^ so kaiin man an dem staekenbieibettden 
Stacbei noch Idsgere iieki die St^öhbewegangen betiubhlen. NM* 
leicfbt noch läarer llübt sich dusseibe M Ntmroteru^ <b(ee4>attfaten. 
Wie oben erwähnt) treibt lAMiroienM den Sltäetel selir fest In diiB 
Knospe; ist nun der Sta«bei fans >^i^«dtangen ^ so versafeht iKan 
mit rasehefli Znge di^ Wesf^e V^dii der Knospe wä aieben; der 
Stachel sitzt so fest, dafs er nicht mitfolgt, sondern abusifst. Mit 
ihm in Verbindang bleibt der ganze Mkomotorisebe Appatkt and 
auefa das grofse Qanglion^ welches die versdiiedenen MiisAceln in-^ 
nervirt» In Folge davon werden die Sitechbewegmvgett bis Knm 
Absterben dw Mtifekeln regelmSifsig ft)rtgesetzt Man kann nun 
Hvngere Zeit das Spiei derselben beobiaobten und «erkennt aMMdd) 
dafs die obfenge Platte «nd daher auch flur Ailikalatlonspünkt mit 
dem Winkel stets pnnctum ftsnm bleibt^ dals dagegen die quadtw^ 
tisefae* Platte durdi die angegebenen Iküiskeln kla'* und fhergesogen 
wird übd diese Bewegungen durch denWink^ awf die Stecbborste 
ibertrftgt. Die Osntraeticmea der paarigto M«skein kdnnidn >gUMtL* 
jBsitig od^r auch aUwrtMrend eriblge», «a dafe also beide Steobborstett 
zusammen vorgestofsen und zurückgezogen werden, oder dafs sie 
abwechselnd vor- und zuruckgleiten. Es ist eben in dem ganzen 
Apparat die Coordination der Bbl^egtfngeii auf das Feinste rägulirt. 
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BeBft^vkeoBwerth ist^ dafs in der Umgebnng der Artikolatton 
des Wiokelfl mit der oblong^i Platte im Halbkreise eine Gruppe 
von Papillen steht, welche, wenn auch von wechselnder Zahl, bei 
allen 'Hyibenopteren regelm&feig sich vorfihden. Dieses eonatante 
Vorkommen scheint darauf hinaadeaten, dafs sie eine bestimmte 
EttBittioB baben« Wir kommen auf diesen Punkt spfit^ wieder 
«trock. . 

Es sind schliefslich noch einige Einrieh tu ng'en des Sta-' 
chelapparates, welche hier interessiren, kurs zu erwähnen. Die 
nlHjh hinten sich v^schmalernden oblongen Platten laufen schliefö* 
lieh in die sogenannten Stachelsdieiden aus, zwischen denen in der 
Buhelage der Stachel liegt. Diese Scheideil sind zwei genau an* 
einander sehüefeende Hohlrinnen; zwei schlanke und nur sdrwaolie 
Muskeln, welche von der quadratischen Platte entspringen, setzen 
sieh an dieselbe ,an. Ihre Function ist, die Staefadseheiden zu .fixi^ 
i'ea und namentlich während des Stechens in die Hohe zu ziehen, 
damit sie nicht im Wege sind. 

Die beiden symmetrischen Hälften des ganzen Apparates, wel- 
che durch die feste Vereiniguog der Sohienenrinne mit den beiden 
oblongen Platten eng verbunden sind, werden aurserdem v<m einer 
zarten Gbitinitoembran, in der zahlreiche quergestreifte Muskelfibril- 
len eingewebt sind, ambüllt. Mit den beiden Aufsenrändem der 
ol^ongen Platten ist diese Membran fest verwachsen. Der zwischen 
diin Platten liegende Hohlraum, der hauptsächlich von den Muskeln 
ausgefällt wird, enthält aufserdem eine geringe Menge Blutflnssig* 
keit, die in deutlicher Menge stets am Aufsenrande der oblongen 
Platten zn erkennen ist. 

Der ganze Stachelapparat ist ein ziemlich compli- 
eirtes Gebilde, und es ist anfänglich nicht leicht, zur Klarheit 
über die ineinander greifenden Bewegungs -Vorgänge zu gelangen, 
durch welche das Ei einer Gallwespe von dem Ovarium bis in das 
Innere einer Knospe befördert wird. Bisher ist der Vorgang, des 
Eierlegens bei den Cynipiden meistens nach Hartig'} so erklärt» 
dafs das sehr dehnbare Ei durch den Stachel selbst bindurchge- 
trieben werde. Hartig dachte sich, dafs der Eiinhalt in den Eistiel 
eintrete, nachdem aber das Ende des Eies in den betreffenden 
Pflänzentheil hineingeschafft sei, dorthin surnckfliefse. Eine an den 
Eiern der Gallwespen zu beobachtende Erscheinung hatte Hartig 



1) Hartig, Germar's Zeitsohc 1*840. 
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SU ^mam eigetithaniliokeiirErklfimiigBvfersaohe ▼eranlafst.' ' Betrach* 
tet man oiiiiilich fijsoh avs dem Ovariini einer Qallwespe entnom- 
mene Eier nai^b WaiBSerattsats aaler dem Mikifoskop, so zeigt sich^ 
dafs bald der fiiinbalt in den höblen Eiatiel eininströmen beginnt, 
op[9r sieb io der kolbigen Brweitel*»»^ am Ende deaeelbien im {gros- 
serer Menge Jimusamraebi. «Es iJst dies aber :ek)e dnroh . Düfusion 
bcdioij^ pathologische Evscbeadaiig)' welche normaler Weise nioht 
vforkomiQt^ aacb ausbleibt, ^wteoeL meto eine indiffiörente Flüssigkeit^ 
z« B. Mandelöl statt d^s Wassors zasetst» Hardg wofste Wohl, da& 
der eigentliche Eft&rper Im Ovariam naoh hinten, det liange Ei* 
stiel nach vorn geUigert ist, so 4afs der £iköi^»er stets tzuerst in 
die: Scheide eintritt und 4emnaeh >zuer8t in die Knospe gelangen 
mafs. War aber die Haitig's^he Erklärung riebfig,. so erschien die 
Geburt des Eies viel, leichter, wenn der lange Eistiel znerst in den 
Stachel trat, alsdann in die Knospe gelangte ndd daraul den Ei- 
Inhalt aufnehmen konnte. So ist es denb gekommen, dafs mit. Hin- 
teoansetzung. der gegebenen anaitomiscben Yerjbiltnisse auch die 
Eirkl&rung des Eierlegens angestellt ist, daüs^.der Etstiel vorangehe 
und zuerst in de^ betreflff^ndenPfl^ns^tbeil geschafft werde. Viel- 
l€Acbt erschien diiese Art des' Eierl^^ns .um. so; plausibler, weil bei 
omncbeA andern Hym^DCipterBa mit g^sliielteu. Ei^rn (Trypl>oniden 
und Op^ionide^).in (4^7 /That der Eiatiel i^aah.hint^n.gericihtet ist 
und, bei der Geburt des Eies vor^qgeheii mofs* DftC^ dasselbe 'bei 
deq Cjnipiden stattfinden könne, ist abfer nicht möglich, weil eine 
Wendung des Eies nicht ausgeüShrt werden .kann. .. 

Von: vornherein erscheint bei- ^i^ Hi^rtig^sohen Erklärung be- 
denldicb, dafs unbeschadet der Eiiiil|i^^ in so gewaltsamer Weise 
durch den Eistiel geprefst werden kann. Wenn auch bei ens^rn 
Stärksten Vergröfsemngeo der ganze Eiinhalt als eine opake, ho- 
mogene, feinkörnige Emulsion erscheint,, so kann man doch nicht 
umbin, anzunehmen, dafs in Bezi^ auf die chemische Zusammen- 
setzung der verschiedenen Zonen des Eiinhaltes Differenzen vor- 
bapden sein müssen, und dafs ein vollstänciiges Durcheioandermen- 
gen dieses Inhaltes,, wie es bei jdcm I)ip- und Herstrpmen doch 
stattfipden mülste, ein. zu ;g;ewaltsamer ond störender Vorgang, sein 
mufste. Entscheidend aber ist .hier wieder die richtige Erkenntoife 
von denv Bau des Stachels. Schon Laei^ze-Duthiers hat im 
Jahre 1860 Untersachungen über denselben verö£Pentlicht, welche 
aber, wie es scheint, lange unbeachtet blieben« Pie nicht geringe 
Complicirtheit des ganzen Stachelapparates trog nicht wenig dazu 
bei, die Art seiner Einrichtung ui)d . Wirkungsweise zweifelhaft zu 
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IttawA. Des Beweis däür liefern di« AiMkati vbh FetvgWr ^9 MM 
S^Uta^mn .*)• £t'8t die Mneielie Atbdft voh S:t-a^t>erita ^) •gi^bt 
nfeuen und ncbern Aaf«6hlaft «imI «eiiM «HseltSg t>0ritolltigcrn<le, bhd 
in den wesentliefaen Punkten «rMh5pAMlde Datstell^n'g. 

UflB f^ich den GardtMalpwriLt vovflJbstiMelleha , %^ WisHen #ft* 
nach Ki^adjpelin's «ehr j^muien Cnter8a<$ltong<^n , iftfe d^ fitlUsft«! 
nioht -einel- Rdhre m vdigMcheii itffc, kehien «^^ttlMen 'H^M^Ivtfiä 
ewtbält, welcher nlielrall dne fii ta u üi etfni eti ikonM^. Ntar ^Sb fSifAl 
diiis Stachele, die eogenannte Sehienenrinne , «eAlEhllt eine e^Dtrkle 
Sfthhinigs f^^ dieeeftse ^ wahfeivd "dee Leben!» iA6ht kefr, tffMderh 
Von eiivem IVacheen- und Nerttoasl», ebwiid refn «titrUJi Bltitllfid^- 
keit erfillt Für deta <Duh)htriit dM iäifs ist kein Raute ^dflian» 
den. Der ia^nge Sietiel dee '€ynipiäen<^Bie8, anf den die Hatlf^ 
0che Erkltratog baeirt i«t, sipielt bei d^ fi'inäi^Bsdiaffong defe Bfes 
eine Hbefane wichtige ÄiAe, ohne iA>et, w^e fHSbeif angehommen* 
dtffch den filaehel hindtn^elttogleit^n. 

'Schon ^e leb die Att nnd Weise kAHntiB, wi^ dai O^iAf^iMk^ 
fii mit mife des EistÜBles in >eine Enepe geal^hatft wird, hm^ 
einige BeobUcbtangen an TVjr^hcnid^en teieh 4het di^ Bedldotnng 
dei> fefstieles Ml{g6klKrt. ISm wird woM •Jedem «tÄM)« ein Dry^ön 
füHläUPr in jlie H 5tod^ g^temeii «bin , '<Mi diBbisiBn 9tftG%el '^n Di 
hing; M8wei)«n et'r^Bidit tnan danselbe, wbn% tti&n d>ae t^v 9t 
Ghloröfortedampf tödlet Das Bi fafingt ttiit j^eindni iStifele an d^tt 
StA^ibel, delr Sdel ist Hn dM* onteren Plfii^be d^ Stachels ^ fbst 
eingeklemmt, dafs er eher i^st als eich hfnaüstfehen laÜBt. Def* 
Eikdrj^r eelbst ist gisradb bd diesen hntm so cmfhbgi'eibh , dafs 
d!e UnUagfichtblt^ dnrch dfen Stächet tn patei)rM, «ofert ertibllt. 
Die RinausM^affong des £ie» wfrd deshalb durch deh Bistiei ter^ 
mittelt. Wie schon oben «rWShnt, besteht der Stachel Mn drei 
StiMiken; die ohietid tl&lfte des Stachels büdet di^ Schienenrinne» 
Sie >n1Mlt den c^nti^len fi^hlfranal , in dem TVk^h*^ift nnd Ne^v 
'YCHanfen. An iht^r enteren SeSte trägt sie isWei Leiefteh oder 
Stshienen, welche auf diim Qnetechnitve ungefShr einen piizhntfSr- 
teigen UmHfs zeigen. AniP diesen beiden Schienen nub lanfen die 
StechborSten oder Lanien, indem sie riAt Mner genatr coVigruenten 
An^hSblnng den hätfSftnigen Torsprang der Leisten nnifhssen. Auf 
dies^ Weise ist ^e iinliBierordefntlich feste Einfügung der Ste^h- 



*) Fange r, troööliers Arcbit Jahrg. 2d. 1S62. 
*) Soll mann, SSt^lir. f. wisd. ioöl iBd. SIIL 18B3. 
*) Kt-te^elln, tbehdaik. 6d.£KIIL lti%. 
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bonBtoa eri)«4dit». aag&Mh aber eio leichtee ito* vtnä Herspieleii. 
4e^<»UMi»Qk iMf doc S^hieneBriiijB« ermögliabt. Die am anteren Rande 
fest aneina946r Uegpeadea Stechborsteii' weidien gegen den Yerbin- 
clangapankt mal der Sebieoearione ^iPenig^ andeiiiander, so dafs ein 
im Qiiersehoitte dreieokigei} Bobl»anm oftei> bktb^. In diesen Hobl^ 
räum gelangt sowobl hei den Trypboniiden als bei den Cyniptden 
4er EiaitieL Am Uarsprunge warben die beiden Sliecbbdrsten wei- 
ter aiiseiiiAiider und koanen desbalb leicbt den ßistiel zwiscben 
sifib aufnebiuen. A& der Innenseite der beidfen Stecbborsten stebt 
eine Keibe feiner Vorspränge, deinen Spitae gegen das Bnde des 
Siftaohels genicb^el^ ist; icb raöobto sie als- PangsAbncben bezeichnen. 
]>ena ibre Fnußtioa ist offenbar die, den swvscben die Stecbborsten 
eingelJielenaa Staebel zu fassen aad vorwärts sn scbieben. Es ist 
somit klar, daDs dorcb den Stacbe^ nur immer der dfinne Eistiel 
bindurebpassireB kann, der weit nmlangreiehere Eikorper dagegen 
aoiserbalb bleiben mufik Bei den Tryphoniden kann man dies so^ 
fort sehen.; dal»; der Bialiel io diesem Falte noch besonders einge- 
riebtet ]at> tbujk weiter niofata zur Sache; zan&cbst dient er dazu, 
den Transport des Biea zu vermittelik Alsdann dient er weiter 
da2u> lUD das Ei änfserlieh' an der^ron der Wespe gewählten Raupe 
zu fixiren. Zu. dem Ende läuft er wie ^ne Pfeilspitze ans; er 
driogife leicbt in: die Baupenbaat ein- end kann wegen ein Paar Wi- 
derhakea niebt berftusgezogen werden. 

Bai dsa Gynipiden wird nun ebenso wie bei den Tryphoniden 
diutib die Fübmiig des zwisehen die Steebborslen eingeklemmten 
Eislielas das Ei vorwärts* bewe^. Der eigentliche Bikörper hängt 
also immer frei an dem unteren Rande des Staebels; weshalb er 
voDangsbt, wird später klar werden. Zunächst aber ist es noch 
nothwendig einen kurzen Blick auf die ganzen Gescblecbtsorgane 
za werfen^ Es siad hier nacbeinalider zu berdeksichtigen: die Ova- 
ruB,. die Scheide, die Anhangsdrdsen. Jedes Ovarium besteht ans 
einer grofseren 2«abl, die awisoben l'O und 20' schwanken kann*, 
von EivobreBk von denen jede 8 bis 14 Eier enthält. Die Eiröbreii 
jedes Ovariums mdnden in eine einzige Tube, und diie beiderseitig 
gen Toben munden bart neben eitiander in die Seheide, weiche 
kurz oder sebr muskatös^ ist. Neben der Mündung d^r Tuben en« 
digt aacb> beiderseits ^n- kurzer Drüsenseblaucb, etwas oberhalb 
sitzt das Reeeptacuhma seminis. Bas von den beiden Drüsen ge- 
lieferte. Sekret dient unaweiCslhaft dazu, als Vehikel die von dem 
Beceptaoulum seminis gelieferten SamenfiBdea aufzunehmen und dem 
in den Sebeideaeingang gelangten Ei zuzuführen. Derartige Ein* 
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ciditaiigetl ftuden aich bei den Insekten ganc ailgem^in. Int^sres- 
aant ißt es,. «JUtfa gerade l>ei den Gjnifiden in gans uncweid^utiger 
Weise d^EgeUuui wird, dafs wirUich den beiden Driaen die sap* 
ponirte Function« sakommt^ Be besitaen sowohl die eingeeohleelH 
tigen wie die: zweigeacblechUgen Weibchen diesea Drü^enpaar; 
aber augenfällige Gröfseu'* und Stroktur^DifferenzeD lassen sich er- 
kennen* Bei den letzteren Gynipiden - Weibchen ist der Drasen- 
schlauch etwa doppelt so lang als bei ersteren,. und la£st die be-^ 
kannte Struktur ^ den centralen Kanal mit den'zahir^hen, seitli- 
chen Sammelröbrchen klar erkennen ^ wogegen bei den agamen 
Weibchen diese Struktur vxkllkommen verwischt ist, allerdings die 
Prüsenzellen sich . erkennen iassen, aber xneiafieBa nur an einzelnen 
Stellen 9 und endlich der Haoptkanal unvollsttedig oder^ganz coft- 
labirt erscheint. Wie da« Beceptaculum eeminia befindet sich also 
auch dieses Drüaenpaar in einem durch Nichtgebrauch bewirkten 
rudimentarep Zustande. Bei der den echten Gallwespen so nahe 
stehenden Gattung ^j^f>6r<^itf sind diese Drusen in derselben Grölse 
vorhanden wie bei den zweigeschlechtigen Gallwespen-Gattungen. 

Weiter nach hinten fol^ ein zweites Drüaenpaar bei den agar 
men wie bei den zweigeschlechtigen Gallweapen gleidi mächtig; 
es sind dies zwei grolse Halbkugeln^ durch ihre milch weifse Farbe 
leicht zi| erkejinen. Die StrukUir ist eine einfache : die Umhü^ 
lungsmembran trägt an der innere» Seite ein einschiehtiges, grofs- 
zelliges. Bplthel, das einen weiten Hohlraum umachlielal, der mit 
einer undurchsichtigen, emulsiven Flüssigkeit angefälit ist; Diese 
Flüssigkeit enthält eine Unzahl finster Eugelchen suspendirt, wel* 
che bei Aether^msatc meistens verschwinden, so dala das ganze 
Fluid um sich aufhellt. Danach darf man es ^ohl für eine Fett- 
Emulsion halten. 

Ist es danach schon wahrs^einllch » daXs .dieses immer reich* 
lieh vorhandene Sekret daau dient, die von dem Ei zarfickzulegende 
Bahn glatt und schlüpfrig zu erhalten, so wird diese Annahme zur 
Gewifsheit, .wenn, man untersucht, wo dieses Drosenpaar ausmun- 
det. Es hat ja seinen Sitz an der Scheide, etwas .unterhalb der 
Einmünduugastelle. der beiden Tuben ^ allein die Ausluhrnogsgänge 
gehen nicht direkt in die Scheide, sondern nach hinten an den An- 
fangstheil der Schienenrinne. Das Sekret kommt also mit idem £i 
selbst eigentlich kaum in Berührung. Bei den Aculeaten haben 
wir dieselbe Einrichtung; eine ziemlich lange, schlauchartige Oel* 
drüse mündet am Ursprünge des Stachels aus dort, wo die Stech* 
borsten an der Schienenrinne sic^ inseriren, und mit.ihirem Sekret 
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wird das Gangwerk, des Stachels eingefettet, am diö' Reibung en 
▼ermindern. 

Schliefslich ist noch die am weitesten nach hinten gelegene 
onpaare Druse zu betrachten , welobe bei den Acaleaten als Gift- 
drüse beseiohnet wird, bei den Gallwespen dagegen die Function 
einer Leim- oder Kittdrüse bat. Ein meistens ziemlich langer, ein- 
facher, selten gegabelter Drusenschlaucfa mnndet in eine grofee 
Blase mit muskulöser, contractiler Membran. Von dieser Blase 
geht ein kurzer Aosfuhrun^gang zur Schienenrinne. Beim Stechen 
wird das Sekret durch eine Contraction der Blase in den Stachel 
geprefst ond fiiefst durch den von den beiden Stecbborsten o£fen 
gdiasseneu centralen Kanal ab. Es 8t«ht ganz in der Willkür der 
Wespe, wann und wtevi^ Sekret abfiiefsen soll. Der Zweck die- 
ses Sekretes ist, soweit ich habe ermitteln können, nur bei Rhodi-- 
tes roäae der, jedes einzelne Ei festzukleben. Denn allemal findet 
sich jedes Bi udt seinem hinteren Pole an die zarten Blattanlagen 
angeleimt. Bei den übrigen Gallwespen findet eine solche Befesti- 
gung des gelegten Eies nicht statt« In diesem Falle scheint mir 
das Sekret nur dazu zu dienen, dem Ei einen schützenden lieber- 
zug zu geben, denn augenscheinlich sind die in eine Knoi^ ger- 
legten Eier weit resistenter als die direkt ans dem Oviuium genom- 
menen, auch erscheinen erstere von einer etwas weniger durchsich- 
tigen Membran umhüllt zu sein. Bei denjenigen Arten, welche die 
Eier direkt in die Blattsubstanz legen, wird mittelst des Drüsen- 
sekrets zugleich die in das Blatt gesägte feine Oeffnung wieder 
verklebt. Beim Zutritt der Luft pflegt das Sekret sehr rasch zu 
einer festen und zfihen Substanz zu erhärten. 

Die Scheide endlich besitzt aufserordentlich muskulöse Wan- 
dungen; verschiedene längs und quer verlaufende Mnskelzüge um- 
flechten dieselbe und setzen sieh zum Theil an die gebogenen An- 
fangsstücke der Stechborsten an; einzelne Muskelzüge reichen weit 
ober die Scheide hinaus, um in die äufsere Cbitinhaut der Ovarien 
überzugehen; ihr Zweck ist offenbar der, das betreffende Ovarium 
gegen die Scheide hin zu ziehen, um den Eintritt des Eies in die 
Scheide zu unterstützen. Inwendig ist die Scheide von einem ein« 
schichtigen Epithel ausgekleidet. 

Es sind jetzt also der Reihe nach betrachtet worden der Sta- 
chel, sein besonderer Bau, die lokomotoriscben Einrichtungen des- 
selben, Eierstock und Scheide mit ihren verschiedenen Anhangs^ 
drüsen« Der ganze Stachelappiurat ist eine ziemlich zusammenge- 
se^te Vorrichtung, welche kdiglid^ den Zweck «rföUen soll, das 
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tu in den PflaozenAhoil am sobaffen^ d« voq der Wespe anegewäiik 
wird. Es ist jetzt weiter sa untersachen, in welcher Weise dieser 
Appaf»( fnnctictnitt, um ein Bf liiftaiisiubeföBdeni. Die folgenden 
Untersufihuogen w/erdaa sich isit solchen Qallwespen-Ailen beschick 
tigen,, die ihre ßier in Kaosfieo legen. Es. sind dasn aasschliefiB^ 
lieh die beiden iVmiralanM.- Arten, fuimpeni^iM: and Untiieulariß^ be- 
notat« Sie liefern die gfinstigsten Bedingnogest fSr derartige üb- 
tsrsQicbangeii. Man hana sie in dier Regel leiehfc in gröDwcer Zahl 
sich veraehafifen» sie laasen «bevans! beqisem wähnend des ätechans 
sich beobtishieny und sind dabei so aoAmpfindlich gegen, leiste 
St(hrangan, dafs man ohne Schwierigkeit mit derLonpe die einsel^ 
Ben von dem Thiwe< ausigelührten. Bewegungen Fei4elge& kamt. 
Die Newroierus^Arien geboren au den kuHdebigea Gallwespen; sie 
pflegen alsbald, nachdem sie die Galle yerlasaen haben, ans Eier- 
legen au geben ^ sie komman nur im weihüehen Gesobleofti^ vor 
und bedurieci aiohi det Befmchtung. Alle diese Umet&nde erleich- 
tern die ErfoKsehuag des Vorgangs, des Eierlegens. 

Bee^NMihtet man eine auf einen Eichencweig gebniebte Wespe« 
so sieht man sie umächst eifrig mit den F«hlern an den Knospen 
taetend, bis sie eine ihr zusagende gefnnden hat. Aladan» besteht 
der erste. Akt diBS Eierkgeos darin, dnfs der spii«lig im. Hinterleib 
aufgeroUt Itegeade Stachel hery<wtritt. Zunäohelk erscheint nnr die 
foine Spitae des Staebels, im weiteren Verlaaib aber triM daa giaiuse 
den Stachel tragesidre Chili agerust heraus^ Dazu» aber rnnfis genil* 
gender Raum vorhanden sein. Es besteht nun eine, weite Baasb- 
spalte zwischen dem letzten B4tekenn and Banchsegmente. Bei dein 
wie I^euroferus, mit langem Stachel versehenen Gallweapeni . tneton 
die Chidnplatten wihnend- des. Steehena aus. diesen Spalte hervor. 
Daes bewirken zunächst zwei kpnäftiga Muskeln, welche von dem 
sich verschmlilerndeB Ende der ohkmgea Platte, entspringen uad 
schräg nach, oben zam letzten RuQkensegmeiiite gehen^ Ubterslntat 
wird, ihre Wivkung daduscht . dafs das letzte Bnckensegment gleictk^ 
seilig an das vorleAzte herangeaogen wird. Deshalht eraehetnea bei 
der io stechender Stellong befindlichen GalLwesipe dieae beiden Seg" 
mente mehr übersiflAnder gescboben (siehe Fig. 2). Durch diesen 
combinirten Muskelzug würde der ganze Af|»anat in sehnige Rich- 
tung nach au£wfiria gea^^eo weaden« Allein es bestieht auolk eine 
starke nMisknlose Verbindung < mit* dem letzten Bauobaeginenlie. Dan 
durch wird, der ganze Apparat nicht bllds fixict, sondern aufih> in 
schnagev Riohtaiig nach unten und hinlien geaogen. l^Smmt man 
aas diesen heidefi Gompooenten die mitllene Richtung, so/ l^esaburt 
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eine gerade naeh hinten gehende Linie, and in dieser Richtung 
tritt auch im weiteren Verlaufe des Stechens der ganze Apparat 
hervor. Die zu den Stachelscheiden sich verschmälernden Fort- 
sätze der oblongen Platte werden durch die dazu bestimmten Musk 
kein an die quadratische Platte herangezogen; sie nehmen an der 
ganzen Bewegung kaum Theil und rücken aur ein wenig aufwärts. 
Das meist grofse und besonders geformte letzte Banchsegment wird 
durch Muskelbündel, welche von den vorderen Bauchsegpienten ent- 
springen, gleichzeitig nach vorn gezogen. Das Hervortreten des 
ganzen Apparats erfolgt übrigens ganz allmälig in demselben Mafse, 
wie der Stachel in ^ie Knospe eindringt. 

Wenn es sich nun darum handelt, zu untersuchen ^ in welcher 
Weise das Ei schliefslich in die Knospe befordert wird, so darf 
man die Schwierigkeiten einer derartigen Untersuchung nicht un- 
terschätzen. Aeufserlich erkennt man wohl die einleitenden Stech- 
bewegungen, welche von der Wespe ausgeführt werden, und man 
ist auch im Stande gewisse Bewegungen des Stachels wahrzuneh- 
men, dagegen von dem Ei und seinem Transport durch den Stachel 
bemerkt man, auch unter Anwendung der schärfsten Loupe, gar 
nichts. Theils nimmt der Körper der Wespe die Aussicht, theils 
spielen sich die wichtigsten Akte innerhalb der Knospe ab. Bei 
der weiteren Untersuchung war deshalb nur auf einem Umwege 
eur ELlarheit über diesen Vorgang zu gelangen. Und zwar durch 
folgendes Mittel. Der Akt des Eierlegens erfordert für jedes ein- 
zelne Ei eine geraume Zeit, etwa 15 Minuten. Wenn nun eine 
stechende Wespe in ihrer Stellung dadurch fixirt wird, dafs man 
sie plötzlich in Chloroform oder Aether eintaucht, so wird man 
nach Eröffnung der EjQOspe genau feststellen können, wie weit der 
Stachel eingedrungen und ob etwa das Ei die Scheide schon ver- 
lassen hat Würde man, wenn stets die Dauer des Eierlegens ge- 
rade 15 Minuten betrüge, bei dazu eingerichteten Versuchen, von 
Minute zu Minute oder gar von 30 zu 30 Secunden, eine stechende 
Wespe in ihrer Stellung fixiren, so bekäme man nach Präparirung 
der Knospen eine vollständige Reihenfolge der einzelnen Akte des 
Eierlegens, und würde danach ohne Schwierigkeit den ganzen Vor- 
gang sich vergegenwärtigen können. Dieses Ideal läist sich frei- 
lich wegen praktischer Schwierigkeiten nicht erreichen. Einmal ist 
die Zeit, in welcher das Anstechen der Knospe ausgeführt wird, 
nicht immer dieselbe, die einzelnen Akte sind ebenso wenig von 
derselben Dauer^ weil in dem einen Falle gröfsere Widerstände für 
die Wespe zu überwinden sind, als in dem andern. Ich habe aUer- 

Devttohe Bntomol. Z«itschr. XXI. Htft IL 21 
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dings stets diese Idee vor Augen gehabt, mubte mich aber mit ei- 
ner unvoll8tä.nd]geren Reihe von Wespen, die in ihren stechenden 
Stellungen fixirt worden waren, begnügen. Jedoch gelang es mir 
auf diese Weise zur Klarheit über den ganzen Vorgang zu gelan- 
gen. Wie schon bemerkt, wurden zu den Versuchen Neuroterus 
fumipennis und lenticularis benutzt. Ich glaube kaum, dafs man 
andere Gallwespen als diese wird wählen können, einmal weil man 
für derartige Untersuchungen ein sehr reichliches Material besitzen 
mufs, und weil andere Gallwespen sich nicht so leicht wie die Neu- 
roterus-Arten beobachten lassen. Manche Gallwespen vertragen 
nicht irgend eine Erschütterung des Zweiges, ^u dem sie stechen, 
überhaupt keine auch nur geringfügige Störunge sondern hören so- 
fort mit Stechen auf und lassen sich fallen. Die Neuroterus^Arten 
dagegen bleiben gegen solche Störungen unempfindlich. 

Nachdem nnn die Wespe, wie oben angegeben, eine Knospe 
sich ausgewählt hat, beginnt sie den hervorgezogenen Stachel auf- 
zusetzen und zunächst unter eine der Deckschuppen zu bringen. 
Es findet also zuerst kein eigentliches Anbohren der Knospe statte 
wenigstens nicht bei Neuroterus, Der Stachel gleitet vielmehr nur 
unter die Deckschuppen der Knospe und gelangt auf diesem Wege 
gegen die Basis der Knospe. Es erfordert dieser erste Akt seitens 
der Wespe oftmals bedeutende Anstrengungen, man sieht wie sie 
immer aufs Neue den Stachel ansetzt, ehe es ihr gelingt, ihn unter 
die Deckschuppen zu bringen; bei manchen Knospen, wo die Schup- 
pen sehr fest anliegen, gelingt es ihr gar nicht, und werden des- 
halb auch immer solche Knospen aufgesucht^ deren Schuppen etwas 
lockerer die Knospe nmschliefsen. Ist nun der Stachel an die Basis 
gelangt, so wird direkt in den Kern der Knospe hineingebohrt, 
Zunächst müssen noch einige Deckschuppen durchbohrt werden. 
was aber weniger Schwierigkeiten macht, weil sie in ihrem unteren 
Theile ein zarteres^ chlorophyllhaltiges Gewebe haben. Der Stachel 
gelangt nun weiter meistens in etwas aufsteigender Richtung in das 
Centrum der Knospe hinein, die ganze Bahn, die er dabei zurück- 
legt, ist mehr oder weniger gekrümmt. Während dieses Hinein- 
bohrens arbeitet die Wespe sehr angestrengt; der ganze Hinterleib 
hebt und senkt sich, um den Stachel in die Knospe zu stofsen. 
Die wesentlichste Rolle spielen dabei übrigens die beiden Lanzen; 
sie endigen ungemein scharf und spitz, und indem sie in raschem 
Wechsel vorgestofsen und zurückgezogen werden^ dringen sie voran 
und eröffnen den Stichkanal; durch das gleichzeitige, kräftige An- 
stemmen des Stachels wird ihre Arbeit unterstützt und der Stich- 
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kaoal weiter gefördert Man kann ziemlich sicher aus den Bewe- 
gangen der Wespe schliefsen, wie weit der Stachel vorgedrungen 
ist. Hat sie den ersten Theil ihrer Arbeit vollendet und den Sta- 
chel bis in das Centrnmder Knospe gebohrt, so tritt ein Moment 
voUkommeuster Ruhe ein; die. Wespe sitzt unbeweglich auf der 
Knospe, die Fühler sind ihrer ganzen Länge nach fest an die 
Knospe gelegt. Fixirt man rasch diese Stellung der Wespe durch 
Eintauchen in Chloroform,, so findet man die Spitze des Stachels 
im .Centram der Knospe, von dem Ei aber noch keine Spur. 
Ueberhaupt ist das Ei noch nicht bis zum Stachel befördert, es 
steckt noch in der Tube oder Scheide. Nun aber folgt der zweite 
Theil der Arbeit, die Beförderung des Eies in die Knospe. 

Das Ei geht mit dem umfangreichen Eikörper voran durch die 
Scheide an den Anfang des Stachels; die Anfangsstucke der bei- 
den Stechborsten lassen Raum genug frei, um das Ei zwischen sich 
aufzunehmen, sie divergiren aufserdem gegen die Scheide hin, so 
dafs ohne Schwierigkeiten das Ei zwischen sie tritt. Bei diesem 
Uebergange des : Eies aus der Scheide an den Stachel, glaube ich, 
werden gleichzeitig beide Stechborsten zurückgezogen und dann 
wieder vorgestofsen. Der Eikörper wird dadurch bis zu der Stelle 
geschoben, wo die beiden Stechborsten in die Schienenrinne über- 
gehen; er selbst ist zu grofs, um von der schmalen, zwisdien den 
beiden Stechborsten offen bleibenden Spalten aufgenommen zu wer- 
den, aber der nachfolgende Stiel wird in diesen schmalen Raum 
eintreten können. Erleichtert wird die Aufnahme des Eistieles 
zwischen. die beiden Stechborsten dadurch > dafs an der Innenseite 
beider Stechborsten die schon erwähnten Vorsprünge oder Fang- 
zähne stehen, welche ihn ergreifen und mit sich nehmen. Da diese 
Zähnchen gegen die Spitze des Stachels gerichtet sind, so fassen 
sie beim Vorsiofsen den Eistiel und schieben ihn weiter, beim Zu- 
rückziehen dagegen gleiten sie an demselben vorüber. Wird der 
richtige Zeitpunkt abgepafst und die Wespe in der Stellung fixirt, 
nachdem der eigentliche Akt der Ei-Geburt begonnen hat, so fin- 
det man, dafs der Eistiel zwischen den Stechborsten liegt, der Ei- 
körper dagegen am unteren Rande des Stachels herabhängt. 

Unbegreiflich aber mufs es zuerst erscheinep, wie das immer- 
hin zarte Ei, ohne durch Druck beschädigt zu werden, an dem Sta- 
chel hinabgleiten und in die Knospe hineingeführt werden kann. 
Dabei sind nun folgende Punkte zu beachten: durch den vom 
Stachel gebohrten Kanal kann das Ei nicht hindurch, während der 
Stachel selbst auch in diesem Kanal sich befindet. Dafür ist kein 
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Raum vorhanden; die Dicke des Stachels wird von dem Darchme»- 
8er des Eies am mehr als das Doppelte dbertroflfen; gieichteltig 
können deshalb beide nicht denselben Kanal passiren. Ncib wis- 
sen wir aber, dafs der von dem Stachel gebohrte Kanal et-st an 
der Basis der Knospe beginnt. Ein kleines rundes Loch beaeicfa- 
net hier seinen Anfang. Bi» dahin war der Stachel einfach unter 
den Deckschuppen hinabgeglitten. Diesen ersten Weg bis an die 
Basis der Knospe legt das Ei, indem der Eistiel rom Stachel ge- 
führt wird, eurück. Natürlich ist dabei nur ein aufserordeätlich 
schmaler Raum zwischen den Deckschuppen ^i. Eine besondere 
Construction des Stachels aber schützt das Ei vor Druck. Hier 
ist zweierlei zu bemerken ; der sehr elastiscbe Stachel nimmt, w^enn 
er in die Knospe gebohrt ist, eine nahezu ^förmige Figur an (siehe 
Fig. 8); druckt nun die Wespe ihn kräftig von oben her gegen die 
Knospe, so mufs er dadurch ein wenig von der Knospe sich abhe- 
ben. Auf diese Weise entsteht «wischen Deckschuppe und Kern 
der Knospe eine schmale Spalte^ durch die gerade das Ei hindurch 
mufs. Eine zweite Hulfseinrichtung ist folgende: die Spitze des 
Stachels läuft nicht einfach gerade aus, wie bei manchen anderen 
Wespen, sondern endigt mit einer hakenförmigen Krümmung (eiehe 
Fig. 9). Diese eigenthumliche Krümmung könnte auf den ersten 
Blick eher binderlich für das Anbohren der Knospe erscheinen als 
vortheilhaft. Man sollte glauben, eine gerade auslaufende Spitxe 
mafste besser geeignet sein. Nun aber ist es bemerkenswerth, dafs 
alle die Gallwespen, welche in derselben Weise, wie Neurotenu^ 
die Knospen anbohren, einen an der Spitze m^r oder weniger 
hakenförmig gekrümmten Stachel haben. Erst diese hakenförmige 
findignng de^ StUchels macht es der Wespe möglich, den Stachel 
an der Basis der Knospe in die Mitte derselben hineinenbohren; 
die hakenförmige Spitze giebt die richtige Führung, der Stachel ist 
dabei elastisch genug, um die mehr oder weniger gekrümmte Bahn 
einschlagen zu können. Aber zugleich erffillt die hakenförmige 
Spitze noch einen anderen Zweck, sie giebt dem Ei eine gewisse 
Deckung. Untersucht man nämlich eine stechende Wespe in dem 
zweiten Abschnitte ihrer Arbeit, also zur Zeit, wo das E)i angefan- 
gen hat am Stachel hinabzugleiten, so zeigt sich, dafs die Spitze 
des Stachels aus dem Oentrum der Knospe wieder zurückgezogen 
ist. Mir war es anfänglich unklar, weshalb dieses Zurückziehen 
des Stachels stattfindet, bis mir endlich nadi wiederholten Unter- 
suchungen dieser Vorgang durchldchtiger wurde. Indem nämlfcb 
die Spitze des Stachels aus deiA BohttoHAle zuk>ückgezogen wlHl, 
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fttemint aich die hak^formige Spitze an der Eiogangfiöffiuing 4«$ 
^W^is gegeii die Knospe; daduV^b wird i^wer ein kleiner Spiel- 
r^uip gfisohaffen, 90- daf9 das Ei leichter, o^ne gequeteclit zu wern 
deO) bje m die Eingaogsöifnang de$ Stiehkaoalee hinfibgeecboben 
wird« Eb folgt dann der l^t^te und wichUg&te Akt, 4ie Befömle* 
ruAg des Eies ^rch den Sticbkanai. 

^ war alsso apbon vorher Baum geaebaP worden far den 
Durchgang des Eies, indem der Stachel wieder aus dem Kanal zur- 
rilc|:ge9iqgea war. Fr.eUioh ißt immerhin der Dprobmess^r d^ß Ka- 
nals etwas gerip^er als das des Eies, aber dieses kann sieh in 
Fol^ seiner Weicbboit auch einem engeren Wege anpassen, 1)19 
qnbe^ohädigt hiodurcb zu treten. Nur kann ni^sht gleichzeitig der 
Stachel mit hi^duri^h; die Beförderung des Eies erfolgt deshalb 
von jetzt an in einer etwas anderen Weise, der Eikorp<sr geht dem 
^t^cbßl voran. Das Ei wird durch den Kanal hin durchgeschoben 
ip ahnlicher Weise, wie dies bei anderen Insekten mit durchaus 
verschiedenen Hülfsmitteln anagefuhrt wird. Vielen Bfisselkäf^ra 
dient belcanntliob der sehr lang und fein ausgezogene Eüssel vor 
Allem dazu, um in bestimmte Pflanzentbeile einen Gang ausznhöh'- 
IßP, ip welcheci das Ei hineingebracht werden soll. Der Käfer 
hripgt jßfnt der ein wenig he^vorgestülpten Scheide das Ei nur in 
den Anfang des Ganges und ßchiebt es darauf vorsichtig mit dem 
Rüssel bis an das Ende desselben. Auch hier hat das Ei einen 
grofseren Durchip^ser als der Bussel, da er aber hinreichend dehn- 
har ist) so kau]^ es sich dem engen Wege ganz wohl accommodi- 
TQfk^ An der Basjs der Knospe angelangt, tritt der Eikorper ua- 
tßv den) Schatze der hakenförmigen $taohelspit«e in den Bohrkanal 
mn und gleitet in demselben weiter vor, indem durch das Hin^ und 
ifi^rgleitQP d^r Stechbori^ten der Stiel vorgeschoben wird. Theil- 
W^ise scheint schUefslich der Stachel auch wieder in den Bohrkanal 
einzfitreten ; ^iileti^t aber wird der Eikörper nur vermittelst der 
Fübro^g äß& eingeklemmten Stieles an eine der Blattanlagen im 
Ipiyera d^er Ej)Qspe hineingeschafft. Die Bedentong des langen Ei- 
Btieles wird dann eirst recht klar: derselbe ist so lang und zugleich 
so fest, dafs stets eine sichere Ffihrung des Eikörpers ermöglicht 
i^t, indem das zwischen dßß Stechborsten liegende Ende allmälig 
vorgeschoben wird. Ist der Eikörper an eine der Blattanlag^n ge- 
bracb|> so wird der Stacbal anrackgezogen , was «leisten» sehr 
BohP^U gebt. — Bs kann oftmals vorkommen, dafe eine Neuroteruä- 
Arl^ den Staobel 00 foit in eine Knospe hineiQgebohrt hat, dafs sie 
M^hher i^ieM «»elur ijB» Stande iat^ d^oaelben wieder «lufioksüiUBiehen, 
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Dks geschieht allemal bei dem Bohren des Sticfakanals, wobei der 
Stachel oft eine za stark gekrümmte Bahn einschlägt and in Folge 
dessen sich einkeilt. Man findet dann in diesem Falle kein Ei in 
der Knospe, da die Arbeit der Wespe noch nicht so weit gediehen 
war, um das Ei hinauszuschaffen. Auf diese Weise wird also je- 
des Ei von Neuroferus in die Knospe hineingebracht, und konnten 
bei diesem Vorgänge folgende verschiedene Stadien unterschieden 
werden: 

1. Der Kanal wird gebohrt, für die zarte Wespe die schwerste 
Arbeit; sie erleichtert sich dieselbe dadurch, dafs sie auf einem 
Umwege die Knospe anbohrt. Der Stachel wird unter den Deck- 
schnppen an die Basis der Knospe geführt. Die zu durchbohrende 
Schicht bis zum Centrum der Knospe ist dann am dünnsten und 
von zarterem Gewebe. 

2. Das Ei wird aus dem Ovarium an den Anfang des Stachels 
gefordert, der Stiel wird zwischen die Stechborsten aufgenommen 
und das Ei längs dem Stachel hinuntergescboben. Während des* 
sen wird aber die Spitze des Stachels aus dem Bohrkanale zurück 
gezogen. 

3. Das Ei wird durch den Kanal geschoben, indem der Ei- 
körper jetzt vorangeht, und indem die Führung desselben durch den 
Eistiel vermittelt wird, gelangt es in das Centrum der knospe und 
kommt an eine der Blattanlagen zu liegen. 

Vergegenwärtigt man sich abet* alle diese Manipulationen, so 
mufs man darüber staunen, mit welcher Sicherheit dieselben von 
der Wespe ausgeführt werden, und dabei geschieht dies nicht ein- 
mal, sondern vielmals hintereinander. Durch denselben Bohrkanal 
kann allemal nur ein Ei hindurch ^passiren, für ein zweites ist kein 
Platz vorhanden, weil der Eistiel des ersten in dem Bohrkanale 
liegen bleibt. Oftmals aber pflegt die Wespe einen Theil der Ar- 
beit sich zu sparen, und nachdem ein Ei in die Knospe hineinge- 
bracht worden ist, den Stachel nicht wieder ganz hinauszuziehen, 
sondern unter den Deckschuppen der Knospe zu lassen und dicht 
neben dem' ersten Bohrloche ein zweites zu bohren, durch welches 
wieder ein Ei in die Knospe gelangt. Auf diese Weise können in 
einer Sitzung mehrere Eier hintier einander in dieselbe Knospe ge* 
legt werden. 

Das für das Eierlegen ein complicirter StacheN Apparat mit 
dazu gehörigem Muskelsjsteme vorhanden ist, wurde bereits aus- 
führlich beschrieben, es mufs aber noch der Einrichtung gedacht 
werden, welche allein ein einheitliches Zusammenarbeiten der ein^ 
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«einen Theile des Apparates möglich macht. Es genagt nicht, dafs 
von dem mächtig entwickelten Ganglion, welches unm^^elbar an- 
ter der Scheide gelegen ist, centrifagale Reize den Maskeln zage- 
föhrt werden und eine Contraction derselben veranlassen, es müs- 
sen andererseits centripetale Leitungen von den verschiedenen Thei- 
len des Stachel- Apparates zu dem Ganglion gehen, am die Wespe 
stets za Orientiren, wie weit der Stachel vorgedrungen ist, and wo 
das Ei sich befindet. Dazu dienen eben sensible Nervenfasern, 
welche an verschiedenen Stellen mit besonderen Endigangen aas- 
strahlen. Diese Endigungen sind die bei den Insekten immer wie- 
derkehrenden Tasthärchen. 

Dergleichen Tasthärchen trägt zunächst jeder Bogen der ob- 
longen Platte; ihre Zahl schwankt and beträgt bei den Gallwes- 
pen 20 bis 30; bei anderen Hymenopteren steigt sie bis aaf 50, 
z. B. bei Bienen - Arten. Ihre Function besteht ganz entschieden 
in etwas Anderem als darin, wie Eraepelin meint, dafs sie als 
Stütze für die Stechborsten dienen, am deren Hinabgleiten zu ver- 
hindern. Dazu würden sie schon an und für sich viel zu schwach 
sein; dafs sie wirkliche Tast -Apparate sind, lehrt eine genauere 
Dntersachang. Nervenfasern gehen an diese HSrchen heran and 
bilden eine ganglionäre Anschwellung, welcher das Härchen auf- 
sitzt, ein Befund, der sich bei den Tasthärchen der Insekten im- 
mer wiederholt. Die grofse Zahl der Tasthärchen, welche über 
eine längere Strecke jedes Bogens verbreitet sind, weisen auf eine 
wichtige Function hin. Ihre wichtige Function an dieser Stelle ist 
die, dafs sie die Wespe genau über die Lage des Eies orientiren, 
denn wie könnte diese sonst im Stande sein, za wissen, wie weit 
das Ei schon geboren ist. Die starre Chitinmasse der B5gen an 
und für sich kann nur durch die Berührung des Eies keinen Ein^ 
druck aufnehmen, wohl aber die Tasthärchen, welche sie an ver- 
schiedenen Stellen durchsetzen. Kommt aber das Ei aus der 
Scheide an den Stachel, so ist es durchaus noth wendig, dafs die 
Wespe in jedem Momente seine Orts Veränderung wahrnimmt; dies 
geschieht dorch die Tasthärchen, mit denen es nacheinander in Be- 
rührung kommt. Es soll hier ja im richtigen Augenblicke der Ei- 
stiel zwischen die beiden Stechborsten aufgenommen werden. Die 
letzten Tasthärchen reichen bis nahe an den Punkt, wo die Stech- 
borsten in die Schienenrinne übergehen. Ich denke mir nun, dafs 
in dem Augenblicke, wo der Eikörper über diese letzten Tasthär- 
ehen hingleitet, reflectorisch ein Reiz ausgeübt wird, der eine Mus- 
kelcontraction auslost, durch welche beide Stechborsten gleichzeitig 
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znrfickgeeogeo werden. Ds, sie nach Forn divargireo, gleiten w 
leicht b^im £i vorbei ; beim Vorstofsen aber pebmeii sie deo Ei- 
BtieJ zwischen sich, fassen ihn and schiebea damit d^s gaaae Bi 
weiten 

Bei dem weiteren Transporte des Eies dorcb dei» von den 
Stechboraten vorwärts geschobenen Eistiel war es einerseits qoth* 
wendig, dafs das Vorrücken des letzteren von der Wespe wahrge- 
nommen wurde, andererseits dafs die EinführuDg des Eiikörpqrs in 
den Bohrkanal genau abgepafst werden konnte. Zu dem Zwecke 
findet sich iq der Schiepenripne in einem centralen, durah die ganaie 
Länge derselben verlaufenden Hohlräume ein sensibler Nerv, za-^ 
sammen mit einem Trft<^t^eenaste und einem BlutrauQie. Von dem 
Nerven gehen verschiedene feine Aeste ab, welche mit gf^ns flachen, 
warjqenartigen Vorsprängen der Scbienenrinne in Verbindnng stq-r 
(len; die feiqen Gänge, in denen die Nerven die feste Ghitinsub" 
stanz der Scbienenrinne dprchsetzen, gleichen auf den ersten Blip^^ 
Poren; m^n überzeugt sich aber leicht, dafß sie nicht offen sind, 
sondern mit einer kleinen Erhabenheit endigen* ^a^l^^tlicl^ gegen 
die Spitze ^es Stachels stehen sie viel dichter, so dsf^ dort d^S 
Ta^tvermogen besondersr verschärft ist. Der Stachel d^ent ^Iso der 
Wespe zuglMch als feine Sonde, sie wäre sonst nicht im Stande 
das Ei so genau und sipber durch den Bohrkanal hindurch zu schaf- 
fen. Bei einigen Hjmenopteren sind diese Tasthaare des Sl^^chels 
noch weif mehr entwickelt und fallen durcb ihre Deutlichkeit so- 
fort in die Augen, z. B. bei Platy gaster niger Nees, wo an der 
Stachel^pitze ipehrere lange, feine Härchen stehen. Diese Tagtr 
faärchen sind von grofser Bedeutung; beobachtet n^i^n nän^lich ^9» 
Thierfihen, wenn es für seine Brut einen Wlrth sucht, so zeigt sicl^, 
dafs es den Sti^ohel ganz wie eine Sonde benutzt. Es stellt näm* 
lieh einer Cecidamyia-IjSiTve nach, welche auf dem Blüthenboden von 
T^nacetum vulgare lebt, frei, ohne Gallenbildung zwischen den 
Blüthenröhrchen. Nun sieht man, wie die kleine Wespe fortwäh- 
rend mit dem Stachel sondirt nach den Larven, Indien) sie den sehr 
zugespitzten Hinterleib möglichst tief zwischen die Blüthen h^pein- 
senkt und so einen Blüthenkopf nach dem andern absucht. 

Wir finden aber Tasthaare nicht blps am Stachel der Gall- 
wespen, sondern auch noch an zwei anderen Stellen, wo ßie für 
die Regulirang der Bewegung der Stechborftten von Bedeutang sind; 
Es stebt nämlich um die beiden Gelenkverbindnogen zwischen dem 
Winkel und den beiden Platten eine Gruppe yw Ta^thärcheU' Si^ 
findeiü sieb bei ^Uen HymenoptereB« Bepierkenswerth ist; i^ftp il^ 
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r^tgelmäfsigBS Vorkommen um die Qelenke herum, w^lohe die durob 
MaBkelcontractioneja hervorgerufeoeD Beweguogeii der quikdratisohei) 
Plfttte naf die Stecbborsten übertragen. Wenn man nan weit^ 
erwägt, dafs diese Tasthärcben verdeckt und eiDge8cblQiQ0en UegeQ 
in dem Räume zwischen den beiden Plattenpaaren, so sind sie für 
irgend welche von aufsen kommenden Eindrücke üb^atl ganiE un- 
erreichbar. Sie können deshalb nur dazu bestimmt sein, dafs aie 
der Wespe £^ande geben von den Ezcursionen der quadratischen 
Platte und den damit zusammenhängenden Anspannungen des Qe^ 
lenke«. E)s wäre sonst auch gar nicht denkbar, wie dieBewegan-^ 
ge^ der Stecbborsten, auf die so vieles ankommt, so genau r^gu* 
lirt werden könnten, Hfktte nicbtl die Wespe immer genaue Kund^ 
von dem Maals der Kraft, mit welcher die MaskeiQontraction Be^ 
wegungen der Gelenkverbindungen hervorruft, so wäre ja jeide fei* 
ii^re Abstufung der motorischen Impulse ganz unmöglicb. 

Eine Berücksichtigung dieser Tasthärchen und eine Erklärung 
ihriu* Bedeutung ist bisher von keiner Seite versucht worden, nur 
Kraepelin hat, wie schon bemerkt, in seiner sonst so exacten Abr 
ha^d)^ng sich verleiten lassen, ihnen eine rein mechanische B^^- 
dßMtimg i^i^zuschreiben und sie als Stützen für die Stechborsten aufr 
zufassen, 

Wir haben also iq dem Lege -Apparat der Gallwespen eine 
aebr vollkommene Einrichtung, durch welche eine Coordination der 
versphiedenen, beim Stechen nothwendigen Bewegungen gesicberl; 
ist^ Von der nervösen Ceotralstelle , dem grofa^n BauchnerveQT 
knoten, der unter der Scheide liegt, werden jedeir^eit Eindrücke 
von d^p veifschiedenen Punkten des Lege-Apparates aufjgenommen 
lind defn entsprechend Impulse zu' Muskelcontr^ctiQU^n nach der 
Peripherie entsepdet. 

Bei dieser Gelegenheit kanu ich mir nicht versa^n, di$ ebeq 
besprochenen s^nsibeln Einrichtungen mit ähnlichen zu vergleicbeu, 
die aich an anderen Tbeilen des Insektenkdrpere finden und denen 
gan9 specifische Functionen beigelegt worden sind. Bekanntlich 
sind an verschiedenen Eorperstellen bei Insekten durch besondere 
Struktur aqsgezeichnetei nervöse Qebilde als £[örorgane gedeutet 
worden. Nachdepoi durch J. Maller und v. Si^bpld zuerst bei dein 
Orthopteren dgenthümiUphe trom^ielfor^aige Ovgane entdeckt und 
für Qeh&rwerkzenge erklärt worden waren, hat num später auch in 
anderen Insekten-Ordnungen ähnliche Organe aufgefunden. Leydig ^) 

Leydig, Moller's Arch. f. Anat. u. ?l^jt\. 1,86(0. p. W*. 
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war es, der in der Sabeostalveoe der Hinterflugel bei K&fern Sbn- 
liebe Nervenendigangeo, wie in den tympanalen Organen der Or- 
tböpteren entdeckte; ebenso wurden sie in den Schwingkolben der 
Dipteren nnd bei den Hjmenopteren an der Basis der Vorder- wie 
der Hinterflugel nachgewiesen. 

Ob wir aber in allen diesen Gebilden Schall percipirende Or- 
gane haben, welche durch Töne nnd Geräusche erregt werden und 
so den Ohren der höheren Thiere zu vergleichen wäre, .ist neuer- 
dings immer zweifelhafter geworden. Die genaueste mikroskopi- 
sche Analyse führt hier nicht zum Ziel, denn von der Qualität der 
Sinnesempfindnng, welche durch diese complicirten Apparate ver- 
mittelt wird, kann sie uns keine Kunde bringen. Viel weiter reicht 
hier das physiologische Experiment, nnd mittelst desselben sind von 
Graber ^) interessante Aufschlüsse erreicht worden. Durch seine 
sehr exacten Experimente ist nicht blos die frühere Annahme, dafs 
diese fraglichen Gebilde Hörorgane seien, bedenklich erschüttert, 
sondern auch direct nachgewiesen, dafs die Abtrennung oder Zer- 
störung der vermeintlichen Hörorgane' die Hörfähigkeit des betref- 
fenden Thieres durchaus unverändert läfst. Erwägt man nun wei- 
ter, dafs Apparate von ähnlicher Structur an den Flügeln bei an- 
deren Insekten vorkommen, so wird man auch diesen eine andere 
Bedeutung als die von Hörorganen zuschreiben müssen. Auffallend 
wäre es schon an und für sich, dafs bei den Käfern das in den 
Hinterflügeln liegende Ohr für gewöhnlich von den harten Flügel** 
decken vollkommen bedeckt und dadurch für das Auffangen von 
Schallschwingungen vollständig ungeeignet ist. 

Mir scheint nun der eine so wesentliche Funkt ist bisher gar 
nicht berücksichtigt, dafs die Käfer wie alle geflügelten Insekten 
in den so hochwichtigen Organen, den Flügeln, schlechterdings sen- 
sible Nervenausbreitungen besitzen müssen. Man kann sich doch 
unmöglich vorstellen, dafs die Flügel ein paar todte Anhängsel wä- 
ren, von deren Vorhandensein und jeweiligem Zustande^ ob ruhend 
oder bewegt, ob zusammengefaltet oder ausgebreitet^ dann also das 
Thier keine Kunde haben könnte. Wir müssen vielmehr unbedingt 
an der Annahme festhalten, dafs bei so hoch organisirten Wesen, 
wie die Insekten, in der Mosaik des centralen Nervensystems alle 
Organe in zweifacher Weise vertreten sind, einmal durch Faser- 
endigungen, welche centrifugale Reize nach der Peripherie leiten, 



') Graber, Denkschrift der Mathem. Naturw. Cl. der k. Aeademie 
Wien, Bd. 86. 1876. p. 109 sq. 
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and andererseits durch Faserendigangen, welche centripetale Reize 
von der PeriJ)herie zur Centralstelle bringen. Danach können wir 
uns speciell die Flügel der Insekten ohne Ausstattung mit sensibeki 
Nerven und Nervenendigungen gar nicht denken ; die wichtige 
Function, welche sie bei den meisten Insekten haben, können sie 
nicht ausüben, wenn nicht in jedem Augenblicke das Thier voll- 
ständig über ihren jeweiligen Zustand und ihre Lage orientirt ist. 
Welche Reihe complicirter Bewegungen werden aber mit denselben, 
namentlich bei Hymenopteren und Dipteren, ausgeführt. Da mufs 
von vornherein eine derartige Vorstellung, dafs sie einfach wie ein 
Segel aufgestellt und ausgespannt werden, aufgegeben werden. Sie 
stehen mit dem Individuum im engsten organischen Zusammen- 
hange, und das können sie nur dadurch, dafs sie mit besonderen 
sensibeln Apparaten ausgerüstet sind, welche so zu sagen ein Bild 
des Flugeis mit allen seinen Eigenschaften nach dem Nerv€a<-Gen- 
trnm projiciren. Mulüs man aber annehmen, dafs dies wirklich die 
Bedeutung der fraglichen Organe ist, dann wurde die ihnen frü- 
her zugeschriebene Bedeutung. von Hörorganen aufgegeben werden 
müssen. 

Es mag schlieislich noch ein Punkt kurz €«*wäfant werden; 
man hat nämlich Gewicht darauf gelegt, dafs die- nervösen Appa-^ 
rate in dem Käfer- H in terfiügel längs eines Tracheen Stammes ver- 
laufen, und hat geglaubt, dafs darin eine scballleitende Vorrichtung 
zu suchen wäre. Wie aber oben bemerkt, haben wir in dem Sta- 
chel der Hymenopteren ganz dieselbe Einrichtung, einen den Ner- 
ven begleitenden Tracheenstamm. Derselbe ist nur dazu da, der 
Nervensubstanz den unentbehrlichen Sauerstoff zuzuführen. -«i 



Erklärung der Figuren auf Tafel II. 

Fig. 1. Hinterleib von Aphilotrix radicis in Ruhelage. 
Fig. 2. Derselbe Hinterleib in stechender Stellang; der ganze 
Stacheiapparat ist aus der Baucbsf^lte hervorgetreten. Die letzten 
Rückensegmente sind stark übereinander gezogen. 

Fig. 3. Hinterleib und Stachelapparat von Spathegaster dlbipes, 
Fig. 4. Hälfte des Stachelapparates nebst Muskeln von Apki^ 
lotrix radicis, von der inneren Fläche gesehen. 

1. Der stärkste Muskel entspringt vom oberen Drittheile der ob- 
longen Platte und inserirt sich an das Hörn. Wirkung: hebt 
den ganzen Stachel aus seiner Ruhelage. 
2,4 Kleiner dreieckiger Muskel entspringt von dem unteren Rande 
des Bogens, setzt sich unterhalb des Hornes an; Antagonist 
des vorigen. 
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8. Kriiftiger Moskßl entspringt tod der frei «^«alaaCoftdeA Spite« 
der oblongen Platte, inserirt sich i^n die atArl^e Ghitinleiste 
der quadratischen Platte, Wirkung: zieht die Chitinleiste auf- 
wärts; da aber deren Ende gelenkarlig mit dem Winkel (frj 
verbunden ist, wird diesem in demselben Sinne eine Bewe- 
gung mitgetbeilt und dadurch die Stechborste vorgestofeen. 

4. Starker Muskel entspringt von einer Chintixileiste am hinterao 
B.ande der oblongen Platte, inserirt ftiob an die oberen *wei 
Dritttheile der Leiste der quadratischen Platte. Wirkung: 
zieht die quadratische Platte gegen die oblonge, in gleichem 
Sinne folgt der Winkel, und dadurch wird die Stechborste zu- 
rSckgeaogen. 

5. Kleiner, dünner Muskel, entspringt von dein oberen Dritttheile 
der oblongen Platte, um sich an der Leiste d^^ quadratischen 
Platte zu inseriren; unterstützt die Wirkung des vorigen. 

6. und 7. Zwei kräftige Muskeln; welche sich an das letzte 
RQckensegment inseriren und den ganzen Stachelapparat mit 
hervorziehen helfen. 

8. und d. Zwei kleine schlanke Muskeln, welche die fitaohel-r 
scheiden während des Stechens in die Höhe ziehen und fixirt 
halten, 

Fig. 5. Hinterleib und Stachel apparat von Neuroterus fumi- 
pennis. Der Unterschied eines Stachels, der zum Anbohren der 
Knospen dient, von dem, der nur die Blattsubstanz ansägt, wird 
beim Vergleich der Figur 8 und 5 klar. 

Fig. 6. Die beiden Platten des Stachelappfiratea j^olirt, dar 
Stachel aus seinen Yerbindungen entfernt. 

1. quadratische oder hintere Platte, 

2. oblonge oder vordere Platte, 

8. Gelenkfläche zwischen quadratischer Platte and Winkel, 

4. - - oblonger ^ ^ - 

5. Ausschnitt, in dem der Winkel liegt, 

6. Aushöhlung, in welcher der Ursprung der Schienenrinne ge- 
nau hineinpafst. 

7. Bogen, der auf der Höhe die Tasthärchen trägt und nach ab- 
wärts eine schmale Leiste sendet, die mit der Schienenrinne 
verschmilzt. 

Ftg. 7* Bine isolirte Stechborete. 

Fig. d. Durohsobnitt durch eine Knospe mit dem Stt^ehel von 
Neuroterus fumipennis. 

Fig. 9. StacbeUode von Netiraterus funUpennis^ die Stechborste 
aiei^iob weit aurfickgezogen. ein Ei bis an die Spitze des Stachels 
gelangt, der Eistiel noch zwischen den Stechborsten befindlich. 
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Zwei neue sibirische Onthophagus -Arten 

beschrieben ton 
E, t>, Harold in Berlin. 



Unter den Cokopteren, welche Herr Dr. O. Pinscfa auf der 
dibitisefaen, von der Bremer geographiscben Gesellschajft veranstal- 
teten Explorationsreise gesammelt und dem hiesigen König]. Mn- 
seatti mitgetheilt hat, haben sich die beiden nachstehend beschrie- 
benen neaeü Onthophagu$-ATt^n gefunden. Obwohl dieselben eine 
grofse Verwandtschaft mit jener vorzugsweise in Europa und in 
dem angren2renden Asien vertretenen Gruppe zeigen, welche bei 
schwarzer oder düster metallischer Körperfarbe gelbe, schwarzge- 
sprenkelte FlfigeMecken hat, so unterscheiden sich doch die be^ 
treffenden Sibirier durth so bestimmte Merkmale von den bisher 
bekannten Gruppengenossen, dafs ich nicht anstehe sie alls neu zu 
betrachten. 

Gesammelt v^urden diese Thiere bei Lepsa (oder Lepsinfik 
einiger Karten), einer Militair-Station am Pafse des Dsungarischen 
Ala-Tau. 

Onthophagus Finschi (n. sp.): Nigra - aeneus , suhnitiduSf 
elytris lurido-tesiaceis, nigro-irroratis; thorace in utroque sexu -an- 
tice retuso^ lateribus antice non 8inuatis\ elytris leviter striatis, in- 
terstitiis planis^ sat regulariter hi- vel triseriatim granulato-puncta- 
tis, — Long. 9 — 10 Mill. 

Mas: Caput media carina hrevi transversa^ subarcuata^ postice 
camu erecta latiuscula^ media subangustata^ apice f>alde emarginata, 
Thorax antice quadrituberculatus ^ tubercuUs lateralibus obsoletsSy 
mediis duabus appraximatis et subconnexis, 

Fem.: Caput transversim bicarinatumy curina postica altiore ^t 
fflHufMe subdentata. Thorax antice media tuberaito deplanato^ bretn 
£t utrin^gue obsolete impressn»^. 
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Vom Aassehen des 0, fissicomis. Oben mit kurzer, spärli- 
cher, weifslicbgelber Behaarung, nur mäfsig glänzend, schwarz mit 
leichtem grünlichen oder kupfrigen Tone, die Flugeidecken schmutzig 
gelb, nnregelmäfsig schwarz gesprenkelt. Der Kopf gerundet, der 
Aufsenrand vorn in der Mitte nur schwach ausgebuchtet. Thorax 
vorn in beiden Geschlechtern abschussig, mit einfachen, nicht ge- 
körnelten Punkten mäfsig dicht besetzt, hinten verflacht, aber ohne 
Läügseindruck; die Seiten vorn fast gerade, nur sehr schwach ge- 
rundet, von der Seite besehen leicht bogig aufgewölbt, die Vorder- 
derecken spitz, aber nicht zahnartig abgesetzt. Die Flugeidecken 
leicht gestreift, die Zwischenräume flach, zwei- oder dreizeilig ge- 
körnelt-punktirt. Die Unterseite sammt Beinen, Tastern and Füh- 
lern schwarz, die Brust mit dunkler Behaarung. 

Bei dem Männchen zeigt der Kopf in der Mitte eine leicht 
gebogene, erhabene Querlinie; hinter derselben erhebt sich ein 
kurzes, schmales und flaches Hörnchen, welches ausgebachtete 
Seiten hat und daher in der Mitte leicht verschmälert ist; am 
Ende ist dasselbe stark ausgeschnitten, so dafs es zweizahnig er- 
scheint. Das Halsschild zeigt vorn vier stumpfe Beulen, die bei- 
den seitlichen bei minder entwickelten Stücken nur leicht ange- 
.deutet, die mittleren einander genähert und fast der Quere nach 
verschmolzen. Der abschüssige Theil ist glänzend und besonders 
in der Mitte fast glatt. 

Das Weibchen zeigt auf dem Kopfe die gewöhnlichen zwei 
Querleisten, die vordere ist leicht bogig, die hintere, nicht viel län- 
gere, höher und bildet jederseits ein stumpfes Zähnchen. Der Tho- 
rax ist vorn ebenfalls leicht abschüssig, in der Mitte ragt eine 
kleine, von oben her verflachte Beule hervor, die aas der Ver- 
schmelzung zweier Beulchen gebildet erscheint. 

Wegen der Bewaffnung des Scheitels, welche weder ein an 
der Basis breites, dann plötzlich verengtes und in eine dünne Spitze 
auslaufendes Hornblech (austriacus, eacca u. s. w.) noch eine diver- 
girend zweihornige Querleiste (taurus^ truchmenus u. s. w.) zeigt? 
kann die gegenwärtige Art nur mit dem südrussischen, in der Krimm 
und wie es scheint besonders in Syrien häufigen fissicomis vergli- 
chen werden. Dieser hat zwar manches mit 0. Pinschi gemein, 
aber die Bewaffnung des Kopfes ist eine ganz verschiedene, indem 
bei ihm das an der Spitze allerdings auch zweizahnige Hörnchen 
nar der Ausläufer eines starken Hornbleches ist, welches anten so 
breit wie der ganze Kopf »amnit den Augen ist. Seine Behaarung 
ist auTserdem eine viel dichtere, die Fanklirang des Thorax ist eine 
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rauhe, gekornelte und die Seiten desselben sind vorn bogig ausge- 
buchtet, so dafs die Vorderecken, von oben besehen, deutlich als 
zabnartige Lappchien nach aufsen vortreten. Letzteres Merkmal, 
ferner <}ie kürzere vordere Kopfleiste und der vorn nicht mit vier, 
sond^ern nur mit einem Höckerchen bewaffnete Thorax gestatten 
auch eine leichte Unterscheidung der Weibehen. Diese haben eine 
weit gröfsere Aehnlichkeit mit denen von 0, fD(u:ca^ sie sind aber 
merklich flacher und die Punktirung des Thorax ist weitläufiger, 
dabei einfach und nicht wie bei jenen schuppig, Das ebenfalls 
höchst ähnliche Weibchen des marginalis hat einen schwarzen, 
vorn mit einem mehr zugespitzten H^ekerchen versehenen Thorax, 
bei ihm ist überdies die hintere Querleiste viel länger, indem sie 
von einem Auge bis zum andern reicht. 

Meinem verehrtetf Freunde, Hrn. Dr. O. Finsch, Director des 
zoologischen Museums in Bremen, zu Ehren benannt. 

Onthophagus Sibiriens (n. sp.): Subaeneo - niger , modice 
nitidus^ elytris lurido^testaceis nigro-irroratis; capite carina media 
nulla^ postice lamina erecta^ medio utrinque angulata et in comiculo 
attenuato desinente; thorace parum dense punclato, lateribus postice 
rotundatis, non sinuatis, cf. — Long. 9 — 10 Mill. 

Vom Aussehen eines mäfsig grofsen austriacus^ aber ohne zu- 
gespitztes Eopfscliild. Schwarz, mit kaum bemerkbarem grünlichen 
Erztone, oben mit weifslichgelber, wenig dichter Behaarung, die 
Flügeldecken schmutzig gelb, schwarz gesprenkelt. Der Kopf ge- 
rundet, nur schwach nach vorn verschmälert, ohne Querleiste auf 
der Mitte, hinten mit einem Hornblech, welches jederseits eckig sich 
verschmälert und in ein schmales, dünnes Hörnchen ausläuft. Tho- 
rax wenig dicht einfach pnnktirt; die Seiten, von oben besehen, 
vorn fast gevade, mit nur schwacher Ausbuchtung hinter den Vor- 
derecken, diese abgerundet; hinten, wo sich vor den Hinterecken 
gewöhnlich eine bogige Ausbuchtung befindet, vollkommen gerun- 
det, so dafs die Hinterecken gar nicht angedeutet sind. Die Flü- 
geldecken fein gestreift, die Zwischenräume flach, zwei- oder drei- 
zeilig fein gekÖrnelt-punktirt. Unterseite schwarz behaart, sammt 
Beinen^ Fühlern und Tastern schwarz. (Männchen.) 

Es sind nur zwei Männchen von dieser Art mitgebracht wor- 
den. Obwohl dieselbe habituell die gröfste Aehnlichkeit mit den 
übrigen Gruppengenossen, insbesondere mit austriacus und vacca^ 
zeigt, unterscheidet sie sich doch sehr bestimmt von allen durch 
die hinten gerundeten und nicht ausgebuchteten Seiten des Thorax, 
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Im Uebrigeü kann sie, da vor dem Hornblecb auf der Kopfmitte 
keine Querleiste sich findet, nur mit ausiriacus Terglichen werden, 
d«r aber aofserdem darch einen schappig pnnktirten Thorax und 
dessen spitz ausgesogene Yorderecken bedeutend abweicht. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich bemerken, dafs O. laHcor- 
nis Gebl., den Ich mir bisher nicht zu deuten wufste, nach typi- 
schen, von Gebier selbst herrührenden Exemplaren auf dem hie- 
^gen Museum auf kleine Männchen des austricuius gegründet ist, 
bei denen das Hornblech auf eine kurze, dreieckige Erhebung re- 
dadrt ist. 

Aufser diesen beiden Arten enthielt die Sammlung noch 0, 
mar^nalis und 0, austriaeus, erstere gleichfalls aus Lepsa, letzte- 
ren von Barnaul. 
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Beiträge zur Käferfauna von Japan. 

(Zweites Stflck.) 
Japanische Käfer des Berliner Königl. Museums 

von 

E. e, Harold in Berlin. 



Di 



ie hiesige Königl. Sammlung hat in letzterer Zeit namhafte 
Insekten-Sendangen ans Japan, insbesondere dnrch die Herren Dr. 
Hilgendorf und Dr. Dönitz erhalten. Aach Herr Lehrer H. 
Hiller, welcher sich längere Zeit in Hagi auf Nipon aufgehalten 
hat, theilte dem Museum eine Partie seiner Ansbente mit. Hierzu 
kommt noch eine Anzahl Japanesen aas den älteren Beständen des 
Museums, welche direkt von Herrn De Haan bezogen wurden. 
Die Musterung dieses Materials hat theils Neues, theils Stoff zu 
Bemerkungen, namentlich zu synonymischen, über schon beschrie* 
bene Arten ergeben. Die gegenwärtigen Notizen, welche ich fort- 
zusetzen gedenke, beabsichtigen auch in Deutschland die Aufmerk- 
samkeit auf die so höchst eigenthümliche Fauna des Inselreichs zu 
lenken, deren literarische Bearbeitung gröfstentheils in den Zeit- 
schriften des Auslandes enthalten ist. 

Nebria livida L. Von dieser Art liegt aus Japan nur die 
Varietät lateralis Fabp. vor. 

Carabus insulicola Chaud. Die Art hat eine täuschende 
Aehnlichkeit mit ßduciarius Thoms. von Honkong, doch sind bei 
diesem die Körner in den Reihen kürzer, zahlreicher, nicht so in 
die Länge gezogen, das Halsschild ist hinten weniger verengt, die 
Seiten bilden einen viel schwächeren Bogen und die Hinterecken 
stellen abgerundete, bei insulicola kürzere, fast spitze Zipfel dar. Eine 
4te Körnerreihe, wie Thomson angiebt, findet sich auf den Flügeldek- 
ken der hiesigen (darunter von Thomson selbst herrührenden) 
Stücke nicht, auch sind die Fühler nicht vom vierten Gliede an 
braun, sondern nur bräunlich beh<|art. 

Dentoehe Bntomol. Z«it8chr. XXI. Heft 11. ^^ 
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Dromius quadraticoUis Moraw. In der Färbung dem 
nordamerikanischen piceus Dej. besonders nahe stehend und ihm 
auch an Qröfse gleichkommend, jedoch durch das hinterwärts fast 
gar nicht verschmälerte Halsschild gut unterschieden. 

Lebia (Dictya) eribrieollis Moraw. Erreicht zuweilen 
eine Länge von 8 Mill. und ist der Kopf minder grün gefärbt als 
die Flügeldecken, zuweilen schwärzlich. 

Cklaenius culminatus Bates. Dem nigricans Wiedem. äus- 
serst ähnlich und specifisch von demselben vielleicht nicht verschie- 
den. Der einzige Unterschied den ich auffinden kann, besteht in 
der gröfseren Ausdehnung des gelben Saumes der Flügeldecken, 
welcher bei dem Japaner die zwei äufseren Zwischenräume ein- 
nimmt und sich vor der Spitze noch merklich erweitert, während 
er bei nigricans gleich schmal bleibt und den vorletzten Zwischen- 
raum nur theilweise angreift. Der Beschreiber hatte immerhin bei 
Aufstellung seiner Art aqf die Wiedemann^sche Bezug nehmen 
sollen, und ^ilt diese Bemerkung auch von manchen übrigen sei- 
ner Neubeschreibungen. 

Cklaenius biguttatus Motsch» Mit dieser Art fällt subha- 
malus Chaud. zusammen* Mot8chul8ky'.a Worte puncta$issinms ^ ca- 
pile tkormeegue opacis leiten bestimmter zur Erkennung der Art als 
manche seitenlange Beschreibung. Den einen Vorzug wird man 
Motscbulsky anbedingt einräumen müssen, dafs er näffllicfa Wesent- 
liches von Unwesentlichem recht wohl zu unterscheiden wnfste und 
es verschmähte, durdi Beifügen des Letzteren seinen Beschreibun- 
gen eine scheinbare Gründlichkeit zu geben. 

Lachnoerepis japoniea Bales. Der paralleta Say höchst 
ähnlich, aber nicht kleiner, wie Bates angiebt, sondern eben so 
grofs, mitunter sogar gröfser, bis zu 11,5 Mill. Länge, durch die 
nicht punktirten Läng^streifen verschieden,- auch sind von diesen 
der 4te bis 7te im Basaltheile deutlich nach auDsen bogig. 

Tachycellus (Flatus) congruus Motsch. Bidl. Mose. 18G6. 
I. p. 164. 

Hr. Hilgendorf sammelte diese Art in einigea Stücken bei Jedo. 
Sie hat eine täuschende Aehnlichkeit mit Harpakts laevicollis Dft. 
und wurde sowohl von Morawitz (Beitr. p. 71) als aafän^cb auch 
von Bates (Trans. Soc. Lond. 1873. p. 261) dafür angeaprocheo. 
Später hat jedoch Bates ihre Selbstständigkeit erkannt, dieselbe zur 
Gattung Tachyceilus versetzt und ihr zugleich einen neuen Naoaen, 
T. falsusy beigelegt (1. c. 1876. p. 3), ohoe zu beachten, dafs schon 



zur KäferfßiUna 9on Japan. 339 

Motschubky das Thier gaoe unverkennbar a. a. O. charaktarisirt 
batte. DiJ9 Vorderecken des Thorax sind etwas stärker verrundet 
als bei H, laemcollis^ der Seitenrand hinten vor den Ecken weni- 
ger gesehweift, die Streifen der Flügeldecken sind etwas tiefer, die 
vertieften Läpgslinien, welche sich vorn jederseits am Kopfschilde 
ewifc)i«Q den Angen finden, verlaufen schräg gegen den oberen 
Aufsenrand und erreichen denselben deutlich. Mir will es schei- 
nen als stunde die Art immerhin noch besser bei Hßrpalus ifls bei 
Tachjfeellus ^ da den Männchen der behaarte Eindruck am ersten 
Abdominalsegment vollständig fehlt. 

Trichot%ehnu$ longitarsis Moraw. Vom Hakone-Gebirge 
in einigen Stuoken von Hr. Dr. Hilgendorf mitgebracht. Es ist 
schwer einzusehen, wie Hr. Bates 'diese Art mit Bradycellus har- 
pal%nu$ vergieidfteo kann, da sie gegen 11 Mill. miCst und damit 
gar keine Aehnliehkeit hat. Richtiger bringt sie Morawitz mit 
Harp, laevicoUis in Zusammenhang, doch weicht sie auch von die- 
B^^k erheblich durch ihre GroiOsß, da9 hielten stärker verschmälerte, 
i^n den Seiten a^ber kaum ausgebuohtete Halsschild sowie insbeson- 
dere durch die lange Behaarung auf der Unterseite der Tarsen- 
glieder ^b.. Die Längslinien vorn am Kopf^child verlaufen völlig 
wie bei Harpalus congruus schräg .dem Augenrande zu. 

Sienolophus propinquus Moraw. Das Endglied der Eie- 
fer,taater ist bei dieser darcb den sehr kurzen Scutellarstreif ausge- 
zeichneten Art beträchtlich länger als der vorhergehende, und wärde 
d^er dieselbe nach der von Morawitz (Beitr. pag. 77) gegebenen 
Eintheilung zu Acupalpus bringen, wo sie aber wieder wegen des 
mit einer feinen Randlinie versehenen Vorderrandes des Proster- 
num3 nicht stehen könnte. 

Trigonotoma Lewisi Bates. Nicht mit T. Dohrni^ sondern 
mit coneinna Gast, ist diese Art am nächsten verwandt, und sie 
untenscheidet sich von dieser kaum anders als durch die etwas min- 
der verrundeteo Hintereckien des nach rückwärts stärker verschmä- 
lerten Thorax und die deutlichere Punktirung in den Gruben des- 
Si^Blbeo. 

Poecilus encopoleus Chaud. Eine dem crupeus zwar recht 
ähniiche, aber von demselben doch wohl unterschiedene Art. An 
den Fühlern sind die drei ersten Glieder roth, auch die Endglieder 
wieder etwas heller gefärbt als die mittleren, das Halsschild "ist 
nach hinten kaum verengt, die Hinterecken sind daher stumpfer 
als bei cupreus^ die Eindrücke viel flacher, die Flügeldecken tiefer 

22* 
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gestreift and die Zwischenräume merklich gewölbt. Der abgekürzte 
Scutellarstreif geht hinten in den Nahtstreifen über. An den hin- 
teren Schienen zähle ich nur 6 Borsten. Eine sehr treffende Be- 
schreibung dieses Poedlus giebt schon Solsky in Hör. Soc. Ent. 
Ross. IX. p« 306. Der planicoüis Motsch.^ bei dem der Autor aus- 
drücklich nur die beiden ersten Fühlerglieder als roth bezeichnet, 
kann unmöglich auf die gegenwärtige Art bezogen werden. 

Lagarus microcephalus Motsch. Charakteristisch scheint 
für diese Art die deutliche Vertiefung der Längslinie des Thorax 
im letzten Drittel ihrer Länge zu sein. Das t>ix nitidus Mot- 
sch ulsky's pafst schlecht auf das ziemlich blanke Thier, dessen 
Flügeldecken zuweilen bläulich irisiren. Letzteres Merkmal vhebt 
Bates bei seinem procephalus hervor, dessen Unterschiede von 
microcephalus mir nicht recht klar sind, wenn man nicht die An- 
wesenheit eines sehr kurzen Scutellarstreifen als mafsgebend be- 
trachtet. 

Platynus (Limodromus) protensus Moraw. Eine grofse 
Reihe von Exemplaren zeigt deutlich, dafs die von Bates für Be- 
gründung seines L. magnus geltend gemachten Unterschiede, ein 
noch gleichmäfsiger verschmälertes Halsschild und längere Flügel- 
decken nicht stichhaltig sind, und zwar in der Art, dafs dieselben 
in der Regel mit der Grofse gleichen Schritt halten. Es läfst sich 
unter diesen Umständen der magnus nicht einmal als Varietät 
halten. 

Amara chalcitis Zimmr. (congrua Moraw.). Wie Mora- 
witz richtig angiebt von der similata sowohl wie von der ofDota 
durch die Anwesenheit eines einzigen Punktes auf dem letzten Ab- 
dominalsegment der ^ unterschieden. Im Uebrigen ist die gegen- 
wärtige Amara von den genannten Arten kaum zu trennen, und 
da mir von der ovata ein Stück ((J) vorliegt, welches gar keine 
Punkte zeigt, so ist die darauf begründete specifische Trennung 
anfechtbar. Putzeys (Ann. Soc. Belg. XVIII. p. LI) sagt von die- 
ser Art les angles anterieurs sont plus' larges et moins salUants 
(im Vergleich mit der of)aia)\ ich finde eher das Oegenth«il und 
pflichte Morawitz bei, welcher die Vorderecken ziemlich spitz und 
stark vortretend nennt. Unter allen Umständen wird sich an die 
Beschreibung des letztgenannten Autors zu halten sein, welche allein 
eine Bestimmung ermöglicht. 

Pristodactyla dulcigrada Bates. Dem Calathus orhicol- 
lis so täuschend ähnlich, dafs ich die Art nur durch das derbere, 
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schwach verlängert beilformige Endglied der Lippentaster unter- 
scheiden kann. Während Schaum (Nat. Ins. Deutschi. I. p. 399) 
für Pristodactyla und Taphria ungefurchte Tarsen verlangt, stellt 
sowohl Morawitz eine Taphria congrua als Bates obige PrisiodaC' 
tyla mit gefurchten Tarsen auf. 

Euplynes Batest (n. sp.): Obscure rufa^ nitttfa, glabra^ ely- 
tris parum profunde striatis , striis t>ix punctulatis , fot>ea utrinque 
pone basin oblonga, dihuius testacea^ vitta postice ealde dikUata 
picea. — Long. 7,5 Mill, 

Von Mohezi, auf Nipon (Hilgendorfl). 

Von sehr flacher Gestalt, glänzend, unbehaart, bräunlich roth, 
auf den Flügeldecken jederseits eine schwärzliche Längsbinde, wel- 
che aufsen an der Schulterbeule beginnt und sich in der Mitte ziem- 
lich plötzlich nach innen, und zwar hinten bis zur Naht erweitert. 
Der Kopf glatt. Das Halsschild an den Seiten und hinten, wo 
sich jederseits ein seichter Eindruck befindet, deutlich punktirt, viel 
breiter als lang, die Seiten gerundet, die vorderen Winkel abgerun- 
det, die hinteren ein stumpfes Eck bildend. Die Flügeldecken fein 
gestreift, in den Streifen nur oberflächlich punktirt, die Zwischen- 
räume flach, glatt, jederseits ein länglicher, muldenartiger Eindruck, 
vom 3ten bis zum 5ten Streifen reichend, gleich unterhalb der 
Schultern und nach hinten, etwas nach einwärts sich wendend, bis 
kurz vor die Mitte reichend. Die Unterseite glatt, ohne Punktirung. 

In der Körperform, aber nicht in der Färbung^ der cyanipen- 
nis recht ähnlich, nur die Hinterecken des Thorax stumpfer. Die 
freien, sehr schmalen Paraglossen, der ziemlich lange Metatarsns 
der Vorderfüfse, die hinten zwar abgestutzten, den Hinterleib aber 
doch ganz bedeckenden Flügeldecken und der einfache Kinnzahn 
bringen diese Art wohl am besten zu Euplynes, Ich habe nicht 
ermitteln können, ob sie vielleicht von Hrn. Bates unter seinen 
Crossoglossa-Arten beschrieben ist, die indefs alle beträchtlich grös- 
ser zu sein scheinen. Nirgends habe ich nämlich die sehr eigen- 
tbümlichen Gruben im Basaltheile der Flügeldecken erwähnt ge- 
funden. Die Gattung Taicona des genannten Autors scheint jeden- 
falls mit Euplynes recht nahe verwandt zu sein, doch kann ich eine 
Behaarung der Vordertarsen weder an der cyanipennis noch an der 
Batesi wahrnehmen. 

Bembidium stenoderum Bates. Die hiesige Sammlung be- 
sitzt durch Bowring auch Stücke aus Hongkong. 

Bembidium opulentum Nietn. (1858). Von Hrn. Dönitz im 
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HÄkone-Oebirge, von Dr. Hilgendorf bei Yedo gesammelt, aafser- 
dem von Bowring aus Hongkong mitgebracht. Die Stücke von 
Ceylon, von wo Nietner dieses Bembidium zuerst beschreibt, zeigen 
nicht den mindesten Unterschied. B. Batest Putz. (niloHcum Bates) 
Ann. Soc. Belg. 1875. Bull. p. LH ist mit dieser Art identisch. 

Bembidium misellnm (n. sp.): Nigrum^ subaeneum^ anten- 
narum basi pedibusque rufescentibus , femoribus postids lerntet in- 
fuscatis; elytris fortiter punctato-striaHs, striis pone medium evune- 
scentibus. — Long. 4,5 Mill. 

Von Yedo (Hilgendorf!). 

MSfsig gewölbt, glänzend, schwarz mit schwachem, grünlichen 
Erztone, die Wurzel der Fühler and die Beine röthlich gelbbraun, 
die Hinterschenkel leicht angedonkelt. Der Kopf glatt, die Stirn- 
furchen parallel, mäfsig tief, auf dem Wulste zwischen ihnen und 
dem Augenrande jederseits ein grÖfserer Punkt. Hateschiid herz- 
förmig, stark nach hinten verengt, mit tiefer Rückenlxnie, die Bttsis 
mit wenig dichter aber sehr markirter Punktirung, die Gruben in 
den Hinterecken tief, ohne Fältchen nach aufsen. Flügeldecken 
auf dem Rücken etwas flachgedrückt, mit groben, aber schon gleich 
hinter der Mitte erlöschenden Punktstreifen, der dritte mit zwei 
tieferen Punkten, einem vor und einem hinter der Mitte, der 6te 
und 7te Streifen die Mitte kaum erreichend. Die Taster gelbroth, 
das vorletzte Glied dunkelbraun. 

Der Lefa - Gruppe angehörend und im Allgemeiüea an telox, 
pttsillum u. 8. w. erinnernd, jedoch durch die groben Punktstreifen 
leicht zu Unterstheiden. B, lissonotum Bates ist bedeutend gröfser 
un<l hat ganz dunkle Beine, ebenso ist an den Fühlern nur das 
Wurzelglied roth. 

Philydrus subsignatus (n. sp.): Breeiter ovalis, lutea - te- 
staceuSy dense subtiliter punctulatus^ elytris basi utrinque macula 
humerali parva^ fusca, — Long. 5 Mill. 

Ziemlich breit eiförmig, mäfsig gewölbt, schmutzig röthlichgelb, 
der Hinterrand des Kopfes etwas dunkler, meist auch die Naht in 
der hinteren Hälfte bräunlichroth gefärbt, ebenso eine kleine Makel 
an der Basis inlien neben den Schultern. Die ganze Oberseite sehr 
dicht und fein punktirt. Der Thorax stark nach vorn verschmä- 
lert, die Hinterecken rechtwinkelig, die Spitze jedoch stark verrun- 
det. Das Schildchen schmal dreieckig, mit dunkleren Rändern. 
Auf den Flügeldecken beginnt der Nahtstreif erst in der Mitte, 
aufserdem finden sich Spuren von Längsstreifen , besonders gegen 
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die Spitze zu, die weniger durch ihre Vertiefung als dciroh die 
dankier gefärbten Punkte wahrnehmbar sind, welche in denselben 
stehen. Die Unterseite sdiwärzlicb; die Beine rothlicb, mit dunk- 
len, bis zu den Knieen filzig behaarten Schenkeln. Da3 Mesoster- 
num zu einer scharfkantigen Kante zusammengedrückt. 
Vom Hakone-Gebirge (Dönitzl). 

Die Art ist viel kleiner und kurzer als testaeeus^ die Vorder-, 
ecken des Thorax sind weniger gerundet, ebenso die hinteren 
stumpfer. 

Philydrus cinctus Say. In Mehrzahl bei Tokio (Yedo) von 
Hrn. Dönitz gesammelt. Den Ph, Japonicus Sharp kann ich von 
dieser Art durchaus nicht unterscheiden. Der röthlichgelbe Seiten- 
rand der Flügeldecken ist zwar bei den Japanern in der Regel an 
der Spitze mehr erweitert, bei den Amerikanern mehr gleichbreit, 
es finden sich aber hierin Uebergänge. Dieselbe Art kommt auch 
auf Ceylon vor (Nietner I). 

Eunectus sticticus L. Von Nagasaki (DehaanI). 

Sternolophus rufipes F. Die aus J9|>an, Nagasaki, vor- 
liegenden Stücke gehören unzweifelhaft dieser weitverbreiteten Art 
an. Was Motschulsky unter seinem fulmpes gemeint habep inag, 
ist mir nicht klar. Wie Hr. Sharp richtig bemerkt, pafst die Be- 
schreibung durchaus nicht auf rufipes. 

Hydaticus Bo wringt Clark. Von Nagasaki. Hr. Sharp er- 
wähnt diese Art nicht in seiner Aufzählung, welche er von den 
Dytisciden Japans in den Trans. Ent. Soc. Lond. 1873 giebt. Sie 
ist dem bivittatus Casteln. ähnlich, jedoch breiter und insbesondere 
durch eine kleine gelbe Makel ausgezeichnet, die jederseits etwas 
unterhalb des Schildchens steht. 

Hydaticüs Leander Rossi. Die aus Nagasaki stammenden 
Stücke unterscheiden sich höchstens dadurch, dafs der helle, unmit- 
telbar neben der Naht herablaufende Streif etwas deutlicher aus- 
geprägt und fast bis zur Spitze fortgesetzt ist, während er bei den 
Europäern meist nur im Basaltheile, und hier nicht immer deutlich 
auftritt. Die Zeichnung erinnert sehr an Colymbites puherosus. 
Den H, rufulus Aube scheint Hr. Sharp als verschieden von Lean- 
der zu betrachten, er hat uns aber nicht gesagt, durch welche 
Merkmale er ihn zu trennen vermag, und ich konnte meinerseits 
keine solchen auffinden. 

Gyrinuß curtus Motsch. Auf diese, von Nagasaki und Ha- 
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kone vorliegende Art, beziehen sich die von Sharp unter 6. Japo- 
nicus erwähnten kleineren Stücke mit rothgelben Beinen und roth~ 
braunen Epipleuren. Es scheint noch eine dritte Art auf Japan 
vorzukommen, von der jedoch nur eifi einzelnes, schlecht conser- 
virtes Exemplar vorliegt. Sie hat die Oröfse des ctirlti«, ist aber 
von viel schmälerer Gestalt, die Epiplenren sind dunkel erzfarbig, 
die Punkte in den Längsstreifen etwas gröber. 

Ocypus Weiset (n. sp.): Niger ^ capite, elyirorum fascia ba- 
sali segmentisque abdominalibiis 4 el 5 maculis duabus laete aurato- 
pubescentibus , thorace opaco^ punctatissimo ^ brevissime pubescenie; 
antennis pedibusque rufo-piceis, — Long. 16 — 20 Mill. 

Schwarz, der Eopf, eine in der Mitte etwas verwischte Quer- 
binde auf der vorderen Hälfte der Flugeidecken, ferner je zwei 
Qnermakeln auf dem 4ten und 5ten Hinterleibsringe, schön gold- 
gelb behaart. Die Fühler rothbraun, auch die Wurzelglieder be- 
haart, das dritte ziemlich gestreckt und länger als das zweite, die 
folgenden kürzer aber doch alle länger als breit. Der Eopf etwas 
breiter als lang, die gelbe Behaarung jederseits nach innen gerich- 
tet, so dafs in der Mitte eine Art Längskiel entsteht. Die Mandi- 
beln mit einem kräftigen dreieckigen Zahn unter der Mitte. Tho- 
rax um die Hälfte länger als breit, hinten bogig abgerundet, ohne 
Glanz, äufserst dicht punktirt, auf der hinterenHälfte eine feine, 
glänzende erhabene Längslinie; die Behaarung wenig dicht und 
sehr kurz, mehr dunkelgelb. Schildchen dreieckig, schwarz behaart. 
Die Flügeldecken so lang wie der Thorax, wie dieser sehr dicht 
punktirt, die Schultern und der Basalsaum, ferner das letzte Drittel 
schwarz behaart, . die schwarzen Haare zum Theil auch noch die 
Naht heraufsteigend, so dafs die goldgelbe, besonders an den Sei- 
ten dichte und längere Behaarung hier von denselben etwas durch- 
setzt wird. Hinterleib dicht und fein körnelig punktirt, der vierte 
und fünfte Ring in der Mitte mit einem goldigen Fleckenpaar. 
Die Beine gelblich oder röthlichbraun, die Tarsen der Hinterbeine 
öfter etwas dunkler. 

Durch ihre gelbe Behaarung macht diese prachtvolle Art, die 
ich Herrn Lehrer Weise dahier, dem trefflichen Kenner der Sta- 
phylinen zu Ehren benenne, den Eindruck eines Emus, andererseits 
erinnert sie in der Eörperform gar sehr an Staphylinus fossor. Die 
Längenverhältnisse der Fühlerglieder, von denen keines, auch selbst 
die letzten nicht, quer, d. h. breiter als lang ist, entfernen sie je- 
doch aus den genannten Gattungen und weisen ihr einen Platz bei 
Ocypus an. Die Bildung der Taster ist jedoch etwas eigen thümlich. 
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An den Maxillartastern ist das letzte Glied etwas kürzer als das 
vorletzte, breit cjlindrisch, am Ende abgestutzt, die Endfläche napf- 
formig vertieft. An den Lippentastern ist das Endglied beilförmig, 
die Endfläche der Länge nach in der Mitte ausgehöhlt. Am näch- 
sten tritt in dieser Beziehung Ocypus olens heran, doch ist das End- 
glied der Maxillartaster bei ihm viel dunner. 

Von dieser Art erbeutete Herr Dr. Hilgendorf am 16. März 
1873 einige Stucke in Tokio. 

Hister Jeheli Mars. (1857). Als synonym fällt mit dieser 
Art H, (Pactolinus) jamatus Motsch. Bull. Mose. 1866. L p. 169 zu- 
sammen. 

Necrophorus japonicus (n. sp.): . Niger, antennarum data 
ferruginea, elytris fasciis duabus rufis; thorace antice non villoso, 
subtiliter sat dense punctata; metasterno ad latera abdominisque 
segmentis ad margines breviter flavo-villosis \ tibiis posticis (d) in- 
cureis. — Long. 17 — 24 Mill. 
Von Hakone (Dönitz). 

Vom Aussehen des vespillo. Schwarz, die Fuhlerkeule und 
zwei gezackte, an der Naht gewöhnlich unterbrochene Querbinden 
auf den Flugeidecken roth (die Stücke sind in Spiritus gelegen). 
Kopf wie bei vespillo, die Basis des mittleren, rothgefärbten Gly- 
peusfeldes hier nicht breiter als die Seitentheile. Thorax ziemlich 
dicht und fein, dabei gleichmäfsig pnnktirt, mit vorn etwas stärker 
gerundet vortretendem Aufsenrande, daher die Ausbuchtung hinten 
sehr markirt. Punktirung der Flügeldecken fein und gleichmäfsig. 
Metasternum unbehaart, nur an den Seiten und am Hinterrande 
mit kurzer, gelber Behaarung, ebenso die Episternen und dieAus- 
senfläche der Hinterschenkel, an diesen die Behaarung noch kür- 
zer. Die Ränder der Hinterleibsringe kurz gelb behaart. Die Hin- 
terschienen ziemlich stark gekrümmt; die Trochanteren der Hinter- 
beine in eine einfache Spitze ausgezogen» Thorax vorderrand ohne 
Behaarung. 

Wegen der gekrümmten Hinterschienen (Cyrtoscelis Hope) kann 
japonicus nur mit vespillo und den nordamerikanischen orbicollis, 
carolinus und americanus verglichen werden. Letzterer weicht aus- 
ser seiner bedeutenden GrÖfse durch die Färbung und die schwarze 
Behaarung der Hinterleibsränder ab, carolinus durch den vorn dicht, 
hinten gar nicht punktirten Thorax, orbicollis hat eine ganz glatte 
Scheibe des Thorax nnd viel schwächer erweiterte Seiten dessel- 
ben. Ob die gegenwärtige Art einerlei mit dem aus der Mongolei 
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stammenden baiaks F«ld. ist, vermag ich nicht su entscheideo, 
Faldermann bezeichnet seiDen basalis als dem vespiUo besonders 
nahe stehend, ja vielleicht als nicht speeifisch verschieden; er giebt 
aber leider keinen einzigen Unterschied im Vergleiche mit vespillo 
an. Der Thorax soll anbehaart {glaber) sein, was wohl für japo* 
nicus sprechen warde, dagegen wird die Brust als behaart bezeich- 
net. Mongolische Stücke des eespillo liegen mir nicht vor, dage- 
gen solche aas Barnaal , die in nichts von der Stammform abwei- 
chen. Bis auf weitere Auskunft aber die Faldermann'sche Art 
schien -es mir gerathen, von einer zweifelhaften -Deutung derselben 
lieber abzasehen. 

Necrophorus maculifrons Eraatz. Diese Art, und zwar 
die kleinere Varietät quadripunctatus^ kommt nach einem von Meily 
herrührenden Stücke des Museums auch auf dem Festlande vor uud 
ist der N. nepalensis Hope Zool. Mise. 1831. p. 21. 

Silpha venatoria (n. sp.): Atra^ vix nitida^ thorace punda' 
tissimo antice emarginatOy elytris tricostatis^ cosiis 1 et $ breeiori- 
busy interstitiis subasperato - punctatis , elytria in cT obtuse subtrun- 
catiSy in $ nonnihil acuminatis. — Long. 20 MiU. 
Von Mohezi bei Tokio (Hilgendorfl). 

Der S, tyrolensi$ Laich, (carinata F.) höchst ähnlich, mattglän- 
zend, schwarz, die Flügeldecken mit einem kaam wahrnehmbaren 
Erztone. Das Halsschild wie bei jener, dicht und fein punktirt. 
Die Flügeldecken mit drei scharfen, wie bei der tyrohnsis gelager- 
ten Rippen, die äufserste jedoch kürzer und sehr bestimmt etwas 
hinter der Mitte abgesetzt. Die Punktirnng der Zwischenräume 
etwas weniger dicht, in der Art» dafs man z. B. im ersten Zwi- 
schenraame in einer Querreihe nur 6 (bei tyrolensi» 7) Punkte zäh- 
len kann. 

Die Flügeldecken sind hinten in beiden Geschlechtern etwas 
stumpfer gerundet als bei der tyrolensis^ beim (^ daher fast gerun- 
det abgestutzt zu nennen. Das achte Füblerglied ist verhältnifs- 
mäfsig kürzer, nur wenig länger als das vorausgehende siebente, 
bei tyrolensis fast 1| Mal so lang. 

Die tyrolensis weicht aufserdem durch die auf den Flügelüek- 
ken stets bemerkbare röthlichbraune Färbung ab. Als die nächste 
Verwandte der f>enatoria zeigt sich übrigens die perforata Qeh\, 
Bei dieser ist das 8te Fahlerglied gleichfalls nur wenig länger als 
das 7te, die Flügeldecken sind jedoch kürzer, viel gewölbter, glän- 
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zender, hinten (besonders beim Q) einzeln abgerundet, die Zwiscben- 
räume sind gröber aber weitläufiger ponktirt. 

Silpha sinuata F. Die Japanesen sind durchwegs etwas 
gröfser, auf den mehr glänzenden Flugeidecken viel deutlicher punk- 
tirt. Ich vermag sonst durchaus keine Unterschiede aufzufinden und 
halte daher diese Form für nicht specifisch verschieden. 

Silpha rüg OS a L. Ganz ähnlich wie bei der sinuata verhält 
sich auch die japanesische Form der rugosa zur europäischen. Sie 
unterscheidet sich ebenfalls nur durch die deutlichere Punktirung 
der Flügeldecken. 

Silpha atrata L. Auch diese Art liegt in einem mit den 
europäischen völlig übereinstimmenden Stücke aus Mohezi bei To- 
kio vor (Hilgendorf!). 

Silpha brunnicollis Kraatz. Deutsche £nt. Zeitschr. 1877. 
pag. 106. Der Autor vergleicht a. a. O. diese Art mit rußthorax 
Wiedem., welche einen viel kürzeren Thorax und auf demselben 
vier schwarze Punkte hat. Am nächsten ist wohl die Joptera Rdt. 
verwandt, die aber eine metallisch schwarze Thoraxscheibe und 
kürzere, hinten viel stärker abgestutzte Flügeldecken hat. Ein vom 
Himalaya stammendes Stück der brunnicollis unterscheidet sich von 
den Japanesen höchstens durch etwas intensiver blau gefärbte Flü- 
geldecken. Auffallend ist diese mehrfach vorkommende Gemein- 
schaft der japanesischen Fauna mit jener vom Himalaya und dann 
wieder von Ceylon (z. B. Oniticellus phanaeoides , Aphoäius palli- 
dicornis, Eustra plagiata), ohne dafs sich ein Zusammenhang dieser 
disjunkten Areale, sei es nun über den asiatischen Continent selbst 
oder über die südöstlitfaen Inselgruppen, nachweisen liefse. 

Ich bemerke bei dieser Gelegenheit, dafs die Silpha tetraspi- 
loia Hope mit dto früher beschriebenen Wiedemann'schen rnfithorax 
zusammenfällt. 

Dermestes coarctiatus (n. sp.): Nigtr, eapite, thörace scu- 
telloftbe longius auruto-pilosis ^ elytris parvm dense cinereo-pilosis; 
thörace postice ^ latera nonnihU ante angulos posticos coarctato; 
corpore svttus aibo-piloso, segmentis f>entralitms macula lalerali ni- 
gra, viümo ni^ro, hasi /db^'kimmeulaio. — Long. 10 MilL 
Yen Nagasaki, 

Eine der gröfsereta Arten, in der Zeichnung der Oberseite dem 
iesseüalocoUis Motsch, verwandt, aber unten ganz anders gefleckt. 
Kopf und Haisschild mit längeren, wenig didit stehenden gelblichen 
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Haaren, die Behaarung des Schildchens mehr rothgelb, die Flügel- 
decken dicht und fein punktirt mit zerstreuter weifslicher Behaa- 
rung, welche undeutliche Makeln bildet. Thorax mit stark herab- 
gebogenen, verrundeten Vorderecken, an den Seiten deutlich, hin- 
ten nicht gerandet, jederseits hinter der Mitte seitlich etwas einge- 
schnürt, so dafs von oben und vorn besehen die Hinterecken zahn- 
artig abstehen. Die Fühler rothbraun mit schwarzer Keule. Die 
Unterseite dicht silberweifs behaart, der 2te bis 4te Bauchring an 
den Seiten mit einer schwarzen Makel, der 5te schwarz mit zwei 
weifsen Flecken an der Basis. Die Beine schwarz, bräunlich be- 
haart, die Hinterschenkel in der Mitte mit einem weifslichen Fleck. 
Auch auf der Unterseite des Thorax jederseits gegen die Mitte des 
Seitenrandes hin eine silberweifs behaarte Stelle. 

Von dieser durch die Einschnürung der Halsschildseiten höchst 
ausgezeichneten Art liegt nur ein Weibchen vor, so dafs über die 
Anzahl der borstentragenden Warzen auf dem Abdomen der Mann- 
chen nichts gesagt werden kann. />. unduktius^ mit dem die ge- 
genwärtige Art noch die meiste Aehnlichkeit hat, ist kürzer, hat 
rothe Fühler, die Behaarung der Unterseite ist minder rein weifs, 
die beiden weifsen Makeln des letzten Abdominalsegments sind 
kleiner und dem Aufsenrande mehr genähert. D, pardalis ist viel 
plumper gebaut, mehr eiförmig, die erwähnten beiden Makeln rei- 
chen bei ihm vom Vorder- bis zum Endrande des Segments, auch 
sind die Vorderecken des Thorax bei ihm nicht vermndet, sondern 
stumpfeckig. 

Dermesies tessellatocollis Motsch. : Niger ^ thorace $cu- 
telfoque longius at parum dense aurtUo-, elytris parce cinereo-pilo- 
sis, aniennis rufo-piceis, nigrocinereo-clatxUis, corpore subtits albido- 
piloso, segmento ultimo margine postico nigro^quadrilobato; femori- 
bus medio albido'cingulatis. — Long. 8 Mill. 

Z>. tesselkttocolUs Motscb. Schrenck Reis. p. 124. 

In der Gestalt am meisten mit vulpinus übereinstimmend, 
mäfsig glänzend, Kopf, Thorax und Schildchen mit wenig dichter 
goldgelber Behaarung, die Haare an den Rändern des Schildchens 
und an der Mitte der Thoraxbasis länger , die Flügeldecken dicht 
und fein punktirt, mit weifsgrauen Haaren zerstreut, etwas scheckig 
besetzt. Die Vorderecken des Thorax rechtwinkelig, die Spitze 
des Winkels jedoch gerundet, der Seitenrand sehr deutlich ge- 
schwungen, so dafs derselbe etwas hinter der Mitte leicht bogig 
erscheint. Die Unterseite mit anliegender silbergrauer Behaarung. 
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Die Baachringe jederseits mit einer schwarzen Makel, das letzte 
Segment mit 2, so dafs die weifse Zeichnung dreizackig erscheint, 
die mittlere Spitze ist die längste. Die Schenkel hraanlich behaart, 
in der Mitte mit einem Gürtel weifser Haare. 

Bei dem Männchen ist das -Ste und 4:te Abdominalsegment in 
der Mitte mit einer glänzenden Warze versehen, welche ein paar 
weifsliche Borsten trägt. 

Von Mohezi und Nagasaki. 

Motschulsky führt die Art als ostsibirische auf. Da seine Be- 
schreibung sehr knapp ist, so habe ich eine ausführlichere gegeben. 
Z>. tessellafocolHs ist am nächsten mit marmoratus Say verwandt, 
von diesem zunächst durch den bogig geschwungenen Seitenrand 
des Thorax und die schwarze Fühlerkeule verschieden, übrigens 
durch die Zeichnung des letzten Abdominalsegments, an welchem 
die schwarze Färbung mit 4 Lappen in die weifse herein tritt, recht 
ausgezeichnet. 

Caccobius microcephalus (n. sp.): Glaber, nitidusy ater, 
sat late ovalis^ dorso depressus; capite transversim bicarinato, tho- 
race grosse punctatOy elytris crenato-striatis, interstitiis subconvewis, 
punctulatis ; thorace subtus carina longitudinali accessoria, — Long. 
6 — 8 Mill. 

Von Tokio (Hilgendorfl). 

Sehr glänzend, unbehaart, tiefschwarz, nur die Taster, die 
Wurzel der Fühler und die Tarsen rothlichbraun. Der Kopf ver- 
hältnifsmäfsig klein, gerundet, dicht punktirt, mit zwei Querleisten, 
die Punktirung am Hinterrande der vorderen feiner. Halsschild 
quer, mit groben Funkten mäfsig dicht besetzt, die Basis mit fei- 
ner Randlinie, in der Mitte sehr stumpfwinkelig gerundet. Flügel- 
decken auf der Scheibe flachgedrückt, ziemlich fein gestreift, in den 
Streifen gekerbt- punktirt, die Zwischenräume flachgewölbt, fein und 
wenig dicht punktirt. Auf der Unterseite des Thorax jederseits 
eine accessorische Längsleiste, die zwischen dem Seitenrande und 
dem Ende der Hüften sich durchzieht und vorn gegen die Vorder- 
ecken ausläuft. 

Bei dem Männchen macht sich vorn am Thorax jederseits ein 
sehr leichter Bindruck bemerkbar. 

Einem ganz schwarzen C, Schreberi nicht unähnlich, aber grö- 
ber sculptirt, von viel breiterer Eiform und mit einer feinen Längs- 
fnrche auf dem Metasternum. Der ebenfalls ähnliche histeroidei 



350 E. r. Herold: Beiirägs 

ist viel flaeher and der Seitenraod des Thorax hioten nur gaoE 
unmerklich aosgebuchiet. 

Aphodius Solskyi Harold. Mit dieser Art fällt ^. di^ersus 
Waterh. Trans, ent. Soc. 1875. p. 82 zusammen. Sie ist trotz dem 
veränderlichen Farbenkleide immer leicht an der Unterbrechuog der 
Randlinie des Thorax kenntlich, welche jederseits an der Basis den 
Schultern gegenüber stattfindet. 

Bei Bestimmung der Anomala^Arten bin ich auf solche Schwie- 
rigkeiten gestofsen, dafs ich das ganze Material einer neuen sorg- 
faltigen Prüfung unterziehen mufste. Während sich die grofseo» 
angestreiften (Euchlora) Species, nämlich die cuprea und albopUo$a 
leicht differenziren , ebenso die stärker gerippte co&tata und testa- 
ceipeSy bleibt ein Artencomplex aus dem Yerwandtschaftslp'eise di<^v 
rufocuprea über, der sich aus ungemein nahverwandten Formen zu- 
sammensetzt. Ich glaube nachstehende Typen als aelbstständige 
festhalten zu können. 

Anomala rufocuprea Motsch. Etud. ent. 1860. p. 14. Diese 
Art ist die häufigste, ich gebe aber eine erneute, ausführliche ße- 
schreibong derselben, nm bei den folgenden mich lediglich auf die 
Differenzen beschränken zu können. Im Allgemeinen vom Aus- 
sehen der A. dubia Scop. (pblonga Fabr., Er.), nur etwas gestreck- 
ter und schmäler. Kopfschild vorn mäfsig aufgeworfen, gerade ab- 
gestutzt, ohne Ausbachtung; die Naht welche dasselbe vom Schei- 
tel trennt, meist undeutlich, nie eine erhabene Querljnie darstellend. 
Thorax mit hinten bogig gerundeter, jederseits neben der Mitte 
nur äufserst schwach gebuchteter Basis, die Randlinie von den Hin- 
terecken an gegen die Mitte allmäblig abgeschwächt, die Mitte 
selbst entschieden ungerandet; der Seitenrand etwas vor der Mitte 
einen merklichen Bogen bildend, von da bis zu den stumpf abge- 
rundeten Hinterecken gerade, hinter den sehr spitzen Yorderecken 
fast etwas geschweift; Punktirung mäfs^ dicht, sehr fein und seicht, 
nur an den Seiten etwas markirter. Scbildchen mit stumpf gerun- 
deter Spitze. Die Flügeldecken mit undeutlichen^, «cbwach erhabe- 
nen Bippen, die Zwischenräume hier und da feine Querrunzeln zei- 
gend, die ganze Oberfläche fein punktirt, aufserdem noch einzelne 
eingestreute gröfsere Punkte, so zwar dafs sich an der Ba^is, in 
der Umgebung des Schildchens ganz deutlich eine doppelte Punk- 
tirung erkennen lässt, nämlich die feine Qrundpunktirung und die 
viel gröbere der einzeln eingemeogten oder die Längsstreifen bil- 
denden Punkte. Pygidium fein und äuf^er^t dipht mai^chenför- 
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mig qaergeranzelt, daher nur mäfsig glänzend. Innere Klane der 
Yorderfüfse beim c^ bis zur Mitte gespalten, der breitere nntere 
Theil in der Mitte bogig erweitert. 

Die Färbang der Oberseite ist sehr anbeständig, bald grün» 
bald*, kapfrig, mitunter auch dunkelblau und zuletzt blauschwarz. 
Die Unterseite und die ganzen Beine, höchstens die Krallen aus- 
genommen, kapfrig oder dunkel erzfarben, die Fühler rothbraun. 
Die Gröfse schwankt zwischen 15 — 17 Mill. 

Höchst eigenthümlich, von Niemanden aber bis jetzt erwähnt, 
ist eine reifartige Trübung des Thorax, welche theilweise sogar die 
PonktiruAg undeutlich macht, bald dessen ganze Oberseite ein- 
nimmt, bald nur jederseits neben der Scheibe auftritt, selten, und 
wohl nur in Folge Ton Abnutzung, ganz fehlt. Anfser diesem 
Merkmale, welches die Art unter allen Umständen auf den ersten 
Anblick kenntlich macht, müssen noch folgende als charakteristisch 
für dieselbe herrorgehoben werden. Weder auf der Ober- noch 
auf der Unterseite tritt jemals eine gelbe Färbung auf, die Beine 
sind immer ganz metallisch gefärbt, bei den Exemplaren, wo die 
Erzfarbe am wenigsten intensiv entwickelt erscheint, macht sich 
wohl auf den Flugeidecken ein rothbräun lieber Ton bemerkbar, 
aber gerade die Seiten und die Halsschildränder, welche beim Auf- 
treten der gelben Farbe zuerst an die Reihe kommen, bleiben im- 
mer rein metallisch. Das dicht und fein qaergerun zelte Pygidium 
und die bogige Halsschildbasis sind weitere Criterien für die We- 
senheit dieser Art, die ich auf mehr als 100 Stücke geprüft habe. 

Weitaus am nächsten ist ihr die folgende verwandt: 

Anomala Motschulskyi (n. sp.): Viridi- eel cupreo-aenea^ 
elyiris aeneo-testaceis vel eiridi-aeneis^ corpore subius omnino aeneo, 
pygidio ut in praecedente densissime rugulato^ elytris aequaliter den- 
sius punctulatis. — Long. 15 Mill. 
Von Nagasaki. 

Der rufoeuprea höchst ähnlich, aber mit gelber Grundfarbe der 
Flügeldecken, stärkerer und mehr gleichmäfsiger Funktirung der- 
selben, daher etwas minder glänzend. Kopf wie bei der vorigen. 
Halsschild glänzend, nur hier und da mit Spuren von reifartiger 
Trübung zu jeder Seite neben der Mitte, viel deutlicher und dich- 
ter punktirt, die Seiten etwas schwächer bogig gerundet, kein 
Sehrägeindruck den Hinterecken gegenüber. Die Flügeldecken mit 
schwächeren Rippen, dicht und gleichmäfsig punktirt, es lassen sich 
also an der Basis in der Schildchengegend die gröfseren Punkte 
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der LfingMtreifen tod den übrigen nicht anterscheiden. Pygidinm 
ebenso fein and dicht qaergemnzelt wie bei der rufoeuprea. Klanen- 
bildong wie bei dieser. 

In der Ffirbang zeigen die vorliegenden Stacke nnr geringe 
Unterschiede. Kopf and Halsschild sind grün, zaweilen etwas 
kapfrig, die Flügeldecken lassen eine gelbe Orundfarbe in der Re- 
gel recht deatlich erkennen, bei einem einzigen, fast ganz grünen 
Stücke, scheinen nnr die Epiplearen an der Basis and der Seiten- 
rand gegen die Spitze hin gelblich dnrch. 

Ich verhehle mir nicht, dafs die Unterschiede, welche die Mot- 
schulikyi von der rufocuprea trennen, ziemlich anerhebliche sind. 
So lange sie sich aber als constant erweisen and daher ein be- 
stimmtes Auseinanderhalten der^beiden Formen gestatten^ so lange 
nicht Zwischenglieder erscheinen bei denen es zweifelhaft würde 
ob sie dahin oder dorthin unterzubringen sind, scheint es mir an- 
verantwortlich die Differenzen ignoriren zu wollen und damit Zweier- 
lei für Einerlei auszugeben. 

Bs ist höchst wahrscheinlich diese Art, welche Motschulsky in 
seiner Aufzählung japanischer Coleopteren (Bull. Mose. 1866. I. 
p. 171 sq.) als A» oblonga F. aufführt. Es wird kaum nothig sein 
zu bemerken, dafs sich die europäische Art durch schwarzen Füh- 
lerkolben, ungerandete Thoraxbasis und grobpunktirtes Pygidiam 
gründlich 4avon unterscheidet. 

Anomala puncticoUis (n. sp.): Supra viridis y subtus cum 
pedibus et epipleuris obscure cuprea; thorace dense et f or titer , po- 
stice utrinque remotius $ed adhuc fortius punctata; elytris evidenter 
costatis, interstitiis externis transversim rugulosis. — Long. 15 Mill. 

Von der Gestalt der rufocuprea^ oben einfarbig grün, die ganze 
Unterseite, die Beine und auch die Epipleuren kupferfarben, die 
Fühler braungelb. Das Halsschild wie bei jener geformt, aber dicht 
und grob puuktirt, vorn in der Mitte fast runzlig und hier die Spur 
einer glatten, erhabenen Längslinie zeigend, hinten jederseits die 
Punktirung etwas weniger gedrängt aber noch grober, die Schr&g- 
eindrücke vor den Hinterecken sehr tief. Die Flügeldecken mit 
drei nicht auffallenden, aber doch recht deutlichen Rippen, die im 
Basaltheile jederseits von sehr groben Punkten begleitet sind, die 
Zwischenräame gegen die Seiten hin stark mit Qnerrnnzeln gemengt 
Das Pygidium ebenso dicht, doch etwas gröber qoerrunzlig wie bei 
den vorhergehenden Arten, daher etwas glänzender. 

Die grobe Punktirung des Thorax unterscheidet diese Art leicht 
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von allen übrigen Verwandten. Ich habe dieselbe nicht auf dem 
Museum vorgefunden, sondern vor Jahren von dem Insektenhändler 
Platow bezogen, zugleich mit einer Anzahl anderer unzweifelhafter 
Japanesen, wie z. B. Rhomborrhina japonica, Phyllopertha octo- 
cosiata u. s. w., so zwar, dafs mir die Herkunft von Japan gesichert 
erscheint. 

An mala lucens Ballion: Viridi-aenea^ thorads lateribus an- 
gustius elytrisque testaceis, his plus minusee aeneO'indutiSy'pygidio 
dense et subcönßuenter transt>ersim punctata ^ corpore subtus aeneo, 
pedibus anticis femoribusque plus minusve testaceiSy coxis apice in- 
terno testaceo. — Long. 14 — 16 Mill. 

Ä. lucens Ballion Bull. Mose. 1871. p. 155. 
Rhombonyx luddulus Motscb. Bull. Mose. 1866. I. p. 171. 
, A, rufocuprea var. Waterh. Trans. Ent. Soc. 1875. p. 109. 

Vom Aussehen der rufocuprea, schön metallisch grnn, die Flü- 
geldecken meist gelb mit grünlichem Tone, zuweilen fast ganz 
grün , dann aber wenigstens der Seitenrand unter den Schultern 
und die Epipleuren gelb, auch die Thoraxseiten ziemlich sc.hmal 
gelb gesäumt. Stirnnaht etwas deutlicher als bei rufocuprea* Tho- 
rax ziemlich dicht und fein punktirt, der Seitenrand schwächer ge- 
rundet als bei jener, die Basis jederseits neben der Mitte leicht 
ausgebuchtet, auf der vorderen Hälfte eine meist recht deutliche 
vertiefte Längslinie. Die Flügeldecken ähnlich wie bei der rufo- 
cuprea, nur zerstreuter und feiner punktirt. Das Pjgidium dicht 
mit Querpunkten besetzt, die unter einander, der Quere nach, mehr 
oder weniger zusammenfliefsen , jedoch durch deutliche glatte Zwi- 
schenräume getrennt sind. Unterseite erzfarben, meist schwärzlich 
mit Kupferschein, die Beine ebenso gefärbt, jedoch öfters die Vor- 
derbeine und zuweilen auch noch die hinteren gelblich oder gelb- 
lich durchscheinend; der innere Endlappen der Hinterhuften, zwi- 
schen den Wurzeln der Hinterbeine, immer, auch an den dunkel- 
sten Stücken, gelb. Innere Klaue der Vorderfüfse beim Männchen 
viel breiter als bei der rufocuprea, unten nur schwach in der Mitte 
erweitert, oben höchstens bis auf ein Drittel der Länge gespalten. 

Von Nagasaki und Mohezi bei Tokio (Hilgendorf!). 

Der gelbe Seitenrand des Thorax, insbesondere aber die ganz 
verschiedene Sculptur des Pygidiums lassen eine Verwechselung 
dieser Art mit den vorhergehenden nicht zu, so ähnlich sie auch 
in der Färbung zuweilen besonders gewissen Stücken der Mot- 
schulskyi ist. Näher scheint sie fast der folgenden daimiana zu 

Deutsche Bntomol. Zeltsclir. XXI. Heft II. 28 
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stehen, doch weicht sie darch geringere Gröfse and das viel brei- 
tere, kürzer gespaltene innere Elauenglied des männlichen Vorder- 
fufses ab. Motschulsky hat in seiner Beschreibung den gelben, 
übrigens manchmal nur schmalen Seitenrand des Thorax za er- 
wähnen vergessen, die von ihm als theilweise gelb bezeichneten 
Beine und das corpus subtus nigro - aeneum kennzeichnen aber die 
Art ganz unzweifelhaft. Mit Unrecht hat daher Herr Waterhouse 
die lucidula als Varietät der rufocuprea betrachtet, worin ich ihm, 
ehvor ich die ächte Motschulsky'sche Art kannte, auch in meinem 
zweiten Berichte über japanesische Coleopteren (Abhandl. Nat. Ver. 
Bremen IV. p. 125) gefolgt bin. Ebenda habe ich bemerkt, dafs 
Herr Ballion den Namen lucidula als vergebenen (wegen lucidula 
Faldm.) a. a. O. in lucens abgeändert hat. 

Anotnala daimianä (n. sp.): Praecedentibus major, testacea^ 
capite, thorace elytrisque plus minusve viridi-aeneis; pygidio Irans- 
versim minus dense rugulato- punctata ', corpore subtus cum pedibus 
testaceOy interdum lef)iter aenescente, — Long. 18 — 22 Mill. 

Vom Hakone-Gebirge und von Hakodate (Donitzl); auch von 
Nagasaki. 

Gröfser und zugleich etwas breiter als die vorhergehenden Ar- 
ten, von gelber Grundfarbe, die Oberseite in gröfserer oder gerin- 
gerer Ausdehnung metallisch grün, unten meist nur der Hinterleib 
leicht kupfrig, aufserdem die Schienen und die Tarsen grünlich erz- 
farben. Bei vorherrschender grüner Farbe bleiben immer der Sei- 
tenrand des Thorax und der Flügeldecken gelb, Eopfschild und 
ächildchen scheinen gelblich durch , bei Ueberhandnahme des Gel- 
ben zeigen sich auf dem Scheitel zwei, auf dem Thorax 2 — 4 un- 
bestimmte grüne Makeln; bei solchen Stücken ist dann die ganze 
Unterseite sammt den Beinen einfarbig gelb. Kopf wie bei der 
rufocuprea, Stirnnath fein aber deutlich. Thorax fein und etwas 
dicht punktirt, die Basis deutlicher bis gegen die Mitte gerandet, 
jederseits leicht ansgebuchtet , der Seitenrand nur sehr schwach 
bogig, der Schrägeindruck bei den Hinterecken sehr deutlich. 
Schildchen hinten minder bogig abgerundet, meist mit einer feinen, 
sehr seichten Längslinie. Flügeldecken mit deutlichen, aber sehr 
flachen Rippen, die Oberfläche fein und gleichmäfsig punktirt. Das 
Pygidium lange nicht so dicht und so fein wie bei rufocftprea ge- 
runzelt, daher glänzender, die Querpunkte oder Querstrichelchen 
lassen gröfsere Zwischenräume unter sich. Bei dem Männchen ist 
die innere Klaue an den Vorderfüfsen bis zur Hälfte gespalten, un- 
ten stumpf zahnartig in der Mitte erweitert. 
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Aafser diesem Unterschiede in der Elauenbildung weicht die 
Art von der im Aassehen zunächst stehenden lucens durch die be- 
deutendere Oröfse und die Farbe der Unterseite und der Beine ab. 
Die rufocuprea sowie die Motschuhkyi entfernen sich beide durch 
ihr ganz verschieden sculptirtes Pjgidium. Unter welchem Namen 
Hr. V. Motschulsky und Waterhouse diese Art, die ihnen doch je- 
denfalls bekannt sein mufste, beschrieben haben, kann ich ans ih- 
ren Angaben nicht ermitteln. Die geniculata Motsch. läfst sich 
deshalb nicht hierher bringen, weil das corpus subtus nigro'cupreum^ 
pedibus nigro-aeneis gar nicht auf die daimiana pafst. Die flavi- 
labris Waterh. dagegen soll ein an der Basis ganz gerandetes Hals- 
schild haben und wird aufserdem mit testaceipes Motsch. in nächste 
Beziehung gebracht, welche durch stark gerippte Flügeldecken, aas- 
gebuchtetes Kopfschild und nur ganz kurz und fein gespaltene Klaue 
der Vorderfufse weit von den gegenwärtigen Arten sich entfernt. 

Anomala difficilis Waterh. Trans. Ent. Soc. 1875. p. 111. 

Diese Art, von der mir nur Stücke mit einfarbiger, grünme- 
tallischer Oberseite vorliegen, an denen höchstens der Seitenrand 
des Thorax gelblich durchscheint, weicht durch gröfsere und ge- 
wölbtere Augen, die tiefe Rückenfurche des längs der ganzen Basis 
deutlich gerandeten Halsschildes sowie durch die schlankeren Beine 
erbeblich von den vorhergehenden ab. Die Unterseite ist dunkel 
erzfarben, die Beine sind gelb mit Ausnahme der Tarsen, auch die 
Episternen und die Seiten der Hinterbrust sind gelb. Bei dem 
Männchen ist die änfsere Klaue der Vorderfufse wie bei lucens 
gestaltet, nämlich breit und höchstens bis auf ein Drittel der Länge 
gespalten. 

Die hiesige Sammlung verdankt Hrn. Stabsarzt Dr. Rabl- 
Rückhard ein weibliches Exemplar, bei welchem der ganze Tho- 
rax mit sehr groben Runzeln bedeckt ist. Obwohl diese Sculptur 
eine ganz symmetrische Anordnung zeigt, vermag ich darin doch 
nur eine individuelle Difformität zu erkennen. 

Behufs Erleichterung der Bestimmung fasse ich die Unter- 
schiede der hier besprochenen Änomala-Arten in nachstehende Ta- 
belle zusammen. 



23 
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1. Clypeus etnarginatus, elytra valde costata, unguis 
interior pedum anticoruin in c? apice tantam in- 

diBtincte fissos 2 

Cijpeas integer, el3rtra obsoletius costata, unguis 

apice vaide fissus 

2. Elytra inter costa's nitida costata. 

Bljtra inter coatas subopaca testaceipes. 

3. Thorax longitudinaliter fortins sulcatus, basi omnino 

marginatus difficilis. 

Thorax absque sulco distincto, basi medio immar- 
ginatus 4 

4. Thorax dense et fortiter punctatus puncticollis. 

Thorax minus dense et non fortiter punctatus . 5 

5. Fygidinm subnitidum, densissime subtiliter reticu- 
lato-rugosnm, thorax et elytra omnino aenea . . 6 
Pygidium nitidum, minus dense rugato-punctatum, 
thoracis elytrorumque margo testaceus. vel testa- 
ceo-pellucens 7 

6. Elytra praecipae basi, punctis majoribus et mino- 

ribus obsita, nitida rufocuprea. 

Elytra minus nitida, punctis magnitudine aequali- 

bus densius obsita Motschuhkyi. 

7. Major, snbtus omnino testacea vel abdomine tan- 

tum subaenescente daimiana. 

Minor, snbtus nigro-aenea hicens, 

Adoretus tenuimaculatus Waterh. Ich vermag die Art 
nach Vergleich eines zahlreichen Materials von dem weitverbreite- 
ten umbrosus höchstens durch etwas breitere Form und scheinbar 
kürzere Flügeldecken zu unterscheiden^ betrachte sie daher nur als 
Varietät desselben. 

Glycyphana jucunda Fald. Wie ich schon früher bemerkt, 
ist die argyrosticta Burm. (albosetosa Motsch.) mit dieser Art so 
völlig identisch, dafs sie nicht einmal als Varietät festgehalten wer- 
den kann. Ein weifser Saum an den Thoraxseiten, so ziemlich 
der einzige fafsliche Unterschied, welcher die jucunda auszeichnen 
soll, findet sich bei argyrosticta ebenfalls. Burmeister hat offenbar 
ein schlankes Männchen mit einem breiteren Weibchen von ju- 
cunda verglichen. Uebrigens hat das Thier, je nachdem es con- 
servirt, d. h. mattglänzend, rein gezeichnet und lang behaart ist, 
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oder 10 abgenutzten blanken Stücken vorliegt, ein recht verschiei- 
denartiges Aussehen. Auch die Gröfse schwankt von 11 — 15 Mill. 

Glycyphana pilig er a Motsch. Hier sind ebenfalls die 
schlankereb , an dem feiner gerunzelten und längsgekielten Pygi- 
dium kenntlichen Männchen viel dünner behaart, in der Regel aber 
deutlicher gefleckt als die Weibchen. Die Art steht der GL Ben- 
soni Westw. von Centralasien so nahe, dafs ich sie nur an der 
feineren Punktirung und dem schwächeren Ausschnitt der Thorax- 
basis, dem Schildchen gegenüber, unterscheiden kann. 

Telephorus suturellus Motsch. *) Die Flügeldecken sind 
in der Regel einfarbig gelbbraun, zuweilen längs der Naht und 
hinten am Seitenrandc angednnkelt. Bei solchen Stücken sind auch 
die Fühlerglieder am Ende schwärzlich. Hr. v. Kiesenwetter hat 
diese Art nochmals unter dem Namen Cantharis luteipennis (Berl. 
Ent. Zeitschr. 1874. p. 273) beschrieben. Von Hrn. Hiller wurde 
eine zweite, ebenso grofse Art gesammelt, die sich durch ganz 
schwarze Beine und nur an den Seiten gelbgesäumten Thorax aus- 
zeichnet. 

Luciola cruciata Motsch. (de Haan i. !.)* Ebenfalls von 
Hrn. V. Kiesenwetter als neu unter dem Namen L. picticollis be- 
schrieben (I. c. p. 262). Das Museum bezog seine Stücke direkt 
von de Haan. Die Weibchen sind in der Regel viel gröfser als 
die Männchen, bis zu 16 Mill. Länge. Da Kiesenwetter dieser Art 
nur 7—9 Mill., der stets bedeutend kleineren mtticolhs dagegen 
12 — 15 Mill. Länge giebt, so dürfte wohl eine Verwechselung der 
Gröfsen angaben bei diesen beiden Arten stattgefunden haben. 

Lucidota biplagiata Motsch. Mit dieser Art fällt L, vul- 
nerata Ksw. 1. c. p. 260 zusammen. 

Malachius prolongatus Motsch. Diese Art ist von Hrn. 
V. Kiesenwetter als neu unter dem Namen foveifrons (1. c. p. 284) 
beschrieben worden. 

Tenerus Hilleri (n. sp.): Rufo-testaceus ^ capite thoracisque 
margine antico medio nigris, elytrorum apice nigro - coeruleo ^ an- 
tenniSy tibiis tarsisque sicut et abdomine apice nigris, — Long. 
12 Mill. 

Von Hagi (Hilleri). 

Gestreckt walzenförmig, mäfsig glänzend, gelblich roth, der 



) Im MÜQchener Cataloge (p. 1672) steht irrthümlich suturalis. 
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Kopf mit Ausnahme einer Makel in der Mitte des Clypeas und ein 
Querfleck am Vorderrande des Thorax schwarz, die Spitze der 
Flügeldecken schwärzlich stahlhlaa. Die ganze Oberseite dicht be- 
haart, die Haare auf den dunkeln Partieen schwarz. Das Hals- 
schild so lang wie breit, ziemlich dicht punktirt, Ifings der Basis 
tief gefurcht, vor dem Schildchen eine kleine Beule. Die Flügel- 
deckeu sehr dicht punktirt, auf der Scheibe, der Naht etwas genä- 
hert, eine sehr deutliche Rippe, welche jedoch bald hinter der Mitte 
erlischt. Die Fühler schwarz, vom 4ten Oliede an stark gesagt. 
Die Unterseite gelbroth, der letzte und der vorletzte Hinterleibs- 
ring, die Schienen und die Füfse schwarz, auch die Kniee ange- 
dunkelt. 

Zwei Stücke dieser schönen Art fand Hr. Hiller in einer mor- 
schen Fichte. Sie hat eine gewisse Aehnlichkeit mit dem sehr un- 
beständigen variabilis, dieser ist aber viel glänzender, feiner punk- 
tirt, die ersten drei Fühlerglieder sind roth und die Flügeldecken 
zeigen keine Spur der bei Hilleri sehr auffälligen Längsrippe. Am 
nächsten scheint mir eine, wie ich glaube noch unbeschriebene Art 
aus dem nördlichen Australien zu stehen, welche ebenfalls eine 
solche Rippe zeigt, bei ihr ist aber der ganze Kopf und der Hin- 
terleib roth, die Beine dagegen mit Ausnahme der Schenkelwurzeln 
schwarz. 

Wenn ich nicht irre, so sind aufser der gegenwärtigen Art nur 
noch Corynetes coeruleus und Necrobia ruficollis aus der Familie 
der Cleridae in Japan nachgewiesen. 

Cupes clathratus Solsky. Hör. Soc. Ross. VU. p. 370 (1871). 
Synonym zu dieser Art ist C. ocularis Pasc. Ann. Nat. Hist. 4 Ser. 
X. (1872) p. 319. 

Apoderus Roelofsi (n. sp.): Nitidus, omnino niger, elytris 
striata- puncfatis, basi utrinqüe impressis, — Long. 6 — 7 Mill. 

Mas: Collo elongato^ thorace conico , antice transversim sul- 
cato; antennarum artictdo ultimo acute spinoso. 
Vom Hakone-Gebirge (Dönitzl). 

Glänzend, einfarbig schwarz. Thorax glatt. Flügeid. stark 
gestreift-punktirt, die Punkte an der Basis gröber, um die Scbild- 
chengegend herum ein mulden artiger Eindruck, durch welchen auch 
die Schultern stark beulig abgesetzt werden. 

Bei dem Männchen zeigt der Rüssel zwei parallel bis zum hin- 
teren Augenrande verlaufende Rinnen ; der Kopf ist hinten in einen 
langen, stielförmigen Hals fortgesetzt. Thorax kegelförmig, vorn. 
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noch etwas vor der Mitte leicht durch einen Qaereindruck einge- 
schnürt. An den Fühlern ist das Endglied in einen scharfen, 
leicht gekrümmten Haken aasgezogen. 

Bei dem Weihchen sind Kopf und Halsschild viel kürzer und 
von gewöhnlicher Bildung, auch das Endglied der Fühler ist ein- 
fach zugespitzt. 

Zur Unterabtheilung Centrocorynus Jek. gehörig und dem ni- 
tens Roel. zunächst stehend, von demselben jedoch durch das 
schwarze Pygidium und die gröber punktirten Flügeldecken gut un- 
terschieden. 

Dermatodes caesicoUis Gyll. Ebenfalls im Hakone-Ge- 
birge von Dr. Dönitz, von Dr. Hilgendorf auch bei Tokio ge- 
sammelt. Hierher gehört Dermatodes (Cneorrhinus früher) nodo- 
sus Motsch. 

Meloe brevicollis Panz. Stücke aus Nagasaki sind durch- 
aus nicht von den europäischen zu unterscheiden. Marseul's cor- 
vinus ist wohl auch nichts anderes, und scheint wegen der Angabe 
der gestreckteren Tarsen ein Weibchen mit einem Männchen von 
brevicollis verglichen worden zu sein. 

Meloe coarctatus Motsch. Variirt in der GrÖfse, deren 
Angabe jedoch bei dieser Gattung ihre Schwierigkeiten hat, von 
12^ — 18 Mill. Marseui's auriculatus kenne ich nicht, das Thier 
müfste aber jedenfalls anders beschrieben werden, um es von coarc- 
tatus unterscheiden zu können, von dem. es nur die kleineren Stücke 
darzustellen scheint. Man sehe doch wie der Autor die ersten Füh- 
lerglieder bei auriculatus im Gegensatze zu coarctatus als plus courts 
und die Punktirung des Kopfes als bien moins forte angiebt, in 
den Beschreibungen der Arten heifst es aber bei beiden tete ä pe- 
tits points epars und Fühlerglied 2—4 des coarctatus werden eben- 
falls als tres-courts bezeichnet! 

Macratria japonica (n. sp.): Fusca^ flamdo-pubescens, an- 
tennis, pafpis pedibusque ferrugineis, femoribus posticis apice infus- 
catis, — Long. 4 Mill. 

Von Buko-San bei Tokio (Hilgendorf!). 

Von langgestreckter, leicht walzenförmiger Gestalt, wenig glän- 
zend, bräunlich schwarz, oben mit anliegender gelblicher Behaarung. 
Taster, Fühler und Beine hell rostbraun, die Hinterschenkel gegen 
die Spitze schwärzlich, zuweilen auch die letzten Fühlerglieder ge- 
bräunt. Der Kopf fein und dicht punktirt, das Eopfschild roth- 
braun. Das Halsschild länglich eiförmig, fein und dicht, dabei 
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etwas körnelig punktirt. Flügeldecken sehr fein gestreift, dicht 
punktirt, die Behaarung am das Schildchen herum und im ersten 
Zwischenräume neben der Naht spärlicher, der Nahtwinkel am 
Ende spitz. 

Die M, cingulifera Mars, ist mir unbekannt, scheint aber 
ganz verschieden- gefärbt zu sein. Am nächsten steht wohl die 
nordamerikanische, ganz ähnlich gefärbte murina^ bei ihr sind aber 
die Flugeidecken gleichmäfsig dicht behaart und hinten nicht zuge- 
spitzt, sondern gemeinschaftlich abgerundet. 

Xanthochroa Waterhousei Haroid Col. Hefte XIV. (1875) 
p. 93. Marseul hat diese Art nochmals als neue unter dem Namen 
X, cyanipennis (1. c. p. 483) beschrieben. 

Rosalia Batest (n. sp.): Affinis R, alpinae, differt statura 
angustiore, thorace macula altera pone medium, elytris fascia media 
obliqua alter aque majore anteapicali, interdum cum illa confluente; 
antennarum articulis apice longius nigro-pilosis, — Long. 25 Mill. 

Vom Aussehen der R, alpina, aber von schmälerer Gestalt, 
weniger hellgrau, mit einem dunkleren Stich ins Bläuliche oder 
Grünliche, die schwarzen Sammetflecken anders gestellt und ohne* 
weifslicbe Einfassung. Auf dem Thorax nimmt ein schwarzer Quei:- 
fleck wie bei der alpina die Mitte des Vorderrandes ein, ein zwei- 
ter befindet sich aufserdem hinter der Mitte und hängt wohl auch 
bei weiterer Ausdehnung des vorderen mit demselben zusammen. 
Die Flugeidecken an der Basis ohne gröbere, körnelige Punktirung, 
ein rundlicher , etwas schief gestellter Fleck unter der Basis , eine 
Qnerbinde hinter der Mitte, welche durch das Zusammen treffen 
zweier, gegen die Spitze schief gerichteter Makeln entsteht und ein 
gröfserer Fleck vor der Spitze schwarz, letzterer erweitert sich zu- 
weilen an der Naht und fliefst dann mit der Mittelbinde zusam- 
men. Bei einem Stücke ist auch unmittelbar um die Schildchen- 
spitze herum eine schwarze Makel bemerkbar. Die Büschel an den 
Enden der einzelnen Fühlerglieder aus längeren Haaren als bei der 
alpina gebildet. 

Von dieser schönen Art, welche ich zu Ehren meines Freun- 
des, Hrn. H. W. Bates, benenne, wurden von Dr. Hilgendorf im 
August 1874 zwei Stücke im Süden der Insel Yesso gesammelt. 
Die erwähnten Merkmale unterscheiden sie sattsam von alpina. Die 
nordamerikanische funebris^ bei welcher die Mittelbinde der Flü- 
geldecken gleichfalls etwas schief gerichtet ist, weicht durch die 
schwarze Basis derselben, insbesondere aber durch den mit vier 
Dörnchen versehenen Thorax ab. 
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Pachybrachys Dönit^ii (n. sp.): Capite thoraceque rufo-te- 
stacets et nigro - maculatis , elytris ßato - testaceis , vitta discoidaU 
irregnlari picea, sat dense^ parum regulariter, picea -punctafis, cor- 
pore subtus nigro, pedibus rufo-testaceis. — Long. 5 Mill. 
Vom Hakone-Gebirge (Dönitzl). 

Am nächsten mit P, scripticollis Fald. verwandt, gröfser, dich- 
ter punktirt und durch den Mangel der braunen Makeln am Sei- 
tenrand der Flügeldecken leicht zu unterscheiden. Der Kopf roth- 
gelb, der Hinterkopf, ein Längsfleck auf der Stirn, die Ränder der 
Fühlergruben und der Vorderrand des Kopfschildes dunkelbraun. 
Halsschild rothgelb, ziemlich dicht punktirt, mit fünf braunen Ma- 
keln, drei am Hinterrande, zwei vor demselben. Schildchen schwarz- 
braun. Flügeldecken heller strohgelb, dicht punktirt, die Punkte 
braun, hinten und an den Seiten unregelmäfsig gereiht, der obere 
Theil der Schulterbeule und eine sehr unregelmäfsige , hinten auf 
der Endbeule etwas nach auswärts gewundene Längsbinde schwärz- 
lichbrauD. Unterseite schwarz, Beine rothgelb. Pygidium schwarz, 
an der Basis zu jeder Seite eine kleine gelbe Makel un(^ eine grofse 
welche die Spitze einnimmt und in der Mitte tief ausgebuchtet ist. 
Fühler gelb, die letzten 6 Glieder bräunlich. 

Diese Art hat eine grofse Aehnlichkeit mit dem weit verbrei- 
teten scripticollis, der aber beständig kleiner ist und eine constant 
verschiedene Zeichnung der Flügeldecken aufweist. Bei ihm sind 
nämlich diese ebenso rothgelb wie Kopf und Thorax, die ganze 
Schulterbeule ist braun, unterhalb derselben befindet sich in der 
Mitte, dem Seitenrande genähert, eine sehr bestimmt abgegrenzte 
Makel, weiter gegen die Spitze hin eine etwas gröfsere, die mit 
einer inneren, länglichen zusammenhängt. Die Punktirung ist gro- 
ber, spärlicher und läfst kaum eine Spur von Reihenbildung wahr- 
nehmen. 

Nodostoma Balyi (n. sp.): Piceo-rufa vel picea, thorace for- 
titer, latera versus non densius punctato, corpore subtus cum pedi- 
bus nigro, femoribus tibiisque basi interdum rufescentibus , antennis 
nigris, articulis 1 — 5 rufis, — Long. 5—6 Mill. 
Vom Hakone-Gebirge (Dönitzl) 

Von gedrungener, hochgewölbter Gestalt, glänzend, rothbraun 
oder pechschwarz, in letzterem Falle die rothe Grundfarbe auf 
Kopf und Halsschild meist noch durchscheinend. Halsschild grob 
und ziemlich dicht, dabei gleichmäfsig punktirt^ die Punktirung da- 
her an den Seiten nicht verdichtet; der Seitenrand in der Mitte 
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gezahnt, auch die Vorder- und Hinterecken scharf. Flügeldecken 
mit den gewöhnlichen Basalbuckeln und knotig abgesetzter Schal- 
terbeule, die groben Punktstreifen hinten erlöschend. Unterseite 
sammt den Beinen schwarz, die Tarsen, dann die Wurzeln der 
Schienen und zuweilen auch die Mitte der Schenkel mehr oder we- 
niger röthlich. Sämmtliche Schenkel deutlich gezahnt. Die Fühler 
schwarz, Glied 1 — 5 rothbraun. 

Melasoma japonica (n. sp.): Parum convexa, rufo-testacea, 
capite, femorum apice tibiarumque basi rufo-piceis; tkorace eage 
subtiliter, ad latera non fortius punctato^ elytris fortius^ f>ix subse- 
riatim, punctatisy juxta marginem sulcatis, — Long. 6 Mill. 

Nur sehr schwach gewölbt, rothgelb, der Kopf, die Schenkel 
von der Mitte an, die Wurzel der Schienen und die Fühler mit 
Ausnahme der Wurzelglieder dunkelbraun. Kopf fein punktirt, 
Scheitel mit flacher Vertiefung. Thorax leicht der Quere nach ge- 
wölbt, mehr als doppelt so breit wie lang, nach vorn leicht ver- 
schmälert, mit leicht gerundeten Seiten, die Hinterecken rechtwin- 
kelig, Punktirung sehr fein und zerstreut, auf der Scheibe fast feh- 
lend, seitlich durchaus nicht verdichtet. Die Flügeldecken breit 
eiförmig, ziemlich grob punktirt, die Punkte hier und da, und zwar 
leicht paarige Reihen bildend, deren Zwischenräume dann Spuren 
von Längsripp^n erkennen lassen, neben dem Aufsenrande eine 
tiefere Rinne. Das Mesosternum kurz, etwas gewölbt, vorn mit 
einer tiefen Grube zur Aufnahme des Prostern alfortsatzes. Der 
Hinterleib glatt. Die letzten 4 bis 5 Fühlerglieder eine deutliche 
Keule bildend; Glied 11 birnförmig, so lang wie 9 und 10 zvisam- 
mengenommen. 

Von Hagi (Hiller!). 

Ich belasse diese Art vorläufig bei Melasoma {Lina Redtenb.), 
weil bei einer Revision dieser Gattung wahrscheinlich neue Grup- 
pirungen sich ergeben werden. Das Klauenglied ist unten an der 
Spitze, da wo die Krallen selbst eingesetzt sind, sehr deutlich 
zweizahnig und würde daher die Art zu Gastrolina zu bringen sein, 
wofür überdies der nur sehr schwach gewölbte Körper zu sprechen 
scheint. Bei der genannten Gattung ist aber nicht nur das Hals- 
Schild ganz verschieden geformt, indem es kurz herzförmig ist und 
durch die Verdichtung die Punktirung deutlich abgesetzte Seiten 
hat, sondern die Fühler sind auch gegen das Ende nur ganz un- 
merklich verdickt und das Mesosternum zeigt eine völlig abweichende 
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Gestalt. Dasselbe ist nämlich flach, trapezförmig, vorn nur im wei- 
ten Bogen ausgebuchtet. 

Durch diese Charaktere scheint mir die Gattung Gastrolina 
gut begründet, auf die Zahnung des Krallengliedes möchte ich -we- 
niger Gewicht legen, da dieselbe mit der schärferen oder schwä- 
cheren Ausbuchtung des Krallengliedes an der Haftstelle der Kral- 
len zusammenhängt, und auch bei manchen M e las om a-Arten^ 
z. B. bei longicollis^ recht deutlich ist, ja es unterscheidet sich 
die genannte Art von der so höchst nahestehenden tremulae vor- 
zugsweise durch dieses Merkmal. Zu Gastrolina gehört auch die 
peltoidea Gebl., die zwar etwas stärker verdickte Fühler aber 
ganz denselben Bau des Mesosternums hat. Die Untersuchung des 
letzteren dürfte far die Sondernng der hierher gehörigen Formen 
recht brauchbare Merkmale abgeben, da es fast bei jeder Art an- 
ders gestaltet ist. Bei aenea z. B. ist dasselbe sehr kurz, der 
Prosternalfortsatz gleitet über den tiefer liegenden vorderen Theil 
weg und bleibt, bei angezogener Brust, nur durch einen schmalen 
Wulst vom Metasternum getrennt; bei populi ist es viel breiter und 
vorn leicht bogig, bei 20-punctata kurz und tief ausgerandet, bei 
depressa ist dasselbe hinten durch den Vortritt des Metasternums 
ausgebuchtet. 

Psylliodes difficilis Baly: Cyanea vel mridi-cyanea, an- 
tennis, articulis tribus basalibus testaceis exceptis^ pedibus nigris, 
femoribus posticis cyaneis^ Hbiis posticis plerumque rufo-piceis, — 
Long. 3i Mill. 

Ps, difficilis Baly Trans. Ent. Soc. 1874. p. 208. 

Von der länglichen Gestalt unserer napi^ schön stahlblau oder 
grünlichblau, unten sammt den Beinen schwarz, die Hinterschen- 
kel wie die Oberseite gefärbt, die Hinterschienen röthlichbraun. 
Der Kopf hinten glatt, vorn fein und zerstreut punktirt, die Schei- 
telbeulen undeutlich, dagegen ein Pünktchen in der Mitte gerade 
an der Wurzel des Nasenkiels. Thorax mit von oben besehen, 
geraden und nach vorn convergireuden Seiten^ diese vorn schräg 
abgestutzt, wodurch ein sehr deutliches Eck gebildet wird; Funk- 
tirung auf der Scheibe feiu und zerstreut, gegen die Seiten deut- 
licher, unmittelbar am Aufsenrande leicht runzlig. Die Flügeldek- 
ken mit ziemlich groben Punktstreifen, die Zwischenräume glatt, 
unmerklich^ gegen die Spitze hin und an den Seiten etwas deut- 
licher gewölbt. Die Hinterschienen leicht gekrümmt, die Abstutzung 
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ein Drittel der Länge betragend. Fühler schwarz, Glied 1 bis 3 
gelb; das dritte hier und da etwas gebräunt, an Länge dem zwei- 
ten gleich. *) 

Von Hagi (Hiller I). 

Ich habe von dieser Art eine neue Beschreibung geliefert, da 
Baly die seinige nach einem einzigen Exemplare fertigte. Von der 
meist viel kleineren punctifrons durch die schwarzen Vorderbeine, 
die blauen Hinterschenkel und die gröber punktirt-gestreiften Flü- 
geldecken leicht zu unterscheiden. 

Sphaeroderma placida (n. sp.): Cäpite thoraceqne ferrugi- 
neis^ elytris nigris confuse punctatis^ pedibus antennisque rufis, fe- 
moribus, praecipue posticis, fuscis, — Long. 3 Mill. 

Von breit gerundeter Eiform, glänzend, Kopf und Halsschild 
gelbroth, ebenso die Fühler und die Beine, letztere mit dunkleren 
Schenkeln, die Hinterschenkel und die Flügeldecken schwarz, zu- 
weilen auch die Hinterschienen braun. Der Kopf glatt, die Schei- 
telbeulen sehr klein, durch die Wurzel des breiten und stumpfen 
Nasenkiels weit getrennt, hinten durch eine tiefe Querlinie scharf 
abgegrenzt. Thorax sehr fein und zerstreut, gegen die Basis etwas 
deutlicher punktirt, der Aufsenrand an den Vorderecken wulstig 
verdickt. Die Flügeldecken ohne abgesetzte Schultern, ziemlich 
dicht punktirt, die Punktirung verworren, nur an den Seiten eine 
Punktreihe bildend, von welcher bis zum Aufsenrande ein ziemlich 
breiter, glatter Raum bleibt. Mittel- und Hinterbrust sowie Abdo- 
men schwarz. An den Fühlern ist das dritte Glied eben so lang 
aber etwas dünner als das zweite. 
Von Hakodate (Dönitzl). 

Die Art hat eine täuschende Aehnlichkeit mit gewissen klei- 
nen ostindischen iViso^ra-Arten , die geöffneten Hüftgruben weisen 
sie jedoch zu Sphaeroderma und finden sich ^uch auf dem Thorax 
keine Spuren jener eingegrabenen Längsstriche, die für Nisotra 
charakteristisch erscheinen. 



*) Eine höchst ähnliche, jedoch durch merklich längeres zweites Füh- 
lerglied gut zu unterscheidende Art wurde von Jagor auf Luzon gesam- 
melt, und möge hier kurz dlagnosticirt werden: 

Ps. splendida: Elongato-ovaUs^ cyanea vel viridi-cyanea, pedibus piceiSf 
femoribus posticis cyaneis, antennis nigris, articulis 3 hasalibus testaceisj secundo 
tertio evidenter longiore. — Long. 4 Mill. 
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Scallodera (n. gen.). Corpus elongato-otale, Antennae ro- 
bustae, basi crassiusculae, Palpi maxillares articulo penultimo in- 
flato^ ultimo tenui, acuminato, brevissimo, Thorax basi transversiffi 
sulcatus, sulco utrinque foveis longitudinalibus limitato. Elytra con- 
fuse punctata, Femora postica modice incrassata^^ tibiis simplidbuSy 
posticis calcari apicali bretissimo, Acetabula antica aperta. 

Die gegenwärtige, durch die Bildung der Fühler und der Taster 
recht ausgezeichnete Gattung gehört zu den Halticinae sulcicolles^ 
und tritt durch die geöffneten Gelenkgruben der Vorderbeine sowie 
durch die unregelmäfsige, nicht gereihte Punktirung der Flügeldek- 
ken mit Lactica in nächste Verwandtschaft. Die Fühler sind sehr 
kräftig gebaut, beim Männchen noch viel derber, gegen das Ende 
eher etwas verdünnt, das zweite Glied ist kugelig, das dritte reich- 
lich doppelt so lang und zugleich das längste überhaupt, indem die 
folgenden Glieder, die an Gröfse unter sich kaum differiren, eher 
kürzer erscheinen. Das derbe und leicht gebogene Basalglied en- 
digt nach Aufsen in ein stumpfes Zähnchen. Die Augen sind ver- 
hältnifsmäfsig klein, ohne Ausrandung; die Scheitelbeulen sowohl 
oben als unter sich scharf abgegrenzt, der Nasenkiel ist kurz aber 
scharf. Das Halsschild zeigt spitze Vorder- und Hinterecken, hin- 
ten eine ziemlich seichte Querfurche, welche jederseits durch eine 
tiefe Längsgrube abgegrenzt wird. Die Schienen sind einfach, ohne 
Rinnen, die hinteren mit einem sehr kleinen Enddörnchen versehen. 
Die Hinterschenkel sind nur mäfsig verdickt. Die Klauen haben 
an der Wurzel ein ziemlich spitzes Läppchen. 

Sc, fulvipennis Baly: Nigra ^ elytris lurido-testaceis, abdo- 
domine apicem versus fusco - testaceo ; thorace laeviuscuio, lateribus 
rotundatis, angulis acutiusculis; elytris subtiliter punctulatis. — 
Long. 6 Mill. 

Graptodera fulvipennis Baly Trans, ent. Soc. 1874. p. 193. 

Mas: Antennis fortius incrassatis^ elytris simplicibus. 

Fem.: Elytris longitudinaliter juxta marginem plicatis. 
Von Hagi (Hiller I). 

Schwarz, die Flügeldecken bräunlicbgelb, die Ränder der Ab- 
dominalsegmente und die Spitze ebenfalls bräunlich. Thorax um 
die Hälfte breiter als lang, äufserst fein und kaum bemerkbar punk- 
tirt, die Seiten in der Mitte stark gerundet, sämmtliche Ecken spitz. 
Schildchen glatt, oval. Die Flügeid. fein und mäfsig dicht punk- 
tirt, mit ziemlich stark abgesetzter Schulter beule, die Epipleuren 
gelbbraun. Die Unterseite mit feiner graner Behaarung. 

Bei dem Männchen sind die Fühler noch plumper gebaut als 
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bei dem Weibchen. Letzteres zeigt auf den Flügeldecken eine von 
der Scbalterbeale aasgehende, und fast bis zur Spitze reichende 
scharfe Lfingsfalte. 

Aenidea armata Baly. Diese hübsche Art ist besonders von 
Hrn. Hiller in Hagi angetroffen worden, wurde mir aber auch von 
Dr. V. Heyden mitgetheilt, der sie durch Dr. Rein von Mino und 
Eiushu bezog. Die Färbung ist sehr veränderlich, bald schön stahl- 
blau, bald schwärzlich grün. In letzterem Falle erinnert das Thier 
gar sehr an Luperus altaicus Mannh., der aber wegen des längeren 
zweiten Fühlergliedes nicht damit verwechselt werden kann. Auch 
die gelbe Farbe des Kopfes nimmt bei den Männchen zuweilen eine 
gröfsere Ausdehnung an, so dafs nur mehr der Hinterkopf dunkel- 
grün bleibt. Bei solchen Stücken ist dann auch der höchst eigen- 
thümliche warzenartige Fortsatz zwischen den Fühlerwurzeln gelb 
gefärbt. Das Ende dieses Fortsatzes ist scheibenartig verflacht, 
der Rand der Scheibe durch eine ringförmige Vertiefung abgesetzt, 
in der Mitte befindet sich ein vertiefter Punkt, aus dem ein Börst- 
chen hervorragt. 

Die Aenidea laeta, auf welche Balj die Gattung gegründet 
hat, ist mir unbekannt, die gegenwärtige armata hat jedoch hinten 
geöffnete Gruben der Vorderhüften. Aenidea mnfs daher entweder 
aus der Gruppe der Platyxanthinae ^ zu welcher sie Ghapuis stellt, 
entfernt werden, oder wenigstens die armata aus der Gattung aus- 
scheiden. Im ersteren Falle käme Aenidea zur Abtheilung der 
Luperinae, wie denn auch die armata die gröfste habituelle Aehn- 
lichkeit mit Luperus altaicus und tiolaceus hat. Der Mangel eines 
Enddornes an den Hinterschienen und das stark verdickte vorletzte 
Glied der Maxillartaster bedingen indefs jedenfalls eine generische 
Sonderstellung. 

Monolepta flaviventris Motsch. Diese Art, welche Mot- 
schulsky zuerst als Calomicrus beschrieb, wurde von Baly zu MO' 
nolepta gebracht. Sie hat aber geöffnete vordere Hüftgraben und 
an allen Schienen ein Dörnchen, ist daher bei Malacosoma einzu- 
reihen. 

Monolepta dichroa (n. sp.): Nigra, thorace antennarumque 
basi testaceis pedibus anticis, femoribus posticis apice tibiisque basi 
rufescentibus, — Long. 4 Mill. 

Var. Capite flavo, abdomine apice testaceo. 
Von Hakodate (Hilgendorfl). 

Von schwarzer Körperfarbe, Kopf und Thorax gelb, der Mund 
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und die Taster, ebenso die Fühler schwärzlich, an letzteren die er- 
sten drei Glieder röthlichgelb, Glied 2 — 3 kurz und unter sich von 
gleicher Länge. Thorax glatt, doppelt so breit wie lang, Vorder- 
winkel stumpf und stark herabgebogen. Flugeidecken nach hinten 
etwas bauchig erweitert, sehr fein and fast undeutlich punktirt; die 
Epipleuren breit, aber nur bis zu ein Drittel der Länge reichend, 
hier ziemlich plötzlich verengt. Metatarsns der Hinterbeine bedeu- 
tend länger als der übrige Fufs. 

Zuweilen gewinnt die gelbe Färbung eine gröfsere Ausdehnung 
und nimmt zuerst nur die Scheitelbeulen, dann den ganzen Kopf, 
den Hinterleib gegen die Spitze und theilweise die Vorderbeine ein. 
An solchen Stücken zeigt sich wohl auch ein gelber Nahtfleck an 
der Spitze der Flügeldecken. 

Die geschlossenen Hüftgruben und die Gestalt der Epipleuren 
bringen diese Art, die sonst einem Luperodes täuschend gleicht, zu 
Monolepta, 



Zwei neue japanische Staphylinen 

beschrieben von 
JuL Weise in Berlin. 



Ocypus breeicornis Weise n. sp. 

Niger ^ nitidus, antennis brevioribus, capite thoraceque fortiter 
parcius punctatis, elytris thorads longitudine. — Long. 13 Mill. 

Mas: segmento 7' ventrali apice triangulariter excisOj 6^ me- 
dio dense piloso. 
Japonia. 

Einfarbig schwarz, nur das Endglied der Taster und Fühler 
rothbraun; einem kleinen Stücke von 0, ater täuschend ähnlich, 
von derselben flachen Gestalt, ebenso glänzend, nur auf Kopf, 
Halsschild und Hinterleib stärker punktirt. 

Der Kopf ist verbältnirsmäfsig länger als breiter, mehr drei- 
eckig. Die Fühler sind etwas länger als der Kopf, Glied 3 wenig 
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länger als 2, 4 bis 10 unter sich durchaus gleich grofs, viel brei- 
ter als lang, Glied 11 an der Spitze nur unmerklich ausgei^ndet, 
so breit aber etwas länger als 10. Halsschild langer als breit, die 
Hinterecken vollkommen abgerundet, wenig schmaler als die Flu-, 
geldecken, die glatte Mittellinie wie bei ater. Der Hinterleib ist 
wenig dicht gelblichgrau behaart. 

Beim Männchen ist der Hinterrand des 7ten Bauchsegmentes 
in der Mitte tief dreieckig ausgeschnitten, auf dem 6ten befindet 
sich in der Mitte ein grofser, breiter Büschel schwarzer, von seit- 
wärts gesehen gelbgrauer Haare, der durch eine weniger dicht be- 
haarte Mittellinie undeutlich in zwei Theile getheilt erscheint. 

Das einzige (männliche) Exemplar wurde von Herrn Dönitz 
bei Hakodade erbeutet. 

Im Berliner Museum. 

Paederus parallelus Weise n. sp. 

Alatus, niger, thorace abdominis segmentis 5 primis rufis^ man- 
dibulis, palpis, antennis hasi pedibusque teslaceis, aniennis et femo- 
ribus posterioribus apice infuscatis; elytris coeruleis^ thorace paulo 
brevioribus. — Long. 10 Mill. 
Japonia. 

Durch die sehr schmale, gleichbreite Gestalt von den Arten 
mit schwarzem Kopf und schwarzem Ende des Hinterleibes recht 
verschieden. Das Halsschild und die 5 ersten Hinterleibssegmente 
sind bei den beiden mir vorliegenden 9 Exemplaren weniger \eh^ 
haft roth gefärbt, mehr gelblich, als dies bei unseren Arten der 
Fall ist, doch scheint dies der längeren Aufbewahrung in Spiritus 
zuzuschreiben zu sein. Die grofsen Mandibeln, die Kiefertaster, 
die Fühler und Beine sind gelb, die Spitze der Fühler und der Hin- 
terschenkel ist angedunkelt. Kopf länglich, die Scheibe glatt, die 
Seiten mäfsig dicht und stark punktirt, mit den Augen so breit als 
das Halsschild. Dieses wenig länger als breit, nach hinten allmäh- 
lig schwach verengt, oben nur mäfsig gewölbt, deutlich jedoch sehr 
weitläufig punktirt, ein breiter paralleler Längsraum über die Mitte 
glatt. Flügeldecken kaum so lang als das Halsschild, dicht und 
grob punktirt. Die Flügel etwa so lang als die Decken. Die ein- 
zelnen Segmente des Hinterleibs sind am Grunde mäfsig dicht und 
fein punktirt, hinten fast glatt. 

Bei Hakodade von Hrn. Dönitz gesammelt. 

Im Berliner Museum. 
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Beiträge zur Käferfauna von Japan. 

(Drittes Stflck.) 

Von 
Edm, Reitter in Padkau (Mähren). 



Scaphidiidae. 

1. Scaphidium Japonum n. sp.: Nigrum^ nitidum^ elytris 
aequaliter punctatis, maculis tenuibus iransverw duabus pallide fla- 
vis, antennarum basi tarsisque picds. — Long. 7 Mm. 

Bedeutend grofser als & ^-maculatum ^ ähnlich sculptirt, die 
Makeln auf den Flügeldecken buchtig, schmal, blafsgelb. Glänzend 
schwarz. Die Fühler höchstens den Hinterrand des Halsschildes 
erreichend, dunkel rothbraun, die Keule schwarz. Der Kopf dicht 
und fein punktirt. Das Halsschild nach vorn gleichmäfsig stark 
verengt, die Oberseite gewölbt, dicht und kräftig punktirt, der 
buchtige Basaleindruck sehr tief punktirt. Flügeldecken aufser dem 
Nahtstreif gleichmäfsig ziemlich dicht und kaum stärker als das 
Halsschild punktirt, jede Flügeldecke an den Seiten mit 2 buchti- 
gen , blafsgelben Querflecken, der vordere nahe der Wurzel, der 
hintere nahe der Spitze. Die Ränder dieser gelben Flecke sind 
schmal dunkler gesäumt. Die Brust glatt, der Hinterleib sehr fein 
punktirt. Die Beine schwarz, mit dunkelbraunen Füfsen. 

Es ist nicht ausgeschlossen, dafs die blafsgelben Flecke der 
3 mir vorliegenden Individuen im Leben gelbroth gewesen sein mö- 
gen und vielleicht durch Benutzung von Spiritus zum Tödten aus- 
geblafst sind. 

Von R. Hiiler in Japan gesammelt. 

2. Scaphisoma haemorrhoidale n. sp.: Nigrum aut nigro- 
castaneum, nitidum, antennis pedibusque testaceis; prothorace parce 
subtilissime^ elytris apicem versus fortiter punciaiis^ his apice late 
tesiaceo-Umbatis, infra nigro-piceum, pygidio iaete rufo; antennarum 
ariiculo 8^ sequenUbus subaequali. — Long. 1,6 — 1,9 Mm. 

Deatsche Entomol. Zeitschr. XXI. Heft II. 24 
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Yar. b. infra fusco-ferrugineum^ supra nigro-castaneum^ elyiris 
macula dorsali indeterminata dilutiore; ceteris in praecedentibus. 

Die Panktirung auf den Flügeldecken ist an der Basis kaum 
stärker als jene des Halsschildes, und wird allmälig gegen die 
Spitze derselben immer kräftiger. Gewöhnlich ist der Käfer dun- 
kel kastanienbraun, die Flugeidecken mit noch etwas hellerer 
Scheibe, der breite Spitzenrand derselben blafsgelb durchscheinend. 
Das Pjgidium ist hell roth. Unterseite schwarzbraun, bei den hel- 
leren Stucken selbst rostroth, Fühler und Beine gelb. Die Naht 
der Flügeldecken ist nirgends dachförmig erhaben. 

Von R. Hiller in Japan gesammelt. Scheint dort die häufigste 
Art zu sein. 

3. Scaphisoma rubrum n. sp.: Rufo- castaneum^ valde mft- 
dum^ capite prothoraceque obsoletissime punctulatis, parutn obscurio- 
ribus ; elytris distincte aequaliter^ minus dense punctatis^ apice (mar» 
gine tenuissima testaceo-rubra excepto) subnigra-Umbatis^ antennis 
pedibusque rufo-testaceis, — Long. 1,5 — 1,8 Mm. 

Von der Gestalt und Gröfse der vorigen Art, aber etwas 
schmächtiger, ganz bräunlich roth, der Kopf und das Halsschild 
gewöhnlich dunkler und schwer sichtbar punktirt, die helleren Flü- 
geldecken an der Spitze mit einem dunklen Saume. Fühler und 
Beine rothgelb. Von boleti durch schmälere Körperform und an- 
dere Färbung der Flügeldeckenspitze verschieden. Eine sehr leicht 
kenntliche Art. 

Von R. Hiller in Japan entdeckt. 

« 

4. Scaphisoma castaneipennis n. sp. : Rufo-piceum, niti- 
dum^ subtus parum dilutius^ antennarum basi pedibusque mfis^ ca^ 
pite prothoraceque obsolete punctulatis^ hocpaullo obsciiriore, elytris 
sat crebre punctatis, apicem versus rufescentibus, — Long. 2,2 — 
2,5 Mm. 

Var. b, infra piceo-rufum^ supra nigrum^ capite antice, elytris 
pone medium sensim rufescentibns, antennarum basi pedibusque rufis. 

Dem S, assimile sehr ähnlich und zunächst verwandt, von der- 
selben Gröfse, aber durch Färbung, namentlich der Unterseite und 
der nicht gegen die Spitze der Flügeldecken dachförmig erhabenen 
Naht verschieden. — Rothbraun, das Halsschild und selten aooh 
die obere Hälfte der Flügeldecken dankler, sehr selten schwarz, 
die Wurzel der Fühler und Beine roth. Kopf und Halsschild weit- 
läufig, seh wer sichtbar punktirt; Flögeldecken gegen die Spitie 
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heller braanroth, niemals gelb, ziemlich dicht und kräftig pnnktirt. 
Unterseite heller braanroth, das Pygidium gelbroth. 
Von R. Hiiler gesammelt; scheint ziemlich selten. 

Histeridae. 

5. Plegaderus Marseuli n. sp. : Oblongo-ahoecttm^ conveams, 
niger aut piceus, antennis pedibusque rufe- brunneis; fronte punctu- 
lata^ prope oculos subtuberculata; prothorace suko transversa in 2 
inaequales partes diviso, ubique aequaliter subtilissime pun- 
ctata^ margine laterali incrassato interrupto^ elytris dense sat 
fortiter punctatis; prosterno utrinque sulcato, costa media la- 
tiori versus basim interrupta, excavata, dense flavo holosericea, — 
Long. 1,5 — 1,8 Mm. 

Dem P. vulneratus sehr ähnlich and zunächst verwandt; tod 
demselben darch die Punktirung der Oberseite onterschieden, wel- 
che auf dem Halsschilde, und zwar auf beiden Theilen desselben^ 
gleichmäfsig fein, auf den Flügeldecken hingegen viel dichter und 
stärker ist. 

Bei starker Vergrofserag ist endlich bei F. vulneratus die Ober- 
seite des Käfers, namentlich des Halsschildes am Grunde überall 
sehr fein hautartig genetzt $ bei Marseuli ist von dieser Sculptar 
keine Spar wahrzunehmen. 

Von R. Hiller in Japan gesammelt. 

Nitidulidae. 

6. Heterhelus heterostomoides n. sp. : Breviusculus, sat 
convexus^ niger ^ nitidulus, confertissime sat fortiter punctatus^ brc- 
viter griseO'pubescens; prothorace transversa^ angulis postids rectisy 
elytris thorace aequilatis et sesqui longioribus , tarsis rufo - piceis, 
unguiculis simplicibus» — Long. 3 Mm. 

Ganz vom Aussehen eines Brachypterus {Heterostomus) gravi- 
dus, Linariae etc., aber die Klaaen vollkommen ungezähnt. Kurz, 
gewölbt, schwarz, etwas glänzend, überall sehr gedrängt und deut- 
lich pnnktirt und sehr £ein and kurz greis behaart. Fühler und 
Beine dunkel ^ die Füfse rothbraun. Halsschild am | breiter als 
lang, so breit als die Flügeldecken, der Vorderrand gerade, der 
Hinterrand neben den rechtwinkligen Hinterecken leicht ausgebuch- 
tet, die Vorderwinkel fast rechteckige wenig stumpf, die Seiten 
nahezu gerade, nach vorn kaum merkbar verengt. Schildchen äus- 
serst fein punktulirt. Flügeldecken 1{ Mal so lang als das Hals- 

24* 
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Schild, die beiden letzten Hinterleibssegmente anbedeckt lassend, 
die Seiten fast gerade. 

Aus Japan (Lewis); im Eönigl. Museum in Berlin. 

7. Carpophilus punctatissimus n. sp. (Subgen. Carpophi- 
lus proper,) : C, humeroso valde affinis ; oblongo - ovalis, convexus, 
dense fortiter punctaius, subtiHssime griseo-pubescens ^ nitidulus ni- 
ger; prothorace leeiter transverso, antice parum angustato^ lateri- 
bus fere rectis subrepando^ anguiis anticis subacutis^ po- 
sHcis fere rectis, elytris confertissime fortiter ptmctatis, subtus 
cum antennis pe^dibusque nigris. — Long. 3,2 Mm. 

Er unterscheidet sich vom C, humerosus Rtt. aus Japan durch 
seinen einfarbigen, durchaus tief schwarzen Körper, das Halsschild 
ist seitlich kaum sichtbar gerundet und die Vorderwinkel sind nicht 
stampf, sondern fast spitzig und ein wenig vorstehend. Die Flü- 
geldecken sind endlich etwas breiter als das Halsscbild. 

Aus Japan; von H. Baron v. Harold zur Beschreibang freund- 
lichst mitgetheilt. 

8. Meligethes Haroldi n. sp. : Ovalis, leviter coneexus, 
aequaliter subtiliterque minus confertim punctulatus, tenuissime bre» 
eiterque paUido -pubescens , interstitiis punctorum supra subtiHssime 
alutaceis , fuscus, subaeneo nitidus, subtus cum pedibus amtennisque 
fuscO'testaceiSf his clava obscuriore; protkorace transverso, antror- 
sum parum angustato, lateribus marginato, anguiis posticis rectis; 
scutello parce minutissime punctulato ; elytris lateribus tenuiter mar- 
ginatis; tibiis apicem versus dilatatis, extus haud spinosis^ anticis 
apicem versus sensim crenatis; unguiculis vix dentatis; clypeus apice 
recte truncatus. — Long. 2,5 Mm. 

Mel, unguieularis Reitt. in litt. 

Dem Mel. subaeneus sehr ähnlich und nahe verwandt, aber 
gröfser, mehr dem hebes ähnlich; er unterscheidet sich von dem 
ersteren darch hellere Färbung und mindestens ebenso feine aber 
entferntere Punktirung. Von hebes entfernen ihn die einfachen Fufs- 
klauen und die weitläufigere, viel feinere Jßanktirnng der Oberseite. 

Von H. Baron v. Harold zur Beschreibung mitgetheilt, dem 
ich diese Art zu widmen mir erlaube. 

d. Hebascus Jap onus n. sp.: Fere rotundatus^ coneexus, m- 
tidulus, longe erecte pilosus, fusco-ferrugineus, capite prothoraceque 
dense fortiter sed minus profunde punctatis; scutello subtiliter punc- 
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tukUo; elyiris dense seriatim punctatis, punctis sat magnis^ ohlon- 
giusculis minus impressis; striis per paria approximatis, tenuiter pu- 
bescens et pilis longioribus erecfis seriatim disposiiis sat dense ob- 
tectis. — Long. 3 Mill. 

Var. 6. JSigro ' piceus y lateribus corporis, antennis (claea sub- 
infuscäta) pedibus ferrugineis. 

Ganz vom Aussehen des helpolus Er. aus Brasilien, ebenso 
gerundet, aber anders punktirt und dunkler, länger behaart. 

Sehr kurz und breit eiförmig, fast kreisrund, gewölbt, etwas 
glänzend, lang abstehend bräunlich behaart. Die Behaarung er- 
scheint fast schwärzlich, gegen das Licht gehalten hingegen heller 
braungelb. Der Kopf dicht und fein punktirt, zwischen den Füh- 
lerwurzeln quer eingedrückt. Fühler manchmal mit angedunkelter 
Keule. Halsschild viel mehr als doppelt so breit wie lang, nach 
vorn stark verengt, der Vorderrand bogig ausgeschnitten mit fast 
rechtwinkligen Yorderecken, der Hinterrand jederseits schwach dop- 
pelbuchtig und vor dem Schildcben lappig vorgezogen, die Seiten 
fein gerandet, die Scheibe dicht und stark punktirt, die Punkte 
aber wie auf der ganzen Oberseite des Körpers sehr flach, jeder 
in seiner Mitte mit einer pünktchenformigen glatten Fläche, also 
pupillirt. Schildchen sehr fein punktirt, fast halbkreisförmig. Flü- 
geldecken die Spitze des Pygidiums frei lassend, oben in dichten 
Reihen punktirt, die Punkte länglich, pupillirt, je zwei Reihen ein- 
ander sehr genähert. Die Streifen sind fein und nicht sehr dicht 
mäfsig anliegend behaart, die breiteren Zwischenräume mit dicht 
gestellten, aufstehenden langen Haaren besetzt. 

Das Prosternum ziemlich breit, etwas hinter den Vorderhüften 
abgestutzt, die Prosternumplatte legt sich unmittelbar an den Vor- 
derrand des Metasternums an. Das Mesosternum wird deshalb 
verdeckt. Das letztere ist bei den amerikanischen Arten dieser 
Gattung scharf, bei der mir vorliegenden japanischen nur sehr 
schwach gekielt. Die Hinterbrust in der Mitte fast glatt, an den 
Seiten sowie auf den Bauchringen dicht punktirt, auch hier die 
Punkte pupillirt. Die Punktirung wird gegen die Analspitze stets 
feiner. Die Füfse sind schwächer als bei amerikanischen Arten er- 
weitert, aber nicht einfat^h wie bei Pocadius. 

Von Hiller in Japan sehr zahlreich gesammelt. 

10. Hebascus Hiller i n. sp. : Lato-ovatus, fere rotundatus^ 
convexus, nitidulusy longe erecte fuho-pilosus^ rufo-testaceus ^ capite 
fortitery prothorace subtiliter sed minus profunde punctatis^ scutetto 
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minuHssime punctulato; elytris seriatim punctatiSy punciU sat magnis 
oblongiusculis sed valde minus impressis, striis per paria approxi- 
matis, tenuiter pubescens ei pilis longioribus fuhis erectis seriaiim 
dispositis sat dense obtectis, — Long. 2,2 Mm. 

In der Körperform, Scülptar und Art der Behaarung dem H. 
Japonum höchst ähnlich, aber viel kleiner, hell gelbroth, die Be- 
haarung heller, Kopf stärker, die Flugeidecken aber noch seichter 
punktirt. 

Eine reizende^ gute Art^ welche von meinem Freunde Hiller 
in Japan gefangen wurde; sie scheint selten. 

11. Strongylus dnbius n. sp.: Breviter ovatus, fortiter con- 
eexuSj ferrugineO'piceus, nitidus^ subtus paullo dilutior, antennarum 
clava nigra, capite prothorace subtilissime punctatis; scutelto sat 
dense distincte punctata'^ elytris levissime seriatim punctatis^ inter- 
stitiis parce obsolete punctulatis. — Long. 3,5 — 4,3 Mm. 

Den hellen Stücken des Strong, ater zum Verwechseln ähn- 
lich und diesem sehr nahe verwandt; er unterscheidet sich aber 
von demselben in folgenden Punkten: der Körper scheint meistens 
heller oder dunkler braun gefärbt zu sein, mit viel geringerem oder 
keinem Metallglanze ; die Fühlerkeule ist tief schwarz, das Hals- 
schild ist feiner punktirt, die Funktreiben auf den Flügeid. sind 
hingegen deutlicher, die Punkte der Zwischenräume jedoch viel er- 
loschener. Selten ist der Käfer schwarzbraun mit rostrother Un- 
terseite. Solche Individuen lassen sich durch die Punktirung der 
Flügeid. von ater leicht auseinander halten. 

Von meinem Freunde R. Hiller in Japan gesammelt. 

12. Pallodes Hill er i n. sp. : Ovatus, convexus^ nitidus^ rufo- 
testaceus, antennarum clava nigra; capite crebre distincteque , pro- 
thorace subtilissime punctatis; hoc punctulis lateralibus paullo ma- 
gis impressis; scutello haud ealde magno, rotundatim triangulär e, 
prope basin parce subtilissime punctulato; elytris subtiliter subseria- 
tim, apice irregulariter punctatis, interstitiis sat latis, parce vix per- 
spicue punctulatis; pedibus validis, tibiis anticis apicem versus for- 
titer, intermediis minus, posticis vix dilatatis, anterioribus apice ex- 
tus subtiliter spinulosis, unguiculis anticis dentatis. — Long. 4 Mm. 

Ganz von der Gestalt der bekannten Arten, einfarbig rothgelb 
oder bräunlich gelb, nur die Augen und die Füblerkeule schwarz. 
Der Kopf ist dicht und ziemlich starke das Halsschild in der Mitte 
viel feiner und weitläufiger, gegen die Seiten zu wieder stärker und 
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dichter punktirt. Das Sohildcfaeo ist^ verfaältnifsmfifsig für eine Art 
dieser Gattung, nicht sehr grofs, an der Basis dicht und sehr fein 
punktirt. Flügeldecken mit sehr feinen, nicht sehr regelmäfsigen 
Panktreihen, die Spitse verworren punktirt; die Zwischenräume der 
Punktreihen sehr entfernt und höchst fein, schwer sichtbar punk- 
tirt. Das zum Theil von den Flügeldecken nicht bedeckte Pygt- 
dium, mit Ausnahme der Spitzenränder, fein punktirt. Die Vor- 
derschienen kurz, gegen die Spitze stark, die mittleren weniger, die 
hintersten kaum erweitert, die ersteren 4 an der Spitze mit feinen 
Dörnchen besetzt. Die vordersten Fnfsklauen mit einem deutlichen 
Zahne am Grunde. Von der zweiten japanischen Art: 5. umbra- 
Ulis m. entfernt sich diese Art durch ihre Gröfse, Färbung, Sculp- 
tur und die gezahnten Klauen an den Vorderfüfsen. 

Von meinem lieben Freunde Hiller in Japan gesammelt, dem 
ich diese kenntliche Art gewidmet habe. 

Trogositidae. 

13. Ancyrona Haroldi n. sp. : Lata^ deplanata, ferruginea, 
minus nitida, breviter lanuginosa-setulosa, capite, dorso prothoracis 
elytrorumque nigro-fuscis, supra dilute variegatis. — Long. 5 Mm. 

Breit oval, an den Seiten ziemlich gerade, rostroth, wenig glän- 
zend, oben ziemlich dicht mit kurzen, anliegenden, wolligen Börst- 
chen besetzt. Der Kopf, die Scheibe des Halsschildes und der Flü- 
geldecken schwarzbraun, eine Mittellinie auf dem Halsschilde, die 
schmale Naht und ein hufeisenförmiger, gemeinschaftlicher Fleck 
auf der Mitte der Flügeldecken matt rostbraun, aufserdem befinden 
sich auf dem dunklen Grunde einige hellere gelbliche Binden, wel- 
che durch die goldgelben haarförmigen Börstchen gebildet werden, 
ebenso einige (3) unbestimmte Längslinien über der Mitte des Hals- 
sohildes. Die abwechselnden Zwischenräume der feinen Punktrei* 
hen auf den Flügeldecken sind bei dieser Art kaum erhabener als 
die anderen. 

Im Königl. Museum in Berlin. 

Derme$tidae, 

14. Attagenus Japonicus n. sp.: Oeatus, niger, infra hel- 
volo, supra nigra subtiliter pubescens, pube prothoracis laterali lato, 
elytrorumque prope scutellum heholo-aurea* pedibus antennisque rufis, 
his ort. ultimo maris elongato, subcylindrico, apicem eersus levissime 
infuscato, — Long. 3 — 5 Mm. 
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Dem A, Schäferin piceuSy Dalmatinus^ stygiaiis und fnargini- 
collis sehr ähnlich, und voczuglich mit dem letzteren nahe ver- 
wandt. Die Körperform ist dieselbe, die Punktirung ganz ähnlich, 
die Behaarung aaf der Unterseite überall gelblichgreis, auf der 
Oberseite schwärzlich, nur das Halsschild, namentlich aber der breite 
Umkreis desselben und die Gegend des Schildchens auf den Flügel- 
decken, sammt den ersteren, scheinbar etwas länger goldgelb be- 
haart. Fühler und Beine roth, das letzte Olied der Fühlerkeule 
beim (^ wie bei picetis geformt, aber nur gegen die Spitze schwach 
angedunkelt. 

Die Art der Behaarung hat diese Art mit marginicollis gemein- 
sam, nur ist dieselbe bei der letzteren Art weniger goldgelb und 
die ganze Warzel der Flügeid. heller behaart. 

Von Hiller in Japan gesammelt. 

15. Trinodes rufescens n. sp.: Rufo - ferrugineusy nitidus ^ 
confertim subtilissime punctatus, heholo -pubescens^ pube minus lon- 
giuscula^ elytris calo humerali apiceque dilutioribus, — Long. 2 Mm. 

Dem T. hirtus in Eörperform und Grofse so sehr ähnlich, dafs 
es genügt die Unterschiede hervorzuheben. Er ist bräunlichroth, 
der Kopf, das Halsschild, Fühler, Beine, die Schulterbeule und die 
Spitze der Flügeid. etwas heller gefärbt, die Punktirung ist sehr 
fein und gedrängt und die Behaarung viel kürzer, gelbbraun. 

Von Hiller in Japan gesammelt; in meiner Sammlung. 

Ptinidae. 

16. Hedobia capucina n. sp.: Obhnga, fusca^ ferrugineo- 
variegatay breeiter griseO'pubescens, subtus cum antennis subserratis 
pedibusque obscure ferruginea; prothorace oblongo, antrorsum an- 
gustato et rotundatim producta ^ in medio subconstricto ^ supra pube 
griseo-fulvay praesertim antice lateribttsque densissime tecta, in me- 
dia carina tenuissima^ valde elevate, integra instructo; elytris, pone 
basin obsolete transversim impressis, apicem versus lef>iter tubercu- 
latis, — Long. 3,5 — 4 Mm. 

Fast von der Gestalt unserer H, imperialis. Der ziemlich 
kleine Kopf mit grofsen vorgequollenen Augen tief in dem kapu- 
zenformig verlängerten Vorderrande des Halsschildes zum Theil 
versenkt, dicht schwarzbraun behaart, die Behaarung mit helleren 
gelben Haaren untermischt. Fühler kräftig, dicht vor den Augen 
eingefügt, die halbe Körperlänge überragend, die einzelnen Glieder 
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schwach sägeformig erweitert, das erste Glied rundlich, dicker als 
die folgenden, das letzte Glied fast doppelt so lang als die einzel- 
nen vorhergehenden. Halsschild länger als breit, nach vorn ver- 
engt, knapp nnter der Mitte leicht eingeschnürt, oben in der Mitte 
mit einem vom Vorder- bis zam Hinterrande reichenden, sehr stark 
erhabenen, dünnen Kiele, der gegen die Basis zu sich allmälig mehr 
erhöht. Dieser Kiel bildet vor dem Schildchen gewöhnlich keine 
Ecke, nur bei einem Individaam ist derselbe sowohl in der Mitte 
als auch vor dem Schildchen ausgerandet, wodurch auf demselben 
zwei scharfe Ecken gebildet werden. Der halbkreisförmige Hinter- 
und Vorderrand stofsen an einem Punkte zusammen; dieser bildet 
die nahezu rechtwinkligen Vorderecken. Der Seitenrand von hier 
zur Basis ist zwei- bis dreimal gebuchtet. Die Oberseite ist rost- 
braun, der breite Vorder- und Seitenrand dicht und ziemlich lang 
gelbgreis behaart. Schildchen klein, länglich, dicht hell behaart. 
Flügeldecken von der Form unserer Arten, nur ist die Spitze der- 
selben einzeln stumpfer abgerundet; dunkel rostbraun, dicht und 
fein dunkel behaart, ein dreieckiger gemeinschaftlicher Flecken über 
die Scheibe, dessen Basis die Wurzel der Decken bildet, heller 
braun gefärbt^ mit hellerer mehr gelblicher Behaarung ; jede Scheibe 
mit 2 gebogenen, schwachen^ vorn undeutlichen Längserhabenhei- 
ten, welche sich auf dem hinteren Theile in einige Tuberkeln auf- 
lösen und die Spitze nicht erreichen. Bei dem 9 sind zwischen 
der dunkeln Behaarung noch kleine weifse Härchen eingesprengt, 
welche vor der Spitze in gebogenen Reihen gestellt sind. Unter- 
seite, Fühler und die langen, kräftigen Beine rostbraun, dicht gelb- 
greis behaart. 

Von Hrn. R. Hiller in Japan entdeckt. 

17. Ptinus Japonicus n. sp.: Elongatus^ pubescens^ brun- 
neus: mos eiongatusy subparalieluSy foemina elongato • ovalis, Caput 
in mare flaeo, in foemina albo-pubescens; thordx ante basi constri- 
ctus^ in medio profunde canaliculatus ^ sulco utrinque abbretiato, 
dentibus guatuor ^elevatis in medio sitis, intermediis majoribus et 
pube tomentosa subaurea densissime tectis; eiytra dense fortissime^ 
seriatim crenato- punctata ^ pilosa, fasciis duabus, in medio inter- 
ruptis, scutelloque albis, Subtus cum antennis pedibusque dense sub' 
aurei pubescentes. — Long. 4 — 5 Mm. 

Dem Ptinus bidens Oliv, sehr verwandt, gröfser, mehr gleich- 
breit, länger abstehend behaart, das Halsschild ist ebenfalls länger, 
die goldenbehaarten Tuberkeln stehen nicht vor der Basis, sondern 
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genau in der Mitte desselben, and sind mehr in die Länge gezo- 
gen; die Unterseite ist dichter gelb behaart und die Fühler deutlich. 
Aus Japan; von Hrn. R. Hiller gesammelt. 

18. Niptus Hiller i li. sp.: Convexus, rufo-brunneus, nitidu' 
lus, bremter fulto-pubescens, Caput minuiissime rugulosum, dense 
breviter fuho-pubescens; linea frontali abbremafa subtilissima sub- 
impressa; antennis valde approximatis. Thorax globosns, posUce 
fortiter coarctatus depressusque ^ confertissime ruguloso punctulatus 
et tenuiter fulvo - pubescens, Elytra globosa ovata^ subtiliter punc- 
tata -striata, interstitiis seriatim punetukUis, onmium seriatim sub- 
erecte pilosula; tibiis intermediis apicem versus extus dense fuho- 
dliatis, — Long. 2 — 3 Mm. 

Von B.. Hiller in Japan gesammelt. 

Anobiidae. 

19. Nicobium fasciculare n. sp. : Oblongum, subparallelum^ 
nigrum, antennis obscure ferrugineis, pedibus piceis^ omnium dense 
nigro-albidoque hirtum, Caput griseo-pubescens, Thorax dense gri- 
seO'pilosuSy in medio valde tuberculatim obtuso elevatus et tarnen- 
tose nigro - hirtulus. Elytra prothorace latiore^ ßubparallela^ apice 
rotundata, fortiter profunde subseriatim punctata, pube nigro albido' 
que varia, macula sublunari in medio et fascia apicali lata subar- 
genteo-albidisy dorso fasciculis novem nigris ornata, — Long. 4,5 Mm. 

Von der Qestalt und Gröfse d^s N, hirtum, das Halsschild aber 
in der Mitte stark kaputzenartig ausgezogen, die Punktstreifen der 
Flügeldecken weniger regelmäfsig und durch die Behaarung ver- 
schieden. Diese ist ebenso lang aber dichter schwarz und weifs- 
lich marmorirt: auf dem Halsschilde an den Seiten weifs, die Er- 
höhung in der Mitte schwärzlich. Die Flügeldecken sind aberall 
scheckig behaart, die breite Spitze derselben und eine gemeinschaft- 
liche mondförmige Makel über die Mitte ganz grauweifs behaart. 
Aufserdem zeigt die Scheibe 9 längliche schwarze Haarbüscheln: 
2 jederseits vor der Spitze, je eines auf der Scheibe vor der Mitte, 
endlich eines auf der Schulterbeule und ein gemeinschaftliches auf 
der Naht unterhalb des Schildchens. Die Unterseite schwarz, ziem* 
lieh dicht grauweifs, aber kürzer behaart. 

Von R. Hiller in Japan entdeckt, wo auch Nie, hirtum 111. als 
Qosmopolit vorkommt. 
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20. Plilinus marmoratus d. sp.: Bretiu.fmius^ puhe breei 
depressa nigro-fusca albidoque ttariegata dense ohtcctus^ prothorace 
transverso^ basi utrinque pro tuberculo elytroruni basali profunde 
emarginaio^ ehfiris nigro-fusciSy fascia trar\c, f in medio et ante 
apicem, lineis pluribus subarcuatis longitv inaUbus sulnraque sat de- 
terminate griseis; subtus cum pedihus a.^tennisque obf^c. re ferrugi- 
neis^ his basi tarsisque in foemine dikitioriöuS. in r:are nigro-fus- 
dsy antennarum articuUs duabus basalibus tarsisque ferrugineis, — 
Long. 3,2 — 4,5 Mm. 

Von viel gedrungenerer Gestalt als unsere einheimischen Ar- 
ten , ziemlich gleichbreit Kopf dicht und fein punktirt und fein 
gelbgreis, mäfsig dicht behaart. Die Fühler vor den runden vor- 
gequollenen, nicht zu groCsen Augen auf der Stirn von einander 
entfernt eingelenkt, llgliederig, vom 3ten Gliede an beim cT lang 
kammartig erweitert, beim $ kräftig gesägt; beim cT braunschwarz, 
das erste gröfsere Glied rothlich, das zweite kleine gelb; beim 2 
dunkel rostfarbig mit etwas hellerer Wurzel und Spitze. H«i'ssch. 
viel breiter als lang, beim c? so breit als die Flugeidecken , beim 
Q ein wenig schmäler, die Scheibe hochgewölbt, ziemlich dicht und 
fein punktirt, die Zwischenräume sehr dicht und fein, kaum sicht- 
bar hautartig granulirt, überall dicht und fein, in der Mitte schwarz- 
braun, ringsum die Ränder breit weifsgrau behaart. Die Seiten 
gerundet, die Winkel stumpf, die Basis jederseits in der Mitte zur 
Aufnahme einer höckerformigen Vorragung der Flugeidecken in der 
Mitte der Wurzel ausgeschnitten. Schildchen grofs, fast quadra- 
tisch, weifsgrau behaart. Flügeldecken nicht doppelt so lang als 
zusammen breit, mit doppeltem Schulterhöcker, deren innerer in 
eine Ausrandung des Halsschildes hineinragt, oben schwer sichtbar 
punktirt, aber rauh, dicht und fein tomentartig schwarzbraun be- 
haart. Die dunkle Behaarung wird durch einige grauweifs behaarte, 
etwas buchtige Läugsstreifen, dann die Naht, die schmalen Seiten- 
ränder, eine gezackte Binde in der Mitte und eine undeutlichere 
vor der Spitze, welche ebenfalls hell behaart sind, unterbrochen. 
Die Unterseite sammt den Beinen ist beim $ rostbraun, beim cf 
braunschwarz, nur die Fnfse sind in beiden Geschlechtern heller 
rostroth. 

Von meinem Freunde Hiller in Japan entdeckt. 

21. Lasioderma pulverulenta n. sp.: Oblonga, subparal- 
lekty coneexOy fere opaca^ confertissime subtiHssimeque punctukifa^ 
pube obscura bremssima puherulenta dense obsita^ subtus incano^ 
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pubescens^ pedes ferrugineis^ femoribus subinfuscatis , antennis $er- 
ratis testaceis, — Long. 3 — 4 Mm. 

L, obscura Solskj nahe verwandt, aber mehr gleichbreit, das 
Halsschild ist etwas länger, die Oberseite viel gedrängter und fei- 
ner punktirt und dicht graubraun staubartig behaart, wodurch die- 
selbe fast matt erscheint. Bei starker Vergröfserang sind die Zwi- 
schenräume der flachen kleinen Punkte am Qrnnde der Oberseite 
von noch gedrängteren kleinen Pünktchen dicht besäet. Die Hin- 
terwinkel des Halsschildes, welche bei obscura ganz im Halbkreise 
verrundet sind, treten bei dieser Art aus dem Buge in Form einer 
stumpfen Winkelandeutuog deutlich hervor. Die Unterseite etwas 
deutlich und heller grau behaart. 

Von Hrn. R. Hiller in Japan zahlreich aufgefunden. 

22. Mesocoelopus longiusculus n. sp.: Oblongus^ con- 
eexus, dense breviterque fuho-griseo-pubescens , confertissime subti- 
lissimeque punctatuSy piceo - niger^ antennis pedibusque obscure fer- 
rugineis, — Long, vix 2 Mm. 

Dem M, niger sehr ähnlich, in der Gröfse den kleinsten Stnk- 
ken desselben gleich, gewöhnlich schwarzbraun mit ein wenig dunk- 
lerem Halsschilde, selten rein schwarz, ebenso fein, aber viel tiefer 
punktirt. Die Behaarung nicht grau, sondern mehr gelblichweifs. 
Das Halsschild ist viel kurzer, nach vorn stärker und plötzlicher 
verengt; die Scheibe weniger kissenförmig gewölbt und die Flugei- 
decken viel schmäler, also gestreckter, fast doppelt so lang als zu- 
sammen breit. 

Von R. Hiller in Japan gesammelt. 

Cisidae. 

23. Cis hieroglyphicus n. sp.: Breviusculus, antrorsum €U* 
tenuatus, convexus^ fusco - testaceus ^ seiulis erectis longiusculis^ in 
elytris subseriatim dispositis obsitus; capite prothorace parum ob- 
scuriore, dense subtiliter punctatis; hoc transverso^ antrorsum an» 
gustato^ lateribus tenuiter marginate-reflexo, angulis anticis parum 
prominuliSy posticis obtusis; elytris sat fortiter dense punctatis, dorso 
obsoietissime substriato, fusco-testaceis, maculis multis indetemUnatis 
versus latera fuscis aut nigricantibus, subtus fuscus, pedibus anten- 
nisque rußs, his clava subnigra, — Long. 1,8 — 2,5 Mm. 

Mas: Clypeo apice paulo magis reßexo, in medio evidenter 
emarginato, prothorace margine antico in medio tubreflexo; abdo- 
minis segmento primo vix foveolato. 
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Mit C. comptits, in dessen Nähe er gehört, sehr verwandt, aber 
kürzer, stärker punktirt und mit viel längeren aber spärlicheren 
Börstchen besetzt Die Vorderwinkel des Halsschildes ragen ge- 
gen die Augen etwas spitzig vor, die hinteren sind nicht abgerun- 
det, sondern stumpfeckig und die obsoleten Streifen auf den Flü- 
geldecken undeutlicher. 

Von Hiller in Japan gesammelt. 

24. Cis ornatus n. sp.: Oblongus^ suhparallelus^ leeiter cott- 
vexuSy niger aut piceus^ nitidus^ vix pubescens^ capite prothoraceque 
dense subtiliter purictatis, hoc Iranseersim quadrato, lateribus dt- 
stincte marginato-reflexis, angulis omnibus fere rectisy antids an- 
trorsum haud productis; elytris dense subtiliter, apicem versus ob- 
solete pünctatis, fusco-testaceis, fascia lobata pone medium y altera 
basali suturaque tenuiter nigris aut piceis, antennis pedibusque rußs, 
— Long. 2,3—2,5 Mm. 

Aus der Gruppe der C. Alni und diesem täuschend ähnlich; 
das Halsschild ist ganz ebenso gebaut, die Vorderwinkel ragen 
nicht spitzig vor und die Behaarung ist selbst bei starker Vergrös- 
serung kaum wahrnehmbar. Der Käfer ist schon durch die Fär- 
bung sehr leicht kenntlich : er ist schwarzbraun mit rothen Fühlern 
und Beinen, die Flügeldecken braungelb mit dunklerer Naht, einer 
gelappten Binde hinter der Mitte und ein Tbeil der Basis schwärzlich. 

Geschlechtsunterschiede kann ich weder am Kopf noch an den 
Bauchsegmenten wahrnehmen. 

Von Hiller in Japan gesammelt. 

25. Cis bifasciatus n. sp.: Oblongus^ subparallelus , crebre, 
subtiliter punctatuSy settäis erectis longiusculis inaequaUbus haud se- 
riatim obsitus^ rufo-ferrugineus aut testaceus\ prothorace transterso 
lateribus rotundato, angulis antids haud productis^ omnibus obtusis, 
elytris fascia basali UUa^ altera pone medium angusta nigra ^ inte- 
gra. — Long. 1,6 — 2 Mm, <» 

Mas: abdominis segmento primo in medio foeeola pilifera pun^ 
ctiformi impresso. 

In die Nähe zu C. punctulatus gehörend, aber mehr von der 
Gestalt des festivus und vestitus^ länglich, gelbroth oder gelb, dicht 
punktirt und dicht mit langen und kürzeren Börstchen besetzt; die 
Flügeid. ohne Spuren von Streifen, nicht in Reihen behaart, eine 
breite gerade Binde an der Basis und eine schmälere hinter der 
Mitte schwarz. — Von R. Hiller in Japan gesammelt. 
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Salpingidae. 

26. Lissodema Japonum n, sp. : Oblongum^ leviter^con- 
vexurriy nitidum, piceo-brimneumy haud metallo-aeneum^ ore^ antennis 
pedibusque rufp-testaceis; prothorace transverso^ confertissime for- 
titer pünctato, ante basin utrinqne oblique foveölatOy lateribtis ro^ 
tundato^ quinqve denticnlatOy basin versus magis aUenuato; scutello 
laet)iy elytris thorace paullo latioribus et triplo longioribus, lateribus 
late rotundatis^ supra fortiier seriatim punctatis, interstitiis laevi- 
bus, — Long. 2,5 Mm. 

Einfarbig pechbraun, ohne Spur eines metallischen Scheines, 
Fühler und Beine gelbrotli. Kopf dreieckig, schmäler als das Hals- 
Schild, glänzend, nicht sehr dicht, aber deutlich punktirt, zwischen 
den Fühlerwurzeln tief eingedrückt. Die Fühler des 9 höchstens 
den Hinterrand des Halsschildes erreichend, die des c7 denselben 
überragend, das Ste bis 7te Glied derselben länger als breit, das 
8te quadratisch, die Keule gut abgesetzt, aus fast gleich grofsen 
Gliedern gebildet, die letzteren länger als breit. Halsschild bedeu- 
tend breiter als lang, gegen die Basis mehr als nach vorn verengt, 
sehr gedrängt und dicht punktirt, ohne glatte Stellen, vor der Basis 
jederseits mit einem schrägen, mehr oder minder deutlichem Grub, 
eben ; die Seiten stark gerundet, jede mit etwa 5 spitzen Zähnchen 
Der Vorderrand ist gerade abgeschnitten, der Hinterrand schwach 
und flach gebogen. Die gröfste Breite des Halsschildes liegt ober 
der Mitte. Vor dem Schildchen häufig mit einem sehr schwachen 
punktförmigen Grübchen. Scbildchen dreieckig, mit gebogenen Sei- 
ten. Flügeldecken an der Basis etwas breiter als das Halsschild, 
etwa 3 Mal so lang als dieses, die Seiten gerundet erweitert; die 
gröfste Breite derselben liegt in oder knapp unter der Mitte. Die 
Scheibe mit starken und regelmäfsigen Punktreiben, welche an der 
äufsersten, gemeinschaftlich abgerundeten Spitze viel feiner ausge- 
prägt sind. Die Zwischenräume sind fast doppelt so breit als die 
Punkte der Streifen «und durchaus glatt. Die Humeralwinkel sind 
fast rechteckig, die Schulterbeulen deutlich vorstehend. Die Yor- 
derbrust änfserst gedrängt und fein, die Hinterbrust weniger dicht 
aber stärker punktirt. 

Von L, laevipenne und myrmido Marseul unterscheidet sich 
diese Art sogleich durch den völligen Mangel eines metallischen 
Glanzes, ferner von der ersten durch ganz gleichmäfsig und sehr 
gedrängt punktirtes Halsschild und das glatte Schildchen; von der 
letzteren Art anfserdem durch einfarbige Fühler und das Grabdien 
beiderseits vor dem Hinterrande des Halsschildes. 



; 
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In der Färbung ist diese Art der L. Cursor ähnlich, die Fah- 
ler haben aber eine gleichmäfsigere, kleinere Reale, das Halsschild 
ist viel breiter, an den Seiten stark gerundet, die Flugeld. kürzer 
und seitlich bauchiger erweitert, und die Punktstreifen viel stärker, 
spärlicher und regelmäfsiger. 

Aus Japan; von Hrn. v. Harold zur Beschreibung mitgetheilt. 

Melandryidae. 

27. Eustrophus macrophthalmus n, sp,: Elongatus, postice 
aUenuatuSf niger^ infra piceu$, fuho-^ supra dense breviterque fuscO' 
pubescens^ oculis magnis supra t>alde approximatis ^ protkorace, se- 
micirculare, dense subliliter punctata, angulis posticis rectis^ elytris 
punctato^striatis^ interstitiis subtilissime punctulatis, ore, antennamm 
basi pedibusque rufis, — Long. 8 — 9 Mm. 

Von den bekannten Arten durch die nach abwärts stark ver- 
schmälerte Körperform und die Form der Augen abweichend. Lang- 
gestreckt eiförmig, nach der Spitze der Flägeldecken stark ver- 
schmälert, schwarz, wenig glänzend, die Unterseite schwarzbraun 
oder dunkel rostroth und fein gelblich, die Oberseite schwarzbraun 
behaart. Kopf bis zu den grofsen nierenförmigen , auf der Stirn 
sich fast berührenden Augen im Halsschilde eingezogen, mit roth- 
braunem Munde und eben solcher gelblich behaarter Oberlipp^. 
Fühler an den Seiten, vor der Ausrandung der Augen eingefugt, 
die ersten 4 Glieder rostroth, die ferneren 7 etwas breiter, gleich- 
breit, schwarz, kaum so lang als breit. Halsschild breiter als lang, 
halbkreisförmig, mit rechtwinkligen Hinterecken, oben fein und dicht 
punktirt, jederseits vor der Basis mit einem kurzen Langsstrichel- 
chen; die Basis doppelbuchtig , vor dem Schildchen vorgezogen. 
Schildchen viereckig, wenig breiter als lang. Flügeldecken an der 
Basis von der Breite des Halsschildes, 2^ Mal so lang als zusam- 
men breit, mit deutlichen Punktstreifen, welche knapp vor der 
Spitze verschwinden, die Zwischenräume überall dicht und sehr fein 
punktirt. Zwischen der feinen anliegenden Behaarung befinden 
sich namentlich gegen die Spitze einzelne etwas längere, emporge- 
richtete Härchen. Das Ende der Flügeldecken gemeinschaftlich 
gerundet zugespitzt. Unterseite überall äufserst dicht und fein 
punktirt. Die Form der Taster, Beine, Füfse, die Stellung der 
Hüften und die Bildung der Brust entspricht ganz unseren und den 
amerikanischen Arten. Manchmal ist das Halsschild, seltener die 
ganze Oberseite rostbraun. ^ 

Von R. Hiller gesammelt. 
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384 E. Reitter: Atritomus noe, gen. Tritomidarvm. 

Airitomus nov. gen. Tritomidarum. 

Oculi rofundati integri, Antennae subclavaiae^ apicem versus 
sensim incrassatae, Thorax transversuSy laterihus rotundatus^ fo~ 
veolis ante basin f>%x conspicuis, Elytra striata -punctata. Corpus 
ohlongum contexum. 

Diese neue Gattung wird auf Triphyllus cribratus Baudi von 
Sardinien gegründet. Der Safer kann wegen den. ziemlich kleinen, 
aber vortretenden, runden Augen, den nur allmälig gegen die Spitze 
verdickten Fühlern und den gestreift punktirten Fingeldecken nicht 
bei Triphyllus verbleiben. 

Von der Gattung Tritoma durch die runden Augen und den 
Mangel der Basalgrnbchen auf dem Halsschilde, von LitorgnSy Ty- 
phaeay Berginus durcb die kaum abgesetzte Fühlerkeule, die ge- 
wölbte Gestalt, kräftige, auf den Flügeldecken in Reihen stehende 
Punktirung etc. abweichend. 

Ist nach Triphyllus zu stellen. 

Die europäischen Gattungen der Tritomiden lassen sich in fol- 
gender Weise auseinanderhalten: 

A. Augen quer. 

a. Fühler nach der Spitze hin allmälig verdickt. Flügeldecken 

mit Punktreihen Tritoma Geoffroy 

b. Fühler mit abgesetzter dreigliedriger Keule. Flügeldecken 
ohne Punktreihen Triphyllus Latreille 

B. Augen rund. 

a. Fühler nach der Spitze hin allmälig verdickt. ITlügeldecken 

mit Punktreihen Atritomus n. gen. 

b. Fühler mit deutlich abgesetzter dreigliedriger Keule. Flü- 
geldecken ohne Punktreihen. 

a, Augen sehr klein. Prosternum scharf gekielt. 

Triphyllina Beitter ^) 
ß, Augen zieml. grofs. Prosternum einfach. 

1. Zunge häutig Litargus Brichs. 

2. Zunge hornig Typhaea Gurtis 

c. Fühler mit zweigliedriger Keule. Flügeid. dicht gestreift 
Berginus Erichs. 

') Neue Gattung, ans dem Caucasas, welche im Leder^schen Reise- 
werke ausföhrlicher beschrieben wird. 

Edm, Reitter in Paskau (Mähren), 
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Europaeae et circummediterraneae Faunae 

Heteromeruni specierum, 

quae ComesDejean in suo Oatalogo, editio 3», consigna- 
vit, ex ejusdem coUectione in R. Taurinensi Musaeo 
asservata, cum auctorum hodierne recepta denomina- 

tione coUatio. 

Aactore 
Flaminio Baudi a Seite. 

Pars qnarta. 



CISTELIDAE Lacord. 
Tribus U. Cistelidae genuinae. 

Allecula aterrima Dej., Upis saperdoides Ziegl. Styria, 
cisteloides Findel Hangaria s= Allecula ead. Kost. 

A> morio Fabr. Saecia, fulvipes Duft. Austria, Gall. Ronen, 
fuscata Gysselen (immatura) Austria = A. ead. Fabr. 

Cistela ceramboides Fabr. Parisiis, Saecia <== C. ead. Li n. 

C. saperdoides Dej., melanocephala Ziegl. Germania bor., 
Volbynia, hungarica Sturm Hungaria 3= C. ceramboides var. ser- 
rata Chevr. thoracis colore excepto nullo firmo charactere specifice 
a ceramboide discrepare visa est. 

C, alra Fabr. Suecia, Parisiis, Gall. mer., Germ., Austr. Gys- 
selen = C. (ßryx) ead. Fabr. c?. 

Ead. var. breeicollis Dej. Parisiis, Lyon Solier ^^s: C, ead. 9, 
laevis Kust. 

Ead. van nigra Duft. Austria == C. ead* $ paulo minus ni- 
tida, infra prorsQS atra. 

Ead. var. Etruria Passerini =» C, ead. $ var. elytrornm inter^ 
stitiis antice latera versus fere acicnlato-punctatis ac luce quadam 
transversim substrigosis. Huc accedunt specimioa a De Gristoforis 
Janii co§vo ac socio nomine laevis donata ac inscripta, nuUomodo 
a gallicis atque pedemontanis specifice separanda. Beete aptenus 
laei^ Kust pro synonymo C. Fairmairei Reiche subjungitar, uti ex 
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386 Baudi a Sehe: 

typico specimine patait ab auctore R. Fiorentino Musaeo misso. 
Permultis speciminibus inspectis saasum mihi laevem Eüst. atrae 
foeminam habendam, quapropter in contrariam^ ab eximio D. Mal- 
sant, senteotiam verisimiliter opinor, atram nempe Fabr. genuinam 
pro speciei mare habendam, cni statara major, corpas minus niti- 
dam, Caput et thorax profandius, saepe crebrius punctata; ocali 
paulisper majores; uitennae validae, art. tertio quarto vix longiore, 
4 — 10 snbcompressis, obconicls; elytra paulo profundius striata, in- 
terstitiis puncturam inter subaequalibus ; pedum anteriortim tarsi 
articiilis quatuor primis subtas plus tnhiasv^ oonsjpkue fulTöHE^)oii* 
giosis, apice inferiore magis prodactts. 

Foemina plerumque minor, nitidior, capite thoraceque snbtilias 
punctatis, interstitiis nitidulis; antennis minus validis, articulo ter- 
tio quarto sat longiore, 4—10 vix compressis, apicem versus vix 
dilatatis; elytris minus profiurde striati», subtilius punctatis, nitidis; 
pedum anteriorum tarsis inferne haud spongiosis, art. penultimo 
tantum producto: abdominis segmento ultimo parcius quam in mare 
punctato. 

Cistela morio Dahl Sicilia Dahl = C. (Erys:) iugens Küst. ») 

C. metallica Chevr. Lombardia Godet ac Italia mer. = C. 
(Oonodera) ead. Kust. 

C. fusca Panz., maura^ Fabr. Parisiis, Perpignan, Au^tria 
ae immatura Dalmatia sc C, (ßymenaüa) rufipes Fabr., fusca 111. 
Variant interdum saperioris Italiae speoimina corpore minus nitido, 
oaptte thoraceque subtilius punctatis, elytris, antice praesertim, for- 
tius inter puncturam acicalato*8trigosis, proinde minus nitidis, pube 
minus tenai ac minns depressa obtectis; metasterni epimeris abdo 
mineqae relative, crebrius pnnetulatis; mas oculis, quam in genuitia, 
adhuc fere majoribus, postice magfs rotundatis. *) 



■) Cis^elu lugen$ Cypro etiam a D. Tniqui inventa at va- 
riat corpore magis depresso, capite minus fortiter, nuHomodo m^ 
g<^e punctato, thoraeis punctura subKÜiore ac iiiiinus profunda, ely- 
tris minus nitidis, subtiliter, densius fere punctalatis, striis omnibas 
leniter conspicuis, corpore infra parcius punctato. 

') Ad subgenus /fsfm^tf/ui, ac ^rovtcfna Eüst. sane meo judioio 
referenda duo e Smyrna oiim a D. Frivaldszky missa specimitfa, 
corpore angustiore a ruflpede distincta, capitis fovea transversa pro- 
fcindiore, antennis minus elongatis, thorace basi utrinque fortius 
«marginato, lobo medio angustiore» elytris basi thoraeis latitodioetii 
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Visteia rufipes Fabr. Parisiis, fulvipes St. Germ., Styria, 
Aastria, Voftynia == 0. {Gonodera) Luperm Hrbst. 

C. fnltipes Piibr. Parisiis, Germ., Dalm. = C. (Gonodera) 
Ltrperus Hrbst. var. ferruginea Fabr. 

C. murin a Pabr. Parisiis = C, (Jsomera) ead. Lin. typica 
forma, corpore minus oblonge ovali. 

Ead.^ reppensis St. Germania = C, mnrinae varietates, modo 
thorace etiam testaceo, capite nigro, modo illo disco plos minnsve 
infascato; nni ex bis elytra prorsas distincte striata, interstitiis 
convexis, qnibasdam parcias panctulatis, omnibus latitudine sub- 
aequalibus. 

Ead. Styria, Dalmatia et Volhynia = C. ead. corpore tantis- 
per longiore, elytris interdum substriatis. 

Ead. var. Gallia mer. = C. ead. oblongius ovata, cni accedant 
pedemontana specimina, quae, veinti omnia fere in snperiore ac me^ 
dia Italia obvia, sive normaliter depicta, sive elytris etiam nigris, 
statara validiore atque oblonginscnla gaudent. 

Ead. var. Evonymi Fabr. Germ. = C. ead. var. ant penitüs, 
ant abdomine solo excepto rufo - testacea: ultimum in serie spec. 
penitns rufo-testaceum, elytris substriatis, interstitiis secundo quar- 
toque elevatulis, tertio quintoque depressis, panlo latioribus, illis 
obsoletius, bisce densius punctulatis ad C. Costessii Bertol. striarnm 
dispositione approximatur. 

Ead. var. Evonymi? Fabr. Dalm. = C, semiflava Eust. vul- 
gari modx) pictura, nigra nempe, öre, antennis^ elytris pedibasque 
testaceis, modo capite tboraceque plus minnsve ruf escentibus , hoc 



band excedentibus , prosterno cum plenris distinctius, sat crebre 
punctato. Mas oculis quam in foemina majoribue, occipite eorun- 
dem latitudine transversa paullnlum tan tum latiore, antennis parum 
longioribus, mnito tarnen minus quam in rufipede elongatis, ärt. 
tertio secundo duplo longiore, quarto paulo breviore, boc cum se- 
quentibus mediis validiore. Foemina oculis paulo magis, minus 
ättamen quam in rußpede 9 inter se discretis, antennis panllulum 
brevioribus, art. mediis minus validis, tertio secundo paulo ultra 
dnplum longiore, quarto snbaeqnali. Tarsi in utroque sexu graci- 
les, articuli penultimi appendice paulo minus producta. 

C, (Hymenali a) varians Fabr. mihi ignota; nnicnm spec. 
^ hoc nomine, Parisiis indioatum, in coli. D. Bauduer ad rufipedem 
Fabr. pertinet. 

25 • 
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interdam fasco-bilineato. Species baecce cum varietatibas tota Ita- 
lia, paalo tarnen minas quam murinüy freqaenter occorrit: rara ad- 
modam in eontinentali Italia var. penitus saperne nigp-a, Siciliae 
potius incola, cui ex typicis ab auctore datis speciminibus referenda 
C genistae Rottenberg, in Oallia mer. etiam a D. Baadaer inventa 
atqae benevole communicata. ') 

Ead. var. Hispania = C. hispanica Kiesw. Ejus nonnalla la- 
sitanica in Bruxeliensis R. Masaei coli, a D. Van Volxem coUecta 
vidi. Siculum sequi tar spec. ad semiflavam Küst pertinens. 

Ead. var. thoracica Fabr. Germ, as C. var. ead. 

(Quae in Catalogo sequantur nom. collaris Stev. indicata, alio 
loco in collectione pone C, sulphuripedem reposita ac infra relata.) 

Ead. var. rufipes St. Germ. =3 C. ead. var, maura Fabr. ely- 
tris aeqaaiibus; accedunt specimina e Gallia boreali ac mer. elytris 
substriatis, pabe minus tenui, grisea, band sericante obtectis. 

Ead. var. rufipes? St. Dalm. =3 C, ochropus Küst. verisimi- 
liter propria species a murina distincta. Corporis forma Earopae 
borealis atque orientalis murinae individais minus oblonge ovatis, 
minoribus proxima, at capite thoraceque subtiliter, parcius puncta- 
tis, interstitiis puncturam inter nitidis, elytris paulo parcius, trans- 
versim substrigose, densius attamen ac subtilius quam in semiflava 
puDctatis; antennis pro sexu tantisper brevioribus; mari elytra sub- 
striata, foemiuae aequalia, utroque pariter ac reliquum corporis ni- 
gro-picea,. antenuarum basi pedibusque testaceis. 

Ead. rufipes? St, Styria = C. ead. var. maura Fabr. corpore 
longiore. 

Ead. var. holosericea Ziegl. Hungaria, Styria superiore = 
C. ead. var. maura Fabr. major, oblongula, nitidula, subtilius pn- 
bescens, femoribus leniter infuscatis. Accedunt varietatis bujus pe- 
demontana specimina, Aipibus praesertim nostris sat frequentia una 
cum normaliter depictis *): specimen attamen nigro - subaeneum, 



') Una cum sicnlo genistae Rottbg. sibi et ab auctore tradito 
specimine, aliud D. Emery examini commissit, ab ipsomet in Nea- 
politano agro inventum, statura minus, angustius, quod ad partu- 
lam Rott. referendum autumat, quodque cum descr. conveniens, pa- 
riter ac genistae mea sententia nonnisi quam semißavae Küst., mi- 
norem varietatem babendum ceuseo. 

*) Huic varietati aMnis C. scuteliaris nov. spec: Elongaio* 
opata, parum nitida, nigra, geniculis tibiisque piceiSy griseo - pubet- 
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elytris tricostatis insigne, costulis sublaevis ac glabris, interstitiis 
has inter latiasculis densiasqae puDctatis, pobesceDtibns C. Costessii 
Bertol. maxime affinis. Eidem scolptarae elytroram ratione conso- 
num spec. in Alpibus maritimis reperi, foemina e majoribas, elytris 
castaneis. 

Ead. var. b, Gyll. Saecia = C ead. var. maura corpore bre- 
V1U8 ovato. 

Ead. var. antennata^ variabilis Dahl Hangaria Dahl = 
C antennaia Panz. 

Cistela pubescens Dej. Tangeri Ooadet = C. (Eryx) cras^ 
sieollis Fairm. 

(C. agilis Stey. Taaria = C badia Eiesw. circa Smyrnam 
etiam a D. Traqui collecta, nonnalla e Propontidis ac maris Cas- 
pici oris relata, qaaedam etiam ex Attica in coli, vidi: smjrneom 
8pec. foemina major, brunnea, elytris piceis, concoloribus variat: 



cenSy subtiUter densegue punctata; thorace lateribus rotundatis, an- 
trorsum convergentibus ; scutello transeerse subquadrato; tibiis api" 
cem versus incrassatis, — Long. 4 circiter lin. 

Mas: tibiis anticis a basi ad trientem ab apice intus leniter 
emarginatisi abdominis segmento 5 apice late subtruncato ac medio 
margine impresso, basi tuberculo oblongo elevato munito^ 6 in lobos 
duo emergente apice villosulos, 

Habita maximis C, murinae alpinis longioribas atris specimini- 
bus proxima, baud nitida, longitudinaliter magis arcaata, elytris 
praecipae magis postice attenuatis Podontae faciem referens, at oris 
pedomque structura ad Cistelas spectans. Corpus atrum, pabe mi- 
nus tenui grisea superne obtectum, capite thoraceque eadem fere 
ac in murina structura, antennis nigris, articulo tertio quarto bre- 
viore, boc cum sequentibus duobus validiuscnlo , elongato-obconico, 
reliqui desunt. Scutellum lalitudine dimidio brevius, lateribus pa- 
rallelis, apice subrotundatum ; elytra fere ac in murina punctulata, 
punctnra sub pube parum conspicua, striis dorsalibus duabus parum 
impressis, apicem' versus longius apiceque ipso magis attenaata. 
Corpus infra fere itidem ac in citata sp. punctulatum ,^ prosterno 
tantisper compresso ac magis cum coxis elevato; tibiae omnes basi 
graciles, apicem usque sensim evidenter dilatatae, triente apicali in 
mare latiores; tarsorum articulis nulla membrana, anticis quatuor 
primis in eodem inferne pilis atris rigidis munitis« 

Dnic. spec. Pedemontio. 
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nonoull^ etiam nuperrime a D. Faust nom. hasalis ex AlbaxÜJS 
Duno Dagbestan, accepta. Mas paullalum angastior, antennis paa* 
lisper longioribas, ocalis in fronte magis approximatis noscitur: 
ocali in utroqae sexa in ferne parnm admodom inter ae distantes, 
abdominis segmentum qaartam parcias panctatam, quintum fere 
laeve, utrinque ante apicem sinnato - emarginatom , latius apice in 
foemina rotandatom. Oculis magnis, palporum articulo ultimo col- 
triformi nee non tarsoriun articulo penultinao sat longe in lamellam 
produeto, tum corpore elongato maximam potius cum G. Allecula 
affinitatem proebere mihi videtur. Ei valde affinia et distincta spe- 
cies etiam e Maris Gaspici oris, a D. Faust nom. Orientalis sibi 
indicata. 

(C. murin a var.? Sardinia Gene = C, (Isomira) ferruginea 
Eüst., Sardinia frequens, Corsica passim atque Sicilia ob via, rarins 
etiam in Calabria repertur. Variat, Gypro haud rara, dllutior, mi- 
nor plerumque, corpore, maribus praesertim angustior, thoracis an- 
gulis posticis magis apice obtusis.) 

Myeetockares morio Ziegl. Austria, esionioa Fald. Bsto- 
nia = ßf, axillaris Fayk. major, elytrorum humeris coiicoloribii9 
yel vix maculatis. 

Ead. var. Stjria, rufipes Friv. Hung. =» Jf. ead., mares ple- 
rumque: accedit pedemontanum spee. 

M. barbata Latr. Suecia, Helv., c? linearis Panz., $ 6re* 
vis Scbönh. Parisiis, Pyren. or., Austria, Germ. <» if. linearis 111., 
barbata Latr. Muls* c?$; nonnullae germanicae foeminae corpore 
latiore variant. Foeminea specimina haud raro oecurrunt statnra 
minora, praesertim breviora, nom. bretis in coUectionibus indicata; 
quaedam ex Insubria vidi statura validiore, thorace latius longitu- 
dinaliter subsulcato, antennis penitus ferrugineis, crassioribns, den- 
sius pubescentibus. 

Ead. Dalmatia = M. ead. var. dalmatma: mas minor, minus 
elongatus, antennis validioribus, dense villosis, art 3 — 4 snbaequa- 
libus; thorace breviore, apice minus attenuato, lateribus a basi me- 
dium usque parallelis, obsoletius medio foveolato; elytrorum striis 
duabus dorsalibus pauIo minus impressis, reliquis fere omnibus con- 
fusis. Unica foemina antennis etiam paullulum validioribus praedita, 
elytris extrorsum obsoletius striatis. Mas ad M. rudern Küst thorace 
mqlto minus crebre punctato, praeter alia, haud referendus, illius 
etiamsi forma ei tantisper accedat. *) 



*) M, rudis Enst. Gypro haud rarus videtQr, Germfinioo ve- 
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Mycetachares axillaris Payk. SnQcia, Aostria «= M. ead. 
elytroram humeris macalatis. 



ramtamen Aactori solam foeminam innotoisse ex descript. patet: 
baecce porro pro utroqae sexa meo judicio emendaoda: M, elon- 
gattty nigra vel brunnea^ nitidulay nigro-pilosella y ore^ antennis pe^ 
dibusque testaceis, infra rufo-piceas tkorace transversa dense pwM> 
tato, basi impresso; eltfiris subcrenato-striatis^ interstitiis plus mt- 
nusve rüde punctatis; prosterni processu inter coxas anticas latius- 
culo. — Long. 2^ — 2J lin. 

Ma« lojQgior, sublinearia, oculis majoribas, in fronte magis ap- 
proximatis, fronte linea transversa profandiore impressa; tboraee 
transverso, lateribus a basi ad trientem usque fere parallelis, ab-, 
inde ad apicem rotundatim convergentibas , angulis postiois obtu- 
siusculis, intra basin obsolete impresso; elytris perparum ampliatis, 
longitudinaliter depressis, subtilias striato-panetatis, interstitiis pla- 
niascalis, niinus fortiter pnnctulatis. Cjpriis foeminis thoracis ab 
auctore delineata pecaliari strnctura insignibus, melias fortasse ex- 
plicatis, angali postici prorsüs recti, ejus basis atrlnque evidenter 
sinaata. Illias forma e converso in mare axillari Payk. proximior: 
plane caeterum distineta sp.» tborace praesertim densias punctato a 
lineari discedens, atque notis quibusdam Hymenoro accedens; sunt 
enim mari tarsoram articuli penultimi plus minasve sub ultimo in 
Oien^branam) paqlo minus quam in illo expllcatam^ producti, posti- 
cor^m primus sequentium triam longitudine fere aequalis. 

Hymenori Doublieri mas (ex Apenninis bononiensibus) foe- 
minae facie admodum eoDsimilis, vix tantisper angustico*, elytris ao- 
loauBodo mipos fortiter striato-punetatis nee noo corporis interne 
punctura minus plerumque fort! ac profunda discedens: itidem ad- 
modum et in M. rudi contingit, cui in foemina punctura corporis 
infra supraque distinctior ac validior; in bac singillatim vero tarsi 
hmi membrana muniti, posticorum art. primus sequentibus junctis 
paulo brevior; oculi in fronte longe ma^ diacreti ac minores quam 
in mare, in Doublieri e contra sexuale boc disorimen longo minus 
aestimabile. Hujus nostratum non modo sed et Galliae meridioua- 
lis ambo sexus examini praesto fnere» 

Mycetochari linearis mari forma af&nis species quam nee 
dum descriptam autumo, e Syria a D. A beule relata atque in coli. 
D. Bauduer nom. ruficollis inscripta: elongata, nitidula, nigro^c^i^- 
nea, antennis basi apiceque, ore pedibusque testaceis} capiie tugoso 
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Mycetoehares flavipes Fabr. Volbynia, Finlandia, hume- 
ralis 111. Saecia, Austria = M, ead. 

M, humeralis Fabr., scapularis 111. Germ., Saecia = Bf» 
bipustulata 111., mares tborace anterias paalo magis attenuato, elj- 
trorum macala humerali subquadrata. 

M, bipustulata 111. Panz. Styria, Saecia, Gallia = M. ead.cf $. 

Jf. quadripustulata Dej. Dalm., Gall. mer., quadripunc- 
tata Perroud Bordeaux =» M, quadrimaculata Latr. Sabjanctam 
buc specimen a Solier missam = M, fasciata Mols. Alpibus ma<- 
ritimis qaoqae atque Apenninis etruscis rara bactenus species, pa- 
riter ac Hymenorus DoubUeri Mals. 

Cistela Dejeanii Fald. Tarcomannia Falderm. =^ Cteniopus 
id. unica foemina corpore tantisper angastiore magisqae elongato, 
antennis gracilioribas, tborace basin versus minas ampliato, maxima 
ejus latitudine fere in medio sita, elytris basi angastiore, subaeqaali, 
pedam genicalis vix ambratis ab altaicae mare (anico sexo mibi 
noto) discedit. 

C altaica Gebl. Sibiria Gebier s=b Cten. altaicus Gebl. pla- 
res mares. 

C, lutea Dej. Hisp. Dufoar = Ct, Intens East. 

Ead. Hisp. mer. Rambur =» Ct. granatensis Rosenh. mar! ab- 
dominis segmentam qaintam apice medio evidenter emarginatam 
(in praecedente sabintegram), sextam profunde excisum^ lobis apice 
rotandatis. 

C sulphnrea Fabr. Pyr., Gall. mer., Parisiis, Aastr., Saecia, 
Dalm., Helv., Caacaso Steven s= Ct. flatus Scop., sulphureus Lin. 



thoraceqne mfo fortiter punctatis; elytris striatis, snbaspere punc- 
tatis; prostemi processu inter coxas anticas producta, — Long. 
3 lin. d. 

A citatae speciei mare, praeter corporis singularem picturam, 
hisce praecipue discedit: caput latius, oculis majoribos, magis in 
fronte approximatis, crebre rugoso - punctatum , antennis graciliori- 
bus: tborax forma consimilis^ at latior, antice paalo minus attenua- 
tus, angalis anticis minus deflexis, densius punctatus, itidem fere 
exculptus, basi attamen paulo magis bisin uatus, foveis profundiori- 
bus, parcius pabescens, supra infraque laete rufo-testaceus, prosterni 
processu inter coxas latiore: elytra sabtilius, uniformiter fere striata, 
paulo densius, snbaspere punctata^ striarum interstitiorumque pun- 
ctnra subaequali. 

Duo mares e dicta coli, solammodo vidi. 
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Ead. yar. Dalmatia, ins. Meleda, Parisiis Latreille = Ct, flatus 
var., mares capite basi antennisque plus minusve infascatis, palpis 
interdam fuscis, omnibas thorace obsolete utrinqae impresso. ') 

Cistela bicolor Fabr. Parisiis Latreille, Caucaso Steven, 
Hang. Frivaldszky = Ct, flatus var. bicolor Fabr. omnes mares tbo- 
race ut in genaino impresso, eljtris saepins obseletias striatis. ') 



') Ct, flava proximns pallidus Eüst. Cypro frequens, cujds a 
citato aactore nee non a D. Molsant foemina damtaxat thorace fo- 
veis tribus impresso, corpore infra luteo delineatar: mas porro an- 
gustior, antennis palpisqne nigris, tibiis posticis apice, tarsis, pec- 
tore ventreqae plas minasve infascatis, hoc apice rafescente, seg- 
mento qainto triangolariter emarginato, sexto profunde exciso, lo- 
bis modice prodactis: tborax paullalum quam in foemina convexior, 
foveis obsoletis. 

') Ct, flato ac praesertim pallido proximior Ct, neapolita* 
nus n. sp.: Niger^ thorace subquadrato femoribusque rufo-testacds; 
elytris striatis testaceis tel flatiSy pubescentibus ; ore, tibiis tarsisque 
brunneis i coxis anticis contiguis. — Long. 3| lin. 

Mas: antennis corporis fere longitudine^ articuHs a quarto ad 
apicem crassitie paulo ultra duphtm longioribus; abdominis segmento 
quinto medio triangulariter impresso, sexto latiusculo^ leniter apice 
emarginato, late profundius impresso, impressione laeti, marginibus 
«trinque elevatis, tix productis, apice villosis, 

Fem.: corpore minus angusta, antennis dimidio corpore parum 
longioribus, basi graciliusculis, apicem versus sensim leniter incras- 
satis, articulis 4 — 10 sensim fere brevioribus, ultimis obconicis, api- 
call fere pyriformi; abdominis segmento sexto lato, convexiore, sub- 
laevi, apice fasciculis duobus e villis omato, 

C, pallido habitu ac statura proximns, praeter picturam, an- 
tennis minus gracilibus, capite thoraceqae fortius punctatis, hoc ely- 
tris multo angustiore, lateribus ante medium magis rotundato, an- 
gulis posticis in mare fere obtusis, antice latius, subrecte truncato, 
elytris distinctius, praesertim in mare, striatis distinguitur. A luteo 
statura dimidio minore abscedit, antennis minus gracilibus, thoracis 
structara elytrisque minus profunde striatis, tum prosterni stractura. 
Caput cum antennis palpisque nigrum, ore dilute piceo; thorax cum 
plenris mari rufo - testaceum , foeminae testaceum vel stramineum; 
scutellnm nigrum, apice ihterdum brunneum; elytra mari pallide 
testacea, foeminae concolora atqae paulo densius quam in mare 
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Cistela sulphurif^es D»hl Hang. Dabl =» Ct, id. Gervi. ^. 

£ad. Ro0Bia mer. Besser = Ct. id. S, pdDito$ at^r» femoribus 

tibiisque quatuor anterioribus flavis, illis basi int^rdum iofoacali& *) 



pubesoentia, striis externis plerumque obsoletis; pectos et abdomen 
nigra vel nigro-picea, femora cam coxis anterioribus rufo-testacea, 
tibiae et tarsi brannei, hi graciles, antici in utroque sexu simpli- 
ces. Abdaminis i^ mare stfuctora a congeneriboB mihi oognitis 
discedit, ati etiam a flavi varietate bicoior aqtennis pvaecipae nai- 
um gracilibus, tborace basi angastiore elytriaqae distinctius striatis. 

^) Ct, sulphuripedis supra citatae foeminae babita affinis 
Ct. gibbosus n. sp.: Elongato-ovatus, niger, fusco-pub^scens, ea^ 
piie thoraceque cum pleuris stibUliter confertim punettUis^ koe basi 
vtriugue laU impresso ^ medio gibbuh; elytrorum striis dorsalibus 
impressis^ externis obsoletis y coxis anticis contiguis, — Loi^» S — 
ai Un. 

Mas: angustior^ thorads foveis basaUbus brevim triangulari- 
l^us^ profundioribus; abdominis segmento quinto gpice tvcuaU^ eviar- 
ginatOy medio late triangulariter impresso^ sexto hngitudinaliter oo* 
guste excavato, excavatione subparalhla, margimbus medio suban- 
gulatis'j tarsorum anticorum unguicuUs aeqtuilibuSj pa»lo kUius quom 
in foemina lamellalo^pectinatis, 

Statura sulphuripede m^jor, capite subtUius, sat crebriua paa- 
ctato, corpore toto, epistomatis apice exeepto, o^inoa intense qjaaiB 
G, Podontße species nigro, capite praeeipqe ante ocalpa longias 
prodocto, thoracis stractura, tarsorem iipiguiei|lis graciliooribaa« eorun- 
dem stractora sane ad Cteniopas pertineos. Antennae, qaam in 
citata sp^cie, minua graciles, art. seci^ido relative breviore, qaataor 
saltem altimis crassioribaa. Thorax longior, latevilMie a basi me- 
dium Qsque parallelas, a medio ad apicem sat rotandütae et minas 
attenuatus, ante basin lateribus laxe leniterqae impressoa, dlsco 
sensim ad lobum medium baseos late elevato gibbpsas, fortius ie 
ipare; gibba summa basi lineola transversa impressa^ utrinque in 
foveolam, maris profundiorem , desinente, limitata^ lineola tenuis- 
sinia longitudinali obsoleta, postice profiindiore medio impressua, 
angulis posticis penitus recds, aequaliter nna cum pleuris oonfer- 
tim punctatus, nitidulus (in sulpkuripede pleurae sublaeves). EI7- 
tra quam in boc paulo densius atqu& profundius punctata, striis 
duabns primis« uti et terda, postice paulo fortius impreseis, reliquis 
pbnoletiei. Corpus infra paolp denaiuQ paA<^ta,tam> pedibus in mare 
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Cistela coUaris Dej., thoracica Meg. Hang., eoUaris 
Stev. Tauria = €t, sulphuripes var. collaris Küst. foeimnae, thor 
race modo rafo, modo fosco-macalato. 

C nigrita Fabr. Dalm. = Podonta dalmaiina n. spec: 
OblongO'Ovata^ nigra, subniHda^ subtilissime pubescens^ antennis cO" 
pite thoraceque longioribus, apicen^ versus leviter incrassatis; tho^ 
racis angulis posticis subrectisy paulo retrorsum vergentibus; ely- 
trorum striis quatuor vel quinque primis profundioribus. — LoDg. 
8i — 4 lin. 

Mas: tarsis anticis modice ehngatis^ articulis 2 — 4 latitudin^ 
haud brevioribus^ ultimo kisce simul sur^^is cix breviore, perparum 
apice dilatatOy unguiculorum extimo paulo longiore et crassiore: 
segmento ventrali quinto apice subtriangulariter exciso, excisurae 
basi membrana repleta. 



nigris, in foemina coxis femoribusqae interdam piceifi. Tboracis 
ambitu C, pallido Käst, aliquantisper accedit» at stractura ejus in 
disco longe alia, quoad utrinque potius quam impressus» longitudi- 
naliter juxta gibbulae latera depressus, thorace ipso dorso con- 
vexiore, elytris aoguatiore: elytra ad humeros magis eleiratnla, for- 
tiils apice rotundata, striis dorsalibus profundioribus; antennis de- 
nique validioriboc discedit. Pedum anticorum unguiculi infra ittdem 
ao in flavo armati, in mare nempa lameUa utroqoe aequali, modice 
atque nnifopmiter dilatata, pectine perquam »ubtiUiiQO densissimo^ 
que. auGta muniti, in foemiua dir^cte pectinati« pectinia denticuUs 
longioribus muho()ae parcioribus. 

Berjto D. Truqui; e Syria Dr. Puton benevole communicavitb 
Statura minore, plctora corporis alia, hoc sat convexo subtili- 
terque punctato haud cum Cten, punctatissimi Esw. brevi descrip- 
tione convenire Yidetur* 

C, punctatissimo Esw. dubiosus nonnolla specimina referre 
censui ad Graeciae Parnassum lecta, a D. Beitter misaa, quibus, 
summae ab auctore allatae notae convenire videntur: hisce aatem 
Omnibus maribus^ tarsorum anticorum unguiculi pariter aequalea M 
lamella a basi ad quadrantem circiter apicalem aensim dilatata atque 
subito rotundatim abbreviata, unguiculo ipso apice spatio quodam 
libero. Caput apice adbuc angustius, itidem ac thorax fortios, ere- 
bre et subrugose punctatum; thorax evidenter brevior, elytroruiB 
latitttdine, longe minus convexua, baai obsolete triainuatna: femora 
antica intus omnibns obsoore flaveseeatiA, tafsi antici loDgiasoaU. 
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Podonta nigritae statara et forma simillima, hisce discedit: 
capat panlisper minus crebre panctatom, foveola frontaii nulla: 
tborax angulis posticis minus retrorsum prominulis, paulisper lon- 
gior apicemque versus attenuatus, multo minus attamen quam in 
atraia Ksw.: elytra, etiamsi itidem subtiliter punctulata ac pubes- 
centia, attamen nitidiora eo quod minus profunde acu- punctulata, 
striis dorsalibus primis quatuor, saepe quinque, dorso antico etiam, 
profundiuSy quam normaliter in nigrUa^ impressis, Omnibus plerum- 
qne striis in mare perspicuis^ atque buic corpus quam in foemina 
paulo minus et angnstius. Tarsi antici in foemina veluti in mare 
constructi, paulisper, uti eUunguicuIus extimus^ graciliores, in utro- 
que sexn sesqui fere quam in comparativa specie longiores. Ab- 
dominis segmentum ventrale quintum maris profundius, arcus sec- 
tione angustius ellyptica, excisum^ excisura medio interdum inter- 
rupta, segmento ipso inter margines depresso, apice membranaceo, 
alias excisura integra, ejus basi membrana depressa repleta. 

A P. Milleriy morionCy elongata atque itaiica tarsis anticis mi- 
nus elongatis, ab atrata praeterea capite tboraceque minus fortiter 
punctatis, hoc minus elongato discedit. ^) 



•) Podonta atrata Kiesw. etiam Cypro a D. Truqui inventa, 
in Syria a D. Abeille reperta in coli. D. Bauduer prostat: P. lu- 
gubris Muls. e Tnrcia olim duas foeminas Prof. Frivaldszky misit: 
foemina quoque in vetere R. Musaei taurinensis coli, e Dalmatia 
asservatnr: P, Milleri Kiesw. a Dr, Eraatz atque a D. Plason e 
Oraecia nom. oblonga Ol. missa; et in Pavensis Civici Musaei coli, 
spec. ex Austria (erratim verisimiliter) indieatum: P, morionis Kbw. 
duo mares a D. Dieck accepi, foeminam D. Emery ad examinan- 
dum miflit, omnes e Thessalonica: P, elongata Faust. (Horae Soc. 
Bnt. Rossicae t. XII. pag. 317) e Dagbestan corpore elongato, in 
mare postice attenuato morioni valde affinis, at longe nitidior, ca- 
pite minus crebre punctato, fronte media baud foveolato; antenniar 
pedibusque ut in illo longioribus, gracilibnsque^ priorum attamen in 
mare articulid mediis validioribus; thorace paulo minus confertim 
punctato, interstitiis laevigatis^ elytrorum basi baud latiore; elytro- 
rnm striis dorsalibus profundius impressis, sutura postice paulo ma- 
gis elevata, paulo minus dense punctulatis distinguitur. Mas abdo- 
minis segmentis ventralibus ultimis identice fere excisis, quinti iti- 
dem membrana brevi excisurae basi repleta: tarsorum anticorum 
pariter conformi strnctura. Badern ad Astrakan a D. Lange re- 
perta in Bruxellensi R. Masaeo asservatur. 



in 
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Bad., nigra Dahl Austria = P. nigrita Fabr. c?$ passim et 
saperiore Itj^lia, Dalmatia ac Cypro obvia species, praeter alia 



Podonta italica n. sp.: Elongato-ovato^ nitidula^ nigra, ca- 
pite rugose thoraceque minus crebre, fortiter punctatis^ antennis 
crassiusculis pedibusque modice elongatis; thorace lateribus sat ro- 
tundalo, angulis posticis subrectis, leviter retrorsum vergentibus. — 
Long. 3f — 4 lin. 

Mas: tarsis elongatulis^ articulis 2 — 4 longitudine sensim /e- 

niter decrescentibuSy crassitie longioribus^ ultimo elongato, praece- 

"dentibus tribus aequali^ unguicuio extimo tix longiore latiorequei 

segmento eentrali quinto apice triangulariter impresso^ limbo rotun- 

datim emarginato. 

P. nigrita longior, magis parallela, nitidior, a congeneribas 
capitis praccipae thoracisque sculptara distincta. Caput ut in ni- 
grita plane extractum, malto fortias, profundius snbrugose pnncta- 
tum, interstitiis attamen plerisque laevigatis , loco foveolae mediae, 
spatio laevi nitidissimo ornatum: antennae pauUulum longiores, 
basi minus tenues. Thorax lateribus a roedio ad basin fere pa- 
rallel] s, latius ea intra explanatus, ante angulos posticos profundius 
foveolatus> multo profundius atque minus confertim punctatus, pun- 
ctura ejus minus quam in atrata conferta, majore quam in e/on* 
gata^ subtiliore densioreqne quam in Aube%\ basi ad trientem utrin- 
que saepins sat profunde obliquatim impressus, sat late bisinuatos, 
angulis posticis subrectis, apice obtusiusculis, leniter retrorsum spec- 
tantibus. Elytra pro latitudine longiora, lateribus ad trientem po- 
sticum usque subparallela, ibi leniter ampliatula, paulo minus dense, 
minus confuse punctulata et pubescentia, striis duabus vel tribus 
primis impressis, reliquis obsoletis. Pedes graciles, sat elongati, 
tarsis omnibus in utroque sexu simplicibus, anticis fere quam iu 
Omnibus congeneribus gracilioribus , articulo borum ultimo leniter. 
admodum, apicem versus dilatato, unguicuio solo extimo in mare 
paulisper quam in foemina crassiore. Tarsorum anticorum graci- 
litate nee non thoracis angulis posticis leniter retrorsum vergenti- 
bus P. cortinae Ksw^. yalde affinis videtur, at capitis thoracisque 
punctura fortiore, illo non magis quam in congeneribas a thorace 
exserto, corpore magis parallelo, elytris postice potius quam antice 
latioribus, praeter alia, apprime distinctam censeol 

In media Italia passim obvia, eam ad Adriatici litora in Gar- 
dunculi floribus ana vice copiose legi: varletatem statara dimidio 
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tartroram anticorum stractara inter congeneres facile dignoseenda 
fipeci^d, maribas verutntamen compluribas, qai studio pfaesto faere, 
DOD identica adamussim, utpote a cl. Kiesenwetter delineata, tar- 
sornm anticoram conformatio contingit, daobus nempe solummodo 
ex Insabria atqae e Styria anguiculus anticas regulariter arcaatus, 
extimus modice incrassatas: reliqais e contra pedemontanis, ger- 
manicis, styriacis, bungaricis ac cypriis quos vidi angaicolas anti- 
cas ad trientem basalem circiter sat curvatas, ibi crassior, pone 
flexum subrectus ac sensim gracilior, extimus sat incrassatas. Ma- 
res hi caeteris nigritae omnes notas proprias praeseferentes, tum 
capitis thoracisque punctura bajusqae structura com atrata^ coi an- 
guicalorum forma accedunt, haud confandendi. 

Bad. Graeciae ins. Milo, carhonaria Stey. graeco Arcipe- 
lago = P, Anbei Muls. e statura majoribus, foemina tborace ely- 
trisque leviter nigro - coerolescentibus , characteribus caeterum cum 
genuinis onrnino conformes, quaedam olim liberalitate D. Kiesen- 
\retter habui; tum cum permultis, plerumque minoribus, qaae in 
Bruxellensis R. Masaei coli, asservantur e Oraecia a D. Lange 
allatis, quibus interdum etiam nigredo subcoerulescens adparet. 

Ead.? rar. an n. sp.? Schönherr Chersoneso = P, ambigna 
Eiesw. mas.: foeminam in coli. D. Bauduer vidi e Syria a D. 
AbeiUe relatam. 

Omophlus lepturoides Fabr. Gallia mer., Hispan.^ Liguria 
Spinola, major Gen6 Lombardia, Dalm., Sard., Sicil. = 0. betulae 
Herbst, lepturoides Fabr. Dalmatini quidam variant thorace paulo 
breviore, pedibus piceis; foeminae, utpote siculis interdum ac sar- 
doiB, elytrorum interstitiis alternis angustioribus elevatnlis, alternis 
latioribns planatis: haud raro insuper sardoa et sicula obveninnt 
specimina, mares praesertim, statura dimidio minora, thorace late- 
ribus magis rotundato, dorso minus impresso, elytrorum striis paulo 
ptoAindtoribus, bisce attamen characteristicis speciei notis haud cum 
ei valde proximo 0. fallacioso Rott. confnndendis, cni, praeter alia, 
elytra nitidiora, vix perspicue striata, fortius parciusque seriatim 
pnactata, unguiculi maris edentati. '^) 



fere minorem, thorace utrinque latera secus minus explanatulo, 
pröfdndius vero angustiusque ante angulos posticos foveolato D. 
Emery Neapolim prope collegit atque amice donavit. Nomine F. 
oblonga Ol. in coli. nonnuUis inscripta. 

^^) O. iongicornis BertoL, proat a D. Kirsch delineatns, 
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Varietfttis piloseliti^ Kirdch sieula dumtatat ac stnyraenm 
Bpec. vidi: alpino MilK trilm^Ddas censui foemiiias fitatura plerum- 
qae majores, elytroram striis obsoletioribus, interstitiis leniter ru- 
gosalis; nonnuUas elytris fortius ragulosis, sabintricatis Dom. elon- 
gätns Efist. et orientaiis Muls. e Dalmatia in collectionibus inscri- 
ptas vidi. 0, orientaiis Muls. porro gennioa turcica non modo, sed 
et sjriaca atqae egyptiaca nonnulla stadio praesto faere. 

Id. var. Podolia australi Besser = 0. quadricollis Br., /fari- 
pennis Eust. 

Id. var. Rossia mer. Steven =* 0. eaacasicws Kirsch 2 spe- 
cies et in Sarmatta asiatica a D. Van Volxem coUecta e R. Mus. 
Broxellensi. 

Id. var. l^aaHft Steven ^^ 0. fxdgensis Kirsch ^ 9, etiam a D. 
Vai^ Volxend cum ptaeced^nte. 

Id. var. Tauria? M^n^tries ^^ 0. pilicotiis Fald. cf cum smyr- 
nensi collectionis meae foemina, sat cum hirtelli Kirsch descripiiond 
meo judido congniente, babitu ac praecipuis notis conveniens> sta- 
tura attamen paulo minor, elytrrs pube pauBsper löngiore indutls^ 
tarsis antids art. nltimus band ei dilatatus, unguicnli edentati; no-^ 
tis hisce nee non thorace basin versus haud attennato praesertim 
a propaffüto Kirsch distinguendus^ cui elytrorum sculptura tantisper 
accedere videtur. ^ *) 



hnngarica solumiliodo genuina Doctor Rosenhauer oiim misit, qnae* 
dam, patria incerta, in coli. D. Piräzzoli; caetera omnia in coli, 
italicis hoc nomine insoripta, quae examinare contingit, ad 0, ru^ 
gosicoUem Br., bretAcoHein Muls. marem referenda. 

") 0. propagatus Gypro pluribus speciminibus a D. Truqul 
oollectus, atque erratim ab ipsomet nom. orientaiis Muls. olim an-' 
tomologis missuB, iosulae propria, quoad mihi notum, species, elytris 
ut plürimnm in mare flavo-, in foemina rufo-testaceis. Mas minor, 
eapite pone oculos prQBiinuios leniter oonstricto, antennis longiori-«' 
bös, elytrorum dimidinm attingentibns, oarundem articulis jcylindri-^ 
eis, paipis apiee paulo magis obHque quam in foemina truincat«; 
thorace basin versus paullulum attenuato; pedibus^ tarsis praeser*» 
tim> gracilioribus, dbiis antiois extus band spinulosis, tarsornm ab« 
ticorum arttoulis mediis latitudine fere longioribns , ultimo extror^* 
sum vix dilatato, unguiculo extimo basi denticulo munito; abdomi«- 
Dis segmento quinto «aepe medio impresso, sexto profunde 'ut in 
affinil>us ex<^vatOr Ab 0. fmlsario Kirsch, ciyus syiiaca ambo 
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Id. var. Etraria Passerini =» 0. dispar Costa: dao hac acce- 
dunt sicola specimiim, dispar $ et inßrmus Kirsch 3^: cam hoc 



sexQS vidi, thorace minore, postice plus minasve attennato, sabd- 
lius panctalato, elytris pube minus brevi, evidenter reclinata indo- 
tis, corpore infra subtilias villoso, antennis in mare relative lon- 
gioribns brevioribusque in foemina, praeter tarsorum in illo strac- 
turam plane distincta species. 

0. propagato pluribus proxime affinis 0. tnelitensis n. sp.: 
Niger y elytri» testftceis y infra grisea-eiilosus, supra breviter fiaco- 
pilosus; capite thoraceque fortiter punctatis^ hoc transversa^ subUli^ 
ter marginato, antice rede trunctUo, utrinque transversim biimpresso ; 
elytris punctato-rugosis, dorso substriatisy margine UUerali breviter 
explanatOy epipieuris ad trientem anticum subito abbreviatis. — 
Long. 4 — 4^ lin. 2» 

Nitidus, elongatulus, postice band dilatatus, eljtrorum praeser- 
tim epipieuris brevibas, mox pone metathoracis epimera subito ab- 
breviatisy margine earum supero cariniformi, leniter explanato, epi- 
merum regionem vix excedente atque abrupte fere desinente, nee 
non thorace densius profundiusque punctato ab affinibns distinctas. 
Caput cum ocalis modice promin ulis thoracis margine antico band 
latius, eo8 pone haud constrictum, fortiter ac profunde, sat crebre, 
vix antice parcius, punctatnm, impressione transversa antica ac 
frontalibus inter oculos obliquis sat profandis; antennis crassinsca- 
lis, eljtrorum quadrantem anticum vix attingentibus, articulis 4 — 7 
obconicis. Thorax transversus, longitudine duplo fere latior, basi 
apiceque subrecte truncatus, lateribus modice, anterius fortius, ro- 
tundatus, sat atque uniformiter circum circa marginatus, mediocriter 
crebre, sat fortiter profundeque punctatus, margine laterali param 
admodum postice reflexo, utrinque transversim lateque biimpressos, 
fovea ante scutellum plus mhiusve conspicna; pariter ac Caput pilis 
flavidis parum longis densius quam syriacus, propagatiis .et affines 
obtectus. Elytra elongata, subparallela, velnti fere ac in propagato 
excnlpta, interstitiis adhuc fortius rugoso-rintricatis, a triente antico 
inde subtillime marginata, pilis flavis, reclinatis e punctura exorien* 
tibns ornata. Corpus infra albido-villosum, tibiis rectis, hisce tar* 
sisque interdum obscure ferrugineis, tarsorum anticorum articulis 
mediis latitudine haud longioribus. 

Duo foeminae e Melita in coli. D. Bauduer hoc nomine in« 
scriptae, foemina pariter in coli, mea olim a D. Troqai ex eadem 
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postremo coli, meae sicnlam spec. aeqae ac quaedam a Sarmatia 
asiatica (Astrakan) a D. Van Volxem in R. Bruxell. Masaeo relata 
aptenus convenii-e videntur. 

Omophlus pinicola Meg. Oall. mer., Heiv., Aastr., Dalm., 
Hang., Ital. = 0. rugosicollis Br., breticoUis Muls. agricalturae sat 
infestas, saperioris Pedemontii aliquot annis primovere tritici agros 
namerosus invadit atqae florentes spicas erodit. 
. Id. Austria = 0. Proteus Kirsch. 

(0. dilatatus Fald. Persia a D. Breme = O. id. anica foe- 
mina Faldermanni descriptioni mea sententia sat consona, Protei 
foeminis, quibus thorax basi minus recte truncatus, latius utrinqne 
cum angulis posticis rotundatus perquam affinis,- caeteris fere con- 
formis.) / 

0. armillatus Parr. Corfp Parreyfs, Sicilia:?= 0. id. Br. c?9: 
foemina e siculis variat thorace basin versus vix attenuato, plagis 
duabus in disco laevissimis, elytris piceis, ore, palpis, antennarum 
art. quinque basalibus, pedum quatuor anteriorum femoribus dimi- 
dio apicali, tibiis tarsisque flavo-testaceis. * '} 



insula verisimiliter relata: a syriaco et varicolore antennis multo, 
minus incrassatis, thorace, basin versus praesertim, latiore eiytris- 
que flavis praeter alia abscedit.. 

^ ') Epimerum structura armillato proximus 0. Baudueri n.sp.: 
Niger y elytris testaceis, infra pubescens, supra parce brevissitneque 
pilosus; capite thoraceque fortiter punctatis, hoc transeersim sub- 
quadrato^ subtittime marginato, leniter ntrinque impresso; seutello 
brevi; elytris punctato-rugosis^ dorso obsolete striatis, epipleuris in- 
tegris, — Long. 3^ — 4 Mill. 

Mas: Palporum maxillarium art, ultimo fortiter oblique trun- 
cato; pedum anticorum tarsis art, ultimo leniter incrassato^ denti- 
culo ejus antico extus ante basin denticulo recureo munito; abdomi- 
nis segmento quinto integro, sexto medio late drculariter impresso^ 
impressionis marginibus abrupte at modice elevatis, fundo planato, 
medio apice bretiter carinato, 

Niger, nitidus, disparis minoribus facie proximus, thorace fere 
ut in luddo constructo, elytris ut in propagato reticulato-punctatis. 
Caput cum oculis parum prominulis thoracis margini antico latitu- 
dine subaeqnaie, convexum, mediocriter dense^ uniformiter fere pun- 
ctatum, spatiis parvis frontis mediae laevioribus, impressionibns nor- 
malibns plus minusve obsoletis. Antennae mediocres, filiformes, 

Deatsch« Entomol. Zeitscbr. XXL Heft II. 26 
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Omophlus pallidipennis Meg. Germar., Austr., Hang. = 
0. amerinae Curtis et var. fividipes Mals. 

Id. var. Gallia mer. «s 0. frigidus MuIb. (5^9 et in Pedemon- 
tio obvia species. 

'Id. var. sparsopunctaius Ross. mer. M^netries = O. sub- 
alpinus Men. mas cam altero alias in theca reposito a D. Manner- 
heim e Caucaso Marchioni a Breme utpote genuino pilicoUi Fald. 
= subalpino Men. misso omnimode conveniens. Ambo suinilpini 



elytrorum medium in mare attingentes, paalo breviores in foemina; 
palporum omnium art. ultimus in mare valde oblique truncatas, 
maxillarium margine interiore externi dimidium parum excedente, 
idem in foemina gracilior, apice leniter oblique truncatus, margine 
interiore externi quadrante tantum breviore. Thorax longitadine 
sesqui fere latior, lateribus parum rotundatus, subparallelus, qaa- 
drante antico leniter rotundatim attenuatas, apice recte, arcuatim 
fere truncatus, transversim sat convexus, nitidus, subtillime, basi 
solummodo conspicue, marginatus, perparum lateribus reflexus, le- 
niter utrinque impressus, impressionibus reliquis plus minusve ob- 
soletis; fortiter, uti caput, at multo minus dense punctatus, pilis 
brevissimis albidis, facillime caducis parcius quam in iilo obsitas. 
Scutellum quam in affinibus majus ac brevius, foeminae semicirco- 
lare, in unico mare apice abrupte truncatum, inde brevissime in- 
flexum, sublaeve. Elytra testacea vel testaceo-ferruginea, elongata, 
subparaliela, striis duabus vel tribns dorsalibus, apicem versus prae- 
sertim conspicuis, caeteris obsoletis, sat fortiter punctata, intersti- 
tüs intricato - rugulosis, punctura tenuissime brevissimeque pilifera, 
limbo laterali tenui, apicem usque fere uniformiter angusto: epi- 
pleura basin versus plerumqae excavata, sab humeris latitudine 
curvipedi aequalia, at mox, longe minus cito, sensim apicem usque 
prope gradatim attenuata. Prosterni processus inter coxas evane- 
scens; tboracis pleurae atque epimera metathoracica crebre forti- 
terque punctata; corpus totum infra haud villosum, sed breviter 
parceque pubescens, pedum pube densiore, subsericea; tibiae rectae, 
tarsi mediocriter graciles, antici maris articulis tribus mediis lati- 
tudine fere longioribus. 

Marem et quinque foeminas e Syria D. Bauduer ad exami- 
nandum benevole communicavit; speciem ab humanissimo atque 
oximio Collega dicere gratum munus; methodice post armillaium 
coUocanda. 
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Men. descnptioni eingillatim, meo jadicio, conformes, thorace sab- 
qaadrato, margine utrinqae haud reflexo, angulis posticis obtusis, 
fortiter punctato ab affinibus minoris staturae omnimode disceden- 
tes; species veramtamen facie ac thorace nigro - villoso ßmerinae 
proxima, inter congeoeres villositate elytrorum atra, longa, sub- 
erecta, nee non a plerisque speciebus, illis parce fortilerque punc- 
tatis, obsolete striatis distinguenda. A pificolli^ proat a Falder- 
mannio descriptus, sive elytrorum sculptora et nitore, sive corporis 
villositate intense atra prorsas abscedit. Mas tarsorum abdominis- 
que structura parum ab amerinae discedit; antennae et palpi fere 
itidem constracta, prorsus nigra, epipleurae pauUulam longius quam 
in illius mare productae, statura ejus minoram aequalis. Variat 
thorace modo lateribus a basi medium ultra parallelis, modo basin 
versus leniter, minus autem quam apice, attenaato. 

Id. var. pilic Ollis Fald. Persia occid. Faldermann = 0. id. 
Fald. (^; etiamsi statura minor, litidipedi Muls. aequali, forma ta- 
rnen sculptura ac corporis villositate cum supra citato mare ap- 
prime confert; ab eodem thoracis impressione transversa anteriore 
obsoleta elytrisque brevius pilosis solummodo variat: ab 0. pilicoUis 
Fald. descriptione attamen, pariter ac duo e Bakn a D. Faust be- 
nevole missi, thorace nee rüde punctato nee subcicatricoso , elytris 
nitidis, leviter striatis, parum dense pilosis difiert. 

Id. var. ochraceus Fald. Persia occid, Falderm. s= 0. ochra- 
ceipennis Fald. cui pro synonymo, mea sententia, ex maris prae- 
cipue insignibus Omophlus tarsalis Kirsch subjungendus: plura 
ejus specimina in R. Musaei Taurinensis collectione sive e Rossia 
meridionali, sive e Georgia rossica, tum quaedam e Gaucaso a D. 
Doria relata cum descriptionibus ambobus congruunt; foeminam 
porro solummodo Faldermann novisse ex descr. videtur. 

0, picipes Fabr. Germ., Pedemontio^ Etruria Passerini, Dal- 
matia = 0. id. (^Q. 

0. curvipes Dej. Gallia mer. Solier et Gerisy, Sicilia Famin 
= 0. id. Br. cJ^9: sicula plerumque statura minora, thorace anga- 
stiore variant, at normaliter depicta atque illius praesertim forma 
a graeca varietate galbanato Ksw. bene distincta. Accedunt hispa- 
nicum spec. a D. Ghiliani alterumque nom. aUenuatus e Gall. mer. 
a D. Laferte huc referenda. 

0. syriacus De}. Syr. = 0. id. Muls. c?« 

(O. . .? Ross. mer. a D. Breme conditus = 0. marginaius Kirsch 
dao mares descriptioni aptenus convenientes.) 

26* 
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Omophlus drcuatus Gebl. Sibiria Gebier = Cteniopus ar- 
euatus Gebl. uoicus mas elongatus, sabcylindricas , Ci.,aUaieo sta- 
tura, eljtroram praecipae, palporam, antennarain pedumqae strac- 
tara conformis, profande nigro-piceas, tarsorum angaicalis rufe«- 
centibas, anticis eadem ratione ac in flavi mare dilatatis; corpore, 
capite thoraceqae excep'tis, pabe sabdllima^ depressa, fasca eqaidem 
dense ac in citata specie indato. Caput quam in altaico paalo la- 
tias, malto minus dense, vix subtilius punctatum, fronte inter oca- 
los leniter elevata, sublaevi, impressione inter antennas profunda, 
latiuscula^ ntrinqne abbreviata. Thorax forma propins Heliotauris 
(oranensi Reitt. ex. gr.) accedere videtur, nitidus, subquadratas, 
obsoletissime basi bisinuatus, lateribus ad trientem anticum usqae 
subparallelis, inde arcuatim convergentibus, apice truncatns, anga- 
lis anticis rotundatis, parum declivibus, posticis rectis, apice obta- 
satis, capite subtilius, parum dense punctatus, intra latera media sat 
profunde, transversim ante basin, ab hac remote, arcuatim impressus. 
Scutellum sublaeve. Elytra basi summa laeviuscula, subtiliter ad- 
modum, fere minus profunde quam in C, flavo striata, Stria octava 
obsoleta, tribus primis postice profundioribus, interstitiis planis, 
subtillime punctulatis; epipleura a basi ad apicem sensim regnla- 
riter attenuata, sat longo earum tractu medio marginibus parallelis, 
latius quam in altaico distantibus. Corpus inferne itidem fere uti 
in boc punctulatum, prosterni autem processu, utpote in flavo inter 
coxas angustiore, eas inter penitus proficiente, postice etiam carinae 
instar conspicabili. Abdominis segmentum quintum (in <J) medio 
late impressum, sextum profunde circulariter excavatum, lobis utrin- 
qne latis, convexis, apicem versus triangulariter acuminatis, margine 
extimo nigro-piloso, supero recto, tenuiter flavo-ciliato. 

Omophlus coeruleus Fabr. Barbaria Latreiile, Oran S. Far- 
geau, Algerio = 0. (ßeliotaurus) id. cf$, commixtis 0, menticor- 
nis Reitt. ind. quibusdam. 0, coeruleus non modo coxis anticis 
rotundatis, nee acuminatis variat, sed et menti cornu interdum plus 
minnsve obsoleto. 

Id., vioiaceus Klug Aegypto = 0. angusticollis Muls. cT. 

(0. virescens Dej. Barbaria = 0, tuniseus Fairm. 9 statura 
eis major, quae a Prof. Lessona e Tnnetana provincia (Gafsa, Susa) 
relata ac in coli, prostant: illis conformis quae copiose D. Van 
Voixem (in R. Musaei Brnxell. coli.) e Constantina Algiriae col- 
legit, utpote nonnullis ex Oran in coli. D. Bauduer conditis. Cor- 
pore longiusculo, nitido, foeminis praesertim superne glabro, prae- 
ter ab auctore allata (Annali. del Museo Civ. di Genova Vol. VIT. 
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1875. p. 529) ab affinibus mihi notis tarsorum articulo ultimo Ion- 
giore maxime distinguenda sp.; iste maris pedibus anticis praece- 
dentium quatuor simul longior, medio subcompressas, ungula ante- 
riore inferne excavata, excavationis margine postico pectinato, an- 
tico integro, medio fjere dilatato. Mentam maribus plerisqae dum- 
taxat viilosam, aliis breviter obtaseque mucronatam. Elytra ut pla- 
rimum in mare utrinque perparce pilosula, ante apicem lateribus 
plus minnsve compressa apiceque magis attenuata, foeminae glabra. 
Utroque sexu saepins margo epimernm inferus subtiliter castaneus, 
vix interdum postice a supero distinguendus.) 

Omophlus ruficollis Fabr. Hisp., Lusitania, Barbaria Tan- 
geri Goudot => 0, id. cT^: hispanicis pluribus a D. Ghiliani col- 
lectis nonnuUa accedunt nom. fuscus Breme ined.^ mares omnes ad 
varietatem incertus Muls. referendi, tborace non modo corpori con- 
colore, sed et eodem basi minus ampliato, perparum quam apice 
latiore a genuino ruficolli discedentes. 

(0. rufimanus Chevr. Oran S. Fargeau, Algerio = 0, cK- 
stinctus Lap ) 

0. Buqueti Dej., nigrifrons Buq. Algeria Buquet = 0, di- 
stinctus Lap. cf2 varietas epistomatis apice, labro, mandibulis pe- 
dibusque rufo-testaceis, femoribus basi fuscis. 

(0.,.? Algiria a D. Breme = 0, Perroudi Muls. $.) 
0, nigripennis Fabr. Algiria Schönherr = 0. id. cf $. 
Id., ruficeps Dej. Barb. = 0. id. var. erythrocephalus So\. 2^ 
0. abdominalis Dej. Barbaria Solier, Tangeri Goudot = 0, 

id. Lap. (J2' 

(0. rubriventris Chevr. Oran S. Fargeau = 0. erythroga- 
ster Luc. 

0. rufiventris Waltl Hisp. Sturm et Rambur = 0. id. 

(0. erythrogaster Dej. Oran S. Fargeau = 0. oua/ts Lap. cf ?. 



PTTHIDAE Lacord. 

Pytho depressus Linne, Schöub., coeruleus Fabr. Suecia, 
Germ.; var. festieus Fabr. Hung.; var. castaneus Fabr. Volhy- 
nia, Suecia, Lapponia = Pytho id. cum varietatibus plus minusve 
dilutioribus. Mari tarsi antici paulo longius quam in foemina utrin- 
que flavo-ciliati, abdomen dense punctulatum, segmento ultimo la- 
tius apice subtruncato ; idem in foemina parce punctatam, segmento 
ultimo apice magis rotundato. 



406 Bitudi a Sehe: 

Salpingus ater Payk. Saecia, Styria :=» Salpingus id. **) 

S. rufilabris Dej., planirostris Gyll. Suec. Gyllenhal = 
S, foveolatus Ljangh. 

S. bimaculatvs Gyll. Pinlandia =s S. id. 

S, rufescens Dej., rufoaeneus Müll. Germ., piceus Germ. 
Berolini Schüppel = S, castaneus Panz. 

S. humeralis Dej. Lombardia Villa = Lissodema deniicoUe 
Gyll. var. elytris macala tantiimmodo humerali notatis. 

S, qnadriguttatuB Latr. Parisiis, Gallia mer. = Lissodema 
deniicoUe Gyll. et varietates. 

S. limbatus Dej. Gall. Latreille := Lissodema lituratum Cost&, 

Rkinosimus aeneus Oliv. Gallia bor., Amiens = Rhinosi- 

mns id. 

. R, planirostris Fabr. Parisiis, Calvados, Germ., fulviro- 
stris Payk. Saecia = R, id. 

Ä. ruficollis Paoz. Paris., Styr., tiridipennis Ziegl. Austr 
alp., Hung. Frivaldszky = R, viridipennis Latr. Mals. 

(Ä. roboris Fabr. Germ., Austr. Ullrich, ruficollis Gyll. 
Suecia = A. ruficollis Lin. 



' ') 5. afri minimis spcciminibus unicum sammopere affine 
Cypro a D. Truqui lectam, nom. palpalis in coUectione inscriptam. 
Praeter staturam omniam minorem, ab atro, quocom colore nigro- 
aeneo, antennis basi pedibusque rufo - testaeeis congruit, hisce di- 
stinguitur. Caput malto minus crebre, fronte parcius, punctatum, 
apice sublaeve, latius trancatum; oculis minus porrectis; palporum 
maxillarium art. ultimo oblongo-ovali, vix apice obtusato vel trun- 
cato; antennis haud abrupte clavatis, sed gracilioribus ab art. sexto 
fere sensim apicem versus incrassatis, articulis 8 — 10 angustias 
quam in illo obconicis. Thorax eadem fere structura, at basi fere 
angustior, lateribus anterius paulo magis rotundatus, latitudine ejus 
maxima apici propins sita, parcius, disco praesertim, punctatus. 
Elytra regulariter, ipsamet basi, seriatim punctata, punctis minus 
profundis minoribusque , latius apice obsoletis, pilis erectis flavis 
sparsim ornata. 

A S, Reyi Abeille statura minore, capite thoraceqae parcius 
adhuc punctatis hoc aliter exculpto, elytris pilis consparsis nee non 
palporum articali ultimi structura aptenus distinctus. 

Anne ad nitidum Cbevr. referendus mihi ex descr. valde du- 
biosum. 



— -1 
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Ägnathus decoratus Oerm. Gall. LatTeiWe ^ss Agnaihus id. 
in Pavensi etiam atque Pisana provincia poenes nos repertas, eo- 
piose olim in palationis juxta Padam fixae fongis circa Placentiam 
collectas. 



MELANDRTDAE Lacord. 

Tetratoma fungorum Fabr. Parisiis, Calvados, Oall. mer. 
= Tetratoma ead. normanum specimen variat corpore toto rafo- 
testaceo. 

T, Desmaresti Latr. Parisiis Latreille = T, ead. 

T, tvariegatum Dej. Croatia, Finlandia = T. ancora Fabr. * *) 

Eustrophus dermestoides Fabr. Pariis, Germ., Styria =» 
Eustrophus id. 

Orchesia micans Fabr. Parisiis, Gall. occid. et Orient., Sty- 
ria, Bavaria = Orchesia ead. Fabr. sardoa addita ac saperioris 
Italiae specimina, et in Algiria. 



*.*) T, crenicollis n. sp.: Nigro-picea^ nitida^ flava -pilosa^ 
epistomate, antennarum basi thoracisque margine (laterali crenulato) 
rufo ' testaceisy palpis , pedibus elytrorumque maculis sex testaceo- 
flatis; fortiter punctata^ scutello punctulato^ maculae flavae incluso; 
antennis longiuscuiis, — Long. 1^ — 1| iin. 

T. ancorae et Baudueri intermedia, corpore soperne illa paalo 
crebrius, hac^ cai maxime proxiaia, minus crebre punctata ac mi- 
nus pilosa, elytrorum maculis fere itidem ut in priore dispositis 
atque, effictis , macnla insuper communi circumscutellari ut in Bau- 
dueri ^ latiore, notatis. Caput paulo minus crebre quam in hac 
punctatum, antice rufo-testaceum; antennae ut in ea constrnctae, 
at longiores, articulis sex vel Septem primis rufo-testaceis, 2 — 6 
longioribus, leniter obconicis. Thorax antice paulisper magis atte- 
nnatus, angulis anticis obtusiusculis, paulo angustius rotundatis, 
margine laterali evidentius crenulato. Scutellnm obscurum. Elytra 
humeris minus elevata, apice vix minus profunde quam dorso pun- 
ctata, margine inflexo distincte punctulato. Corpus infra ut in 
Baudueri punctatum, abdominis punctura minus densa. Tarsi po- 
stici art. primo ultimo longitudine aequali. Foemina statura ple- 
rumque major, prae^ertim longior: pluribus quae T, Baudueri vidi 
statura in utroque sexu subaequalis; hujusce spec. paulo majus ex 
Etruria indicatum vidi. 

Sex specimina e Cypro insula a D. Truqui relata. 
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Orchesia fatciata Payk. Saecia, Groatia = 0. unduiata Kr. 

Sardinia qaoqae atque Ligariae Apenniois. 

Hallomenus kumeralis Fabr., bipunctatus Payk. Saecia, 
Finlandia, Germ., Styria = Hallomenus id. Panz. 

H. fuscus Gyll., axillaris Oyll., bipunciatus var. Pajk. 
Saecia = H. id. 

(H. foveolatus Bavaria sap. = Abdera affinis Payk. et H. 
fuscus Gyll. ambo immatara.) 

(Abdera ^-fasciata Cards {Hypulus)y Gall. a D. Breme.) 

H, affinis Payk. Saecia, Finlandia, Aastria Parreyss =5 Ab- 
dera ead. 

H, flexuosus Payk. Saecia, undatus Panz. Aastr. sap., Gall. 
or. = Abdera ead. 

Dircaea discolor Fabr., Xylita buprestoides Payk. Sae- 
cia, Finlandia, Germ., laevigata Hess. Volhyoia, Rosa. Mosca = 
Dircaea laeeigata Hellen. 

ead. var. rufipes Bess. Volhynia = D, laevigata var. elytris 
castaneis, tibiis tarsisqae rafo-ferragineis. 

D. rufipes Gyll. Finlandia, livida Dej. Cat. Austria = D. 
lif>ida Sahlb. 

Z). laevigata Ziegl. Styria = D, ead. Hell, a supra memo- 
rata nullomodo discedens. 

D. Parreysii Dej., modesta Parr. Rossia mar. = D, ead. 
Mals, habita ei, corpore planiascalo, fasco-branneo conformia Cy- 
pro complura D. Traqui collegit; identicam et in Alpibus nostris 
a D. Meda repertum; etrasca qaaedam atroqae sexa majora^ ma- 
gis convexa, antennis in mare validiasculis, articalis qaarto qainto- 
qae majoribas insignia, palporam maxillariam art. altimo fortias 
dilatato, apice rotandatim ampliato: corsica spec. plerumqae dila- 
tiora, nom. Revelieri Mals, in collectionibus donata. Alpina spe- 
cimina fortias, densius punctata videntar. 

D, modestae Dej. Ross. mer. unicam spec. deperditam. 

Z>. quadriguttata Fabr. Croatia Parreyss, Gall. mer. = D. 
ead. Payk. ati a D. Malsant delineata, quadrimaculata III. sec. D. 
Kraatz: identica et e Pedemontio, Ligaria atqae Hangaria vidi, 
tborace omnibas sat profande confertimqae panctato, elytroram ma- 
calis ochraceis plus minusve latis. 

Duo e Finlandiae sequantur eodem nom. inscripta specimina, 
quorum alterum apprime cum praecedentibus congrait; primam aa- 
tem pariter nigrum, antennis basi, palpis tarsisque ferrugineis hisce 
absccdit: thorax paalisper minus crebre, antice praesertim, puncta- 
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tas, salcolo basali ante scutellam evidentiore, longiuscalo; scutel- 
lum apice subtruncatum ; elytrorum maculae ochraceae minores, an- 
tica extus recta, intus elytrorum dimidiam latitudinem vix exce- 
dente, obliquatim anterias seiisimque angastius basin versus pro- 
ducta; postica transversa minore, subreniformi , anterius irregulari- 
ter bisinuata, postice sat emarginata: genuina fortasse quadrigut- 
lata Payk. sec. Eraatz, specifice tamen vix a praecedente distin- 
guenda. 

Dircaea ferruginea Payk. (Xylita) Suecia, Helvetia = 
Zilora ead. Payk. 

D. variegaia Fabr. Gallia occid. et merid. = Marolia ead. 
Bosc. • ») 



* ') Opsigonus n. gen. Caput modice inilexum, thorace re- 
ceptnm, pone oculos haud attenuatum; ocnli rotundati, prominuli, 
antice vix emarginati, sat grosse reticulati: antennae snbfiliformes, 
Sttb frontis latera ante oculos insertae, tennes, articulo primo longo, 
obconico, secundo tertioque snbaequalibus , singilJatim primo dimi- 
dio fere brevioribus, obconicis, quarto-sexto brevioribus, ovatis, in- 
ter se aequalibus, sequentibus oblongo-ovatis, subcylindricis, horum 
septimo atque undecimo paulo longioribus: palpi maxillares articulo 
'primo tertioque subglobosis, parvis, secundo filiformi , valde elon- 
gato, quarto basi gracili^ mox valde triangulariter dilatato, apice 
truncato, lateribns leniter rotundato, extus vix sextante quam intus 
longiore. Thorax latitudine longior, basin versus leniter attenua- 
tus. Scutellum breve, transversum. Elytra ad humeros rotundata, 
abTnde ultra medium fere usque parallela, uniformiter punctata. 
Metasterni epimera apicem versus leniter attenuata. Coxae anticae 
contiguae; tibiae apice tenuissime breviterque calcaratae; tarsorum 
articulus penultimus profunde in lamellas graciles fissus. Corpus 
subcylindricum, punctatum, villositate minus tenui superne obtectum. 

Opsigonus Krüperi n. sp.: Elongatus, brunneus^ antenniSy 
ore pedibusque testaceo-ferrugineis ^ griseo-villosus , capite depresso 
rugose^ thorace convexo, aequali confertim, elytris fortius sat crebre 
punctatis. — Long. 1| lin. 

Statura minimis Maroliae variegatae fere minor, longe con- 
vexior at subcylindricus, corporis punctura, elytrorum praesertim 
inferne itidem fere forti ac profunda, pari fere ratione diffusa, vil- 
lositate autem albescente multo minus tenui ac loogior.e obtectus. 
Caput thorace angnstius, fronte planiusculum, apicem versus ab au- 



n 
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Dircaea undulata Dej. Oallia occid. &= Abdera griteogui- 
tala Fairm. ex imaginibas in Populua albae ramalis repertis quatoor 
ejusdem exempla D. Betta Pavensis Entomologus obtinuisse admooet. 

D, tri guttata Gyll. Saecia, Finlandia = Abdera ead. 

Ead. Gall. or. Lyon = Abdera ead. va,r, jcutellarit Muls. 

Mycetoma suturale Panz. Germ. Schuppel, ;iAa /er a/a Zieg- 
ler Hang., Pyrenaeis Dafour = Mycetoma id. 

Hypulus bifasciatus Fabr. Austr. = Hypulus id. 

H, quercinus Payk., Dircaea dubia Fabr. Styria == H, id. 



ricalis antennariis modice elevatulis, leviter rotandatis modice atte- 
nuatum, apipe subtruncatum , epistomate impressione obsolete, sub- 
arcuata a fronte distincto, creberrime, param profunde rugoso-pan- 
ctatum, breviter villosum; labram panctulatum^ transversum , apice 
subrotandatum; mandibulae apice atrae, laeva ante apicem excisa, 
apice acuminata, dente supero validiuscolo; palpi testacei: antennae 
thoracis basin longitudine quadrante fere saperantes, graciliascalae, 
pubescentes. Thorax transversim sat convexas, apice recte, basi 
sabarcuatim truncatus, iateribus, paulo ante medium maxime, leni- 
ter rotundatus, b^sin versus leniter attcnuatus, angulis posticis valde 
obtusis, anticis deflexis una cum laterum dimidio antico cum plenris 
confusis, confertim sat fortiter punctatus, areola medio disco irre- 
gulari laevi, villositate subdepressa indutus. Scutellum perquam 
breve, late rotundatum. Blytra summa basi thorace haud latiora, 
subito vero sat rotundato-ampliata, unde humeris tboracis maxima 
latitudine fere, ejusdem baseos sat latiora, ab eis medium usque 
ultra subparallela , leniter tantum rotundata, a triente postico api- 
cem usque sensim attenuata, apice extus sat, ad suturam parum 
rotundata, abdomen totum haud obtegentia, dorso modice convexa, 
utrinque fortiter convexo declivia, margine laterali infero, subtili 
cum epipleuris paulo ante apicem abbreviato, mediocriter crebre, 
sat profunde punctata, uti reliquum corpus brunnea, ante humeros 
et suturam secus pauUulum dilutiora, nitidula, villositate albescente 
longiore ac minus depressa indnta. Corpus infra nitidam, pectore 
fortiter, abdomlne subtilius punctatum, illo villosulo, hoc pubescente. 
Pedes graciliusculi, tibiis, posticis praesertim, linearibus, tarsis po- 
sticis art. primo sequentium triam longitudinem fere superante. 

Unicum spec, foemina verisimiliter, a D. Bauduer amice com- 
municatum , in Attica a D. Krüper, in cujus honorem species in- 
dicta, repertum: genus prope Maroliam methodice collocandam oenseo. 
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Qtraque sp. et poenes nos repertar; bifasdatus haad raro thorace 
penitus ferrugineo, elytris dimidio antico immaculatis variat. 

Serropalpus barbatus Fabr. Suecia, striatus Latr. Pari- 
siis, Aastria, Finlandia «= Serropalpus id. Schall. 

S. Vaudoueri Latr. Oall. occ. := Phloeotrya Vandoveri Mals. 

Conopalpus flavicollis Gyll. Suec, Parisiis = Conopalpus 
testaceus Oliv. 

C. thoracicus Dej. Dalm. = C brevicollis Kr. $ var. tho- 
racieus genuine daplo fere major, ore toto cum epistomate atque 
auriculis antennariis flavo - testaceo ; thorace basi utrinque profan- 
dias sinuato, scutello etiam flavo- testaceo, elytris obscurius nigro- 
cyaneis, paulisper fortius panctatis, interstitiis dimidio antico plus 
minusve transversim rugatis, impressione dorsali circa trientem an- 
ticam nulla. Quaedam et in Alpibus Pedemontii a DD. Ghiliani 
et Sella reperta. 

C collaris Dej. Gall. mer. = C brevicollis Kr. c?. 

Scotodes annulatus Esch. Livonia, Pelmatopus flumme- 
lii Fisch. = Scotodes id. 

Melandrya serrata Fabr., caraboides Oliv. Paris., den- 
taia Passerini Etruria; Aastria, Pyrenaeis or., PedemonHo = Me- 
landrya caraboides Lin. 

Var. barbatae Jenisson Germania spec. deest; prostat vero 
spec. pyrenaeum minus maturum, elytrorum margine pedibusque 
rufo-testaceis, ind. in coli, mea optime explicatum coloratumque 
palpis non modo sed et tibiis tarsisque rufo-ferrugineis variat. 
Duo in coli. Dej. ex America boreali cum europaeis omnimode con- 
ferre videntur. 

um. sulcata Dej. Parisiis Chevrolat = M. flavicornis Duft. var. 
Goryi Gast. 

M, canaliculata Fabr. Suecia, Finlandia, Curonia Germar, 
Austr. Ziegler et varietates serrata Bess., castanea Bess. Volhynia 
= M, dubia Schaller; minus maturis vel thorax tantummodo pe- 
desque plus minusve picei, vel corpus supra piceum aut castaneum, 
pedibus dilntioribus. 

JH. flavicornis Duft., barbata Sturm Austr. sup. = if. ead. 

M, Kieberi Mannh. Kamtschatka = M. rnßpes Gebl. 

M. ruficollis Fabr. (Dircaea) Finlandia Sahlberg = PAry- 
ganophilus id. 

Nothus clavipes Meg. Hung. = Osphya bipunctala Fabr. 
mares, plerique majores, thorace late rufo limbato, lineola media 
rufa conspicua, femoribus valde incrassatis. 



412 Baudi a Sehe: 

var. femoratus Meg. Hang., Aastria Dahl = 0. bipunctata 
mares, plerique minores, thorace vel concolore, vel angoste ferra- 
gineo-Iimbato, femoribas interdum vix incrassatis. 

iV. bipunciatus III. Hung., praeustut Oliv. =s 0. ead. Fabr. 
foeminae testaceae vel thorace concolore, vel eodem plus minasve 
late bimaculato. 

var. bipunctatus Oliv. Hung. = 0. ead. Fabr. foeminae tho- 
race ut supra, elytris fuscis aut piceo-grisescentibas. 

Stenotrachelus aeneus Fayk. (Caiopus Schh.) Saecia, 
Lapponia == Stenotrachelus id. 

LAGRIDAE Lacord. 

Lagria hirta Fabr. Farisiis^ Gall. int. et merid. = Lagria 
atripes Mals. sp. et in tota Italia diffusa. 

L, pubescens Fabr., hirta Gyll. Oliv. Parisiis, Styria, Dal- 
matia, Sicil., Gall. mer., Hisp., Suecia, Ross., Podolia = L, hirta 
Lin.: variant interdum mares thorace valde obsolete punctato, foe- 
minae band raro elytrorum interstitiis alternis elevatulis. 

L. glabrata Ol. Gall. mer., Hisp. = L, ead., hispanica foe- 
mina variat, utpote in italicis quandoque, corpore vel toto nigro- 
brunneo, vel elytris brunneo - castaneis. Quidam accedunt mares 
ex Hispania, nom. Ramburii a D. Breme inscripti, corpore, elytris 
exceptis, penitus fere atro, capite thoraceque paulo fortius, crebrius 
punctatis, hoc longitudinaliter subtilius canaliculato, quibus confor- 
mia nonnulla in collectionibus specimina occurrunt nom. rubida 
Graells et parvula Perris (haec postrema typica verisimiliter), non- 
nisi quam glabratae meo judicio varietates habenda. Pictura equi- 
dem variabilis species, minus maturis corpus rufo - testaceum , an- 
tennis ferrugineis, elytra flavescentia, femoribus apicf tibiisque basi 
infuscatis, mares quam proxime rttgulosae Rosenh. descriptioni con- 
gruere videntur. 

L. lata Fabr. Hispania, Tangeri = L. ead. 

(L. maurifanica Dej. Oran S. Fargeau, Bona König ='L. 
viridipennis Fabr.) 

PEDILIDAE Lacord. 

Pedilus fuscus Fisch. Sibiria Mannerh. et Gebier = Pedi- 
lus id. 
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Sieropes caspius Stev. Ross. mer. Latreille, Kislar Steven 
= Steropes id. , 

Scraptia fusca Latr. , Dircaea sericea SchÖnh. Parisiis, 
Gall. mer., Hang. Frivaldszky, Dalm. = Scraptia dubia OL: inter 
dalmatina commixta Scr, bifoveolata Küst., elytris praecipae minus 
sab tili ter ac minus crebre dorso punctuiatis distingaenda. Acce- 
dant hispanica a D. Ohiliani dubiae specimina, utpote centrali Ita- 
lia freqnentias, gallicis obscuriora, paullulum majora. * *) 

S, minuta Dej. Parisiis, Dircaea fuscula Gyll. Saec. Schb., 
Euglenes oculatus Schh. = 5. fuscula Müll. ' ') 



^*) 5. dubiae valde affinis 5. thoracica n. sp.: Elongata, 
planiuscula^ subtilissime rugoso-punctata, griseo-pubescensy fvsco-pi- 
ceoy capite nigro^ thorace anterius parum attenuato, transversim 
subquadratOy angulis posticis rectis, rufescente, tibiis tarsisque rufo- 
testaceis, — Long. 2 lin. 

Corpore supra confertim subtiliterque punctato - ruguloso , pu- 
bescentia atqae statura dubiae summopere affinis, tboracis praeser- 
tim stractura praeter pictaram plane distincta. Caput nigrum, at 
in ea constructum, antennis ferrugineis, ab articalo quarto paulis- 
per validioribus, art. 2 brevi, subgloboso, tertio eodem duplo, 
quarto sesqui longiore. Thorax transversim subquadratus , latitu- 
dine basaeos triente fere tantum brevior, lateribus a basi medium 
fere ultra subparallelus, fortius apice utrinque rotundatus ac decli- 
vis, basi medio angustius, latius evidentiusque quam in illa utrin- 
que emarginato-sinuatus , in sinu foveolatus, angulis posticis rectis, 
leniter apice obtusatis, supra infraque laete rufo-testaceus. Elytra 
fere minus quam in dubia ^ pro latitudine, elongata, paulo magis 
apicem versus ampliata atque dorso planata, subtilius fere crebrius- 
que punctulata. Corpus infra cum pedibus nigro-piceum, tibiis 
tarsisque rufo-testaceis. 

A bifoveolata Eüst. thorace dimidio postico magis quadrato, 
elytris longe subtilius punctatis nee non pictura, praeter alia abunde 
distincta. 

Mauritanicum spec. a D. Van Volxem Tingi prope collectam 
in R. Bruxellensi Musaeo prostat. 

* ') Italicis Montis ROsa convallibus et Insubria interdum ob- 
via 5. ferruginea Esw. Ariminum circa et in Dalmatia rarius oc- 
currit S. ophthalmica Muls. praeter oculorum structuram tboracis 
sculptura praecipue a congeneribus discedens, eadem nempe evi- 
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Xylophilus oculatus Gyll. Suecia, ealyeinus^ Panz. Ger- 
mania bor., Hang., Volhynia = Xylophilus p^gmaeus DeGeer omnes 
foeminae. Accedit spec, foemineum pariter, e Feonia a D. Wa- 
sastierna Marchioni a Breme utpote MaDnerheimii typicam X. fen- 
nicum datum et iDScriptum, quod nulla alia ratione a genaino pyg- 
tnaeo distinguitur, quam thoracis sulculis transversis paallo magis 
conspicuis, utpote et in gerraanicis ind. quandoque contingit. 

X. populneus Fabr. Parisiis^ Suecia, Germ., Pedemontio = 
X. boleti Marsh., populneus Panz., Muls. Passim hinc inde in Italia 
continentali et insulis. 

X, pygmaeus Gyll. Suecia, oculatus Payk. cT = X id 
DeGeer ^. 

X, fest accus Dej. Dalm. = X, id. Kolenati, flaveolus Muls. 
spec. in tota fere Italia diffusa, etiam Gypro et Syria obvenit. ' *) 



denter parcius quam in fuscula ac ferruginea granuloso, panctura 
vix perspicua adeo ut ex auctoris descriptione de specie dubitassem, 
sin identicum e Gallia spec. in coli. D. Banduer perspectam fuerit. 

' ^} Hae mihi cognitae hujus divisionis (subg. Olotelus) sec. 
Muls. species: X, punctiger Muls. Sardinia et Gypro, corpore in 
illaesis superne »«btilissime pubescente, caeterum oculorum, anten- 
narum thoracisqne praecipue structura huc spectans. 

A'. brevicornis Perris Insubria, unicum spec. descriptioni con- 
sonum, thorace vero postice fovea utrinque modice tantum impressa. 

A'. neglectus Duv. Pedemontio atque Italia media parum 
frequens. 

X, ruficollis Rossi Insubria, Tridentina provincia, Gypro et 
Syria haud frequens: antennis ante oculos minus remote quam oculi 
inter se sistentes insertis ad hanc divisionem pertinet; oculis paulo 
minus in foemina quam in mare prominulis, antennarum in illa 
art. 3 — 6 gracilioribus, thorace paullulum crassiore, elytris paulo 
minus elongatis, minus ad latera parallelis. Variat in atroque sexu 
capite vix vel plus minusve vertice infuscato, elytris rarins brnn- 
neo-testaceis. Bx allatis a D. Aube (in Gatal. et Mater, pour la 
Faune Franc, du Dr. Grenier) mihi compertum ad ruficollem potias 
quam ad neglectum X, nigripennem Villa referendum esse. 

X. cyprius n. sp. : ElongatuSy nigetj incano-pubescens^ capite 
thoraceque opacis creberrime, elytris nitidulis, subparallelis distincte 
punctatis ; oculis a basi remotis oblongo-ovatis ; antennis nigris, art, 
5 — 10 subaequalibus y secundo globoso, ore pedibusque pro parte 
testaceis. — Long, f — 1 lin. 
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Xylophilus lividus Dej. Dalm. et Gall. mer. = X, pruino- 
sus Kiesw. var. testaceus^ capite leniter infuscato, immaturiis. 



Corpore elongato, atro, elytris praesertim basi summa leniter 
declivibus, utrinqu^ ante humeros oblique subtruncatis amabili Sablb. 
quodammodo affinis, a quo oculis verticaliter oblongiusculis, invi- 
cem in fronte sat^ a capitis basi modice remotis,* antennaram stru- 
ctura praeter caetera plane distinctus. Caput, uti thorax, atrum, 
opacam^ sub pube tenui sericante vix perspicue subtillime punctu- 
latum, fronte parum convexum, oculis modice prominulis, vertica- 
liter oblongo - ovatis , vix antice emarginatis, postice rectis, fronte 
eos inter duplo fere quam inter antennarum basin latiore; anten- 
nis mediocribus, corporis dimidiam longitudinem vix superantibus, 
pilosulis, nigris vel nigro-piceis, articulo secundo rufescente, brevi- 
ter ovato, tertio hoc paulo longiore, obconico, 4 — 10 sensim per- 
parum crassioribns , obconicis, longitudinc subaequalibus. Thorax 
subquadratus, capite paulo angustius, lateribus ante medium perpa- 
rum rotundatus, basi summa utrinque dilatatns; angulis posticis ex- 
trorsum leviter porrectis, basi subarcuatus, leniter convexus, ante 
basin transversim obsolete impressus. Scutellum oblongo-subtrian- 
gulare, apice truncatum. Elytra elongata, lateribus subparallela, 
quam pone medium antice fere latiora, basi summa leniter decli^ 
via, ante humeros utrinque oblique subrotundata, bumeris leniter 
prominulis, hos intra anguste, dorso medio ad trientem anticum 
late obsoleteque impressa, pone scutellum utrinque subgibbosa, 
dorso parum convexa, ad laterum trientem anticum obsoletissime 
compressa, nitidula, uniformiter, parum dense, subtiliter distincte- 
que punctulata, punctis apicem versus paulo minus profundis, sub- 
tillime pubescentia, plerumqne nigro - picea. Corpus infra nigrum, 
pedibus cum coxis anticis fusco - ferrugineis, tibiis tarsisque lurido 
testaceis, tibiis 4 posterioribus saepe dimidio apicali infuscatis, 
tarsorum posticorum articulo primo sequentium trium simul triplo 
longiore. 

A primae divisionis, sec. Mulsant, congeneribus corpore elon- 
gato optime distinctus, brevicorni et rußcolli exceptis, ab illo an- 
tennarum oculorumque praecipue structura, ab hoc, praeter pictu- 
ram, capite thoraceque opacis, hoc utrinque haud tubercnloso, ely- 
tris longioribus aptenus discedit. 

E Mulsantis divisione altera hae occurunt poenes nos species: 
X, nigrinus Oerm. Tyrolo italico rarus: X, sanguinolentus Kiesw. 
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Xylophilus pumilus Dej. Gallia Latreiile = X, pruinosus 
Eiesw. normaliter coloratas. Tota etiam continentali Italia atque 
insulis diffusa sp. , Pedemontio inter folias decidaas atque quisqui- 
lia autumno praesertim freqoens; variat saepius intensias fuscas? 
elytris obscure castaneis, latius utrinque atque irregulariter suturam 
secus nigresceDtibus ; totis hisce fuscis interdam, bumeris tantum 
pallidioribus. 

(Trotomma pubescens Ksw. Gall. mer. a D. Breme; supe- 
rioris ac mediae Italiae nee non Hungariae etiam incola.) 



Pedemontio, unicum spec. mas praeter antennaram structuram ba- 
bitumque graciliorem pedibus posticis ab illo sane discedens femo- 
ribus longe minus incrassatis, tibiis a basi ad apicem regulariter 
leniterque dilatatis, dorso rectis, intus pone medium leniter arcua- 
tis, tarsorum art. primo, etsi compresso atque arcuato^ longitudine 
sua parallele: elytrorum praeterea area lateralis compressa crebrius- 
que punctata multo angustior quam in nigrino eique valde affini 
patricio Abeille, quibus femora postica valde crassiora, patricio in- 
tus ante basin subito fere attenuata, tibiae eaedem basi graciles 
atque arcuatae, a longitudinis quadrante solundmodo apicem versus 
dilatatae, intus rectae, tarsi quoque basi angustiores. X sanguino- 
lenti foeminas ex Etruria atque e Sjria vidi. 

X, amabilis Sahlb. Pedemontio, ab agro Taurinensi haud re- 
mote, in quercus caeduo nemore a me ipso repertns. 



[Deutsche Entomologiscbe Zellschrift XXI. 1877. Heft IT.J 



Bemerkungen über Bockkäfer 

von 

Dr. L. p. Hey den in Frankfurt a. M. 



z, 



lu einher Longicornen-SenduDg von Hrn. R. Tark in Wien habe 
ich folgende Bemerkungen zu machen. 

1. Von Grammoptera bicarinata Arnold, die ich bei der 
Revision einiger Bockkäfer- Gattungen in der Deutschen Entomol. 
Zeitscbr. 1876. p. 320 nur nach der Beschreibung (Hör. Ross. 1869. 
p. 137) kannte, besitzt Turk ein Stuck mit der Bezeichnung Klein- 
asien, das sicher zu der Arnold'schen Art vom Dnieper gehört. 
Es ist ein (5^, bei welchem die Form des Metasternums sehr deut- 
lich ist. Die Art ist mit /tctda F., und nicht, wie ich angab, mit 
tabadcolor Schall, verwandt, also eine Vadonia, und keine Gram- 
moptera. Die Arnold'sche Diagnose lautet: ,jMas: Nigra, profunde 
punctata^ flavo-pubescens^ elytris testaceis, apice singulatim rotunda- 
tisy tibiis anticis et mediis testaceis^ posticis piceis mel nigris, me- 
tastemo carinis duabus brevibus sed valde eleeatis armato. 3 lin. 
Fem.: tibiis omnibus tastaceis; metastemo mutico, abdomine rufo- 
testaceo. Bei dem vorliegenden c^ sind die vier Vorderbeine ganz 
gelb, an den Hinterbeinen sind die Schienen an der Spitze, sowie 
die Tarsen br&unlich; die drei letzten Hinterleibssegmente sind 
ganz roth. 

2. Yon Vadonia Steveni Sperk besitzt Turk zwei ganz 
schwarze <J^; Kraatz sprach Berl. Entom. Ztschr. 1859. p. 97 die 
Meinung aus, Ex. dieser Färbung seien wohl meistens Weibchen. 

3. Von Anoplodera rufiventris Tourn. (Querin Rev. Mag. 
Zool. 1872. p. 348) aus Astrabad habe ich zwei 9 vor mir. Die 
Art gleicht der A. rufipes Schall., der cf ist aber schmäler, das 
Schildchen dicht weifs pubescent; beim 9 ist der Hinterleib roth, 
die Basis des ersten Segments und die Spitze des Pygidiums 
schwarz. 

4. Pidonia elegans Fald. 3^$. Caucasus. Mit lurida F. in 
der Korperform verwandt, aber in beiden Geschlechtern viel schmä- 
ler; das 9 durch die schwarze Naht und eine ebenso gefärbte 
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Langsltnie in der Mitte and am Rande jeder Flügeldecke sofort zu 
nnterscbeiden. </. Flugeidecken einfarbig gelb ; Kopf n. Halsschild 
(</$) dunkelbraun; alle Schenkel mit einem schwarzen Ring vor 
der Spitze. — Vielleicht gehört hierher auch Änoplodera gibbicol- 
lis Solsky vom Aihak'« Die Beschreibung Hör. Ross. 1872. p. 258 
pafst ganz gut, bis auf einige Farbendifferenzen, was aber varii- 
ren kann. 

5. Bei Cortodera flaa>imana Waltl sind fast immer die vier 
hinteren Beine ganz schwarz. Bei einem Stück aus Brussa haben 
die 4 hinteren Beine nur schwarze Kniee; drei andere haben ganz 
gelbe Beine mit nur etwas dunkleren Enieen und Tangen. — Ob 
hierher C. rufipes Kraatz (Deutsche Ent. Ztschr. 1876. p. S44) ge- 
hört, wage ich nicht zu entscheiden, da der Autor seine Art noch 
durch dichter punktirtes und behaartes Halsscbild und dichter punk* 
tirte Flügeldecken unterscheidet, was auf ein mir v6b Kraatz als 
flavinuma? var. rußpe§ bezeichnetes Stück ans der enri^. Türkei 
nicht pafst. Die typischen rußpes sind von Smyrna. 

Ueber diese Art schreibt mir Turk: „Was die Cörtodera m- 
ßpe$ Kraatz betrifft, so ist es meiner innigen Ueb^zeugung nach 
nur eine seltenere Varietfit der C. flavimana* Die feinere Punkti- 
rung dürfte kein Merkmal biJden, weil eben die Punktirüng in V^ 
zug auf Stfirke wenigstens bei Gerambyciden variabd ist, was am 
auffälligsten bei den Dorcadien hervortritt. 

6. Cortodera discolor Fairm. (Annal. Fr. 1866. pag. 277), 
die ich seither nur aus der Besehreibung kannte, variirt wie ßa^ 
etmona, mit der sie verwandt, aber kürzer und etwas br^er ist. 
Alle Beine sind stets schwarz, nur die Schienen, besonders die 
vorderen rothbraun, die Flügeldecken sind rothbraun (bei helleren 
flavimana gelblich) oder schwarz. — C. Bechert Desbr. ist an der 
grünlichen Erzfarbe der ganzen Oberseite leicht kenntlioh. 

7. Cortodera montieoia Abeille halte ich jetzt für die 
Gramoptera femorata F. ss eariegata Grerm. Dies ändert aber nicht 
meine 1. c. p. 317 ausgesprochene Ansicht, dafe Abeille die femo- 
rata F. als solche nicht erkannte, die er mit G. amaUs 9 verwech- 
selte und die femorata neu beschrieb, bei welcher das erste Glied 
der Hinterfufse fast so lang ist wie die folgenden zusammen. Die 
Türkischen femorata sind aus Steiermark. 

8. Von C holosericea F. liegen mir 1 (^ und 2 2 aus Wi^n 
vor, sie sind ganz dunkel mit grünlicher Behaarung; von C, Fri- 
9ald9%hyi Krtz. 1 (^ u. 2 9 ebendaher, Flügeid. ziemlich gl&ntend, 
schwärzlich, bei einem 9 matt. Schenkel roth mit schwarzen ELnieen. 
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9. Ein bisher nicht giededtetes Thiiefr War: Lepturä piiösa 
Fortter NotÄe ispecies Ihsec^rum 1771. p. 44. — Die BfeSchMbung 
in dem seltenen Werkchen lautet: Blytris fastigiätis, tötÄ nigra, 
piiis dheräscetitibus consita. Habitat in Hiispatiia ad Calpen freti 
Gaditani. Magnitadao icireiter Lept. mysticae. Coi^pus totnm ni- 
grom et tindique pilis einerascentibüs erebris consitain. Antennae 
articulis undecim. Oeuli brannei. ThorAx glöbosus, dense pilo- 
sas, panotis excikTatis conspersus. Eiytra apice fastigiata, margine 
ekt^iore circa hambros seo basin picea. Abdomen et pedes ob 
densiores piloS» magis cinerascentia. 

Ich sehiiefse mich der Ansicht meines Freundes Kraatz an, 
dafs die Beschreibung rollkommen auf Clytus quadripnnctaius F. 
var. gläucus Lap. pafst, diän ich gleichfalls aus Andalusien besitze 
(Galpe ist Gibraltar). — Unter pilis sind hier die fein anliegenden 
grauen Härchen^ unter margine picea die von der Behaarung ent- 
blöfsten Stellen zu verstehen, die mitunter mehr bräunlich sind. 

10. Die grofee gelbfldgelige L iß p iura mit einem schwarzen 
Fleck atif der Mitte jeder Decke mufs den ältestberechtigten Na- 
läen tesiertila Gharp. fuhren. — Charpentier beschrieb die Art 
1825 in sieinen Horae Entomoi. nach Stücken, die „punctum atrum 
trianguläre rel angulatum^ haben; „ap6Jt est distincte et late atro 
terminatus^ heifst es weiter itt der Beschreibung. — Solche Stucke 
mit deutlich pärailel*trapezf5rmigem Fleck besitze ich aus dem Ba- 
nat von Dahl als hinotata Dahl eingesandt; die ExpL in Türk's 
Sammlung Gammen aus Göri:, doch fst bei ihnen der Fleck klein 
und verschwindet bei eiiienl Stfick fast vollständig. Nach typischen 
Stucken ist auch die Bescbi'iBibung bei Mulsant Gol. France ed. II. 
p. 5^7 entworfra. 

Eine Varietät mit grofsem^ runden Fleck auf jeder Flugeldek- 
kenmitte findet sich besonders im Gancasus; auf sie beziehe ich 
bisignata Men^tr. Gat. rais. 18S2. p. 232, er sagt nur ^puncto me- 
die nigro^ ; doch beruft sich auf ihn Faldermann Fauna transc. 
18a7. p. 313 und bildet sicf ab Tab. 11. Fig. 4. 

Lefebvre bespricht (Silberm. Re^^ue entom. 1835: III. p. 305) 
die zweipunktigen Leptüra* Arten und unterscheidet die tesseruta 
Gharp. = bisigM^» Dahl (61ytres testaces avec un petit point noir 
a leiir centre, ecfaancr^es k lenr extremit^ antennes noires) von 
seiner binotata aus Morea dar6h „^lytres fauves, un gros point noir, 
ä leur centre, arrondis k leor extremite, antennis brunes.^ 

Ich finde bei meinen cancasiseheti und nngarischlen Stficken 
je^ Flügeldeck« schief, aber geradlinig abgbstutz«, die innere Ecke 

27* 



430 L. t). Hefßdent 

etwas mehr ak die aoTsere sahnartig vorgeEOgen. Sollte Lefebvre 
vielleicht die Vadonia bipunctata F. vor sich gehabt haben , als er 
seine binoiata beschrieb? Für eine Vadonia mochte ich anch seine 
bisigiuUa (als synonym fahrt er bisignaia Bralle aaf) halten; er 
sagt fon ihr „eljtres d'on blond obscor, an petit point noir k lear 
ceatre, enti^res et faiblement teintees de noir k lear extremite. . — 
Sicher glaabe ich aoch, dafs die von BroUe Ezp. Mor^ 1832. UI. 
p. 264. tab. 43. fig. 7. beschriebene and abgebildete bisignata eine 
Vadonia bipunciata ist^ die Bralle in seiner Liste gar nicht aaf- 
fahrt. Die Bescfareibang lautet : Crebre punctata, nigra, capite tho- 
raceque obscure rufo-villosis, ely tris obscare fla vescentibus, s u - 
tura puncto medio apiceque nigris. . . . Corselet sabglobuleux ... — 

Knster's bisignata Dej. Eäf. Europ. 1847. IX. 76. ist bisig- 
naia M^netr.; er unterscheidet sie von bipunetaia, nennt den Fleck 
länglichrund, die Decken sind fast gerade abgestutzt. — 

Bei einer noch unbeschriebenen Varietät (transsyhimiea Stents 
' i. 1.) ist der Fleck ganz geschwunden und nur die Spitze ist breit, 
aufsen nach vorn etwas vorgezogen, schwarz gefärbt. Mein Ex. 
stammt aus Siebenbürgen; bei einem caucasischen Stuck in der 
Türk'schen Sammlung ist auch der schwarze Spitzenfleck bis auf 
eine Andeutung geschwunden. Solche punktlose Stucke kommen 
der fuha sehr nahe, unterscheiden sich aber sofort durch das kaum 
eingeschnittene Mesostemum. Ich nenne sie impunciaia. Die Sy- 
nonymie gestaltet sich also: 

Lepi. tesserula Charp. 1825, Lefebv. 1835, Muls. 1862. 
var. bisignata Menetr. 1832, Fald. 1837, Eust. 1847. 
var. in^unctata mihi (ss transsyhanica Stentz i. 1.). 

Das in Harold's Catalog angegebene Synonym Pkaraonis Eoll. 
i. 1. gebort zu emmipoda Friv. Muls. 

11. Eine sehr schone verwandte Art hat blntrothe Decken wie 
rufa BruUi mit grofsem, runden, schwarzen Mittelfleck und breiter 
schwarzer Spitze. Alle Beine sind einfarbig rotb, wie die Flugei- 
decken. Sie wurde schon 1835 von Lefebvre in Silberm. Rev. 
entom. III. pag. 303 als Leptura Silbermanni beschrieben und 
tab. 35. abgebildet; Fairm. beschrieb sie Annal. Fr. 1866. p. 278 
wiederholt als nigropicta. Lefebvre's Stuck stammt vom Libanon, 
Fairmaire giebt den Boss Dagh und den Caucasus als Vaterland 
an; mein Ex., $, stammt aus Antiochien (Einderm.), mein c7 Aas 
der europ. Tnri^ei (Abresch.). Als Synonyme kenne ich noch die 
Namen dubia (sine auct.) und phiUbensis Friv. 

Dr. Eraatz und ich sind nun zu der Deberzeugung gelangt, 
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da von Silbermanni nar 9 und von rufa nur c7 bekannt sind, dafs 
beide zn einer Art gehören. Silbermanni ist nach syrisch-caucasi- 
sehen Stücken aufgestellt, nach spanischen Weibchen ist die L, tri- 
signata Fairm. Ann. Fr. 1852. p. 92 aus Madrid beschrieben. 
Die Sjnonymie lautet also: 

d Lepiura rufa Bmll6 1882. Europa merid. 

9 - Silbermanni Lefeb. 1835. Libanon. 

$ - trisignata Fairm. 1852. Madrid. 

$ - nigropieia Fairm. 1866. Bosz Dagh et Caucasus. 

12» Eine andere, wirkliche Leptura ist die ustulatß Men.^ 
die in Harold's Catalog noch zu Jaegeri Hum. gezogen ist. Sie 
ist nach dem Autor 5 — 5i lin. lang (Jaegeri nur 3J — 4). — Die 
Beschreibung in Cat. rais. 1832. p. 231 lautet: Nigra; thorace ni* 
gro, rufescenti tomentoso; elytris testaceis, tomentosis, apice nigris. 
BUe ressemble au premier abord ä la L. tomentosa^ mais le corse- 
lel est plus etroit et les elytres sont proportionellement moins 
larges vers l'extremite; du reste ses couleurs la distinguent aussi. 
Sur les montagnes du Talyche. 

Ich besitze ein Exemplar aus Caramanien und eina aus der 
europaischen Türkei, die vollkommen auf diese Beschreibung pas- 
sen. Ich füge hinzu, dafs das Thier in Flügeldecken und Hals- 
schild langgestreckt ist, die dunkelgelben, hinten breit schwarz be- 
grenzten Decken sind an der Spitze ausgerandet mit deutlich vor- 
springenden Innen- und Aufsenecken. Die Vorder- und Mittel- 
schienen, sowie das Ende der drei ersten Hinterleibssegmente sind 
rothbraun. — Der Name ustulata ist vor Menetries schon 1781 an 
Leptura fuha D^g- (1775) von Laicharting vergeben, doch da er 
vor dem Degeer'schen Namen zurücktreten mnfs, so kann 'der Me- 
netries'sehe beibehalten werden. 

13. In Guer. Rev. Mag, 1871. p. 342 beschreibt Tournier einen 
von Deyrolle in Persath gefundenen Toxotus biformis^ welche 
Art auch von Haberhauer in Gouri (Caucasus) gesammelt wurde. 
Er ist aus der Verwandtschaft des quercus und in typischen männ- 
lichen Stücken von diesem unterschieden durch gelbrothe Beine, 
an denen nur die Schenkel wurzel und die Tarsen schwarz sind 
und durch kleinen rothgelben Schulterfleck; von dieser Farbe sind 
auch das Pygidium, ein schmaler Rand der drei ersten Segmente, 
eine breite Binde au der Spitze und die Seitenränder des vierten, 
sowie das ganze fünfte. — Das 9 ist ebenso gefärbt. Das Pygi- 
dium etwas dunkler. Der ganze Körper ist matt, sehr eng fein 
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p^pktirt9 obue iie eipges^cheAen gröfser^n Punkte de» quevcus^ 
die pügeldeckeQ nicht grob geraazelt, dus Hfil»8ohild aebr ?iel 
^üfzar qiid breiter als bei quercui. — Von dieser Art giebt es eine 
ganz sdtnfarza Yari^etät in bei4en ^eseblßcbternt solche $ beschrieb 
Toornier als typische Weiber; solche yon glßiqher Färbang der 
Männer kannte ef nicht« -r- Dr. Kraatz besita^ typisobe c?$, ich 
ein cT, in beiden ^^lüi^langen je ein cf der VariiQtat. 

14. An demselbef^ Qrte p« 347 beschreibt Toornier. eine Lep- 
iura d}§^tincta, Fqn welcher A|?( Dr. Kraaiz 2 c? aas Gnrien 
(Haberhaaer) besitzt, der Antor vergleicht sie mit stragulata; na- 
her stehen sie aber der schwarzen Varietät (luctuosa Mjils.) von 
L. cinctu P. Tournier kannte auch nur c?. — Die Art ist lang- 
gestreckt, schwarzbraun, mit unbestimmtem mattbraunen Schulter- 
fleck, der bei einem Stuck fast erloschen ist. Das Halsschild ist 
aufiBallend schmal und in die Länge gezogen, nach vorn noch 
schmäler als bei cincta, die Flügeldecken sind nach hinten ver- 
schmälert, gerade abgestutzt, stark und weitläufig punktirt, daher 
glänzender; gelbliche Behaarung feiner, aber länger. Die Fühler 
vom 5ten Oliede an etwas verbreitert und ein wenig zusammenge- 
drückt. Gröfse 10—11 (nach Tournier 13) Mill. 



Cqrtpderß Beckeri De^b^ocher« 

ist, wie H. J. Faust in seinen werth vollen „Behrägen aar Kennt- 
njfs der Käfer dea Baropäisehen und Asiatisdien Rafslaoda mit 
Einschlufs der Küsten des Kaspischen Meeres^ (Horae Boo. Bnl. 
Ross. XJL No. IV. p. 332) bemerkt, unzwi^felh^ft die Pachulß al- 
pina Men. 

Faust's Vermutbung a. a. 0., dafs die von Becker versendete 
Gramm, Kies^nwetteri Desbr. und die syrische discolor Fairm. doch 
vielleicht verschiedene Arten seien, dürfte sich bestätigen, we;nn 
von Beiden reichere^ Matei^ial vorliegt. 

G. Kra^atz. 
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Ricerche entomologich^ §opra i monti Partenii nel Princi- 
pato Ulteriore per Aclf. Coata. Na][)pU 1858. 

Bertiner Ealomolögitobe Ztechr. 1873. p. 105 erwähnt Ohau- 
cloir in sein» Monographie der GymindiB" Arten ^ claü» er das ge- 
nannte Werk, worin Costa die Cym, tmgusiaia beschreibt, nicht 
kenne. — 

Im Beaitse dieser bibliographischen Seltenheit, kann ich über 
den Inhalt Auskunft geben. 

Die ProTins Prio. Ult., mit der Hauptstadt ÄTellino im ehe- 
maligen Königreich Neapel, liegt östlich von Neapel. — 

p. 1 — 12 enthält eine Beschreibung des Landes etc. — p. 13 — 23 
eine Aufsählnng der dort gesammelten Insekten and Ton p. 25 an 
in Noten die Bemerkungen und Beschreibungen der neuen Arten. 

Coleoptera: 

p. 25. Cymindis at^gu9tßta Costa. Simifß a pri^q ß^pefto 
alt omaffrica^ ma dii^erßo pßl cQfpo piü anß^^tOy le ßlifrei pi^ allun- 
gqte^ il protorqce nel discq puntßggiafo poi}o. m^ fßr(^ffn(^ q^e 
presso i margini, II colore nero; antenneiy boi^cßy Ifmbo dßl prptq- 
race, piedi^ margine esterno delV ßjitre (assai assotiigiialo verso 
dietro) e macchia omerale (br^e ^,d y,XL pqeo ^t^ccata. d^l mqfginß) 
di color testaceo, Elytre piane^ ad tfi/^rva^« irrtigolqfmenfe pufffeg- 
giatiy a punii un poco piü ^Hvati verso la ba^e. 

p. 25. Ragonycka augulatocollis Costa. Elav^q Ht>i4ßy ca- 
pife prQno^iJ^gufi flapo-fulvescet^tibus, iUo pasiiQ^ mgro-castoi^fo, oß^- 
hs nigrisy pectore subfusQe8cetUß\ pronalQ $ubguadrßtQi basi» n^irsus 
paullum laliore, antice subrotund^Oy ba$% Irimc^lo, laißrilms pone 
medium obtuse angulatis^ angulis posHcis subrecHs, — Long. corp. 
3i lin. 

Affine alla R. translucida Cast. 

p. 25. Malihodes cog»aiu8 CQ9ta. Niger ^ nitidukiay parce 
bremssimegue pubesceus, abdominis luieribus croceis, pedibus brun- 
neis} pronoto latitudine paulhim bretiore^ antice posUoeque modiee 
rotundßtOy basin versus parum angusktto, lateribus subreetis^ angulis 
tnUieis pronninuUs, 

Maa: SegmeaUo dorsqli ultimo talde elangato, deorsvm 9er- 
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gente, apice latiore triangulariier exciso, penuUimo ventrali profunde 
emarginato, lobo utrinque subtriangulari ciliato^ ultimum stylum te- 
nuem^ modice curvatum, profunde fissum ramis divergentibus ^ apici- 
bus segmentum dorsalem ultimum amplectentibus exhibente (Fig. 1). 
Affinissimo pe' colori al M, spretus^ diverso per la forma e 
disposizione delle appendici BessuaK del maschio. 

p. 25. Plinthus Parthenius Costa. Obhngo-oeaius dense 
bruHmeo-cinnamomeo squamulosus^ pronoti Imea utrinque postiea obii- 
quay elytrorum iinea minuia laterali media^ fascia postica irregulari 
subobsoleta, vittaque postica brevi silaceo • squamosis ; fronte foneo- 
laia; rVistro pronotoque earinatis^ hoc punctata - scabro, elyiris ob- 
solete punctato-striatis , iuterstitiis altemis dorao obsoletissimt y po^ 
stice modice ekvßtioribus ^ granuks minutis denudatis nitidis con- 
spersis, — Long. 5 lio. (abaque rostro), lat. max. abd. Mn. 2^. 

Affine al PI, Megerlei ed al Finderlei (Findeliil)^ ma aesai ben 
distincto per gl' intervalli dell' elitre ben diversameiiiie oonformati. 

Sul cacum^ della Tavola, fra le piccole erbe, raro. Settembre. 

p. 26. Otiofhynchus rugulipennis Costa. Oblong o - oea- 
tuSy ater, subnitidus^ glaber^ rostro tricarinato^ carina media apice 
bifida; pronoto latitudine vix longiore^ lateribus modice rötundatiSy 
obtuse crebre granulato; elytris nitidioribus striato-punctätis^ inter- 
stitiis irregulariter rugtdosis^ punctisque raris subseriatis; femori- 
bus Omnibus x^alde dentatis. 

Affine al ragosas, precisamente per la struttara del protorace 
e deir elitre; ne differisce pel rostro che e punteggiato e con tre 
delicate carene, di cni le laterali un poco convergenti verso la base, 
la media, che comincia men dietro, avanti Testremitä si divide en 
due ad angolo poco acuto; la fronte tra gli occhi ä pochi grossi 
punti impressi. Antenne con gli articoli 3 — 7 del fanicello piu 
corti che larghi: i medii (4 — 6) quasi globosi. 

PresBo il Cenobio. Settembre. 

Hymenoptera: 

Hylotoma discus Costa. 

Simile del tutto alla Hyl, segmentaria: diversa pel dorso deir 
addome il qaale offre nel mezzo ano spacio pia o meoo eeteso 
giallo-sporco , di cai non si parla affatto dagli aatori nelta descri- 
zione della segmentaria, Daila HyL ustulala poi, della qaale si 
potrebbe essere indotto a considerarla varietä, siocome pare Jarioe 
4iibitö per la segmentaria ^ distinguesi per le ali anteriori segnate 
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d'nina »triaoia marginale apicale che occupa la cellola radiale: pel 
primo aaelio addominale dorsale occupato interamente dalla mem- 
brana bianca, che nella ustultUa occupa soltanto an piccolo spazio 
triangolare: in fine per tutti gli anelli addominali finamente mar- 
ginati di pallido. — Individai identiei a qnesti de Montevergine 
aveyamo raccotti Bulla Majella. 

p. 26. Schiüocera cognata Costa. Nigra ^ nitida, abdomi- 
nis dorso croceo, segfUento primo ^ et tertii fascia nigris, ultimo 
fiisco; ventre flavo, ano nigro; pedibus luteis, coxls et femorum basi 
late nigris^ posteriorum tibiis apice tarsisque fusco-piceisi alis 
fuscO'fuHgifiQSO^hyaliniSy stigmate venisque nigris, — Long. corp. 
lin. 3, lai aus exp. lin. 7. Un solo individuo femina. Luglio. 

p. 26. Atlant hu 8 co st alis Costa. Niger, antennarum basi^ 
elgpeo, labro, palpis^ pronoti lobis, macuiis pectoris^ scutello^ et 
margine postico segmentomm abdominalium dorsalium 1°, 5*, 8' — 9® 
integro, 6* et ?• interrupto, flatis; ventre ßavo, d ; nigro, segmen- 
tis pestice angttste ßavo * marginatis , 9; pedibus flat>is, posticorum 
femorum tibiarumqtSe latere postico tarsisque nigris, <^\ femorum 
omnium latere postico nigro, tarsis rufescentibus $; alis flaeescenti- 
hyalinis, costa radio stigmateque testaceis. — Long. corp. 5 — 5^, 
lat alis exp. 9 — 10 lin. 

Variat fronte macula inter antennas flava; mas tibiis mediis 
linea vel macula apicali nigra in latere postico; femina abdominis 
segmenti dorsalis tertii margine flavo interrupto: vel segmento sexto 
etiam flavo marginato, 

Non raro. Luglio. 

p. 27. Macrophya trochanterica Costa. Nigra^ nitida, 
abdominis segmentis 3 — 6 lateribus postice anguste albido margi- 
natis: pedibus anticis antice albido Hneatis; posticis macula coxa- 
rum externa alba; trochanteribus pallidis, femoribvs, summo excepto 
apice, tibiarumque basi sanguineis , alis subfumato - hyalinis , venis 
stigmateque nigris, fem. — Long. 4 lin., exp. al. 9 lin. Tab. fig. 2. 
Rarissima. Luglio. 

p. 27. Torimus igneiventris Costa. Viridi-cyaneus^ viola- 
cescens; abdomine igneo, antennarum scapo, mandibulisque testaceis; 
pedibus rufo- testaceis, coxis omnibus, femoribusque quatuor anterior 
ribus viridibus, femoribus posticis incrassatis, deute valido ante api- 
cem armatis; alis hyalinis puncto stigmatico obsoleto: terebra cor- 
pore longiore, — Long. corp. 2^, tereb. 2f lin. 
Rarissimo. Raccolto in agosto. 
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p. 27. Spkex Partkenia Co^ta. Vuseo^m^ra^ dnere^-pubes» 
cen»y clypeo argent^o-sericeO'fnicaniey mandiMis basi rußs; mbdO" 
minis segmentis dorsalibus 2 — 7 breviuime kohsericeo tommUo-- 
8i$, margine posUco denudato nigra , niHdo: segmentis ventraHbus 
2 — 7 ante margmem posticum transteree hispido pUosit; meia- 
noto subtilUer coriaceo; alis cinerea »haeeeenie hyaüniSy apiee fu- 
matis^ cellula cubitali secunda purum latiore qtfoiß aUa, — Loag. 
corp. 9, exp. alar. 14^ lin. 

Rarissima. Un solo individao raccolto dal ai^. C. Beck, d^ 
quäle ci h stato comaoicato. 

p. 27. Priocnemis consimilis Costa. Niger^ abdaminis seg^ 
mentie primis tribus rufis, tertio postice fusco margmato : eapite thO' 
raeeque 8ubtiii$sime punctulata-coriaceie: metanotik pt^stiee irregu- 
lariter, lateribu$ transi^erse - rugosa , alie eaturate fumato • hyaHniSy 
foenis fusds, $. — liong. corp. 5, exp. alar. 9 lin. 

Prioenemibns fuaco et coriaceo mediua: ab iüo alis totim aeque 
f noctis, et metanoto postice irregolariter ragoso: ab boo capite 
thoraceque sabtilissime coriaceia et foFeolia froatalibna oallia fafiile 
dignoaceadaa. 

Raro. LugUo. 

p. 27. Harpactes niger Costa. Gracilis^ niger^ nitiduius^ 
tibiis tarsisque piceis, metanoii area eordata subtiHter oblique rti- 

4 

guiosOj canaliculata, parte postica subpolita, nitida, punctata^ Hnea 
media impresso; alis subfumato - hyaHnis , cellula cubitali secunda 
antice parüm angustata^ iertia oblique rectangula. 
Rarissimo. Agosto. 

p. 27. Cerceris spreta Costa. Nigra parum nitida y cinerea 
fuscoque pilosa, mandibulis basi; fade superne triramose, mas: ma- 
cutis tribus facialibus^ femina: pronoti punctis duobus, abdaminis 
fasciis dorsalibus in media angustiaribus 5, m^s (in segm. 2 — 6) 
— 4; fem. (in segm, 2 — 5), geniculis tibiis tarsisque flavis^ tibiis 
pasticis apice cum tarsis nigris, alis hyalinis^ pellula radiali limbo- 
que apicali fumatis; fem»: clypei loba media lamina apicali brevi^ 
antice angustiare^ truncata, parum emarginata. — Long. corp. 4-4^ Üd. 

Assai affine alla Cerc. 4-fasciata; pero ne differisce principal- 
mente pel lobo medio del clipeo della femmina diversamente con- 
formato. 

Freqaente Luglio, Agosto. 
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p. 28. Vespa pilosellu Co^ii». ^igra^ longe cano - nigroque 
piloHki macHlß frontalis linea <fit|e- H pash orbitßti ciypeo (puncto 
Del Hnepfß nigra\ lE^tßnuaru«^ scapQ an$icßy lobßritm pranoH imr^ 
gine superiorßy 9C¥teUi mßc^lis (iuf^b^^i lineis 4uabtis post scu^ßUh 
abdomit^is segm^Uß fascia fnargim^^ aequaliy femoribm apic^, tibii$ 
tarsisquß ßavi^^ §i^an4ibu(ii pallidis mßrgine nigra pel piceo] ali9 
h^aliuiSy ee^ia fußßo -■ tßßtßCßi$i teguJüsS nigra -piceis. — Lopg* corp. 
ß, ^^p. alar. 11^ Un, ,> 

Variat pastßoutello inmaculate, 

I dae seaei ai somigliano in quanto a' colori. Le faace gialla 
i^ddoxniDali nei primi quattro anelli eoqo ^ngu^e, appena un poeo 
ßmar^inate nßl m^««Q anteriormente, e coa uo punto nero da eiaa* 
cwn l^ito pbe ^i unia^ ßl nero ^el fopjio; pegU anelli 5 — 6 (mae) 
5 — 7 (fem,) appo piü If^rgbe, ed ocQQpaoo qnasi per intero ranello- 
I^'anQ e m^ gij^lci. 

ftvj|. l^uglio, Agppto. 

p. 28. Stelis sexsignata Costa. Nigra ^ capite thoraceque 
cum scuteUo inermi punctulatis^ albida piloseUi$; abdamine subnuda^ 
darsa nitida subtilissime punctuiata^ segmentis tribus primis macula 
utrinque albido-flava natcUis; tarsis anteriaribus brunnea-picds^ po- 
sticis articulo prima infstßfi9Utp ; ali9 ftmatQ'^iyalinis, cellularum disca 
dilutiare. — Loog. corp. 2^ — 8 lin. 

Le macchie bianco-gialUcce deir addome nel prlmo anello sono 
minntissime puntiformi, ne' due aeguenti sono un poco piü grande 
e trasyersalmente ovali. L'altimo (sesto) anello addominale poste- 
riormente e ritondato, col m argine un poco rilevato. 
NoD moUo rara. Luglio. 

p, 28, Fri^sapis cerpicarf^is Coata, Nigroy fade usque ad 
m^^nartßm infur^i^^m, mß^dibuHs (t^ice f^prugineo $meepto) pro- 
noti knegla ßngusita iuierr¥ptay tuberculiß hpm^ra/ib^s puncto antico 
8q^aminru^ pioeafi^, gßnifulis tibiis tarsi»qMß albidi^; tibii$ mediia 
maculd^ p/if^fißa, po4^c%9 annufo ßubapißßli imomplffo mgrisy ali$ 
fvmßtO'h^ßlinifiy Uigmate pßniAqf^fi Mcf«; mtennis articulo primo 
lata tra»sf>er$0 subquadralQ^ ßxtfis ultra ßagßlii insßfttionem, oblique 
rotundatO'producto, postice profunde transeßrse eüpcapato , flavo^ dt- 
n^idio supero diagonaliter nigrOy flagello fuho, artieulis duobus pri' 
tßit nigriSy 3 — 6 m» dorso fmcis. — Long. corp. 2^ lin. Tab. fig. 6. 

Affine alla Pros, dilatata Sehern, ma ben diatinta per la forma 
del primo articolo delle antenne aaaai diveraa. 
Bara. LagUo. 
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Hemiptera: 

p. 29. Berytus angustipennis Costa. Linearis ^ antenna-- 
rum artieulo primo elavato, terUo secundo sexies longiore; elytris 
abdomen superantibus^ angustissimis, Hnearibus^ alis parum explica- 
tis; femoribus clavaHs; fuhus, antennarum artieuio quarto nigro, 
apiee rufescenie^ elytrorum membrana viüa fusca unten. Tab. fig. 7. 

Diverso dal clavipes, 1* pel corpo pfoporzionalmente pin al- 
langato e piü augasto; 2* per le antenne piä langhe, col secondo 
articolo entrante sei volte nella langhezza del terzo (ri entra qaat- 
tro sole voJte nel clavipes); 3* per la lamina frontale che vedata 
di lato e troncata obbliqaamente d'avanti in dietro e da sopra in 
sotto, e quasi triangolare, ed al di sotto posteriormente separata 
dalia base del canale rostrale per ana profunda scissnra; 4^ pel 
protorace il cui dorso e in ano stesso piano (nel clavipes si eleva 
posteriormente); 5® per Telitre assai angaste con la porzione mem* 
branosa non piü larga della coriacea. La forcipola del maschio e 
proluugata assai piu che nel clavipes. 

Rarissimo. Luglio. Dr. L. v. Hey den. 



Termeszetrajzi Füzetek. 

Das ungarische National-Mdseum giebt seit diesem Jahre eine 
Vierteljahresschrift unter dem Titel ^Termeszetrajzi Fuzetek" (Na- 
turhistorische Hefte) heraus, unter der Redaction von Otto Her- 
rn an. Die Hauptarbeiten erscheinen in ungarischer oder lateini- 
scher Sprache; am Schlafs jedes Heftes werden anter dem Titel 
^Revue^, wie es p. 49 heifst, ^Uebersetzungen oder Aaszuge der im 
angarischen Theile enthaltenen Arbeiten gegeben; minder wichtige 
Sachen werden blos angeführt. Die Arbeiten aoslfindischer Auto- 
ren erscheinen vollinhaltlich in der Revae und werden im angari- 
schen Theile auszugsweise mitgetheilt. Bei jedem Artikel der Re- 
vue wird auf die Seitenzahl des ungarischen Textes gewiesen.^ — 
Es ist dies eine lobenswerthe Einrichtong, die dieser neuen Zeit- 
schrift nar zum Vortheil gereichen kann. Die meisten Arbeiten 
von E. V. Privaldszky, wenn auch mit lateinischen Dignosen 
versehen , blieben dem nicht ungarischen entomologiscben Publi- 
kum meist fremd, da alle andere Arbeiten aussehliefslich in dieser 
Sprache publicirt wurden. 

Heft I. enthält p. 17 (Rev. p. 51) unter dem Titel Coleo- 
ptera nova e Hungaria meridionale eine Ansahl Besobreibun- 
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gen nener Eäfergattnngen und Arten von Joh. Frivaldazky jan., 
begleitet von 2 Tafeln Abbildungen. 

.p. 17. Ablepton nov. gen. Caput partum. Oculi nullt. An' 

tennae ll-articulaiae , fractae» Mandibulae faicatae, capite hrevio- 
reSy basi laiae, ciliataeque^ apice acutae^ ante medium dente arma- 
tae, MaxiUae malis subangustis, uncatis^ interne dliatis; exteriore, 
margine exteriori, spinulam ferente, Palpi maxillares triarticiUati ; 
articulo tertio crasso^ oeato, oblique truncato^ truncatura membrana 
obtecta, Mentum trapeziforme; ligula b<tsi angustata, apice biloba. 
Palpi labiales breees^ triarticulati, spinulis bretibus armati; articulo 
primo angusto, secundo incrassato,, tertio parvo, subuliformi. Pro- 
notum ovatum^ angulis rotundatis, Scutellum invisibile, Elytra fere 
elliptica, non connata, pygidium non obtegentia, Tarsi pentameri. 
Abdomen segmentis ventralibus sex, 

Caput pronoto angostiuB, vertice longitudinaliter leviter exca- 
vato et postice punctis duobus oiajasculis setam ferentibus notato; 
fronte depressa, supra hnjus elevationem an tennae approximative 
insertae. In ocaloram loco tantum parvi ocelli. Antennae capite 
pronotoque modice longiores , extrorsam sensim inerassatae ; arti- 
culo primo apice exciso^ sequentibus duobus longitudine, 4-10-tran8- 
versis, trapeziformibus, ultimo ovato, apice parum oblique tr an cato.' 
Labrum transversum, bilobatum, prope marginem anteriorem setis 
quatuor cylindricis, apice vero spinulis duabus breviusculis instroc- 
tnm. Palpornm maxillarium articulo primo valde brevi, secundo 
elongato, tertio crasso. Prostern um apice medio mucronatum; 
coxis anticis breviter conicis connexisque. Mesosterni coxae sub- 
globosae, carina acuta, antice producta sejanctae. Metasternum 
postice triangulariter excisum, coxis distantibus. Femora apicem 
versus incrassata; tibiae inermes, basi purum angustatae. Tarso- 
rum anterioram articulis primis quatuor brevibus, subaequalibus, ul- 
timo trium praecedentium longitudine; ^ posticorum articulo primo 
et quinto fere aequilongis, trium mediorum longitudine; uoguiculi 
parvi simplices. Maris ventris segmentum anale apice leviter 
excisum. 

Genus hoc familiae Scydmaenidarum inserendum, a genere 
Leptomastax Piraz. capitis, mandibularum , palporumque labialium 
structura praecipue differt. Tab. I. Fig. 1 a — h. 

'Ablepton Treforti, Rufo - testaceum ; subtiliter pubescens^ 
pedibuB pa^sque dihitioribus; capite et pronoto sat dense subtiliter 
punctatiSy hoc mediocriter contexo ; elytris planato-coneexis, in disco 
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pfkWbtai&'Striäiis , stHig \apitßtm, teniter äeeU^tm b\gn^ ik^tstenH:^ 
buSy lateribus subconfuse striato-pund^ü; infiriHUi^ S^fe^tb pun- 
cMlatis ; apice irregulariter tctukescenti^ptmctato, — Ldog. ß^ Mill. 
InBectnm hoc pecuiiare, in hoDorem Augustikii Trefort, religio- 
nie et caltas ministri, scientiarom protectoris denominatum, circa 
therm BB Herculis Mehadienses ad radices arbornm deteetam est. 

p. 19. Myehephiius nov. gen. Antennae lO-ariidniaiaej ciara 
mayna^ iaxa triarticuläta, Mänüibutat prope etpieem acutum dente 
obiu^e armatae, MaxiUarum maia inierii^r Arn«»^t5, esterior mnUo 
longior et taHor, apice barbaia. Päipi maxillates quadHarticvkOi^ 
articulo primo minuto et cmgusto, secundo et tertio brevibus^ cras- 
sis, quarto oblongo-otfato^ praecedentibus duobus lengiore, apice ob- 
tuse acuminato. ütentum breve^ trapeziforme. Ligtda mente angu- 
stior, apice rotundata, membranacea et ciliaia; pa^ htbiales iriar- 
tieulati^ articnh primo valde brevi, secundo mu^ bretiore^ tertio 
eaide crasso^ breviter ovato, apice truneatOy pube$centeque. Tarsi 
trimeri, 

Corpas breviter ovatum pilosam. Antennae capitis lateri ante 
oculos insertae; articnlo primo oblongo, apicem versus incras^ato, 
secondo ovali primo dnplo breviore et angustiore, 3 — 7 ralde an- 
gQStfs, longitudine sensim deerescentibus, octavo breviter obconico, 
nono transverso, decimo ovato. Ocnli rotandati. Labram trans- 
versum, apice ciliatam. Mandibalae interne membrana ciliata an- 
ctae. Pronotum transversum, longitudine adhuc semei latius. Scu- 
tellum parvum, trianguläre. Blytra breviter ovata, lateribus de- 
flexis latis, versus apicem sensim angustatis. Prosternnm inteir 
coxad oblongo-ovatas angustatnm, antice prominens et modice di* 
latatum, rotnndatnmque. Goxae posteriores conicae, distantes; me- 
tasterno medio subgibboso. Pemora parum incrassata; tibiae iner- 
mes; tarsi triarticulati, articulo primo et secundo oblique truneatiii) 
tertio praecedentium longitudine; ungaiculi6 simplicibtiB. Abdomi- 
nis segmenta ventralia sex, primum reliqnis longius. 

A genere Clemnus Hampe, praecipu^ antennis decemarticulatts 
differt. Tab. I. Fig. 2 a—g. 

Mychophilus minutus, Breviter otatus^ rnfu9 vel testaeeus, 
nitidus, pilosus, antennis pedibusque dilutioribus, Capi^, pronoto- 
que subtiliter, disperse , elytris evidenter densiusque punctatis. Ca- 
pite inter antenuäs linea transversa impresso. Pronoto antrorsum 
versus angustato, basi bisinuato et medio tenuiter margUMüo] lafe^ 
ribus latius marginatis, anguiis posficis obtnsis. Sipra protiöfb ia- 



' T0ime$m^i^ Fü%eUh. 431 

tiara, valde coneexa^ pone humeros moäice prötninnlos rotundata^ 
dein apicem obtusum tersus angu^tata, — Long. 1 — 1| Mil). 

Ad thermas Herculis prop^ Mehadiam et in sylva camerali 
ßüdape'stiensi ad radicexti et in cavitate arborum dete'ctä. 

p. 21. Pselaphns Mehadiensis, Rvfus, nitidus, palpis maxil- 
larihm f>alde elongatis flavo-testaceis; capite elongäto; pronoto sub- 
cylindricö^ IrifovMlaio; elytris pronoto hngioHbus^ juxia suturam 
impressis et unisfriatiSy disco carinula postice abbreviata instructis^ 
apice arevmtim exdsis, — Long. 2 Mm. 

Ps. longipalpi Ksw. vicinus; sed pronoto trifoveolato , elytris 
longioribas, juxta saturam longitadinaliter impressis distinctus. Ca- 
pite elongäto, pronoto longiore, sabtiliter coriaceo, fere opaco, ver- 
tice canaliculato , fronte valde elevata et profunde sulcata. Oculi 
minuti. Palporam maxillarium articuli tertii peduncalo curvato 
clava fere triplo longiore, baec angasta, acuminata. Pronotam 
laeve^ latitudine longias, antrorsum et basim versus modice angu- 
statum, lateribus medio leniter rotundatis; basi foveola parva ob- 
longa, lateribus vero infra medium puncto impressis. Elytra pro- 
noto paulo longiora, basi pronoti latitudine, hinc sensim dilatata 
et postice arcuatim excisa, pilisque flavo-sericeis condensatis ciliata ; 
juxta suturam longitudinaliter impressa, disco carinula subtili po- 
stice abbreviata, pilisque Subtilibus biserlatim sitis instructa; late- 
ribus densius pubescentibus. Abdominis dorsnm pilis subtilibus 
sparsum; segmentum primum angnlato dilatatum. Femora medio- 
criter incrassata. — Haec quoque species ad thermas Herculis Me- 
badienäes ihventa est. 

p. 22. (Rev. 52.) Beitrag zu den Difformitäten bei den 
Coleopteren von O. Hermann. Tab. 2. 

p. 23. (Rev. 53.) Mbcsdry berichtet über die in den Zellen 
der Osmia caementariä Gerst. parasitirende Ckrysis simpiex 
Dahlb. 

p. 25. (Rev. 53.) Releve des Hemipteres nouveaux de 
Hongrie, decrits en 1876. Par G. de Horvath. In den Pe- 
tites nouv. entom. par Deyrolle sind bereits die Diagnosen erschie* 
nen. Es sind folgende : Lopus vittatus, Calocoris eicinus, Globiceps 
sordidus Reuter, Orthotylus Schoberiae Reut., Hyoidea (nov. gen. 
Reut.), notaticeps Reut., Macrocoleus dissimilis Reut., Amblytylus 
Hora>athi Reut.^ Criocoris moestus Reut. 
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Heft II. (1877) enth&lt: 

Goleoptera nova ex ins. Greta et Asia minore a 
Joanne Frivaldszki descripta. 

Hapalus creticus Friv. Niger ^ nigro-eiUosus ^ elytris abdo- 
mine paulo brevioribus, lateritio rußSy ante apicem macula nigra 
notaiis, laierakier lote emargintUiSj apice dehiscentibus et obiuse 
acuminatis; abdominis parte postica rufa; HbUs tarsisgue floüo- 
rußSj horum artieulo ultimo infuscato. cT. — Long. 13 MiU. 

DeBcriptio (latine) .... — loc. cit p. 83. 

Species haec insignis in insola Greta ad Candiam capta est. 

Zonitis turcica Friv. Nigra, mandibuHs media abdomineque 
rufiSy hoc nitida disperse punctata ; elytris obscure nigra • caeruleis, 
opacis, dense subtiliter ruguso-puncfatis; antennis crassiusculis^ di- 
midii corporis longitudine. $. — Long. 12 MiU. 

Descriptio .... — p. 84. 

Species haec peculiaris in Asia minore ad Bi;a8sam detacta est. 

Zonitis ruficollis Friv. Nigra, cinerea 'pubescens; pronoto 
rufa x>el sanguinea, parce pilaso et sub disperse punctata; elytris ni- 
gris, parum nitentibus, dense subtiliter rugoso - punctatis; abdomine 
nitida, subdisperse adcukUim punctata, segmentis tribus ultimis 
rufis. — Long. 9 — 12 Mill. 

Descriptio .... — p. 85. 

A Z. praeusta var. nigra, praeter colorem» elytris paulo minus 
dense rugoso-panctatis, ideoque modice nitentibus et abdomine tan- 
tum sabdisperse punctato acicalatoque distincta. 

In Ins. Greta ad Ganeam et in Asia minore ad Amasiam inventa. 

Hymenopt. nova in collect, musei nation. Hungarici 
ab Alex. Mocsäry descripta. — p. 87. 

1. Allantus unifasciatus, Hangar. 

2. Macrophya eximia. Hang, centr. Bada. 

3. Tarpa speciosa. Bosnia (Biela Gora). — p. 88. 

4. Astata femoralis. Hang. sept. — p. 89. 

5. Odynerus {Leionatus) aurantiacus. Budapest. 

6. Celonites abbreviatus Vill. var. hungaricus. Hang, centr. — p. 90. 
Französische Ghrysiden und ihre Wirthe von Lich- 
ten stein. — p. 92 et 127. 

Horväth. Pie!bocranum nov. gen. Capsidarum, — p. 92. 
Piezacranum simulans. Buda. — p. 93. 

Horväth. Sur la capture de la cigale de Torne (Tettigia 
Omi L.) en Hongrie. — p. 127. 

Horväth. Sur les insectes salsicoles de Szamosfaiva. — p. 127. 

Dr. L. V. Heyden. 
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Besehreibungen einiger Oedionychis^Arten 

... . • . •. . • • ^ . 

von 
E, f), Harold in Berlin. 

Nachstehende Diagnosen einiger Arten der Gattung Oediony- 
chis schicke ich einer monograpfhisehen Bearbeitung dieser Gruppe 
hiermit voraus. 

0€d: Kiesentoeiteri: Nitida^ luteo-testacea^ capite clypeo ex" 
cepto nigro, thorace lateribus rotundatis^ angniis anticis non mucro- 
naH^y elytris suhtiliter punctulatis^ apicem versus laetiibus, basi et 
utriüsque maculor ob longa' magna nigris; corpore subtus cum pedibus 
fusco-badio^ abdominis apice et lateribus dilutioribus. -^ Long. 5 — % 
milL Brasilia. 

Oed: generosa: Dilatato-ovalis ^ nitida, rufo-testacea, elytris 
dense et sat for titer puhctatis, cyaneis, faseiis duabüs sat angustis 
flaeis, una subarcuata ante apicem, altera nonnihil ante medium, 
hoc laleraliter per limbum usque circum humerum conducta; epipleu- 
ris cMtice coneavis, omnino testaceis; corpore subtus cum pedibus 
rufoHestaceo, femoribus posticis apice nigris, — Long. 9 mill. Bra- 
silia: Bahia. ' ' •• 

' Oed, fiorigera: Nigra, thorace testaceo, medio transtersim 
nigro-signato, elytris testaceis, vario modo nigro- f>el ruföpiceosig^ 
natiSy plerumque bäsi, macula subhumeraH afßxa, fasda transversa 
media,' Uüa, irregulari et apice ipso nigris vel rufO'piceis, interdum 
omnino fere piceis, maculis tünc 6 in drcult^ fere dispositis, 2 ob- 
longis ad suturam ante medium, 2 marginalibus in medio, 2 mt^o- 
ribus apicälibus ßavis, -^ Long. 6—7 mill. Brasilia. 

Oed, formosai Capite pigro, oculis flavo^marginatis , thorace 
flavo, nigro 'fasdato, elytris subtiUter dense punctulatis, t>iolaeeis, 
vittis ufriusque tribus angustis flavis, una subsuturali, una laterali, 
tertia marginali\ epipleuris ßavis, corpore subtus cum pedibus an-^ 
tennisque pieeo, — Long. 9 mill. Montevideo. 

Oed, Pairmairei: Capite nigro, thorace punctulato, flavo, 
transversim nigro-fasciato, elytris dense punctulatis, cyaneis vel cya^ 
neo-viridibus, vitta marginali alter aque discoidali, circa huinerum at 
non apice cum illa connexa, flavis; epipleuris flavis; corpore subttis 
cum pedibus aeneo-nigro', abdominis segmento ultimo utrinque flavO' 
mäculato, — Long. 5,4 mill. Chili. 

Oed, magica: Subnitida, rufo - testacea, vertice fusco-aeneo, 
elytris dense punctatis, macula communi oblonga scutellari et utrius- 
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que alteris iribus^ una humerali^ altera magna transversa pone me- 
dium^ tertia apicali nigro-aeneis; epipleuris latissitnis concaeis; an- 
tennis ßliformibus^ articulo 2 minuto^ 3 illo plus duplo hngiore; 
metatarso postico articulis 2 sequentibus multo longiore. — LoDg.7inill. 

Darjeeliog. Propter antennaram stractoram, metatarsi loDgi- 
tadinem et prosternam subdilatatam planum, novam genas Hypha» 
sis form ans. 

Oed, coccinelloldes: Nigra, clypeo flaeo, thorace tnargine 
laterali tnaculisque duabus basaHbus mediis albido-testaceis^ elytris 
testaceis, utriusque maculis duabus partulis albidis, nigro-annulatis, 
una submarginali media, altera apicali. — Long. 6,5. mill. Brasilia. 

Oed, lativittis: Capite nigro-aeneo, ad oculos flavo, thorace 
nigro, lateribus flavis, elytris fortiter punctatis, flatis, sutura late 
vittaque laterali, apice angustiore, nigro-viridiaeneis, corpore subtus 
cum pedibus piceo. — Long. 9 mill. Brasilia. 

Oed, sanguinipes: Valde convexa, modice nitida, densissime 
punctata, capite, corpore subtus antennisque ferrugineis, pedibus ru^ 
bris, thorace elytrisque flaeis, his vitfa utriusque discoidali, postice 
abbreeiata, picea, humeris intus non sulcatis, epipleuris flaf>is, — 
Long. 7—8,5 mill. Brasilia. 

Oed, longula: Oblonga, ferruginea, thorace flavo, obsolete 
punctato, ferrugineO'fasdato, elytris humeris intus non sulcatis, as- 
perulato sat dense punctulatis, sutura vittaque discoidali fusco-fer-- 
rugineis; epipleuris flavis, intus ferrugineis; antennis fusds, articu- 
lis 1 — 3 rufescentibus, 3 quarto dimidio brefoiore. — Long. 6,5 miil. 
California. 

Oed, Dejeani: Nitida, rufa, thorace punctultUo, elytris obscure 
viridi^aeneis, rufo-marginatis, dense punctulatis; corpore subtus cum 
pedibus rufO'piceo, — Long. 6,5 mill. Baenos-Aires. 

Oed, rustica: Nitida, flava, capite postice piceo, elytris basi 
fasciaque ante medium, postice ad suturam emarginata, vitta mar^ 
ginali inter se connexit rufo-piceis; metasterno infuscato, anienwis 
fuscis, articulo 1 — 3 testaceis, 3 quarto aequilongo, — Long. 5 mill. 
Bahia. 

Oed, lineola: Capite piceo, thorace elytrisque flavis, illo ma- 
cula media transversa, his sutura vittaque laterali piceis', humeris 
inius non sulcatis; elytris sat dense punctulatis, epipleuris flavis; 
corpore subtus cum pedibus, abdomine rufo - testaceo excepto , rufo» 
piceo. — Long. 8 mill. Montevideo, Corrlentes. 
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Ueber Procrustes spretus Dej. und Verwandte. 

Als Procrustes spretus Dej. werden jedenfalls verschiedene 
lokale Formen bestimmt und versendet. Dejean's Beschreibung ^} 
ist nach Stucken von Fiume und Dalmatien entworfen worden, 
wo er ziemlich häufig sein soll, „gewöhnlich etwas kleiner als 
coriaceus, Halsschild etwas glatter, Flugeidecken weniger tief punk- 
tirt, Punkte weniger verschmolzen, drei Reihen grofserer weniger 
bemerkbar.*' 

Bevor wir zu den mit ihm verwandten Formen übergehen, deren 
„elytres moins profondement ponctuees'' sind, als beim coriacem^ 
scheint mir eine ungarische Form erwähnenswerth, welche vom 
verstorbenen H. v. Sacher früher den deutschen Sammlungen als 
rugosus Dej. zugegangen war. Dieselbe ist dem coriaceus nahe 
verwandt, wenig kleiner, die Flügeldecken deutlich dichter und 
tiefer gerunzelt. Der Unterschied in der deutlichen Ausprägung 
der Runzeln ist so merklich, dafs er jedenfalls Herrn v. Sacher 
die Veranlassung gab, in seinem Käfer eine stark gerunzelte Art 
zu vermuthen und sie auf den rugosus Dej. zu deuten, dessen 
Namen zwar auf eine solche hindeutet, dessen Flügeldecken aber 
ganz anders als beim coriaceus punktirt sind, was aus ihrer etwas 
mangelhaften Beschreibung jedoch nicht hervorgeht (rugosus ist 
bekanntlich die Dalmatiner Form des graecus). 

Nennen wir diese Form, deren lokale Verbreitung noch weiter 
zu erforschen ist, rugifer, so ist rugif er also unter den Verwandten 
des coriaceus die stärkst gerunzelte; ihr schliefst sich zunächst der 
coriaceus an, diesem der zunächst zu besprechende bannaticus (Dahl), 
diesem der typische (Dalmatiner) spretus Dej. u. s. w. 



') Das von Dejean (Spec. II, S. 29) erwähnte einzelne ^iechische Stück 
von der Insel Milo ist gewifs nicht mit Sicherheit zam spretus zu ziehen, 
vielmehr bleibt die Verbreitnog des festländischen coriaceus oder seiner 
nächsten Verwandten auf den griechischen Inseln jedenfalls noch beson- 
ders zu constatiren. 

28* 
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Ob der Dalmatiner spretus Dej. mit dem bannaticus Dahl. i. 1. 
zu identificiren ist, wie Dejean es tbat, scheint mir fraglich. Meine 
Stücke aus dem Banat (v. Sacher) und solche aus anderen Samm- 
lungen (z. B. bei V. Hopffgarten) sind allerdings etwas kleiner, aber 
ihre Punktirung ist ebenso tief und etwas dichter runzlig als beim 
coriaceus. 

Von dieser lokalen Form, für weiche ein besonderer Name 
(bannaticus) wohl nicht mit Unrecht festzuhalten ist, und welche in 
der That dem coriaceus sehr nahe steht,' ist eine viel weniger 
stark, kaum hoch runzlig punktirte zu unterscheiden, von welcher 
ich eine gröfsere Anzahl dbereinstimmender Ex. von Basias (Bannat) 
besitze und welche H. v. Hopfifgarten aus Moldova, dem Bakony- 
wald und aus Serbien (1 Ex.) erhielt. Diese Form erinnert 
in der Sculptur gar nicht mehr an coriaceus^ ist zwar auch 
meist etwas kleiner, aber flacher, schlanker, der Thorax etwas län- 
ger u. s. w.; sie verdient gewifs um so mehr einen eigenen Namen 
(subrugosus mihi), als mir unter meinen Ex. keine Uebergangs- 
form zum coriaceus vorgekommen ist. 

Um in der kritischen Scheidung der iVocrtts^es- Arten und Rassen 
vorwärts zu kommen, scheint es mir zunächst nothwendig die 
lokalen Formen nach möglichst reichem Material zu beschreiben 
und zu benennen, wenn durch die Sculptur der Flugeidecken u. s. w. 
dazu Anhaltspunkte gegeben sind. Die notorisch schwierigsten 
Gattungen werden jedenfalls zu den interessantesten werden, wenn 
wir nicht fortfahren alle mögliche dubia in einen Topf zu werfen 
und beispielsweise hinzuzufügen: „muthmafslich eine lokale Abän- 
derung des coriaceus^. Die Beschreibungen müssen möglichst all- 
gemein gehalten sein und in gewissem Grade die Kenntnifs der 
lokalen Form voraussetzen; die genaueste Beschreibung einzelner 
Individuen wird meist weniger nutzen, weil sie eben selten auf 
ein zweites ganz zutreffen wird, so dafs doch Zweifel übrig 
bleiben. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich bemerken, dafs die Abwei- 
chungen im Bau beider Geschlechter bei vielen Procrustes merklich 
gröfser sind, als bei den meisten Carabus, dafs hierauf in den Be- 
schreibungen aber so gut wie keine Rücksicht genommen ist; ein 
weniger geübtes Auge wird leicht die robusten, breiteren, gewölb- 
teren Weibchen verschiedener Art für Ex. einer Species halten und 
die schlanken Männchen für die einer anderen. 
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Procrustes Hopffgarteni n. sp. 

Niger, elytris punctaHs^ eix rugosutis^ punctorum majorum triplici 
Serie f>ix perspicua. — Long. 13^ — 16 lin. 

Fem.: Elytris multo latioribus, magis convexis, 

ypn der Gestalt 'des subrugos,us , also etwas weniger ge- 
drapgep als coriaceus, die Hinterecken des längeren Halsschildes 
deutlicher vortretend, als bei diesem. Während nun spretuß merk- 
lich dichter und feiner auf den Flugeidecken punktirtjst, als coria- 
ifeuSy ist Hopffgarjtßni wiederum viel feiner als spretus^ pnnktirt, so 
dafs die Flügeldeekeo einfach als punjktirt, nicht als intricata rugosa 
oder i(ßtricata subrugosa zu bezeichnen sind^ , .,, 

Wahrend h^itn sprßtus fast immer mit Le|ch4;igkeit drei Reihen 
merklich gröfserer gjrübcbenartiger. Funkte aufzufinden sind, tre- 
ten diese] bßn beim $ kaum, b^im cT Qur schwach bemei:kbar her- 
vor» so .da(9 Me nicht -mehr grubchen artig genannt werdejp können. 
Der Unterschied in ,der Punktirung. ist so grofs, dafs namentlich 
das Weibchen auf den ersten Blick einen ganz, anderen , fremd" 
artigen EindruQk^ macht , . und. ehex . an Cerisyi ,2 . erinnert , welches 
indessen weniger robust und gewölbt, weniger dicht punktirt 
ist u. s. w. . . ... 

Das Mänpcheq i^^ flacher und viql schlaitk^r als das, Weib- 
chen und zeigt in seinem Bau keine durchgreifenden Unterschiede 
von spretus cT.. 

. D^r Käfer wurde zuerst, in wenigen . weiblichen Stucken vom 
yjBTetor.benen Zebe.aiis Serbien mitgebracht ,.. yon , denen das i^r 
Schaum'schen Sammlung in die meinige überging, .Erst, in den 
letzte^a.fTahir^^ ^l'hi§lt(,ich zu, dqn Weibchen meiner Sammlung auch 
die Männchen durch H. v. Hopffgarten und war nunmehr im Stande 
den Käfer zu beschreiben und zu Ehren des genannten fleifsigen 
Erforschers 4er pj^rbigchen Fai^na zu benenne^; j9. y, Hopffgftrten 
fand das Thier namentlich auf dem Konska-Berge in Ost-Serbien. 

Dr. C Kraatz. 
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Die Insekten, von Prof. Dr. Vitus Graber; I. Theil: 
Der Organismus der Insekten. 403 Seiten kl. 8. mit 200 
Original-Holzschnitten. Preis 3 Mark. München, Druck 
und Verlag von R. Oldenburg 1877. 

Diese Arbeit mnCs als eine höchst glückliche Erscheinung be- 
grüfst werden. Das BedQrfnifs nach einem vollständigen and leicht 
verstandlichen CompeDdiam der allgemeinen Anatomie und Physio- 
logie der Insekten ist schon lange vorhanden, indem die ^Einlei- 
tung in die Entomologie^ von Kirby und Spence unvollständig und 
veraltet ist. Obgleich zu einem populär wissenschaftlichen Sammel- 
werk gehörig, ist die vorliegende Graber'sche Arbeit so nüchtern 
und gedrängt geschrieben, enthält so viele Thatsachen, und ent- 
spricht so vollkommen den neuesten Standpunkten der Wissen- 
schaft, dafs sie für jeden Entomologen vom gröfsten Interesse und 
Nutzen sein dürfte. Ein sehr grofser Theil des Inhaltes beruht 
auf eigenen Forschungen des durch vorzügliche Special - Arbeiten 
schon bekannten Verfassers, wodurch das Werk einen sehr origi- 
nellen Anstrich erhält. Die zahlreichen schönen Holzschnitte hel- 
fen bedeutend zum Verständnifs der oft 'schwierigen anatomischen 
Vorrichtungen der Insekten. Das dem reichen Inhalte nach sehr 
billige Werk ist in zwölf Kapitel eingetheilt: 

I. Einleitung. II. Allgemeine Orientirung über den Organis- 
mus der chitinhäutigen Gliederthiere. III. Kennzeichen der einzel- 
zelnen Gliederthierklassen. IV. Organismus der Insekten. V. Haut- 
skelet und Hautmuskulatur. VI. Mechanik der Gliedmafsen. VII. Ner- 
venapparat. VIII. Orientirungsapparat (Sinnesorgane). IX. Ver- 
dauungsapparat. X. Circulationsapparat XI. Athmungsapparat. 
XII. Fortpflanzungsapparat. 

Dr. A. Forei in München. 



Genres nouveaux et esp^ces in^dites de la famille des Gara- 
biques. Troncatipennes. Par le Baron de Chaudoir. 
Moscau 1877. 

Diese neueste Arbeit Chaudoir's, welche im Bullet, de Mos- 
cou erschienen ist und als Separatum vorliegt, enthält auf 82 Sei- 
ten eine grofse Anzahl neuer Arten aus der interessanten Gruppe 
der Troncatipennes, anfserdem kritische Noten etc. 

O. Eraatz. 
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Catalogi Coleopterorum Europas editio secunda, auctoribus 
Dr. J. P. E. Friedr. Stein et Jul. Weise. Berolini 1877. 

Der 209 Seiten starke Gatalog ist nicht das Produkt einer auf 
8 Jahre vertheilten Thätigkeit zweier Verfasser, wie es im Inter- 
esse der Sache wohl wünschenswertb gewesen wäre, sondern auf 
den Wunsch der Buchhandluug in dem kurzen Zeitraum von etwa 
10 Monaten hergestellt worden, hauptsächlich durch die angestrengte 
Thätigkeit des Herrn Weise, welcher in diesem Zeitraum das 
Mögliche geleistet hat und den vollen Dank seiner entomol. Col- 
legen verdient. 

Die Gediegenheit der Schanm'schen Cataloge wird kaum je 
wieder erreicht werden, sollte aber den späteren deutschen Bear- 
beitern ähnlicher Cataloge stets als Sporn und Vorbild dienen, um 
wenigstens den Glauben an die Tüchtigkeit deutscher wissenschaft- 
licher Leistungen* unerschüttert zu lassen, wenn wir auch in der 
Quantität derselben von Jahr zu Jahr mehr hinter unseren fran- 
zösischen Nachbarn zurückbleiben. 

Es fällt uns nicht ein, hier eine Aufzählung von Arten vorzu- 
nehmen, welche in dem Cataloge noch fortgelassen sind '); wir 
glauben demselben aber die ehrende Anerkennung nicht versagen 
zu können, dafs wir ihn für relativ so vollständig halten, dafs er 
im Stande ist, eine solide Basis für fernere Auflagen zu bilden. 
Um nun zu einer möglichst sicheren Fundamentirung derselben zu 
gelangen, fordern wir die Mitglieder unseres Vereines auf, Berich- 
tigungen und Zusätze einzusenden, welche alsdann in dieser Zeit- 
schrift von Zeit zu Zeit zusammengestellt werden sollen. Es han- 
delt -sich hierbei selbstverständlich nur um die Literatur bis etwa 
zum Schlüsse des Jahres 1876, und zwar nur um die, bis dahin 
wirklich erschienene. 

Was mit den Worten der Vorrede „neque mutationes sjste- 
maticae novae, neque species nuperrime descriptae, sed stndia sub- 
tilissima, facta a DD. Crotch, Harold aliisque viris, quae secundum 
legem prioritatis nomenclaturam magnopere mutaverunt, efifecerunt, 
ut haec editio ederetur^ hat gesagt werden sollen, ist uns durch- 



'} Den zwei von H. y. Harold in Eatter s entomol. Nachr. III. p. 158 
aufgeführten dürften sich bald ebenso viele Hunderte anreihen. 
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aas unklar, weil im Grunde doch die Buchhandlong die ed. nov. 
bewirkte. Die Worte sind leicht im Stande dadurch ein ungüa- 
stiges .Vorui^theii für den Catalog zu.^rwecken, daljs man unwill- 
kürlich entweder zu der Annahme vßrleitet wird, der n^ne Cata- 
log sei ein Abklatsch des früheren mit veränderter Nomenclatnr, 
oder die Zahl der Namens- Aenderungen überwiege bei weitem die 
der neuen Arten; die letztere ist aber viel gröfser als die meisten 
derjenigen Entomologen vermuthen dürften, welche nicht genau den 
Zuwachs an Beschreibungen von europäischen Novis in Zeitschrif- 
ten und Monographien verfolgt haben; man werfe nur z. B. einen 
Blick auf die Anophthalmus^ die Pselaphiden, MeligetheSy die Broektf- 
derini, Hyperini, Tychinii u. s. w., und andere Beweise der Thätig- 
keit namentlich unserer französischen CoUegen. 

Wenn H. v. Harold in einer sehr anerkennenden Kritik des 
Cat. Col. Eur. (in Katter's Entom. Nachr. III. 1877, p. 153 folg.) 
sagt: als ein Fortschritt von eminenter Bedeutung mufs jedoch die 
gründliche Reform begrüfst werden, welche die Verf. in der Nemen- 
clatnr durchgeführt haben, so vergifst er dabei bescheidener Weise 
ganz^ dafs nur sein eigener Catalog in der Hauptsache die leichte 
Durchführung der Reform ermöglichte; dieselbe besteht im Orunde 
in kritiklosem Nachschreiben, da es den Verf. zum Nachprüfen 
entschieden an Zeit fehlte. Uebrigens hat die Dresdener -Entomo- 
logen-Versammlung bereits 10 Jahr vor dem Erscheinen des Isten 
Bandes des Gemminger-Harold'schen Catalogs (1858) den Grund- 
satz aufgestellt (vergl. Ges. d. ent. Nomenclat. § 14): der älteste 
Name ist der berechtigte. Hat nun auch Schaum vielleicht nicht 
überall mit änfserster Consequenz die Einführung der ältesten Namen 
in's Auge gefafst, so war die sorgfältige, kritische Durcharbeitung 
seiner Cataloge dafür um so unvergleichlicher. 

Da im Vorwort nur kurzweg die Alpen des Gaucasus als 
Grenze festgesetzt sind (im Gegensatz zum Catalog Schaum, wel- 
cher den Canscasus ganz ausschlofs), so liegt die Vermnthung am 
nächsten, dafe wir im Cataloge die caucasischen E^äfer im weiteren 
Sinne des Wortes vertreten finden, nnd dafs die Grenze, die die 
Verf. annehmen, ungefähr mit der politischen zusammenfällt; dies 
ist aber keineswegs der Fall; die Verf. scheinen russisch Arme- 
nien u. 6. w. ausgeschlossen wissen zu wollen. 

Wir halten es für ungleich praktischer, die politische Grenze 
ip erster Linie zu berücksichtigen, da sie wenigstens einen fi,ll ge- 
mein bekannten festen Anhalt bildet; nehmen aber die 
Einen den Eur, die Anderen den Araxes u. s. w. als Grenze an, 



Catalogus Coleopt, Europae. 441 

^o bleibt das gröfsere Publikum einer Aa^ahl caucasiscber Arten 
gegenüber ziemlicb rathlos, weil es von ibnen nicht weifs, sind sie 
zufällig oder absichtlich ausgelassen. Je beschränkter unsere Kennt- 
nifs von der Verbreitung der Arten in den Caucasus-Läudern ist, 
um so weniger ängstlich hätte zugegriffen werden sollen.' Dazu 
kommt, dafs es den Verf. durchaus an Zeit zu einem grundlichen 
Studium der Vaterlandsangaben (geschweige der geographischen Ver- 
breitung) über die caucasischen Käfer gefehlt hat, sonst hätten doch 
Arten wie Carabus (Plectes) planipennis Chaud., Car. (Tribax) 
Manderstjernae Motsch. vom Elbrus nicht ausfallen können, wenn 
auch Victor Fisch., inconspicuus Chaud. vielleicht absichtlich aus- 
gelassen sind. 

Die echt caucasische Gattung Sphrodistus Thoms. ist beson- 
ders stiefväterlich behandelt, da nur zwei Arten aufgezählt werden, 
während Thomson fünf aufführt, von denen der Eichtoaldi auf Auto- 
rität des älteren Catalogs Gemminger>Harold als Synonym des 
Adamsi figurirt. Leider zählt der letztere Gatalog mehrere inter- 
essante Varietäten, resp. Arten unter Car, Adatnsi^ incatenatus als 
Synonym^ auf, welche von den Verf. in Folge dessen fortgelassen 
sind, wodurch gerade ihnen die besonders nothwendige Aufmerk- 
samkeit entzogen wird. 

Während meine Vorschläge (Entom. Monatsbl. 1876 p. 138) für 
den neuen Cat. Gol. Eur. mit den Worten begannen: „es ist heut zu 
Tage wohl kaum noch denkbar, dafs ein neuer Gatalog erscheint, 
welcher etwa nicht die europäische Käferfauna im weiteren 
Sinne des Wortes in's Augö fafst^, heifst es andererseits (Katt. ent. 
Nachr. 1877 p. 157), die in letzterer Zeit beliebt gewordene An- 
nexion de.s ganzen Mittelmeerbeckens mache durch Einführung einer 
Menge tropischer t'ormen, eine Vorstellung über den faunistischen 
Gharakter Europas geradezu unmöglich und sei eigentlich nur den 
Sammlerinteressen ^) entsprungen". 

Nun verbindet aber gerade der Sammler jahrelang mit Gatalogs- 
namen gar keinen deutlichen Begriff, den man von einer Fauna 
viel passender durch eine Sammlung erhält; tragen in derselben 
die syrischen Arten gelbe, die arabischen blaue Etiquetten n. s. w., 
80 kann man die Fauna vortrefflich auseinanderhalten und ver- 
gleichen. 

Gerade „in letzterer Zeit** werden aber dem deutschen wissen- 
schaftlichen Arbeiter zahlreiche syrische und griechisch -türkische 



Denen will ja aber auch der Gatalog dienen! 
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Arten, aach immer mehr algiersche zur Bestimmimg und Beachrei- 
bang vorgelegt. Ohne Eenntniis des bereits beschriebenen syrischen 
und algierschen Materials ist es aber ziemlich leichtsinnig, andala- 
sische, soditaliänische Arten o. s. w. eq beschreiben und ohne Cata- 
log ist sie kaam zu erlangen. Da man nun gegenwartig mit 
den leicht erreichbaren europäischen Arten viel eher zu Ende ist 
^Is früher, and alsdann schnell zom Sammeln der weiteren Mit- 
telmeer-Faana verfahrt wird, so schiene mir ein grandlicher deut- 
scher Catal. Col. Eur. ä la de Marseul eine allseitig höchst wün- 
schenswerthe Wohlthat Mit unserem Catalog gerathen wir in vie- 
ler Beziehung in praktischer Hinsicht in's Hintertreffen. 

Die von H. v. Harold befürwortete fortlaufende Numerirung 
halten wir nur für scheinbar praktisch, da es im Grunde doch sehr 
unbequem und zeitraubend ist, die Namen nach den Nummern 
aufzusuchen; aufserdem wurden die Nummern einen zweispal- 
tigen Catalog erfordern, ihn also um 33-}^ pGt. theurer machen. 

Eine sehr wesentliche Aenderung in dem neuen Cataloge be- 
steht darin, dafs den einzelnen Arten der j^locus natalis^ abgekürzt 
hinzugefügt ist; leider ist die Erklärung der Abkürzungen nicht im 
Vorworte, wo sie hingehört, gegeben, sondern auf S. 195 hinter 
den Corrigendis versteckt worden. 

Hätten die Verf. anstatt locus nat. das nicht ungebräuchliche 
Wort patria gesetzt, so würden sie vielleicht ihr liebes deutsches 
Vaterland mehr im Auge behalten und nicht ansehnliche gute deut- 
sche Arten den Herren Franzosen, Schweizern u. s. w. cedirt haben; 
ich nenne z. B. Carabus purpurascens und consitus! Car, exaspe- 
ratus wird nach Siebenbürgen, der Kronii Hoppe von Salzburg nach 
der Schweiz versetzt, ebenso der carinatus aus der Mark, Schle- 
sien u. s. w. Warum heifst es beim Car, monilis Ga. G.? Ein von 
Deutschen herausgegebener Catalog betont doch wohl passend zu- 
nächst das Vorkommen in Deutschland ^); bei den meisten (lokalen!) 
Varietäten des Car. Scheidleri und bei mehreren anderen Carahus- 
Varietäten fehlen die Vaterlands- An gaben ganz. 

Von weit gröfserem Interesse und ungleich nachhaltigerem 
Nutzen werden die Vaterlands - Angaben aber erst doch, wenn sie 
in möglichster Vollständigkeit gegeben und nicht einzelne be- 
liebig ausgewählt werden, wie dies bei dem beschränkten 
Räume oft allerdings nicht anders geschehen kann. Sind aber Raum 



') Der GemmiDger-Harold'sche Catalog giebt ja ein so gutes lokal- 
patriotisches Vorbild, indem er häufig für Germania M (== Manchen) setzt. 



Catalogus Coleopt, Europae, ^ 443 

and Mittel nur spärlich vorhanden, so hätte immerhin mein, in den 
Entom. Monatsbl. I p. 139 System von 9 Punkten für die weit ver- 
breiteten Arten mit einigen Aenderungen angenommen werden 
können. 

Wie die Hrn. Verf. im Vorworte ausdrücklich angegeben, sind 
die Staphylinen nach FauveTs Panne Gallo -Rhenane aufgezählt. 
Wenn bei dieser Gelegenheit die vielen falschen synonym. Bemer- 
kungen und Zusammenziehungen Fauvel's im Gataloge Berücksich- 
tigung gefunden haben, so ist den Hrn. Verf. daraus natürlich nicht 
der mindeste Vorwurf zu machen; aber sie hätten Herrn Fauvel 
nicht sclavisch folgen brauchen, wenn er ganz bekannt^ Formen, 
welche Jahrzehnte lang für gute Arten gehalten wurden, und es 
trotz H. Fauvel bleiben werden, einfach als Synonyme aufzählt, so 
z. B. bei Xantholinus ochraceus Grav. 

In unseren Tagen ist ja eine scharfe Sonderung der Synonyme 
and Varietäten nöthiger denn je! 

Fauvel beobachtet aufserdem durchaus keine Consequenz, son- 
dern während er unter Xantholinus atratus Arten, Varietäten und 
Synonyme als simple Synonyme zusammen wirft, unterscheidet er 
unter Geodromicus plagiatus sogar 6 Rassen unter den Buchstaben 
a, j9, y n. s. w., von denen indessen einige sicher Arten sein dürf- 
ten, da die Früchte der „etudes d'ensemble^ bei H. Fauvel nicht 
selten etwas unreif sind. 

In Folge dieses a, ^ flnden wir im Gat. Gol. Eur. fast das 
halbe a, b, c vor den Varietäten des Geodrom, plagiatus ^) aufge- 
pflanzt und auf diese Buchstaben bezieht sich die räthselhafte 
Aeufsernng im Vorwort: „Literis a, b, c, d, e, f ante varietates non- 
nuUas positis „Rassen^ sensu Darwiniano significare voluimus^. 

Was unter Rassen sensu Darwiniano ^} verstanden werden soll, 
ist uns unverständlich \ dieser Ausdruck wäre doch nur auf die Na- 



^) Sonst sind diese ganz unnützen Bachstaben glücklicherweise fast 
nirgends im Catalog zu finden. 

2) Wir werden bei dieser Gelegenheit unwillkürlich an die von Dr. 
Staudinger (Catal. d. Lepid. d. eur. Faunengeb. 1871, Vorwort p. 22) erfun- 
dene species Darwiniana erinnert, welche absolut mit einer species dubia 
identisch ist, und zwar dubia für H. Dr. Staudinger. Man höre denselben 
a. a. 0. : „Aber in vielen Fällen war das Material noch viel zu gering, und wo 
ich zweifelhaft blieb, ob gewisse Arten doch nur Formen einer anderen 
seien, oder ob gewisse Varietäten doch eher den Anspruch auf eigene Art- 
rechte hätten , habe ich den Ausdruck species Darwiniana (sp. Darw.) ge- 
braucht*. 
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men solcher Käfer-Rassen anwendbar, welche Darwin im Gegen- 
satz zu anderen Auffassungen als Rassen hätte betrachtet wissen 
wollen. Dafs aber dieser Name in einem deutschen Cataloge 
gerade für Formen eingeführt wird, welche ein häufig fluchtig 
arbeitender Ausländer^ ohne an Darwin zu denken, etwas anders 
auffafst als deutsche Forscher , mnfs uns geradezu beschämen , und 
wir hoffen, ihm nicht wieder zu begegnen ^). 

Dafs die Gattungen Hegeter und Laparocerus (von Maderal) 
aus dem Scbaum'schen Catalog nicht zufällig ausge8<^hlossen waren, 
hätte den Verf. eigentlich bekannt sein sollen; die Verehrer des 
H. V. Mo^tschulskj's werden sich durch Deutung der 3 griechi- 
schen Micipsa- Arien dieses Autors ein Verdienst erwerben ; da diese 
Gattung jedenfalls nicht in Griechenland vertreten, ist, hatte 
Schaum sie als Ballast jedenfalls absichtlich fortgjelassen; derselbe 
mufs nun so lange den Catalog entstellen, bis eine Deutung 8ta|;]t- 
gefunden hat, oder von competenter Seite für nicht möglich er- 
klärt ist. 

Sollte die Gattung Dila aus der Songarei wirklich im euro- 
päischen südöstlichen Rufsland vorkommen, Gnaptor prolixus 
nach Ex. vom Bosz-Dagh beschrieben, caucasich sein? 

_ • • • 

G. Eraatz. 

Monographie der Borkenkäfer Russlands von Prof. K. Lin- 
dem an n. Lief. L S. 1 — 110. Die cryphaloiden Tomici- 
den. Moscau 1877. 

In dieser wichtigen, von vielen Holzschnitten beglejtetien, un- 
gemein fleifsigen Arbeit werden nach der Gestalt des Kauapparats 
(des Eaumagens), der Genitalien, der Zahl der Maxillarladen (1 oder 
2) etc., als gleichwerthige Familien gegenüber gestellt: die Sco- 
lytidae^ Tomicidae, Hylesinidae^ RhyncoUdae^ Rhynchaenidae (Hylob,^ 
Anthon., Coeliod., Ceutorh,), Curculionidae^ Attelabidae, Rhinomace- 
ridae, Anthribidae^ Bruchidae^ Apionidae. Die europ. Cryphaloidae 
werden auf 13 Gattungen vertheilt, 4 Emoporus, Sfephanoderes alni 
Lindem, und 1 Hypoborus ausführlichst beschrieben, Mundtheile, 
Beintheile, männliche Genitalien, Eauapparate stark vergröfsert 
dargestellt. G. Eraatz. 



^) üeber den unter g aufgeführten Geodromicus major Motscb. sagt 
Fauvel (Faune III. pag. 109 Note) : »toutefois, ne poss^dant qu'un individu 
mutile de cet insecte causasique , je nC' pnis formaler d'opinion preeise ä 
son sujet". und dieses Thier lassen die Verf. als Darwin^sche Rasse des 
plagiatus fignrirenl 
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Naturgeschichte der Insekten Deutschlands, begon- 
nen von Erichson etc. Coleoptera. Band V. Lief. 1., be- 
arbeitet von H. v. Kiesenwetter. Berlin 1877. Nicolai. 
Preis 4 Mark (auch durch den Verein zu beziehen). 

Nach längerer Pause erhalten wir wieder ein 200 S. starkes 
Heft der Naturgescb. d. Ins. Deutsch!., welches wir um so dank- 
barer hinzunehmen haben, als es in Deutschland immer mehr an 
Entomologen fehlt, welche- Lust oder genugende Kenntnisse und 
Sammlungen besitzen, das von Erichson klassisch begonnene Werk 
zeitgemäfs fortzusetzen. 

Von den beiden bearbeiteten Familien, den Anobiaden und Gi- 
siden, sind die letzteren entschieden etwas stiefväterlich behandelt; ist 
doch der essai monographiqne sur les Oisides europ. et circumed. 
vom Jahre 1S74 gänzlich unberücksichtigt geblieben! auch ist die 
Ungleichmässigkeit in der Behandlung des Stoffes oft störend; warum 
wird z. B. der süd französische Cis fissicollis nicht ebenfalls in eiber 
Note abgehandelt, wie dies mit den aufserdentschen Ptinus nach 
Erichson's vortrefflichem Beispiele geschieht? Da das Heft aufser- 
dem kein Inhalts -Register besitzt, so werden auf diese Weise die 
betreffenden interessanten Arten geradezu im laufenden Text ver- 
steckt. 

Ebenso scheint es mir keine richtig angebrachte Sparsamkeit, 
dafs z. B. Ci$ ruguhsus Abellie nicht als var. oder var.? in der 
Sjnomynie hinter der Diagnose citirt wifd, wenn er auch am 
Schlufs der Art noch einmal besprochen wird; bespricht ja die 
Beschreibung doch auch nur den vorher citirten Käfer! 

Einen eigenthumlichen Eindruck macht die kleine Notenschrift 
mitten im laufenden Text,'z. B. bei Dorcatoma p. 159. Erichson 
bringt sie stets am Schlufs der Beschreibung. 

Dergleichen Bemerkungen mögen Manchem kleinlich erschei- 
nen, ihre Beachtung erleichtert aber die schnelle Durch- und üeber- 
sicht eines Werkes ungemein! Die Zeit ist Geld, welches von Jahr 
zu Jahr theurer wird. Für die Anobiaden lag allerdings eine vor- 
treffliche Vorarbeit von Mulsant und Rey in /zwei starken Bänden 
(Öibbicolles und Ter^diles betitelt) vor, aber die Vorliebe mit der 
der Verf. namentlich die Ptinini gesammelt und behandelt hat, ist 
leicht aus der Beschreibung mehrerer neuer europ. Ptinus (ersicht- 
lich, aus den sorgfältigen Tabellen, die die europ. Arten behan- 
deln u. 8. w. 
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In der Grappe der Bostrichinen ist die neae Xylopertha sinuata 
(= JJinod. elongatus Strübing, B. E. Z. 1859. p. 270), welche H. 
Wehnke bei Hamburg aas dem Holze eines alten Weinstocks ge- 
zogen hat, besonders interessant. 

Die genannte Orappe wird mit der eigenthnmlichen Abtheil, 
der Psoini eröffnet; von den 3 Psoa^ Arten dürfte Herhstii Küst. 
(non Eiesenw.) mit dubia Rossi, und Herhstii Ksw. mit Viennensis 
Hbst. zu vereinigen sein , so^ dafs die Zahl der Arten auf 2 redu- 
cirt wird. 

Dies Wenige mag genügen, um auf das neue Heft aufiaierk- 
sam zu machen, welches den deutschen Entomologen ungemein viel 
Neues in compendioser Zusammenstellung bringt. G. Eraatz. 



Bericht über die wissenschaftlichen Leistungen im Gebiete 
der Entomologie während der Jahre 1873 und 1874 von 
Dr. Phil. Bertkau in Bonn. Berlin 1877. Nicolai. Preis 
9 Mark (auch durch den Verein zu beziehen). 

Trotz der gedrängten Form, in welcher der Gegenstand ge- 
genwärtig behandelt wird, ist der Bericht über die Jahre 1873 und 
1874 nierklich umfangreicher als der über die Jahre 1871 und 1872 
und umfafst 288 S. 

Die Uebersichtlichkeit des allgemeinen Theiles würde unge- 
mein vermehrt oder überhaupt ermöglicht werden, wenn in einem 
Autoren-Register ^) kurz die Seite angegeben wäre, wo die betref- 
fenden Arbeiten besprochen sind. — Sehr wenig praktisch ist es 
>ei Zeitschriften nicht den Jahrgang, sondern Band und Serie su 
citiren, z. B. Aon. Soc. Ent. France (5) HI statt 1873. Wer die 
Annalen nicht genau kennt, ist im Stande unter (5) III Band V. 
Heft III. zu verstehen. Wenn bald der Name der beschriebenen 
Art oder Arten, bald der des Autors vorn hingestellt ist, so ist 
dies keine wohlthuende Inconsequenz; es empfiehlt sich wohl stets 
mit dem Artnamen zu beginnen. 

Diese wenigen , die Form betre£fenden Bemerkungen mögen 
uns verziehen werden; mit der Behandlung des Stoffes selbst kön- 
nen wir uns im Allgemeinen nur ganz einverstanden erklären und 
wünschen, dafs der Verf. bald die Versäumnisse seiner Vorgänger 
einholt, wofür ihm die entomologische Welt noch besonders dank- 
bar sein wird. G. Eraatz. 



^) Erst mit Hülfe eines solchen können etwaige Aaslassungen ohne 
grofse Mühe und Zeitverlust constatirt werden. 



[Deutsche Entomologische Zeitschrift XXI. 1877. Heft II.] 
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Im Bullet, d. seances de la Soc. Ent. de France 1877. No. 15. 
p. 170 ist folgende Bemerkung von H. Reiche enthalten: ^A ce 
sujet (le Catal. Gemminger confond avec fort Cerambyx intricatus 
Fairm. et miles Bon.) M. L. Reiche fait remarquer le sans-gene 
de quelques entomologistes qni, pour rennir en une seule plusieurs 
especes admises jus'quä present, se contentent d'ecrire, par exem- 
ple: yyBrachinus immaculicomis Dej. = B, gr accus Dej. sans ex- 
plicationl II est evident que les corrections de cette nature ne sau- 
raient faire loi et ne doivent etre admises que sous benefice d'in- 
ventaire. Les auteurs qui se livrent aux recherches synonymiques 
ne sauraient etre trop explicites s'ils veulent qu'on prenne leur 
travail au serieux.^ 

Ebenso sehr als ich dem Schlufssatz des H. Reiche beipflichte, 
ebenso nothwendig erscheint es mir die unterscheiden- 
den Merkmale anzugeben^ wenn man eine synonymi- 
sche Bemerkung für falsch hält, da man sonst gerade das- 
selbe thut, was man einem Anderen vorwirft, nämlich fordert, dafs 
das entomoFogische Publikum gerade das glaube, was man selbst 
glaubt, ohne seine Ansicht zu begründen. 

Gegen wen H. Reiche's Note gerichtet ist, ist ziemlich uner- 
findlich; denn Cataloge können keine explications geben, und die, 
die nach einem Cataloge citiren, brauchen keine zu geben. 

Man wird versucht zu glauben, dafs im Gemminger -Harold'- 
schen Cataloge Br, immaculicomis := graecus gesetzt sei; das ist 
aber nicht der Fall, denn graecus ist als eine eigene Art citirt und 
als seine Varietät auf Schaum's Autorität e^aculans Fisch, als var. 
Dieses Citat ist aber insofern nicht richtig, als Schaum a. a. O. 
(Ins. Deutschi. 1860. I. p. 241) den ^aculans nur wahrschein- 
lich für eine Var. des graecus ^r^lärt. Mit Bestimmtheit sagt 
Schaum erst 1864 (in der Berl. Entom. Ztschr. VIII. p. 143): Br. 
graecus Dej. ist= ejaculans Fisch, und var. ^fixtL^^nmaCUUcorjik D§j. 

Da H. Reiche nicht zu wissen scheint^ 9a& ^r g<^gten Se^kaüiQ"'&: ": 
Autorität Opposition gemacht hat, so wollen wir vorläufig auf wei-' ': 
tere Ausführungen verzichten und /nur .bemerken; di^s: ^us Schaixm'jß^ 
Noten in der. Naturg. der Ins. DVufechJ." ^hervorgeht, dafs er jsicTx ; 
angelegentlich mit dem Gegenstande beschäftigt' bat, 9nd dafs die ^^ 
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Resnltate seiner Dntersuchangen Herrn Reiche öfter mit Unrecht 
sehr befremdlich vorgekommen sind. 

Der vorliegende Fall zeigt wieder einmal deutlich, dafs in Za- 
knnft neben den Bänd-Catalögeh far die Wissenschaft solche un- 
umgänglich nothwendig sind, in denen neben den Synonymen ge- 
nau der Autor angegeÜTen ist, von dem die synon. Bemerk, gege- 
ben würde und der Ort wo dies geschah. 

Dasselbe gilt fiir die Varietäten, welche leider in sehr vie- 
len Fällen noch immer nicht gehörig von den Synonymen unter- 
schieden werden. 

Myrmedonia bituberculata Bris, ist zuerst nach 1 Expl., 
welches in der Nähe des Escurial unter Steinen aufgefunden wurde^ 
beschrieben (Annal. Soc. France 1866. pag. 357). In neuerer Zeit 
wurde der Käfer bei Elbeuf (in der Nähe von Ronen) zahlreich 
auf Lehmboden gesammelt, in welchem sich zahlreiche Antkophorä- 
Nester befanden. 

Wie H.Bourgeois, welcher mir einige Ex. der bituberculata 
von Elbeuf freundlichst einsendete, gleichzeitig mittheilt, vermuthe|: 
man, dafs die bituberculata vielleicht parasitisch bei den Anthopho- 
ren leben konnte. 

Aufser den Stucken von Elbeuf und dem typischen ist bisher 
nur eins aus der Pariser Gegend bekannt geworden (vergl. Bull, 
d. Seances Soc. Ent. France 1877. No. 11. p. 133). 

Unter diesen Umständen dürfte die Mittheilung von besonderem 
Interesse sein, dafs sich die bituberculata yon Elbeuf vollständig 
identisch mit meiner bereits 1859 beschriebenen Myrm, Fussii (Berl. 
Ent. Ztschr. IIL p. 53) aus den Rheinlanden erwiesen. G. Eraatz. 

Nach Mittheilnng des H. Wehncke in Harburg ist Haliplus bo- 
realis mihi (Ztschr. für Entom. Heft VI. Breslau 1877) anders zu 
benennen, da der Naiäe bereits vergeben ist; ich nenne ihn Hai, 
Wehnckei, J. Gerhardt in Liegnitz. 



Nachdem ich bereits auf S. 206 u. 207 dieses Jahrgangs erklärt 
habe, dafs vorläufig die entomol. Monatsblätter von mir nicht fort- 
gesetzt werden, erlaube ich mir diejenigen Herren, welche den Be- 
trag für Jahrg. 1877 derselben bereits einsendeten, daran zn lerin- 
nefrn, 'äsnselbeo • einfach vom Jahresbeitrag pro 1878 iö Abzug zu 
brirfgen.- ' s • Dr. G. Eraatz. 



^ • ♦,. 



A.\V. Schado's BiichdVucker(H(L. Schade) in Borlin, Stallschreiberstr. 47. 
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